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I. Recenſionen und Berichte. 


Salices europaeae. Recensuit et deseripsit Dr. 
Fridericus Wimmer. Vratislaviae. Sumptibus 
Ferdinandi Hirt. 1866. Oftav. 286 SS. Preis 
3 Thlr. 


Vor Koch's verdienſtvoller vereinfachender Bearbeitung 
der deutſchen Weiden herrſchte unter dieſen eine ſolche Ver⸗ 
wirrung, daß man Niemand verargen konnte, wenn er ſich 
auf das Kennenlernen wie die Diagnoſe dieſer Pflanzen⸗ 
familie gar nicht einließ. Im Laufe der Zeit hatte ſich 
eine ſolche Maſſe von Scheinarten verbreitet, daß es als 
Nothwendigkeit erſchien den alten, zumal den Schleicher'ſchen 
Artenwuſt hinauszufegen. Jetzt kann der Forſtmann das 
Dutzend oder die anderthalb Dutzend feſter Weidenarten 
die in weiten Umkreiſe ſeiner Gegend vorkommen, mit Leich- 
tigfeit überbliden. Will er hierüber noch hinausgehen und 
die.da und. dort auch bei ihm vorkommenden Baftardformen. 
oder Weiden der Nachbarländer kennen lernen, fo ift ihm 
das vorliegende, ſich auch durch eine fehr forgfältige Syno— 
nymik empfehlende Werk unſchätzbar, ja unentbehrlich. 

Einen Wunfch möchten wir babei ausfprechen. Es ift 
nämlich nicht Jedermanns Sache, ſelbſt nicht deſſen ver in 


feiner Jugend ein recht braver Lateiner geweſen, in [pätern 
Kritifche Blätter. 52. Bd. I. Heft. A 


! 
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Jahren eine lateiniſche Pflanzendiagnoſe mit derſelben Leich⸗ 


tigkeit zu leſen wie eine deutſche. Auch hat nicht jeder Di⸗ 


lettant in der Botanik das ganze Material nöthig, das dem 
Botaniker zur Vollkommenheit ſeines Berufes unumgänglich 
ſcheint. Das botaniſche Publikum im weitern Sinne würde 
daher dem verdienſtvollen Herrn Verfaſſer zu Danke ver⸗ 


pflichtet ſein, wenn er nach Koch's Beiſpiele neben ſeinem 


lateiniſchen Werk einen etwas kürzeren deutſchen Auszug aus 
dieſem veranſtalten wollte. 
Nördlinger. 


Lehrbuch der forſtlichen Zoologie, für Forſtwirthe, 


Grundbeſitzer und Jagdberechtigte, von Dr. F. M. 
Eduard Opel. Mit 18 lithographirten Abbildungen. 
Wien, 1869. Wilhelm Braumüller. 8. 483 
SS. Preis 5 Thl. 


Wir haben feiner Zeit gelegentlich der Döbner'ſchen 
Zoologie für Forſt- und Landwirthe uns über Unzwed- 
mäßigfeit und Unmwifjenfchaftlichkeit. des Verſuches ausge- 
iprochen, durch ein Extraft aus ven naturhiftoriichen Fächern 
dem Forſtmann das weitere Studium derſelben eriparen zu 
wollen. Das was verjelbe mit Rüdficht auf fein Bach nöthig 
hat darf nicht blos durch einen wiflenjchaftlichen Faden 
nothdürftig verbunden werben. Vielmehr müfjen von ihm 
Zoologie, Botanik, Mineralogie erft als folche unabhängig 
vom forftlihen Berufe ſtudirt worven fein, ehe ihm eine 
Nutzanwendung auf fein Fach vorgetragen werben fann. Für 
uns giebt es nur eine Zoologie, nureine Botanik, nur eine 
Mineralogie für alle verfchievenen Stände. Will man alsdann 
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aus dem was für jede Berufsklaſſe befonders entwidelt zu 


. werben verbient, ein eigenes Penfum, alfo im vorliegenden 


Val eine Zoologie für Forftleute und Jäger herftellen, fo 
darf bieje nicht wieder aufnehmen was fchon in ver allge 
meinen Zoologie feine gezwungene Stelle bat. Andernfalls 
beförbert fie die Halbwiſſerei, verjperrt ven Pla für das 
nothwendige Spezielle und vertheuert das Bud). 

So koönnen wir ulfo nicht ungerügt Iaffen, wenn in 


einer Zoologie für „Forſtwirthe, Grunpbefiter und Jagd⸗ 


berechtigte” die Zahnformeln für die Säugetbiere wiederholt 
werben, bie ſchon in der allgemeinen Zoologie, wenigſtens 


durch Zeichnungen erläutert, müfjen abgehandelt worden fein. 


Ebenſo wenig vermögen wir in bemfelben Buche das Her- 
einziehen ausländifcher Thiere, darunter aus allen Welt- 
theilen, zu billigen. Bon ber Befolgung ver unfeligen neuen 
Nomenklatur gar nicht zu veben. 

Die nothwendige Konfequenz der Unklarheit in ber 
Aufgabe die fich das vorliegende Werk jtellte, ift feine Uns 
volffommenbeit in dem Theile ver ven Forftmann und Jäger 
bejonders angeht. Nicht nur finden wir nämlich außer 
einer kaum genügenven Aufzählung der Waidmannskunſtaus⸗ 
drücke auffallend große Kürze und manche Unrichtigfeiten in 
der Schilderung ber Lebensweiſe unjrer wichtigften Jagdthiere, 
jondern auch bebeutende Lüden. Haſelhuhn und Rothhuhn 


" find zufammengeworfen als Perdix bonasia L. (©. 325). 


Wer ein einziges Mal in Sübeuropa die Feldhühnerjagd 
betrieben bat, Tennt Das Rothhuhn (Perdix rufa Briss.), 
Und wer in Tyrol jagte, das ebenfalls fehlende Steinhuhn 
(Perdix saxatilis Mey.). Sind biefe für den deutſchen Jäger 
nicht wichtiger als der Karmingimpel? Viele Unvollkom⸗ 
menbheiten, zumal für den Zweck des Jägers und Forſt⸗ 
manns, hätte der Herr Berfafler vermeiden können durch 
42 
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Studium der einſchlagenden forſtlichen und Jägerliteratur. 
Dieſe iſt ſehr wenig berückſichtigt. Am meiſten zeigt fich das bei 
ber Lehre von den Kerfen, die auf 60 Seiten zuſammenge⸗ 
drängt ift. Bon der Kröte fpringt das Buch über auf die 
Kerfe. Von Fiſchen iſt nirgends die Rede, wie wenn dieſe 
weder „den Forſtwirth noch den Grundbeſitzer“ intereſſirten! 
Krebſe, Spinnen, Myriapoden giebt es auch nicht in ſeiner 
Schöpfung. Den Unterſchied der Inſekten mit vollſtändiger, 
unvollſtändiger und ohne Metamorphoſe kennt das Buch eben⸗ 
falls nicht. Auf das Einzelne des ungenügenden, unvollſtän⸗ 
digen und da und dort Unrichtigfeiten bergenden, weder zur 
Diagnoje noch zum Studium der Biologie brauchbaren en- 
tomologifchen Theiles fünnen wir unter foldhen Umſtänden 
nicht eingeben. 

Wir wollen Hiermit nicht behaupten das vorliegende 
Buch liefere Feinerlei ſchätzbaren Beitrag zur Kenntniß ver 
Säugethiere und Vögel, aber was es im dieſer Beziehung 
geleiftet haben mag, ftedt in dem dicken Buche ſehr zerftreut 
unter Maffifilation, Nomenklatur und Jägerkunſtausdrücken, 
und bätte beſſer beſonders in einer zoologifchen Zeitfchrift 
geftanvden. Den Beruf des Buches zum LXehrbuche der forft- 
lichen Zoologie beftreiten wir mit demfelben Rechte das ung 
ein Lehrbuch für Jäger welches fich mit der Zoologie ber 
Thiere begnügt, im Prinzip verfehlt heißen läßt. 

Schade daß die fchöne Austattung des Werkes nicht 
wenigſtens zahlreichere und zwedmäßigere, wir möchten fagen 
zoologijche Abbildungen umfaßt. Daran hätte e8 die Brau- 
müller’fche Verlage- Buchhandlung gewiß nicht fehlen laſſen, 
wäre ihr dazu das Material geliefert worden. 

Nördlinger. 
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Die Thiere des Waldes. Geſchildert von A. E. 
Brehm und E. A. Roßmäßler. Mit 4 Kupfer- 
ftihen und vielen Holzfchnitten. Zweiter Band. 
Die wirbellofen Thiere des Waldes. (6 Lieferungen.) 
Oktav. 1865 und 1866. 483 SS. Preis 4%; TH. 


Nachdem wir früher*) über ven erften Theil vorſtehend 
genannten Werkes berichtet, liegt uns noch ob über die ven 
Schluß des fchönen Werkes bildenden 6 weitern Lieferungen 
zu referiren. 

Die Theilung der Arbeit hat ſchon Tängft auch in ber 
Zoologie Pla gegriffen. Man wird felten einen genauen 
Kenner ver großen Thiere finden, ver zugleich die Heinen Ge⸗ 
ſchöpfe umfaßte. So ift es ganz begreiflich daß ver 2. Band 
der Thiere des Waldes um jo mehr ſich in der Hauptfache 
auf Zufammenftellung des bereit$ vorhandenen Materials 
beſchränkte, als es fich ja nicht um deſſen Erweiterung fon- 
dern nur darım handeln konnte, einen Theil beffelben einem 
weitern Leſerkreiſe mundgerecht zu machen und dadurch veffen 
Intereſſe für ven Wald zu gewinnen. Bon diefem Gefichts- 
punkt aus haben wir nichts dagegen einzuwenden, wenn bie 
zahlreichen fchönen Abbildungen des Buchs anerkannt gut 
illuſtrirten Werfen entlehnt wurden. ‘Doch meinen wir hätte 
man alsdann für einzelne minder gute oder wenig charakte- 
riftifche Abbildungen, wie 3. B. diejenige des Holzganges 
von Eccoptogaster scolytus Hb. in Ulmen können beſſere 
und fchönere beibringen. Warum ſodann auch in dieſem po- 
pulären Werke nicht die ältere Nomenklatur? Hat biefe 
ſelbſt Ratzeburg beobachtet, deſſen Werke bie Hauptgrund- 
lage des vorliegenden Buches bilden, jo hatte legteres bie 


*) Kritiſche Blätter 47 Bo. I. Heft ©. 12 u. ff. 
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doppelte Pflicht bei berfelben ftehen zu bleiben und dem 
nicht entomologifchen Leſer die Blage der neuen Nomenklatur 
zu eriparen. Da und bort find uns auch Inkorrektheiten 
in der Sache over der Form aufgefallen. So vie zugleich all- 
zukurze Bemerkung betreffend den Honigthau (SS. 279 und 
303). Unferer Anfiht nach haben die fogenannten Honig- 
röhren der Blattläufe mit dem Honigthau nichts zu ſchaffen. 
Denn nicht nur fieht man den Honigthau aus dem After 
ver Blattläufe fommen, fondern giebt es auch Blattläufe 
bie reichlihen Honigthau ausiprigen, ohne Honigröhren zu 
befigen. Dieß fteht, wie wir eben bemerken, fchon in Rake- 
burg’8 Forſtinſekten ILL. Seite 206 Note. Enplich fragen wir 
wo denn der jo merkwürbige Rebenftecher Rhynchites 'be- 
tuleti geblieben jei, ver uns im Walde boch gewiß häufiger 
auffällt als Ameifenlöwe oder gar auslänpifche Kerfarten 
und Wafferjchneden. 

Mit diefen Ausftellungen haben wir unfere. Pflicht 
ver Kritik geübt. Wir möchten dadurch dem ebenfo gut ge- 
ſchriebenen als ſchön ausgeitatteten Buch in feiner Weife 
Eintrag thun. Es ift, fo viel wir willen, das letzte größere 
Wert an dem unfer um den Wald fo fehr verdienter Roß- 
mäßler mit der ihm eignen Wärme gearbeitet hat. Möge 
demnach auch diefer 2. Band der Thiere des Waldes in 
Verbindung mit dem erjten und bem borausgegangenen 
Hauptwerfe „ver Wald‘ als bleibendes Monument der Roß- 


mäßler’fchen Thätigkeit recht viele Verbreitung finden und 


dem Walde recht viele Freunde erwerben. Nörblinger. 


Das Aufäften der Bäume. Praftifche Abhand- 
handlung über die Kunft die Wald- und Einfaß- 


N 
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bäume zu ziehen, ihr Wachsthum zu beſchleunigen 
und ihren Werth zu vermehren. Bon dem Grafen 
A. des-Cars, Mitglied u. f. w. Mit 71 Hof- 
ſchnitten und einer Tithograph. Abbildung. Nach 
der 6. Originalauflage mit Autorifation des Ver⸗ 
faffers frei in's Deutfche übertragen durch C. Haber, 
Bergingenieur, und eingeleitet durch ein Vorwort 
von Joſeph Weſſely, Direftor ver k. k. öfter 
reichifchen Forſtakademie. Cöln. Verlag der Du 
Mont=- Schauberg’fhen Buchhandlung. 1868. Kl. 
Oftav. X u. 100 SS. Preis 1,2 Thl. 


Nachdem wir früher *) über den belgifchen Urfprung 
einer mehr als ganz handwerksmäßigen Aufäftungsmethope 
uns ausgefprochen, haben wir hier nichts weiter darüber zu 
jagen daß 3. Weſſely, Borwort S. VIIL, dieſelbe wie- 
derholt als eine Erfindung ber Herrn Vicomte de Cour- 
val und Grafen A. des-Cars hinftellt. Wie aus der ange- 
gebenen Stelle hervorgeht, ift ihm ber Gegenftanb neu und 
ließ er fich durch einigen Enthufiasmus für die Sache dazu 
verleiten blos in die Zufunft und nicht rückwärts zu bliden. 
Es darf uns folches nicht abhalten unfere Meinung unum- 
wunden dahin auszufprechen daß Das vorliegende Werfchen 
eine fleißige, dem v. Courval’fchen gegenüber umfänglichere, 
aber immerhin ebenfalls empirische Anleitung zur Aufäftung 
ertheile. Wir ziehen fie der genannten vor, wünjchen auch 
daß die nene Beftrebung dazu beitragen möge ver Aufäftung 
die doch für manche Betriebsarten, insbeſondere den Mittel- 
wald, unbedingtes Bedürfniß ift, weiteren Eingang zu ver 


*) Kritiihe Blätter 46. Band I. Heft. ©. 39. 
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ſchaffen, behaupten aber dabei ſie ſei über das Noth⸗ 
wendige und ſomit Wünfchenswerthe hinausgerathen. Denn 
ſehen wir in jedem Baum ein unvollkommenes Weſen und 
verſpüren, einem Zahnarzte gleich der in einem regelmäßigen 
Gebiß einen Ueberzahn bemerkt, die Verſuchung bie Unvoll⸗ 
kommenheiten zu beſeitigen, fo ſetzen wir offenbar den Zu- 
wachs herab, ohne ver Stammform jentfprechend zu nüßen. 

Daß auch das in Frage ftehende Werkchen von ber 
phyſiologiſchen Wirkung der Aufäftung genügende Rechen- 
ſchaft nicht gebe, erhellt aus einer großen Anzahl Stellen. 
©. 4 fagt es: Bleibt ein Baum fich felbft überlaffen, fo wächft 
er entweder nicht in die Höhe und nimmt gewöhnlich die 
Seftalt des Zwergbaums an; die untern Aefte gelangen zu 
einer außerordentlichen Länge, fie erftiden das Ober 
holz, abforbiren den Saft auf Koften des Gipfels u. ſ. w.; 
oder, unter den günftigften Verhältniſſen, fonzentrirt ſich das 
ganze Wachsthum nach dem Gipfel hin, die untern Zweige 
fterben ab und verurfachen unfeblbar, wenn fie dic find, 
Gefhwüre die die Fäulniß in's Mark tragen und dem 
Baume feinen ganzen inbuftriellen Werth rauben. Dan 
meint Du Breuil zu leſen*), der da und dort ähnliche 
theses embrouillees aufitellt. Sit es nicht Har daß 
vorſtehend Wirkungen von Freiſtellung und Standortsbe⸗ 
ſchaffenheit durch einander gebracht ſind? Ein Baum von 
der Figur 2, welche fich auf den erjten Fall bezieht, ift 
offenbar Folge ganz geringen Standorts, eignet ſich gar 
nicht zum Veberhalten und wird auch niemals durch Auf- 
äftung zu einem längern Schafte gezwungen werben fünnen. 
Eine taille raisonnde wird an ihm zur operation derai- 
sonnable, um fo ficherer als feine ganze erzeugende Kraft, alſo 


*) Cours &lementaire d’Arboriculture. 1re parlie. - Paris 1854. 
SS. 225 u. fi. aus welchem ohnedies vieles entlehnt tft. 
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auch die Ueberwallung zumal in ſeinen oberen Regionen gering 
ſein muß. Der andere Fall iſt eben ſo wenig klar geſchildert. 
Wer ihn liest, ſollte meinen ein Wald mit gutem Boden 
ſei ohne Beihülfe gar nicht im Stande ſchönes Bauholz zu 
liefern. Hier reinigt aber der Schluß die Bäume ſo frühzeitig 
von Aeſten, daß letztere gar nicht dick werden. ‘Das Uebrige 
thut die raſche Ueberwallung. Das iſt männiglich bekannt. 
Was ſollen wir ferner zu dem Satze ſagen, daß es 
immer nützlich, oft ſogar durchdus nothwendig ſei ſelbſt 
die älteſten Bäume zu äſten, daß nicht bloß das Wald⸗ 
dickicht wo dieſelben wachſen, durch ben Einfluß des wie- 
pergegebenen "Nichte gewinne, fonbern auch der Stamm 
jedes fo behandelten Bauminbivivuums im gegebener Zeit 
ein viel beträchtigeres Volumen erlange, ald wenn ihm all’ 
feine fchlecht placirten Aefte geblieben wären. Wie wir 
wiederholt nachgemwiefen, darf die Aufäftung eine gewiſſe 
Grenze nicht überfteigen, ohne den Zuwachs und damit bie 
Verwallungsfähigkeit wefentlich zu mindern. 
Dagß das Erſcheinen von Wafferfproffen nur Folge des 
Stehenlaſſens von Stummeln jei, daher bei Wegnahme ber 
Hefte glatt am Stamme volllommen vermieden werde, 
müſſen wir einfah in Abreve ziehen. Kaum ein aufge- 
äfteter Eichenreitel ift zu finden, an dem fich nicht das 
Gegentheil beftätigte. Zu dem find Waſſerſchoſſe nicht 
immer zu fürchten. Sie befördern vie Ueberwallung ver 
benachbarten Ajtwunden. 

Den Beweis dafür daß er vermittelft feiner Methode 
bie Reſultate erreiche bie er ihr zufchreibt, findet der Herr 
Berfaffer in der Thatſache, daß feine Bäume länger im 
Jahr und felbft noch grün bleiben, wenn biejenigen ber 
Nachbarfchaft bereits vergilbt oder entblättert find. Solches 
für und der Beweis daß felbft dieſem Priefter der Auf- 
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äftung noch nicht vergönnt ift die phyſiologiſchen Folgen 

feiner Operation zu begreifen. Ein fchöneres Grün als das⸗ 
jenige ver Aeftchen übermäßig geäftelter junger Fichten, fo 
wie Jahrs zuvor gefchneivelter Eichen oder Pappeln, ift 
nicht zu feben, und doch der Zuwachs berjelben vor ber 
Hand, bei erftern auf Jahre hinein, außerorbentlich gering. 

Bei den Franzoſen ift die Happe (weniger Hippe wie 
Ueberfeßer fagt), la serpe, das Hauptäftungswerkzeug. Die 
bier empfohlene hat, wie diejenige von Courval’s, vie Form 
eines Hackmeſſers. Wir ziehen, und wohl aus ftichhaltigen 
- Gründen, ftet8 die Säge vor. 

Ein origineller Gedanke des Herrn Verfaſſers iſt es al⸗ 
lerdings für bie verjchiedenen Alter ver Mittelmalboberftänder 
je eine Normalform zu beftimmen, für Laßreitel eine fchmal- 
ovale, für Mittelbäume eine opale, für Altftämme eine 
jtarfovale, für Ueberaltftämme eine fast kuglige Kronenform, 
welche durch Entfernung aller dagegen verſtoßenden Aeſte 
hergeftellt und erhalten werden ſoll. Im Uebrigen ift ver- 
jelbe der Natur entnommen. Dean wird fich jedoch fehr hüten 
müſſen unter allen Berbältniffen vie Normalform erreichen zu 
wollen. Die nächfte Folge wäre nur ein großer Zuwachsverluſt. 
Auf ſchlechtem oder undurchlaſſenden Boden werden frei- 
jtehende Bäume breitäftig, ils font le pommier, wie ber 
Seite 25 abgebildete Baum. Alle Kunft ver Welt vermag 
fie nicht über eine gewifje Höhe hinauf zutreiben. Hier die a. 
a. O. empfohlene Form erzwingen und reichlich die Hälfte 
der ganzen Ajtmenge wegnehmen zu wollen, ginge ficherlich 
zu weit. Wir Tannten einen früher ehrwürdigen Baftor 
und ausgezeichneten Bomologen, der feine edlen Bäume ſtets 
jo unter Säge und Happe hielt, daß fie ſchönes Anfehen, aber 
jehr wenig Früchte boten. Erft als er und dadurch auch 
jein Oftgarten im Ruheſtand angelangt war, ftellte fich 
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ein folcher Obftüberfiuß ein, daß ihm fein dankbarer Nach⸗ 
folger davon fo viel nachfandte, als vorher vielleicht der 
ganze Garten ertragen hatte. Es giebt Aufäftungsfreunde 
denen es nicht minder fchwer wirb einen Baum nur einiger: 
maßen fih felbft zu überlaſſen. Vor folder Manie, 
die in unſrem Werkchen SS. 42 u. ff. Fig. 36, 39, 44 
weitern Ausdruck findet, müfjen wir warnen. Sollen wir 
denn feine Gabel, feinen Krümmer mehr erwachten fehen 
fönnen? Diefe Sorge befchäftigt ja den Herrn Verfaſſer felbft 
auf ©. 74. Vom Seewinde mißhandelte Bäume, die bei 
abgeftorbenem Gipfel mit ihren Aeften nach der Zanpfeite hin 
zweimal jo weit binaushängen als fie hoch find, mit 
Aeſtungen kuriren und ein Gleichgewicht an ihnen ber- 
ftelfen zu wollen, heißt einem buclichen Krüppel ven Höcker 
wegfchneiden, um ihn zum proportionirten Manne zu machen. 

Die Art wie an einem Baume der verlorne Gipfel durch 
Anbinden eines fchwachen Aftes am Gipfelftumpf erfekt 
werben will (S. 41) ift infofern nicht zu billigen als dem 
Stümmel einige Saugreifer gelaffen werben follen. Es 
ſcheint uns angemefjener den Gipfel zu fürzen bis an die 
Achſel des Zweiges der den Fünftigen Gipfel bilven wird. 
Und zwar deßhalb weil im großen Forſthaushalte fich nicht 
Iohnen kann was in ber Obftbaumzucht, weil ferner ein 
belaffener aber ſpäter vergeffener Stümmel Nachtbeil bringt, 
auch bei einem Träftigen Baum überhaupt überflüffig fcheint. 
Man fieht ſchenkelsdicke Aefte fich noch an die Stelle verlorener 
©ipfel drängen und in andern Fällen ein Reischen dazu 
Taum befähigt, je nach Gunft oder Ungunft des Standorts. 
Die Kunft wird Hier Luxus. | 

Daß für die Aufäftung die Jahreszeit faſt gleichgültig 
ſei, und auch die Monate Mai und Juni ſich zum Geſchäft 
eignen (S. 64), iſt entſchieden falſch. Als ob nicht zur 
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Vegetationszeit die Rinde leicht abſchlitzte und das Herum- 
treten der Arbeiter auf den Aeſten das zarte Kambium 
quetſchte und Fäulniß hervorriefe. 

Graf des-Cars klagt darüber, daß auf den Ulmen⸗ 
wunben der Theer, etwa wie Oelanſtrich auf einer feuchten 
Mauer, nicht haften wolle. Das erklärt fich einfach: Der 
Ulmenkern ift meift jchon in Zerfegung begriffen und dwaſſer⸗ 
reicher als ſogar der Splint. 

Es freut uns übrigens, doch endlich einmal auch eine 
Stimme gegen den allgemein geprieſenen Steinkohlen⸗ 
theer zu vernehmen. S. 71 ſagt unſer Herr Verfaſſer er 
habe bei Anwendung von Theer zum Schutze von Bäumen 
gegen Wild mitunter die Bäume zu Grunde gehen ſehen 
und müſſe daher größte Vorſicht anempfehlen. Er habe 
mehrmals an Stein- (nicht an Kernobſtbäumen) die Rinde 
in der Berührung mit dem Theer angegriffen gefunden und 
ein Beträufeltwerden der Rinde ziehe hier Krebs nach 
ih, alfo gerade wie wir im vorlegten Hefte in Betreff 
andrer Holzarten berichteten. | 

Das fogenannte Zuraderlaffen an Bäumen, wie es im 
der Obſtbaumzucht angewandt wird, als ein Mittel zu em- 
pfehlen um dahinfiechende Bäume wieder zu beleben, iſt 
wieder unbegründbar. — 

Im Allgemeinen iſt das Schriftchen gut zeſchrieben 
und auch brav überſetzt. Die Holzſtöcke ſind aus dem Ori- 
ginalwerichen entlehnt.*) Ein Wort hat den Herrn Ueber- 
feger in Veclegenheit gefett, nämlich le eroissant. (©. 85 
bes Originals.) Er überjegte mit „Halbmond“, hätte aber 


*, L’elagage des arbres par le Comte A. des-Cars. 6me edition, 
illustree de 72 gravüres. J. Rothschild, editeur, 43, rue St. Andre- 
des-arts. Ein integrirender Theil der Bibliotheque horticole, agricole, 
forestiere et populaire. | | 
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beſſer oder richtiger „ſichelförmige Stangenhappe“ gebraucht. 


Die wörtliche Ueberſetzung verſteht niemand der nicht weiß, 


was hier der Franzoſe mit Halbmond bezeichnet. 

Was ſchließlich die Weſſely'ſche Andeutung betrifft, 
daß das Schrifchen das uns in vorſtehenden Zeilen be— 
fchäftigte, Seitens ver franzöfifchen Forftleute die gewünfchte 
Anerkennung noch nicht gefunden bat, fo mag das einer: 
feit8 von dem berührten Mangel an Wiffenfchaftlichfeit und 
anvererjeits befchränfter Kenntniß der forftlichen Verhält—⸗ 
niſſe herrühren. Nördlinger. 


Die Forſtbenutzung. Dargeftellt von Karl Heyer, 
k. Profeſſor der Forſtwirthſchaft an der Eentral- 
forftlehranftalt zu Alchaffenburg ꝛc. ꝛc. Mit zahl- 
reichen in. den Tert gedruckten Holzſchnitten. Zweite 
verbefferte Auflage. Aſchaffenburg. Verlag von 
Karl Krebs 1868. Groß Oktav. 701 SE, 
Preis 5 Thlr. 


Wenn ein Buch wie das vorftehend genannte nach 5 
Sahren in 2. Auflage erjcheint, fo ift dies gewiß ein gutes 


Zeichen für feinen Werth, Es beftätigt das vortheilhafte 


Urtheil das wir feiner Zeit*) barüber abgegeben haben. 
Wir fönnen es für die neue Auflage aufrecht erhalten und 
bieje eine verbefferte nennen. Fleißig und größtentheile 
auch mit der nöthigen Kritit ijt in ihr eine Reihe neuerer Ar- 
beiten nachgetragen und mit bem Ganzen verwoben. Daß 
das Buch nunmehr um etwa 100 SS. kürzer ausgefallen 


*) Kritifche Blätter 47. Bo. I. Heft. ©. 39 u. ff. 
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als die erſte Auflage, begrüßen wir als eine Abſchlagszahlung 
auf fernere Reduktionen. 

Den Tadel in der That welchen wir in der Kritik über 
die 1. Auflage ausſprachen, haben wir in Betreff der 2. 
zu wiederholen. Es finden ſich in dem Buch eine Menge 
Stoffe abgehandelt, die dem Syſtem und der Logik nach ent⸗ 
ſchieden nicht in die Forſtbenutzung gehören. Die Forft- 
benugung hat außer der Lehre von den Eigenfchaften ver Forft- 
‚probufte nur die Ernte des Holzes und der Nebenerzeugniffe, 
theilweife, und blos nothgedrungen, einige Weiterverarbei- 
tungen derjelben zur Aufgabe. Wird der Staat oder irgendein 
namhafter Walobefiger je ſelbſt Kinderſpielwaaren fabriziren 
fo daß er nöthig hätte, wie auf Seite 135 gezeigt, zu ftubiren 
wie man hölzerne Schäfchen ſchnitzt? Warum wird ihm nicht 
auch das Schnigen von Soldätchen gezeigt und das Drech⸗ 
jeln von Pfeifenröhren, Cigarrenhaltern und dergl.? — 
Mehrten folche Einzelheiten die forſtmänniſche Kenntniß des 
Materials das wir probuciren, des Holzes, jo könnte man 
fih einigen Nuten davon verfpredden. So aber ift ihr 
Hereinziehen ebenfo unlogifh, als inkonfequent. Sonft 
müßte unfer Buch auch die der Schniterei gegenüber weit- 
aus wichtigere Zifchlerei in ähnlicher Weiſe behandelt 
haben. 

Wie in dem Abfchnitte der Verwendung des Holzes bei 
den Holz verarbeitenden Gewerben finden wir durch das ganze 
Werk Lehren hereingezogen, die nun einmal nicht hereinge⸗ 
hören. So die Organiſation der Holzhauer, den Geſchäfts⸗ 
abſchluß des Fällungsbetriebes, den Verlauf des Holzes, 
fammt Tufrativem Gefichtspunft bei der Holzverwerthung. 
Auf 74 Seiten ift die Streunugung abgehandelt. It nun 
viefelbe Feine nachhaltige Forſtnutzung, To gehört fie auch gar 
nicht in die Yorftbenugung Ebenſowenig berechtigt ber 
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Umftand daß in vielen Gebirgsgegenden noch Waldwaide 
befteht, ein eigenes Kapitel „Futterſtoffproduktion der Wal- 
dungen“ aufzuftellen, was bie am Orte zu lefende Einleitung 
eigentlich zugiebt. Ein ſolches Webergreifen hat denn auch 
zur Folge daß auf dem fremben Gebiete Mikgriffe gemacht 
werden. ©. 504 fpricht von Cacalia albifrons, Sonchus 
alpinus, Aconitum napellus und Mercurialis :. als Fut⸗ 
terpflanzen. Schade daß die Ziegen vor allem an’8 Holz gehen. 
ALS gegen Gifte jehr unempfänglich hätten fie fich am meiften 
für Waiden mit folcher geeignet. — Noch weniger gehört” 
„Die volks⸗ und forjtwirthichaftliche Bedeutung ver Waldwaide“ 
(S. 506) in bie Lehre von ver Forſtbenutzung. Aehn⸗ 
fiches gilt von den landwirthſchaftlichen Zwilchennugungen. 

Auf S. 540 bekommen wir ein Stüdchen Forft- 
botanif, indem uns gefagt wird wann bie verfchiebenen 
Holzfamen reifen, und ©. 546 etwas aus dem Walbbau, 
nämlich wie man die verſchiedenen Sämereien aufzubewahren 
babe. Auch die Rindenutzung tft zu einer Heinen Anleitung 
zur Anlegung von Schälwaldungen angejchwollen. 

Mehr Entwicklung hätten wir immerhin den technifchen 
Eigenjchaften der Hölzer gewünſcht. Der Herr Berfaffer 
wiederholt auf Seite 9 feine frühere Bemerkung daß eine 
gründlichere Einficht in diefelben nur zu erwarten ftehe, wenn 
der praktiſche Forſtwirth felbft dieſem Gegenftande größere 
Aufmerkfamteit ſchenke als bisher, und wenn er zu biefem 
Zwede dem Studium der Anatomie und Phyfiologie der 
Waldbäume das gebührliche Intereffe zumwende. Darauf 
möchten wir aber entgegnen, baß fo lange bie Forſtprofeſſoren 
biefen Gegenftand nur ängftlich angreifen und nicht wagen 
die beſtehenden SKontroverfen durch eigene Unterfuchungen 
einer Löſung entgegenzuführen, bie ausübenden Forſtleute 
eine große Aufforderung nicht fühlen können, Forſchungen 
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vorzunehmen, zu denen fie weder von der Schule aus noch 
durch die nöthigen Einrichtungen ausgerüftet find. 

Daß 3. D. die Kernholzbildung Teine Folge von Ver⸗ 
dickung der Zellmembranen fein kann, ift mit Qupe und Wage 
begreiflich zu machen. Betritt unfer Buch nicht den Weg 
ber Unterfuchung diefer Trage, ſondern ftellt Die unverein- 
baren Säge zufammen: „Man fchreibt die Umfegung der 
Celluloſe in Lignin theil® dem Hinzutreten eines’ befonberen 
Stoffs (Xylogen, Lignin), theil® der unmittelbaren Ber: 
änverung eines Theils der Eelfulofenmolefüle zu (S. 16), 


und „ein anatomifcher Unterfchien zwifchen dem Zellenbau 


bes Kern- und Splintholzes ift nicht zu beobachten,‘ fo kann 
fich noch viel weniger der Praktiker berufen fühlen ſeine Zeit 
dem in feinen Augen ſchwierigen Gegenſtande zuzuwenden. 

Derartige Ausſtellungen über Aufnahme hypothetiſcher 
Sätze von Hölzereigenſchaften welche ſich leicht zur Klarheit 
bringen ließen, hatten wir an zahlreichen Orten des Buches 
zu machen. 

Ein Wunſch möge uns ſchließlich noch geftattet fein: 
er geht auf Beſeitigung ver paar entſetzlichen anatomiſchen 
Holzſchnitte des 1. Abſchnittes. 

ä Nörblinger. 


Die Gerbrinde mit befonverer Beziehung auf die 
Eichenſchälwaldwirthſchaft, für Forftwirthe, Waldbe— 
figer und Gerber. Neue: Bearbeitung einer von 
ver k. Akademie Hobenheim im Herbſt 1867 ge— 
frönten Breisfchrift von J. G. Neubrand. Mit 
zahlreichen Illuſtrationen. Frankfurt a. M. Sauer- 
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Borjtehende Schrift ift die nähere Ausführung des 
forftlih wichtigften Theils einer etwas allgemeiner gefaßten 
Preisfrage. 

Man braucht die fehr Kar gefchriebene, logiſch ge- 
glieverte Arbeit nur in einigen Kapiteln durchzugehen, um 
fih davon zu überzeugen daß der Herr Berfaffer das vor- - 
hanvene literarifhe Material genau kennt, pünklich und 
gewifjenhaft ftudirt, und durch feine eigene Anſchauung auf 
Reifen über den Gegenftand fich ein felbftftänniges Urtheil 
gebilvet hat, das er auf's Beſte zu verwertben weiß. Selbft 
ein Verehrer bes Eichenfchälwaldes fpricht er ſich mit meift 
ſehr richtiger Auffaffung im. erften Abfchnitt über die volfs- 
wirthichaftliche Bedeutung des Schälwaldes, das Verhältniß 
von Forftlenten und Gerbern, Hinverniffe der Verbrei- 
tung des Schälwalpbetriebes und Mittel der Förderung 
beffelben aus. Er befpriht mit Umficht die Verhältniſſe 
unter denen eine gute Rinde erzeugt wird, nach Eichenart, 
Stammestheil, Alter, Boden, Jahreszeit u. f. w., und 
gründet hierauf die Anleitung zur Schälwaldanlage und 
Schälwaldpflege. Mit befondrer Vorliebe jcheint ung ver - 
Herr Berfaffer vie Rindebenugung fammt Rinvdeverwerthung 
zu behandeln; daß er vorzugsweile auf fübdentjche Ver⸗ 
hältniffe Bezug nimmt, ift begreiflich. 

Im zweiten Abjchnitte wird die Eichenrinde angereiht, 
welche die Durchforſtungen im Hoch-, Mittel⸗ und Niever- 
walde liefern. - 

Ein dritter Abfchnitt bat die Eichengrobrinde zum 
Gegenſtand. 

In der Einleitung, die chemiſche Zuſammenſetzung 
der Eichenrinde und Gerbſäurebeſtimmung abhandelnd, 
bringt der Herr Verfaſſer am Schluß auch noch die 


Gerberinde der übrigen Holzarten zur Sprage. Ein 
Kritiſche Blätter. 52. Bd. J. Heft. | 
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Anhang macht mit den nicht unintereffanten allgemeinen 
Vorſchriften über Gewinnung ver Rinde, Aindeverfteigerungen 
in einigen ſüddeutſchen Staaten befannt. 

Unſer Werk ift Konfequent in metriſchem Maße gear- 
beitet, was ihm nicht nur zur Zierbe gereicht, ſondern es 
auch al8 eine werthvolle Grunblage für fernere Forfchungen 
erfcheinen läßt. 

Der Ueberzeugung daß Niemand ver fich für Gerb- 
rinde und Schälwalb intereffirt, das auch jauber ausge- 
ftattete und illuſtrirte Buch unbefriebigt aus der Hand 
legen werde, wünſchen wir demſelben vie verbiente Aner- 
fennung und Verbreitung. Nördlinger. 


·— 


| Meber den Gerbftoff der Eiche. Für Leverfabrifanten, 
. Waldbefiger und Pflanzenphufiologen bearbeitet von 
Dr. Theodor Hartig, herzogl. braunſchweig. Forſt⸗ 
rath und Profeſſor. Stutig. I. ©. Cotta'ſche 
Buchhandlung. 1869. Groß Oft. 40 SS, 
Preis 14 Gr, oder 48 Kr. rh. 


Die Heine Schrift fett fich zum Zwed eine Anzahl wich- 
tiger Betrachtungen und Thatjachen hinfichtli der Erzeu- 
gung und ber Natur des Gerbftoffs zu verbreiten. In 
Bezug auf erftere werden Momente in’s Feld geführt, bie 
wir nicht anzuerkennen vermögen. So die Behauptung 
daß Eichenſchälwald nicht zu den gewinnreichen Betriebs- 


arten gehöre. Terner die andre, wonach im Safte gehauenes . 


Eichenholz von geringer Dauer wäre, was fich felbit 
widerlegt auf ©. 14, wo das Eichenternholz als der auf: 


ſteigenden Saftleitung ſich völlig abſchließend gejchilvert 


FITr" 


wird. Wir laſſen dieſe Fragen bei Seite liegen und wenden 


. un8 den Aufſchlüſſen über die phyſiologiſche Natur des 


Gerbſtoffes zu. Im Gegenſatze zu ven herrſchenden neuern 
Anſchauungen, wonach der Gerbſtoff ein wie Zucker, Gummi 


u. ſ. w. im Zellſafte gelöfter Körper, ohne bejtimmte Form 


und Organifattion wäre, hat, Th. Hartig ihn als einen 
mehlartigen feitlörnigen Körper bezeichnet, der einen Xheil 
der aufgejpeicherten Nahrungs⸗(Reſerve⸗) ſtoffe bildet. Im 
Herbft und Winter hat er, nach vemfelben, Anfehn und Größe 
des Stärfemehls ober amorphe Form. Beide werben im 
Frühſaft aufgelöft und, wie Stärke- und Klebermehl, in 
Gummi und Zuder umgebilbet zum neuen Zellgewebe ver- 
verivendet und im Sommer und Herbite neu aufgefpeichert. 

Diefe Definition erflärt uns vielerlei weiter von dem 
Hrn. Berfaffer angereihte Erfeheinungen. Sp ten von ihm 
mit dem Mikroſkope beobachteten Mangel ver genannten 
Stoffe in Körnerform gegen Mitte Sommers. Schon 
zur Zeit des Schälens im Dat enthalten bie Zweige nur 
noch geringe Mengen körniger Referveftoffe. Wichtiger aber 
noch erfcheint Daß Th. Hartig durch quantitative Analyſe 
im zur Schälgeit gewonnenen Reiſig nicht mehr bie Hälfte 
der im Winter vorhandenen ©erbftoffmenge, und bie 
Rinde von Mai zu Juli um 35%, und bei 2- bis Tjährigen 
im Dezember um 18% gefunfen fand. Die ältern Rinden 
zeigten im Mai, größere Gerbftoffgehalte als im Winter. Aelte⸗ 
res Kernholz hatte noch 12 bis 14%. Dieim Schatten er- 
wachſenen Rinven, ſelbſt unterbrüdter Bäume, gehörten zu 
den gerbftoffreichern. Rheiniſche Spiegelrinde ergab nicht 
mefentlich mehr Gerbitoff als norbbeutfche, Die innerften 
Baſtſchichten alter Stammrinde hatten zwifchen 25 bis 30%, 
die innern Schichten der braunen Borke immer noch 12 


bis 15%, die todte Borke noch 8 bis 12%. Weiterhin 
' B2 
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(©. 30) finden wir Ergebniffe von Analyfen ber Galläpfel 


und Knoppern. Daſelbſt aber tritt auch der bekanntlich 
ſehr vage Begriff von Extraktſtoff auf, bei Reiſerholz im 
Winter 15 bis 2000, im Frühjahr 12 bis 15% betragend, 
welch’ erſte Zahl jo hoch ift, daR fie der Herr DVerfafier 
zum Vorſchlage beftimmt das Eichenreifig im Winter oder 
gegen das Frühjahr mit einer Art Hädfelmafchine ſchneiden 
zu laſſen und als Gerbmaterial zu verwenden. 

Dei der Schwierigkeit welche Gerbftoffanalyfen über- 
haupt gewähren und dem Umftande daß in ver vorliegenden 
arbeitspollen Schrift auch Schlüffe aus einer einzigen ver 
wenigen Analyſe gezogen find, müffen wir uns barauf be- 
ſchränken auf viefelbe aufmerkfam zu machen und ven Wunfch 
ausdrüden daß, die darin enthaltenen Zahlen möchten 
von andern thätigen Forſchern zum Gegenſtande kontroli— 
render Prüfung gemacht werben. Nördlinger. 


Zur orftbetriebseinrichtung mit Bezug auf einen na- 
tionalsölonomifh und techniſch möglichſt rationellen 


Waldbau höchſten Reinertrags. — Ein Bruchſtück 


aus Preßler's forſtlichem Hülfsbuch. Wien, Ge— 
ſchäftsleitung der 26. Verſammlung deutſcher Land— 
und Forſtwirthe, 1868. 2/3 Thl. 


Der Herr Verfaſſer, von dem Präſidium der 26. Ver- 
jammlung ber deutſchen Land⸗ und Forftwirthe zu Wien 
aufgefordert die Einleitung zur Diskuffion über die Frage: 

„Bedarf die Forftbetriebs - Einrichtung und Ertragsbe- 
„ſtimmung mit Rüdficht auf die in nemerer Zeit vielfältig 
„angeregte Frage der Rentabilität ver Forſtwirthſchaft (des 
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„Neinertragswaldbaues) einer weſentlichen Mopififation, und 
„worin bat diefe bejahenden Falls zu beftehen ?” zu überneh- 
men, hat e8 ftatt deſſen in Uebereinftimmung mit dem 
Präfidium für angemefjen gehalten, für die mündliche Erör- 
terung biefer Frage einige gebrudte Unterlagen zu geben und 
hierzu einen Theil der (fpäter vollendeten) zweiten Auflage 
feines forftlichen Hülfsbuches benutzt, da es ihm an Zeit 
gefehlt hat jene Unterlagen in einer r jelbftftänbigen Form 
darzubieten. 

Ob der Herr Berfaffer in formeller Beziehung hier⸗ 
mit einen glücklichen Griff gethan hat, darüber hege ich ei—⸗ 
nige beſcheidene Zweifel. Die Herausgabe des Bruchſtücks 
iſt doch dadurch bedingt daß daſſelbe für ſich verſtändlich 
ſei. Diefe Bedingung liegt aber nach meinem Erachten nicht 
vor, da an zahlreichen Stellen auf 88. und Seiten des voll⸗ 
ftändigen Werkes zur Begründung und Erläuterung hinge⸗ 
wiefen wird. Das Bruchſtück wird ohne das vollftändige 
Hülfsbuch gar vielen Lefern Hier und da unverftänplich 
geblieben jein. Nach meiner Anficht hätte der Herr Verfaffer 
in einem Nachtrage minbeftens die wichtigeren Citate des 
Bruchſtückes näher erläutern müſſen. 

In der Vorbemerkung bezeichnet Herr Preßler die Frage 
welche ich im Eingange biefer Skizze nieverfchrieb, als eine 
„befanntlich ebenfo wichtige, als zweifelhafte.” Ich geftehe 
daß ich nichts Zweifelhaftes daran erblide und jene Trage, 
dem Regelungsverfohren wie es mir vorjchwebt gegenüber, 
ohne großes Kopfzerbrechen unbedingt verneinen würbe. Wie 
dies Regelungsverfahren geartet fein müfle, darüber babe 
ich in meiner Abhandlung: „Zur Würbigung der neuern 
Fachwerksmethode, dem C. Heyer'ſchen Regelungsverfahren 
gegenüber“* in gedrängter Kürze meine Anſicht ausgeſprochen. 

*) Kritiſche Blätter 48 Bd. I. Heft Seite 222 ff.) 
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Ich habe damals betont daß der normale Zuwachs die we- 
fentlichfte Bedingung des Normalzuftandes ſei und daher in 
eriter Linie werbe erftrebt werben müſſen, und unter biefer 
Vorausſetzung fteht die neuere Fachwerksmethode mit ven 
formellen Bedingungen ver Reinertragstheorie im’ vollitän- 
bigften Einflange, wobei es natürlich noch völlig dahin 
geftellt bleibt, inwieweit der Taxator in materieller Hinficht, 
nämlich in feinen Anfprücen an die Zuwachsverhältniffe 
ber Beſtände welche als hiebsreif, oder als erhaltungswäür- 
big zu erklären find, ſich den Preßler'ſchen Anſichten über 
dieſen Gegenſtand anſchließen will. 

Es iſt hier wohl nicht der Ort auf dieſen Gegenſtand 
ſpeziell einzugehen. Da er aber allerdings von großer Wich- 
tigkeit, auch die Veranlafjung der Arbeit ift welche ich hier 
befpreche, fo glaube ich ihm unter vorausgefegter Konnivenz 
bes Herrn Herausgebers noch einige Worte widmen zu follen. 

Denken wir ung einen Wirthſchaftskomplex (Blod) mit 
nicht normalen PVerhältniffen, welcher in finanzwirtbfchaft- 
lihem Sinne eingerichtet werden fol. Ich nehme an, bie 
Holz. und Betriebsart könne beibehalten werden, die nor⸗ 
male Umtviebezeit ſei nach den Lehren der fogenannten Rein 
ertragswirthfchaft feftgeftellt, der Block ſei hinreichend eng 
begrenzt, um eine feinere Beitandeswirthichaft zu geftatten, 
insbeſondere ſei wegen gleichartiger Stanbortsverhältniffe jene 
Umtriebsgeit für fümmtliche Beftanvesgliever als die an- 
gemeſſenſte zu betrachten. Nun wäre es doch die nächſte Auf- 


gabe, alle Beitände deren Abnugung innerhalb ver nächſten 


10jährigen zc. Periode in Frage fommen könnte, auf ihre Zu— 
wachsverhältniffe zu unterfuchen, die finanziell hiebsreifen zu 
notiven und in Erwägung aller neben ben Zumwachsverhält- 
niffen in Betracht zu ziehenden Momente (Hiebsfolge, Ausbil- 
dung normaler Altersflaffen 2c) einen Nutungsplan zu ent» 
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werfen. Steht biefer Plan feft, Hat fomit die Dotirumg ber 
erjten Periove unter Beachtung aller einfchlägigen Rückichten 
ſtattgefunden, ſo iſt die Herſtellung des Etats nach den Grund⸗ 
ſätzen der Fachwerksmethode äußerſt einfach: der Etat wächſt 
aus ſeinem Fundamente, dem Nutzungsplane, unmittelbar her⸗ 
aus. Ich ſollte meinen, die Uebereinſtimmung der neueren Fach⸗ 
werksmethode mit ven formellen Bedingungen ber Reiner⸗ 
tragstheorie ließe hiernach nichts zu wünſchen übrig. 

Wie fteht e8 dagegen mit ven Normalvorrathsmethoden? 

Ich glaube die praktifche Unhaltbarkeit der beften unter 
ihnen, ver ©. Heyer'ſchen Methobe, bereits in dem oben 
allegirten Artikel nachgemwiejen zu Haben, ohne daß bislang 
meines Wifjens eine Wiberlegung der dort geltend gemachten 
Bedenken verfucht worden wäre. 

Der Reinertragstheorie gegenüber verliert aber biefe 
Methode auch jeden Schatten einer Berechtigung. C. Heyer 
will allerdings auch einen Betriebsplan, biefer läuft aber 
bei ihm nebenher, ohne, was ich für umerläßlich halte, mit 
feinem Etat in irgendwelche birefte und organifche Beziehung 
zu treten. Wenn der nach Heyer’s Methode aufgeftellte 
Betriebsplan im obigen Beifpiele zu vemjelben Ergebniffe 
führt, wie der der Fachwerksmethode, fo ift die Heyerſche 
Methode Doch weit entfernt ihren Etat nach dieſem Ergebniffe 
zu entwideln, diefer Etat wird vielmehr aus ganz anderen 
Momenten Tonftruirt, und wenn fich nicht zufällig eine Art 
Reibnigifcher präftabilirter Harmonie zwiſchen dem Wirth- 
ſchaftsplane und den Etat bildenden Momenten vollzieht, ſo 
muß ganz natürlich ein die Erfüllung bes Betriebsplanes 
hindernder Konflikt hervortreten. 

Bekanntlich wird nach C. Heyer's Methode der Etat 
aus dem wirklichen Zuwachs und ber durch die Ausglei- 
chungszeit dividirten Differenz zwiſchen dem wirklichen und 
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normalen Vorrathe abgeleitet. Nun frage ich, was hat der 
wirkliche Zuwachs des ganzen Blockes (deffen Ermittelung üb- 
rigens, wie ich nachgewiefen habe, in ven meiften Fällen pral- 
tiſch unmöglich ift), was haben bie Vorrathsgrößen der For⸗ 
mel mit jener, nur ver Fachwerksmethode befannten Etats- 
größe zu thun, welche wir nugen müſſen, um mit ben 
Borausfekungen unjeres Betriebsplanes Hand in Hand zu 
geben? 

Den nah E. Heyer's Methode ermittelten Etat kann 
man allerdings auch aus ben nach dem vorliegenden Be⸗ 
triebsplane (welchen ich für die Heyer’fche und bie Tach: 
werksmethode als identiſch anjehen will) zur Nutzung kom⸗ 
‚ menden Beftänden beziehen, allein bei ver Heterogeneität der 
Grundlagen aus denen biefer Etat. ermittelt wurde, liegt _ 
nicht die geringfte Bürgſchaft dafür vor, ob er fo bemeffen 
ift daß wir bei feiner Innehaltung die Vorausfegungen 
unferes Betriebsplanes zu verwirklichen hoffen dürfen. . 

So viel Über das Thema durch welches vie vorliegende 
Schrift hervorgerufen wurde. Herrn Preßler's „Unterlagen” 
zur Diskutirung biefes Themas enthalten zunächft den Nach- 
weis daß die von ihm fogenannte Bruttofchule unter Anz 


rechnung ber Vorerträge ein Verzinfungsprozent von tT 
des laufenden Vorrathswerthes verwirkliche, in welchem Aus⸗ 
drucke u den Umtrieb und v den Prozentantheil des Vorer⸗ 
trages am Hauptertrage beveuten. Herr Preßler hat diefen 
Sat ſchon früher in zahlreichen Variationen verarbeitet und 
ift damit, wie es fcheint, noch immer nicht recht durchge⸗ 
brungen. Die Schuld daran pürfte zum Theil Herrn Preß- 
ler's Darftellung tragen. Daß Herr Prefler in dieſem Punkte 
Recht bat, unterliegt nach meiner Anficht feinem Zweifel, 
was ich auch in meiner Beurtheilung der Schrift des 
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Herrn R. Hartig im vorigen Hefte dieſer Blätter bemerkt 
habe. 

Weiterhin beſpricht Herr Preßler die Momente welche 
nach ſeiner Meinung bei der Einrichtung und Bewirthſchaf⸗ 
tung eines Reviers im Sinne ver Reinertragstheorie in 
Betracht zu ziehen jein würden. Die materiellen Grund» 
füge welche Herr Preßler aufftellt, bieten übrigens, mit Aus⸗ 
nahme feiner Umtriebstheorie, forgfamen Wirtbfchaftern häufig 
nichts Neues dar, auch ift die formelle Behandlung ver Sache 
in manden Punkten fchon durch Heren Preßler's frühere 
Schriften befannt geworben. 
Bcrzüglich der Blodbildung gelangt Herr Preßler zu 
demſelben Refultate (nämlich ver Formirung kleiner Blöcke) 
welches auch die heutigen Gegner der Reinertragstheorie 
anſtreben. | 

Für die Bonitirung wird zur Beflimmung ver Hiebs⸗ 
‚reife der Beſtände, deren Abnutzung in nächfter Zeit in 
Frage fommen Tann, die Anwendung des Weiferprozentes 
in mehr over minter einfacher Form empfohlen. 

Herrn Prepler’s neue Durchforftungstheorie nach ven 
Prinzipien der Neinertragswirthichaft zeichnet fich durch 
Klarheit und Einfachheit der mathematifchen Behand⸗ 
fung aus, Mit Recht weift er darauf hin daß das oft 
unerwartet hohe Zuwachsprozent der ausforfibaren Stäm- 
me gegen bie Näthlichleit des Aushiebes derſelben noch 
‚nicht entjcheide, falls diefe Stämme ven in quanto et quali 
ungleich beträchtlicheren Zuwachs des Hauptbeſtandes beein- 
trächtigen. Zu ber besfallfigen Unterfuchung giebt Herr 
Preßler die Formel w—=a+tb—d. n | 
worin w das Werthszuwachsprozent ber ausforftbaren Stämme 
unter Beachtung ihrer ven Hauptbeſtand hemmenden Wirkung, 
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a das Quantitätszuwachsprozent, b das Qualitätszuwachs⸗ 
prozent derſelben, d das Prozent um melches der Aushieb 


den Zuwachs des Hauptbeſtandes heben’ würde, H und h 


bie Werte der Haupt» und VBornugungsmaffen bedeuten. 
Schlieglich noch eine Bemerkung in Betreff des Hülfs- 
buches, aus welchem bie vorliegende Schrift entnommen ift. 


Die erfte, zweite und britte Abtheilung des Hüffsbuches find 


im Wejentlichen kurz vor Herausgabe deſſelben auch in jelbft- 
ftändigen Werfen erſchienen. Wer die letteren befist und 


nun auch die vierte Abtheilung des Hülfsbuches, vie Forſt⸗ 


finanzrechnung, zu haben wünſcht, iſt genöthigt dieſerhalb 
das ganze Hülfsbuch anzuſchaffen. Nachdem einmal die erſten 
drei Abtheilungen ſelbſtſtändig veröffentlich waren, würde es 
einer weiteren Verbreitung jener vierten Abtheilung gewiß 
förderlich geweſen ſein, wenn auch dieſe ſeparat verabfolgt 
worden wäre. | 

Kraft. 


& 
— 
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1. Abhandlungen. 


Der neue württembergiſche Grundſteuergeſetzesentwurf 
in Betreff der Einſchätzung ver Waldungen und 
Waldlaſten. 


Von Herrn Forſtrath Dorrer in Stuttgart. 


In Band 51. Heft IL. dieſer Blätter findet fich auf 
S. 30 und ff. eine Abhandlung über Ben vorftehend be- 
zeichneten Gefegesentwurf, welche einer Erwiederung "bebarf 
die wir im Nachftehenden folgen laſſen. | 
Wir ſchicken voraus daß der genannte Geſetzesentwurf, 
inſoweit er die Waldeinſchätzung betrifft, ſeiner Zeit auf 
unſere Veranlaſſung in dem Supplement von Dr. Baur's 
Monatsſchrift für Forſt- und Jagdweſen von 1869 aufge— 
nommen wurde, um die betreffende Arbeit vor das Forum 
der Oeffentlichkeit zu bringen und vielleicht auch eine kritiſche 
Beleuchtung verfelben in der forftlichen Literatur herbor- 
zurufen. Es konnte und daher eine objektive Erörterung 
des Gegenſtandes nur erwünfcht fein. | 
Der württemb. Grundſteuergeſetzesentwurf enthält in 
Abficht auf die Waldeinſchätzung die Vorſchrift, daß der 
Einſchätzung des Rohertrags der Waldungen der geſammte 
Holzertrag zu Grunde zu legen ſei, wie er ſich nah Maf- 
gabe der Standortöverhältniffe unter Annahme einer ger 
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ordneten Wirthichafteführung bei der herrſchenden Holzart 
und Betriebsart im Durchſchnitte des üblihen Um: 
triebs, ohne Rüdficht auf den zur Zeit ver Einfhätung 
vorhandenen Holzbeſtand, erwarten läßt, wobei jenoch für 
Unglücksfaͤlle und Zuwachsverluſt ein entſprechender, durch 
die Inſtruktion näher zu beſtimmender Abzug zu machen ſei. 
Forſtnebennutzungen ſollen bei Bildung des Steueranſchlags 
nicht in Rechnung kommen, vielmehr wäre bei Beſtimmung 
des Holzertrags davon auszugehen daß eine Schmälerung 
deſſelben durch Nebennutzungen nicht ſtattfinde. 

In den Motiven iſt zunächſt das Weſen des forſtlichen 
Gewerbes an ſich und der Landwirthſchaft gegenüber her— 
vorgehoben und ausprüdlich Tonftatirt daß die Beitenerung 
des Waldes unter Jugrundlegung des burchfchnittlich jähr- 
lichen Holgertrags, wie ihn ber regelmäßig behanbelte und 
beſtockte Wald liefert, nicht blos eine Beftenerung der Wald⸗ 
bodenrente d. h. der Rente aus: dem Bopenerwartungs- 
‚werth *) jet, ſondern auch eine Beftenerung bes aus dem Holz- 
porrathe des Waldes fließenden Ertrags in fich ſchließe. 

Dan dürfe dabei aber nicht aus dem Auge verlieren, 
daß, zu Erzielung eines alljährlich gleichen Ertrags aus dem 
Walde, welcher bei ver Steuereinfchäung vorausgefegt werde, 


ein entiprechendes Holzvorrathskapital von gewiſſer Beſchaf⸗ 


fenbeit auf dem Stode gehalten werden müffe und daß bie 
Größe dieſes Kapitals und der Walvertrag in ben engften 
Beziehungen ftehen. Ferner ift hervorgehoben daß die Vor⸗ 
ausfegung einer vollen Beftodung des Waldes auch bei 
höherem Umtriebe zu weit geben und im Großen und 
Ganzen von der MWirkfichfeit abweichen würde und daß da⸗ 


* Wir wählen bier die in ber Literatur dermalen allgemein ge⸗ 
bräuchlichen Ausdrücke. Bergl. insbejondere Dr. Guſtav Heyer Anlei- 
tung zur Waldwerthrechnung. Leipzig bei B. ©. Teubner 1865. 
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her bei höheren Umtrieben nicht der Durchſchnittsertrag 
wie ihn der voll beſtockte Wald liefert, in Rechnung ge⸗ 
nommen werden dürfe, ſondern, je nach der Höhe des Um⸗ 
triebs, der Holzart und ſonſtiger Verhältniſſe, ein angemeſ⸗ 
ſener Abzug zu machen oder mit andern Worten, daß der 
der Beſteuerung zu Grunde zu legende Holzertrag mäßig 
anzufchlagen ſei. 

Nah der in ven Motiven enthaltenen Ausführung 
würden zunächit für jenes Waldgebiet des Landes von ven 
jeweil® vorkommenden Hauptbetriebsarten, Holzarten und 
Umtriebszeiten die auf den einzelnen Stanbortsklaffen zu 
erwartenden vollen Holzerträge auf Grund ber vorliegenden 
Exrfohrungstafeln feitzuftellen fein; Hiervon würde je nach Um- 
ftänden ein Abzug gemacht werben, der bie Differenz ber 
zeitlichen wirklichen Durchfchnittserträge, wie fie in dem be- 
treffenden Waldgebiet im Großen vorkommen, ven Nor- 
malertragsfägen gegenüber zur Ausgleihung zu bringen 
hätte. 

Wir wollen hierzu ein Beiſpiel geben, welches das 
Verfahren auch dem in Walbeinfchägungsfachen Unkundigen 
zur Anſchauung bringen bürfte. | 

In einem ver Nabelholzgebiete des Landes follen ſich 
vie Normalertragsſätze für Tannen und Fichten bei 100- 
jährigem Umtrieb, je nach der Stanbortsgüte, per Yahr 
zwifchen 70 und 130 KF. per Morgen ftellen, (5,2 und 
9,7 KM. per Hektar) und es follen 3 Klaſſen von 70, 100 
und 130 8%. (5,2; 7,46 und 9,7 RM. Normalertrag 
gebilvet werden. Wenn nun weiter befannt wäre, daß 
in den Waldungen des Staats und vielleicht Daneben 
auch- noch in größeren Wirthichaften von Gemeinden 
und Gutsherrfchaften, welche zufammen einen beträchte 
chen Theil der Gefammtfläche jenes Waldgebietes 
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ausmachen, nach den vorhandenen Nutzungsplanen im 
großen Durchſchnitte jährl 65 KF. (4,85 KM.) Ertrag 
auf der Flächeneinheit bei oben genannten Holzarten und 
100jährigem Umtrieb vermalen erhoben werben, jo müßten 
bie oben bezeichneten Normalertragsfäge in ver Weiſe rebuzirt 
werben, daß die mittlere Klaſſe dem Ertrage von 65 RE. 
(4,85 RM.) gleichlommen würde. Man würbe dann bie ber 
Steuereinſchätzung zu Grunde zu legenden 3 Ertragsklaſſen 
von 45 KF., 55 KF. und 85 8%. p. Mg. (3,4 KM., 4,8 
KM. und 6,3 KM. per Heltar) erhalten. 

In dem vorliegenden Falle wäre aljo die Reduktions⸗ 
zahl für die Einheit der Normalertragsfähe 0,65. In ven 
Motiven ift nun heroorgehoben daß bei Walbungen von 
Sojährigem oder höherem Umtriebe der Reduktionsfaktor 
ungefähr 0,6 fein bürfte, was nicht ausfchließt daß er 
auch etwas darunter oder darüber ftehen fann. Bei Mit- 
tel= oder Niederwaldungen find die DVerhältniffe anders. 
Bei erſteren insbeſondere fehlen fichere Normalertragsjäge, 
fo daß die Klaſſen mehr unmittelbar den in dem betreffen- 
ben Gebiete thatfächlih vorkommenden Ertragsabitnfungen 
angepaßt werben müſſen. Der Reduktionsfaktor 0,6, ber 
in den Motiven betont ift, bietet namentlich deßhalb befon- 
beres Intereſſe dar, weil die babilche und großherzoglich 
heſſiſche Gefeßgebung dieſe Zahl als feſtſtehende Reduktions⸗ 
zahl bei Bemeſſung des Waldertrags nach dem Normaler⸗ 
trag angenommen hat. 

Indem man nun ſämmtliche Waldungen des betreffen- 
ven Gebiets je nach ihrer Stanportsgüte in die entjprechend 
reduzirten Ertragsklaſſen einreiht, würbe man den Ertrag 
verfelben im großen Durchſchnitte nach den Erfahrungen 
pie ein beträchtlicher Flächenantheil an die Hand giebt, re 


geln, und e8 hätten bie Normalertragsfäte zunächſt mur da⸗ 


En nn — — — — — — ——— — ——— 
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zu gedient, die Abſtufung der Erträge in den verſchiedenen 
Standortsklaſſen feſtzuſtellen. Dieſes Verfahren ſcheint uns 
ebenſo zweckmäßig als einfach und klar zu fein. Die Ga- 


rantie bafür daß vie Ertragsfäge in ſämmtlichen Landes⸗ 


teilen und für ſämmtliche Betriebsarten und Holzarten in 
ein angemeljenes Verhältniß unter einander gebracht werben, 
wird vorzugsweiſe darin zu fuchen fein, daß eine technifche 
Centralbehörde (pie Kataſterkommiſſion) dieſe Ertragsfähe 
ſämmtlich prüft und, wenn nöthig, berichtigt und dabei etwa 
vorkommende Widerſprüche gegen die Proportionalität der 
Erträge gleich von vornherein beſeitigen kann. 

In die Hand der Detaileinſchätzungskommiſſionen iſt 
dann nur die Einreihung der einzelnen Waldparzellen in 
die gegebenen Klaſſen auf Grund ber Standortsgüte gege- 
ben, wobei feine großen DVerftöße und Ungleichheiten vor- 
fommen bürften; auch wird das Gefchäft in verhältnigmäßig 
furzer Zeit abgemacht werden und Teine erheblichen Koſten 
verurſachen. 

Der Herr Rezenſent ſtößt ſich nun zunächſt an der 
Beiziehung der Normalertragsſätze und ſagt, daß es ihm 
ſcheine als ob der Normalertrag wie er dem Geſetze vor⸗ 
ſchwebe, keine reale Exiſtenz habe, vielmehr eine imaginäre 
Größe ſei. Eine Ertragsgröße, von welcher von vornherein 
zugegeben werben müfle daß fie nirgends erreicht werde, 
könne unmöglich die Grundlage einer fo tief in vie öfono- 
miſchen Verhältniffe eingreifenden Verfügung über das Pri- 
vatvermögen zu Gunften allgemeiner Staatszwede fein, wie 
dieſe in der Forftbeftenerung gegeben ſei; keine Steuer dürfe 
von ber Annahme eines imaginären Sapitalbeftanps aus- 
gehen; Niemand fönne verpflichtet fein die Rente eines Ka— 
pital8 zu verftenern das er nicht befige und vergl. Auf 
Grund viefer Einwendungen kommt Rezenfent ſodann zu 
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ber Forberung daß die wirkliche Beftodung des Waldes 
zur Zeit der Einfchätung nicht unbeachtet bleiben dürfe, 
ſondern berüdfichtigt werden müffe, daß alſo jede einzelne 
Waldparzelle nach ihren in Wirklichkeit zu erwartenden Er- 
trägen eingeſchätzt werben müſſe. 

Hierauf baben wir Folgendes zu erwidern: Der Nor- 


malertrag ift nicht® anderes ald ber — 1 zu fegende Er- 


trag des vollbeftodten Waldes, wie er in. unferen forft- 
lichen Erfahrungstafeln, entnommen vem thatfächlichen VBor- 
rath und Zuwachs vollbeftocdter Waldungen verfchienenen 
Alters verzeichnet iſt. Dieſe Ertragsgröße bat allerdings 
nur infofern einen realen Urſprung, als fie ſich auf Exrhe- 
bungen in wirklich vorhandenen Waldbeſtänden, wenn auch 
nur von geringer Flächenausdehnung gründet. Daß ältere, 


ganz vollkommen beſtockte Waldungen anf großen Flächen 


nirgends zu finden find, unterliegt feinem Anſtande. Deß— 
halb foll eben ein Abzug gemacht werden. Wie wir gefehen 
haben, ſoll fich aber ver Ertragsfak je für die mittlere 
Stanvortsflaffe ſtets an denjenigen Durchfchnittsertrag an- 
Tchließen, welcher unter den gegebenen Verhältniffen in dem 
betreffenden Walogebiet im Großen thatfächlich erhoben 
wird und e8 follen die Normalertragsfäge fomit nur dazu 
bienen, die Broportionalzahlen zu Beitimmung ver Ertrags- 


jäge für die geringere und beffere Standortsklaſſe zu Liefern. 


Es leuchtet ein daß bei dieſem Verfahren die Rejultate ver 
Einfhägung in ihrem geometrifchen Durchſchnitte dem im 
Großen tbatfächlich erfolgenden Ertrag annähernd gleich 


kommen bürften, während im Einzelnen der Ertragsunter- 


ſchied der Standortsklaſſen gehörig und in einem entjprechen- 

ben proportionalen Verhältniffe zum Ausdrucke kommt. 
Nach den vorſtehenden Erläuterungen erſcheint es na⸗ 

türlich daß die Größe des in ven einzelnen Fällen zu ma- 
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chenden Abzugd am vollen Waldertrage nicht in den Geſetze 
felbft vorgejchrieben werben kann und e8 wird wohl Niemand 
das non bem Herrn Recenſenten biesfalls erhobene fonfti- 
tutionelle Bedenken theilen. Wo es fih um Schäßungen 
banbelt, darf man bie betreffenven technifchen Behörden ja 
nicht zum voraus zu jehr binden und beengen. Das lönnte 
nur nachtheilig wirken. 

Wir wenden uns jet gegen ben Haupteinwurf, welcher 
das Abgehen von den konkreten Beftodungverhältniffen zur 
Zeit der Einfchägung zum Gegenftand hat. 

Es mußte uns auffallen, daß ver Herr Recenfent erft 
jest aus Anlaß des Referats über den württembergijchen 
Geſetzesentwurf wegen Außerachtlafjung ver zeitlichen Be— 
ftodung des Waldes bei der Einſchätzung ein Bedenken er- 
hebt, während verjelbe Herr Recenſent in einem Refe- 
rate über Das preußifche Grunpftenergefeg im 49. Bd. Heft 
2. biefer Blätter eines jolchen Bedenkens mit feinem Worte 
gedacht hat, obgleich das preußifche Grundſteuergeſetz ge- 


nau von den gleichen Grundſätzen ausgeht und darin aus- 


drücklich gejagt ift, ver Werth des zur Zeit ber Einſchätzung 
vorhandenen Holzbeſtands bleibe unberüdfichtigt. Es jcheint 
faft als ob ter Herr Recenfent erft durch die Motive zu 
dem württembergifchen Gefegesentwurf auf diefen Punkt 
aufmerkfan geworben fei. Zur Kritik über venfelben hebt 
unſer Herr Necenfent die Schattenfeiten welche in der Be- 
gründung des Verfahrens nicht unberührt gelaffen wurden, 
einfach heraus und fagt, „bie ganze Beweisführung bie 
gegen vie Rüdfichtnahme auf die zeitliche Beſtockung ge- 
richtet fei, dränge dazu deren prinzipielle Beachtung als 
unerläßlich erfcheinen zu laſſen. Da nämlich die Größe des 
neben dem Boden Rente gebenden Materialkapitals ja we: 
fentlich nicht blos durch die Holzart und Umtriebsgeit, jon- 
Kritifche Blätter. 52. Bd. I. Heft. C 
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bern namentlich durch die wirkliche Beftodung bebingt 
fei, jo folge hieraus die abfolute Nothwendigkeit die wirk- 
liche Beftodung von Grund und Boden beit Bemefjfung ver 
Steuerpfliht in Betracht zu ziehen.” — Für die Größe 
bes jeweiligen Materialvorraths eines Waldes von gegebener 
Holzart und Umtriebszeit ift neben der Ertragsfähigfeit des 
Bodens hauptjähli das Beftandesalter und Die Be- 
ftandesvollfommenheit maßgebend. Diefe beiden 
Momente müßten fomit bei DBemeffung der Steuerpflicht 
nach der wirklichen Beftodung des Waldes hauptfächlich in 
Betracht gezogen werben. Nun ift aber das Bejtandes- 
alter in Gemäßheit des Prinzips des Gefekesentiwurfs 
wornah der Einfhägung ber gefammte Holzertrag im 
Durchſchnitt des üblichen Umtriebs zu Grund zu 
legen tft, vollfommen gleichgültig, weil bei Bemeſſung 
des. Durchichnittsertrags ſtets ſämmtliche im Laufe eines 
Umtriebs eingehende Nutungen in Berechnung genommen 
werden müflen. Ein Fichtenhochwalb im 100jährigen Um— 
trieb werfe 3. B. auf einem gegebenen Standort vom 
Morgen ab: im 40. Jahr 1 Rlafter, im 60. Jahr 3 Klafter, 
im 80. Jahr 6 Klafter und bet der Haubarfeit im 100. 
Jahr 80 Klafter (oder 3 Klafter, 9 Klafter, 18 Klafter, 
240 Rlafter per Heft.) fo wäre deſſen Durchſchnittsertrag 
innerhalb ver Umtriebszeit von 100 Jahren auf das Jahr 
1+93+6+50 Fer — 0,9 Klaftern vom Morgen over 2,7 Kl. 
per Hekt. und es kommt nun nicht weiter in Betracht, ob 
ver Wald zur Zeit ver Stenereinfchägung im 20. over I0ten 
Jahr ſteht und wie groß fein wirklicher Materialvorrath 
ift, weil ſtets alle inner 100 Jahren eingehende Nukungen 
ohne Beachtung der’ Anfallszeit bei der Berechnung des 
Jahresdurchſchnitts berüicfichtigt werben müffen. 
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Man kann nun allerdings einwenden daß es für den 
Steuerzahlenden nicht gleichgültig ſei, ob ſein Wald 20 
Jahre oder 90 Jahre alt iſt, da er in beiden Fällen die 
gleiche Steuer zu zahlen, im erſteren Falle aber nach unſe⸗ 
rem Beifpiel noch 80 Jahre, im letzten nur noch 10 Jahre 
zuzumarten bat, bis er ven Haubarfeitsertrag beziehen Tann. 
Da die Beſteuerung übrigens von jeher beſtand und ftets 
fortdauert, fo rübt auf dem Walde im Alter von 80 Jahren 
eine viel höhere Steuer (nämlich 80 Jahresquoten), als auf 
dem’ von 20 Yahren, für melden erjt 20 Iahresquoten be- 
zahlt wurden; überdieß bildet überhaupt nicht ver ausſetzende, 
fondern ver Nachhaltsbetrieb die Grundlage der Ein- 
ſchätzung. Aber auch der Vollkommenheitsgrad bes 
Beitandes kann nicht berückſichtigt werben, weil man bei der 
Steuereinfhätung nur von mittleren Erträgen und fomit 
einer mittleren Beſtandesvollkommenheit ausgeben darf, wenn 


man ein ſtabiles Grundfteuerfatafter berftellen will. Es kann 


alfo weder eine auffallend fchlechte Wirthichaftsführung, 
noch ein ungewöhnlich forgfältiger Betrieb berüdfichtigt 
werden. 

Der Herr Recenfent ſcheint daher bei feiner Forderung, 
es müffe die Größe des im Walde zur Zeit ver Einſchätzung 
wirklich vorhandenen Materialfapitals in Rechnung gezogen 
werben, das Prinzip des Gefetes nicht richtig aufgefaßt zu 
haben. Wie in den Motiven zu dem Gefegesentwurf aus- 
gehoben ift und oben fchon bemerkt wurde, muß bei der Ein- 
ſchätzung des Wuldertrags nach dem Durchichnitte des Um— 
triebs lediglich von einer nachhaltigen Wirthichaft aus- 
gegangen werben, bei welcher die Größe des Vorrathskapi⸗ 
tal8 fonftant tft und — wenn man bon einer mehr 
oder weniger forgfältigen Wirthfchaftsführung, Unglücks— 
fällen, u. ſ. m. abfieht, ausfchließlich von “ Holzart, 

| 2. 
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Betriebsart und Umtriebszeit abhängt. Es find vieß aber 
lauter Faktoren welche nach dem Gejeßesentwurf berüdfichtigt 
werben müſſen. “Der lonftante Holzuorrath für den Nach- 
haltsbetrieb bilvet bekanntlich den ſogenannten fundus in- 
structus. 

Der Schwerpunkt ver Sache Tiegt Gig in ber 
tage, ob die Zeit des Eingehens der Nutzungen i in Betracht 
gezogen werben foll, oder nicht. 

Die Berüdfichtigung der Zeit des Eingehens ber Nutz⸗ 


ungen führt aber auf die bloße Beftenerung der Bodenrente, 


weil bie Rente aus dem Bodenerwartungsiwerth alle wäh— 


vend des Laufes einer Umtriebszeit erfolgenven reinen Ein= 


nahmen in fich jchließt. 

Man Tönnte hiergegen bemerken daß bie Bodenrente 
nur bei unbeſtockten Waldungen (Waldblößen) den richtigen 
Maßſtab für die Beſteuerung bilde, daß aber bei beſtockten 
Waldflächen (eben unter Berückſichtigung ihrer dermaligen 
wirklichen Holzvorräthe) der Bodenrente noch eine zeitliche 


Rente aus dem Beſtandeserwartungswerth beizufügen jei, 


welche letztere je bis zum Abtrieb des Beftandes zur Beftene- 


rung gezogen werben müffe, worauf e8 dann für alle Zukunft: 


bei der Beſteuerung ber Bodenrente fein Bewenden hätte. 
. Eine ähnliche Forderung tft in ver forftlichen Literatur in 
der That ſchon aufgeftellt, oder wenigſtens angedeutet wor⸗ 
ben. Dieſes Verfahren würden wir jedoch nur dann für 
richtig halten, wenn mit der Beitenerung der Waldungen erſt 
jetzt begonnen würde. 

Da aber eine Waldbeſteuerung von jeher beſtanben hat, 
jo laſten auf den alten Beſtänden ja ſchon fo viele Steuer: 
quoten, als fie Jahre zählen und es entftände fomit ein 
nicht zu vechtfertigender Unterfchien in ver Beſteuerung ganz 
"unger und berjenigen alter Beſtaͤnde. Die erfteren wären 
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dadurch begünftigt daß fie immer nur die Steuer aus ber 


- Bopdenrente zu tragen hätten, bie letteren, welche feither 


von Yugend. auf ſchon dieſe ober vielmehr eine noch höhere 
Steuer zu leiven hatten, würden jeßt bis zu ihres Lebens 
Ende auch noch mit einer ſehr drückenden Zeitrente aus dem 
BDeftandeserwartungswerth belaftet, was nicht anginge. 
Wolfte man alfo nur die reinen Einnahmen: befteuern 


welche im Laufe des Umtriebs eines Waldes erfolgen, fo 


würbe man, wie gejagt, blos die Rente aus dem Bodenka⸗ 
pitalwerth (Bovdenerwartungswerth) zur Stener beiziehen 
innen, Es würden auf dieſem Wege allertings alle Ano- 
malien welche mit ber Bejtenerung des Durchfchnittsertrags 
in gewiſſen Fällen verbunden find, auf bie einfachite Art 
bejeitigt werden, und es könnten auch die Walpbefiger mit 
diefer Art der Beſteuerung ganz wohl zufrieden fein, ob 
aber die übrigen Steuerpflichtigen eine derartige Begünſti⸗ 
gung der Waldbeſitzer fich gefallen ließen, das wäre eine 
andere Frage. 

Nach bisherigen Erfahrungen hat man fi noch in 
feinem Staate mit der Befteuerung ber bloßen Waldboden⸗ 
vente begnügt, vielmehr hat die Gefeßgebung aller deutſchen 
Staaten bis jegt ven gefammten durchſchnittlich jährlichen 
Waldertrag (in ber Regel nur abzüglich des Aufwands für 
bie Holzaufbereitung, die Rultur- und Schutzkoſten) zur Be 
ftenerung beigezogen. 

Daß die Beiteuerung nach) dem Durchfchnittsertrage 
namentlich bei neuen Waldanlagen zu hoch erjcheint, läßt 
fich nicht in Abrede ziehen, e8 Tann aber bier durch eine 
zeitliche Steuerbefreiung abgehoffen werben, welche nach 


Art. 70. des Gefeßesentwurfs das Finanzminifterium auf 


einen Zeitraum von 20 Jahren eintreten lafjen Kann. 
Wir find überhaupt nicht blind gegen die Schattenfeiten 
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welche die Beſteuerung der Waldungen nach dem Durchſchnitts⸗ 
ertrag im Gefolge hat, gleichwohl aber müſſen wir wieder⸗ 
holen daß, wenn man nicht blos die Bodenrente, ſondern 
den geſammten Waldertrag eines Landes zur Beſteuerung 
ziehen will, bis jetzt keine beſſere Grundlage für die Be— 
ſteuerung gefunden worden iſt, als eben der Durchſchnitts— 
ertrag. 

Hören wir hierüber noch die Anſicht eines Forſtſchrift— 
ftelfer8 der unzweifelhaft als eine ver erften forftlichen 
Autoritäten anzufehen und vor Anderen berufen ift, in 

ber vorliegenden Frage ein entjcheidendes Urtheil abzugeben. 
Wir meinen Herrn Forſtdirektor Burdharbt in Hannover, 
ber in $. 63. feiner Schrift „ver Waldwerth“ in ver 
Walpbeitenerungsfrage feine Anfiht in folgenden Sätzen 
fund giebt: 

„Nur der Durchſchnittsertrag eignet ſich als Maß 
„ver Grundbeſteuerung. Die Altersverhältniffe ver Beſtände, 
„Die meiftens veränderlich find, mit hierher zu zählen, over 
„den Zeitpunkt des einzelnen Beſtandes, wo derfelbe wirklich 
„in Nutzung tritt, mit in Anſchlag zu bringen, würbe zu 
„weit führen, da entweber alle Stabilität der Grundſteuer 
„verloren ginge oder aber vie erforberlichen fpeciellen Walo- 
„werthermittelungen das Schäßungsverfahren bis zur Un- 
„ausführbarkeit verweitläufigen würden. 

„Sine Beftandesbefchaffenheit ver vorliegenden Waldart 
„vorauszuſetzen, wie fie bei angemefjener Wirthfchaft erwar- 
„tet werben darf, ift weder unbillig gegen ven Grunveigen- 
„thümer, noch iſt eine ſolche Vorausfegung zu umgehen, 
„wenn das Grundftenerwefen die nöthige Stabilität behaup- 
„ten und nach ver Ertragsfäbigfeit des Bodens verfahren 
„werden fol. Es hieße auch in der That den nachläffigen 
„Wirth begünftigen,. ven fleißigen belaften, wollte man mehr 
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„als gewöhnliche oder in beſonderen unabänderlichen Um- 
„Händen begründete Beſtandesunvollkommenheiten bei ber 
„Schätzung berüdfichtigen. Immerhin mögen die Ertrags- 
„age mäßig normirt werben, eine gleichmäßige Anwendung 
„derſelben aber, nach ven maßgebenden Momenten (Waldart, 
„Stanbortsflaffe und Preis) wird man fordern müffen. 
„Bei der Klaffifieirung und Ertragsſchätzung gemügt 
„in der Regel für jede Waldart die Aufftellung von drei 
„auf den Standort zu beziehenden Bonitätsflaffen. Die 
„dieſen Klaſſen an die Seite zu ftellenden Materialertrags- 
„ſätze (Ducchfehnittserträge) find nach den Ergebniffen zu 
. „bemeſſen, wie fie ſich als Realerträge orpnungsmäßiger 
„größerer Wirthfchaften darſtellen und als ficher erreichbar 
„und bleibend angejehen werben fünnen. Die von ver Ti- 
„teratur gebotenen Erfahrungstafeln über Normalerträge 
„werden meiltens nm 1! ermäßigt werben müſſen. Beſon⸗ 
„dere in ber Dertlichkeit und Waldart Tiegende Gefahren, 
‚„micht minder ftörend einwirkfende Servitute können bei 
„der Bildung oder Anwendung der Ertragsjäte nicht unbe⸗ 
„achtet bleiben. Im Uebrigen kann es ſich empfehlen, die 
„Bonitäten und Ertragsſätze nach beſonderen Kreiſen mit 
„Rückſicht auf die allgemeine Stanvörtlichleit und deren 
„WBuchsverhältniffe zu normiren und fo die Anwendung der 
„wenigen Klaſſen leichter und zutreffender zu machen.” 
Wir fragen nun, fteht das im württembergifchen Ge— 
feßesentwurfe vorgefchriebene Schäungsverfahren nicht voll- 
ftändig im Einklang mit dieſen Anfichten? 
| Wir wollen übrigens weiter noch unterfuchen, welche 
Wirkung fih von diefem Schätungsverfahren thatfächlich 
erwarten läßt. 
Bon der Gefammtfläche ver Waldungen Württermbergs 
mit 595054 Helft. (1888013 Morgen.) befinden fich 


* 
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475430 Hekt. (1508466 Mrgn.) in den Händen bes. 


Staats, der 8. Hoflammer, der Gemeinden, Stiftungen und 
adeligen Grundbeſitzer. 


Dieſe Waldungen bilden ausſchließlich mehr oder we⸗ 


niger große in geregeltem Nachhaltsbetriebe ſtehende Wirth⸗ 
ſchaftsbezirke, bei welchen die Annahme eines mäßigen jähr— 
lichen Durchſchnittsertrags ſelbſtverſtaͤndlich feinem Anſtande 
unterliegen kann. Wenn die betreffenden Waldungen nun 
auch bei der parzellenweiſen Steuereinſchätzung, getrennt 
von ihrem wirthſchaftlichen Verband, als vereinzelte in aus⸗ 


fetendem Betrieb ſtehende Waldtheile erfcheinen, fo hat dieß 
doch auf das Einfchäkungsrefultat feinen Einfluß, weil das 


geometrifche Mittel des Durchfchnittsertrags der verfchiede- 
nen einzelnen Parzellen jedes Wirtsjchaftsbezirts dem wirk- 


lichen Durcchfchnittsertrage des ganzen Wirthſchaftsbezirks 


gleichlommen muß. ‘Dagegen wird aber der geſammte Steu: 
eranfchlag ganz nach der Ertragsfähigfeit der einzelnen Par⸗ 
zellen auf jeder Gemeindemarkung repartirt, was von Wich- 
tigkeit ift, weil die Einſchätzung auch in Abſicht auf bie 


Beftenerung für Gemeinde- und Amtskorporationdzwede be⸗ 


nutzt werden ſoll. 


Nur die verhältnißmäßig geringe Fläche von 1196249 


Hekt. (379547 . Mrgn.) Wald befindet ſich in den Händen 
bürgerlicher Grundbeſitzer. Auch von dieſen wird immer 
noch ein beträchtlicher Theil in einem annähernd nachhal- 
tigen’ Betriebe bewirthfchaftet, weil Die Befiter ihre jährlichen 
Bepürfniffe aus dem Walde ziehen, ein anberer Theil wirb 
ehr zu Gewinnung von Nebennußungen, namentlich Streu- 


nutzungen benußt, und es bezieht alfo ver Beſitzer gleichfalls | 


einen jährlichen Ertrag, nur in anderer Form, welden er 
dem burchfchnittlichen jührlichen Holzertrag im Werthe 
öfters kaum nachjegen dürfte; e8 bleibt dann nur noch ein 


en. 
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Heiner Bruchtheil der Privatwaldungen übrig, ber in einem 
ganz ungeregelten mehr oder weniger ausfegenden Betriebe 
bewirthfchaftet werden mag; hier wird jeder Voranfchlag ver 
Waldrente anf eine längere Reihe von Iahren hinaus ein 
unzuverläffiger bleiben, wenn man auch die Tünftlichiten 
Berechnungen anftellen wollte. 

Wir fehen hieraus daß es mit unferem Durchfchnitts- 
ertrag fo ſchlimm nicht fteht. 

Indem der Herr Recenfent mit aller Entfchievenheit 
bie Forderung aufftellt daß der wirkliche Waldzuſtand zur 
Zeit der Steuereinſchätzung berüdfichtigt werden müfje, bat 
verfelbe über das Einfhätungsprinzip welches dem würt- 
tembergifchen Gejekesentwurf zu Grund liegt, vollftändig 
ven Stab gebrochen. Nach dem Ergebniß unferer Unter» 
fuhung kann aber die Forderung des Herrn Necenfenten 
nicht aufrecht erhalten werden und eben|o wenig begrüntet 
erfcheinen die übrigen meift ven Motiven felbjt entnom- 
menen Einwendungen. 

Die Berüdfichtigung des wirklichen Walpzuftandes bei 
ber Steuereinſchätzung ift auch non anderer Seite fchon ver- 
langt worven, noch Niemand hat aber nachgewiefen, wie 
fich dieſe Forderung mit einem auf die Dauer berechneten 
Waldgrundkataſter vereinigen ließe. 

Würde man fich mit einem bloßen Annäherungsverfah- 
ren nicht begnügen, und wollte man unter allen Umftänven 
mit ber Steuer nur den thatfächlih alljährlih aus dem 
Walde gezogenen Ertrag erfaffen, wie bieß vom Standpunkte 
ber Theorie aus gefordert werden mag, jo bliebe unferer An⸗ 


ſicht nach nichts übrig, als Die Beftenerung der je im Vorjahre 


wirklich erhobenen Walpnugungen im Wege ver Faſſion, 
fomit eine Einfommenfteuer. Auf das Gebiet ver Ein- 
fommensftener wollen wir uns aber bier nicht einlaffen. 
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Damit glauben wir die Frage von der Berückſichtigung 
der zeitlichen Waldbeſtockung bei der Steuereinſchätzung er- 
ledigt zu haben. 

Was eine weitere Ausftelfung über bie Beitfegung ber 
Holzpreiſe (Art. 43) betrifft, fo bemerfen wir, daß die Bil- 
dung mehrerer Preisbezirke innerhalb ver finanzlammerlichen 
Revierbezirke Teineswegs ausgeſchloſſen ift, wie dieß in den 
Motiven bejonders betont ift. 

Zum Schluffe wird noch die Berechnung der Holzpreiſe 
nad einem 15jährigen Durchſchnitt getabelt und eine er- 
hebliche Verkürzung dieſer Periode empfohlen. Bei der ab- 
normen Bewegung der Holzpreife gerade in ben letzten 
Jahren dürfte unferer Anficht nach eine längere Periove 
den Vorzug verbienen, im Uebrigen verweifen wir bezüglich 
diefes Gegenftandes auf die Begründung in den Motiven 
und geben zu daß man Hier verfchiedener Anficht fein kann. 

Mit Beziehung auf diejenigen Waldbeſitzer welche nur 
einen fehr geringen Holzvorrath duf dem Stod Halten ift 
in ven Motiven zum Gefegesentwurfe ein Sat aufgenommen 
worben, welchen der Herr Necenfent als „bemerkenswerth“ 
hervorgehoben hat. Diefer Sat will die Borausfegung 
eines Holzvorraths von beftimmter Größe ohne Rüdjicht 
auf bie augenblicklichen wirklichen Beftodungsverhältniffe 
damit begründen, daß das Geſetz von einer geregelten Wald⸗ 
behandlung ausgehen müffe, und der Walbbefier welcher 
Foinon Wald durch fehlechte Bewirthfchaftung habe herunter⸗ 

laſſen ober ihn in fehlechtem Zuſtand erfauft Habe, 
fonbere Berüdffichtigung bei ber Steuereinfchägung 
Önne. 

ejer Grundfaß ift von der Forderung eines ftabilen 
euerkataſters, wie bieß auch Burkhardt ausdrücklich 
nicht zu trennen. 
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Zur Illuſtration dieſes Sates und namentlich des An- 
hängſels, daß ver Waldbeſitzer, wenn er den fchlecht beſtockten 
Wald in diefem Zuftande gefauft habe, ja auch einen ge- 
ringeren Preis dafür bezahlt habe, wählt Recenfent folgendes 
Beiſpiel: 

A befite 2 gleichgroße und gleichertragsfähige Grund, 
ſtücke x und y mit vortrefflichem Aderboven. Er läßt nun 
vom Grundftüd x die Aderfrume vollftändig wegnehmen, 


fo daß es unkultivirbar wird und nur mehr zum Tummel⸗ 


platz für Vieh taugt, das Grundſtück y dagegen läßt er un- 
verändert. Hierauf verkauft er das Grundſtück x an B 
und y an ©, erfteres zu 30 fl. letzteres zu 300 fl. Wenn 
nun eine Grundſteuerveranlagung vorzunehmen ift, jo werben 
nah dem Grundfag des württembergifchen Gefegesentwurfs 
beide Grundſtücke gleich hoch beftenert und falls B dieß 
ungerecht finden follte, wird er mit ver Bemerkung zurecht- 
gewiefen, er finde in dem von ihm bezahlten geringeren Breife 
feine Entſchädigung. 

Bei dieſem Beiſpiel ift ganz überfehen, daß es fich 
hier um ein bleibenpes Moment, nämlich bie Ertragsfä- 
higfeit des Bodens, handelt, welche bei der Einfchägung ja 


“vor allen Dingen in Betracht fommt. 


Da die Einſchätzung zunächſt anf die Ertragsfähigkeit 
des Bodens, fo wie fich dieſe bet ver Kataſtrirung barftellte, 
Küdficht zu nehmen hat, jo wird das DBeifpiel auf bie erite 
Einſchätzung jedenfalls nicht paffen, wenn bieje nach ber 


‚vorgenommenen Veränderung der Bobenverhältniffe des 


Objekts x ftattfindet. 

Die Kataſtrirung muß nothwendig ſehr verſchieden aus⸗ 
fallen, die eine Parzelle iſt ja faſt unproduktiv, die andere 
zeigt vortrefflichen Ackerboden. 

Iſt das Beiſpiel aber ſo zu verſtehen, daß die Ein⸗ 
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ſchaͤtzung früher (bei noch unverändertem Zuſtande der Bar- 


zelle x) ftattfand, daß aber wegen der fpäteren Aenderung 


der Ertragsfähigfeit von x eine Revifion vorgenommen 
werben follte, jo erlauben wir und ben Herrn Recenjenten 
auf ven Art. 72. B. 1. des Gefeßesentwurfs hinzumeifen, 
wo es wörtlich heißt: 


Wird die Ertragsfähigkeit einer Grundfläche durch bie 


Entfernung nachtheiliger oder die Entftehung günftiger Ver: 
hältniſſe auf Die Dauer fo erhöht, daß fie fortan unzwei— 
felhaft in eine höhere Klaſſe gehört, fo hat bie entſprechende 


Erhöhung des Steueranfchlags ftattzufinden. Tritt der um- 


gekehrte Fall ein, jo ift das Steuerkatafter entjprechend zu 
ermäßigen. 

Das Beifpiel paßt alfo in feiner Weife, möge es fich 
um eine Stenereinfchägung oder um eine Reviſion handeln 
und ift daher unglüdlich gewählt. — 

Der Herr Recenfent bleibt in feiner Kritik nicht durch⸗ 
weg auf dem negativen Standpunkte, vielmehr bringt er 
auch bei dieſem Anlaß eine von ihm ſchon früher dargelegte 
Anſicht wieder in Anregung, wornach bei der Steuerein⸗ 
ſchätzung zwifchen abſolutem und relativem Waldboden un⸗ 
terſchieden werden ſollte. 

Bei dem relativen Waldboden ſoll nicht die Benutzung 
zur Holzzucht, ſondern die intenſivere Kultur, wie ſie in der 
Landwirthſchaft ſtattfindet, den allgemeinen Maßſtab für die 
Beſtimmung der Ertragsfaͤhigkeit von Grund und Boden 
bilden. 

Hiergegen erlauben wir uns zu bemerken daß die Aus- 


ſcheidung von abfolutem und relativem Waldboden nicht jo 


leicht ift, als e8 dem Theoretiker vielleicht ſcheinen könnte, 
und daß außerdem auch bei dieſem Verfahren in exceſſiver 
Weiſe Werthe verſteuert werden müßten die faktiſch nicht 
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eingehen. Zugleich müßte ſelbftverſtändlich allen Befitzern 
von relativem Waldboden fofort die Ausftodungserlaubniß 
ertheilt werben; denn es könnte der Staat doch nicht Werthe 
zur Beſteuerung ziehen, deren Flüſſigmachung durch ihn 
ſelbſt gehindert würde. Es müßte alſo weiter die Frage 
entftehen, ob die Ausftodung aller Waldungen auf relativem 
Waldboden nicht Bedenken anderer Art unterliege, 

Es möge bier die Bemerkung am Plate fein daß die 
Stellung und der Nuten der Wälder im Haushalte ver 


Natur und insbefonvere ihre Beziehungen zur Waſſerver⸗ 


theilung ‚auf der Erdoberfläche und zu- verfchienenen meteo- 
rologiſchen Vorgängen eine Frage von ber größten Wichtig- 
keit ift, welche noch lange nicht als abgeſchlofſen angeſehen 
werden kann. 

Vor der Hand ſteht aber ſo viel feſt, daß es ein ſehr 
gefährliches Experiment wäre alle Waldungen auf Böden 
die von rein finanzwirthſchaftlichem Standpunkt aus an 
ſich für landwirthſchaftliche Benutzung geeignet wären, un- 
bebingt dieſer Kultur zuzumeifen. 


Der alte Harzoberförfter. 
Bom Oberforftrath a. D. von Berg. 


Die amtliche Stellung und Wirkſamkeit ver Oberförfter 
auf vem hannöverſchen Harze war in früheren Zeiten eine 
fo ganz eigenthümliche, daß es fich wohl der Mühe verlohnt 
viejelbe genauer zu betrachten und für bie Forftgefchichte 
aufzubewahren. Um fo mehr vürfte eine eingehendere 
Darftelfung dieſer Verhältniſſe gerechtfertigt erfcheinen, 
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meil alles was darüber in ber Literatur bekannt geworden 
als ungenügend bezeichnet werden muß. Der Forſtbetrieb 
am Harze war fehon früh, man kann wohl jagen bereits 
am Schluß des 17. Sahrhundertd, dem in ben: meijten 
veutfchen Wäldern voraus, denn die blühenden Bergwerke 
und Hütten beburften viel Holz und viele Kohlen. In ver 
Mitte des vorigen Jahrhunderts war ber Harz bie Bildungs- 
jtätte vieler Forjtleute, in der Entwidelungsgefchichte unferes 
Baches find manche Harzer Namen von gutem lange ver- 


zeichnet, e8 nimmt bie Harzer Wirthichaft feine unbeben= 


tende Stelle in bverjelben ein. Unb man kann wohl be- 
haupten daß früher ver Bildungsgang ber Harzer Ober- 
forjtbeamten in viefen Richtungen einen nicht zu unter- 
Ihüsenden Einfluß ausübte. 

Gegenwärtig leben nur noch fehr wenige Möhner 
welche aus eigenem Wiffen ‘genaue Auskunft über die alte 
Harzer Forftverfaffung zu geben im Stande find. Ich ent- 
fpreche daher gern ven vor einiger Zeit von dem Herrn 
Herausgeber‘ ver kritifchen Blätter geäußerten Wunſche, in- 
dem ich aus der Erinnerung meiner Jugend ein möglichft 
lebendiges Bild von dem Umfang des Wirkens eines alten 
Harzoberförfters zu entwerfen verfuche, wobei ich meinen 
eignen Bildungs- und Lebensgang als Leitfaden benuke. 

Zum befjeren Verſtändniſſe des Ganzen wird e8 noth- 
wendig, zunächjt über die DVerfaffung des Hannoverjchen 
Harzes eine gebrängte Weberficht zu geben, weil bajelbit 
Berg- und Forſtweſen in fo inniger Verbindung ftanden, 
daß man ohne diefelbe zu kennen viele Einrichtungen gar 
nicht verſtehen kann. Ich werben biefelben fo barftellen, 
wie ich fie bei meinem Eintritt in den Dienft im Jahre 
1820 fand. 

Der größte Theil des Sarzmwafbee kam bereits unter 
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Kaiſer Friedrich I. als königlicher Bannforſt mit. ven ober- 
harziſchen Bergwerken (wozu aber die wichtigen Silbergruben 
im Rammelsberge bei Goslar nicht gehörten) an ven Welfen 
Heinrih den Löwen). * Im Laufe der Zeit hatten unter 
ven verjchievenen Linien dieſes Haufes mehrfache Theilungen 
jtattgefunden, bei welchen immer ein Theil ver für fehr 
werthvoll erachteten Bergwerke in Gemeinfchaft (Kommunion) 


blieben, zu welchen naturgemäß auch ein entjprechend großer 


Theil des Waldes gehörte. Die legte f. g. Kommunion 
theilung zwifchen den beiden Häufern Braunjchweig - Lüne- 
burg (Hannover) und Braunfhweig-Wolfenbüttel im Jahre 
1788 orbnete die Zerritorial- und Nugungs -Verhältniffe 
wie fie bis zu dem verhängnißvollen Jahre 1866 blieben. 
Der Oberharz mit den fieben freien Bergſtädten Klausthal, 
Zellerfeld, St. Andreasberg, Altenau, Lautenthal, Wilbe- 
mann und Grund, nebit dem Amte Elbingerode wurde 
hannövriſch. Die Rammelsbergifchen Bergwerke mit ven 
bazu gehörigen Hütten, bie Saline Juliushall bei Harzburg 
und die Eifenhütte zu Gittelve verblieben in Gemeinfchaft, 
boch ohne Forſten. Die für biefe Werke erforberlichen Holz- 
und Kohlenbebürfniffe wurden zu 4 aus den Hannöverſchen 
und zu ®ı aus den Braunfchweigifchen früheren Kommu- 
nionforften gedeckt. Der hannöverſche Oberharz umfaßte 
demnach die jechs Harzoberforfte: Klausthal, Herzberg, 
Zauterberg, Elbingerobe,  Zellerfeld und Lautenthal, wovon 
bie beiden lettern vor 1788 zur Kommunion gehörten, 
Die Gefammtfläche verjelben . betrug 55720 Heltar ober 
218330 preuß. Morgen Fönigliche Forſten. 

Die oberfte Behörde für die gefammte Harzverwaltung 


*) Die Urkunde darüber ift ausgeftellt in Goslar vom 1. Januar 
57, 


— 48 — 


war damals (1820) die Kammer in Hannover, welcher 
die geſammten finanziellen Verwaltungsangelegenheiten des 


Landes, nebſt Bergwerks,⸗-Salinen, Domanial,⸗ Forſt, Bau⸗ 


ſachen u. ſ. w. unterſtanden, die ſpäter an das Finanz— 
miniſterium übergingen. In derſelben war ver Berghaupt- 
mann ber Departementär für den Harz, deſſen Bergwerks⸗ 
und Forftfachen. Der in ver Kammer. ebenfalls befinpliche 
Generalforjtpireftor hatte mit ven Harzforften nichts zu 
‚thun. Unter der Kammer war die Berghauptmann- 
ſchaft zu Klausthal bie oberjte Lokalbehörde. Sie beforgte 
fämmtfiche Negiminal» und SHobeitsangelegenheiten, in 
Anftellungsfachen ber Oberbeamten (vom NRevierförfter 
an aufwärts) hatte fie der Kammer Borjchläge zu 
machen, fie führte die oberfte Kontrolle des Dienftes und 
die Oberaufficht über die Kaſſen, jo weit fie nicht fpezielle 
Bergmerksfaffen waren *). Im Jahre 1820 war der Pice- 
Berghauptmann ver allein Entſcheidende, fpäter aber wurde 
ein Kollegium gebildet, in welchem zwei Oberbergräthe neben 
demfelben jaßen; feit dem Jahre 1837 trat Dazu der Ober: 
forſtmeiſter des Harzes. 

Neben der Berghauptmannſchaft war in ſämmtlichen 
Betriebs⸗, |. g. Haushaltungsſachen die oberſte Behörde für 
das Berg- Forſt- und Hüttenweſen das Berg-Amt, 


*) In jener Zeit war der Harz noch ein vollſtändig vom übrigen 
Lande iſolirter Status in statu. Seine Hauptprivilegien waren Militär⸗ 
und Steuerfreiheit. Erſtere erloſch indeſſen bald. An Steuer war dem 
felben eine Heine Summe, wenn id nicht .irre 2600 Thlr. auferlegt, 
die er jelbft durch Befteuerung des Brantweins und Weins aufbrachte, 
„Bergbauacciſe“ genannt, deren Ueberfhuß zu bergbaulichen Zwecken 
verwendet wurde. An feiner Grenze nach dem Lande war die Steuer- 
grenze. Aderbau war am Oberharze unbelannt; hielt man e8 doch im Jahr 
1824 für nothwendig einen Verein zur Verbreitung des Kartoffelbaues 
in Klausthal zu begründen, deſſen Sekretär ih war. Alles drehte 
fih um den Bergbau, der damals in fchwunghaften Betriebe war. 
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welches ſich in allen Forſtangelegenheite Berg- und 
Forſtamt nannte. Zu demfelben gehörten pie Mitglieder 
ver Berghauptmannfchaft, der Präſident war der Vice 
Berghauptmann. Es ftand direkt unter der Kammer, fpäter 
dem Finanzminifterium Am Bergamte waren „Feder—⸗ 
und Lederbediente“ vereinigt. Zu erjteren gehörten die . 
Oberförfter von Klausthal und Zellerfeld und der Referent 
in Vorftfachen, der „Exrpebient” wie man ihn nannte, mit 
dem Range eines Oberförfters, jo wie bie Forftjchreiber, 
welche jpäter ben Titel Forftamtsaffeffor erhielten*). Die 
Federbedienten hatten in allen vor das Bergamt gehörigen 
Angelegenheiten ein votum decisivum; die Oberförfter und 
Borftaffefforen ftimmten in Berg- oder Hüttenfachen etc. 
ebenfo wie die Bergbeamten in benjenigen welche ven 
Sorftbetrieb im weiteften Sinne betrafen. Die Lederbedienten 
hatten nur ein votum consultativum, fie waren eigentlich 
nur dazu da, um Auskunft über die ihnen fpeciell befannten 
Gruben und Werke zu geben. Gänzlich aus der Praris 
hervorgegangen war bie theoretiiche Bildung ent|prechend 
dem damals niedern Stande der Bergfchule; die alten Herren 
unter venjelben hielten fpottwenig von aller Theorie. Eine 
eigene Abtheilung im Bergamte bilvete das Iuftizberg- 
amt, zu welchem als Beifiger bie Federbedienten mit Aus- 
nahme ver Forft- und Hüttenbeamten gehörten. ‘Den Vorſitz 
in diefem Kollegium, welches unter der „Suftiz-Ranzlei‘ 


*, As ich im Jahre 1825 als Forftichreiber Sit und Stimme im 
Bergamte erhielt, beftand das Kollegium, wenn mich mein Gedächtniß 
nicht trügt, ans 18 Feder- und etwa 27 Xederbebienten. Die Titula- 
turen der erfteren waren: Bergrath, Zehnder, Bergiyndifus, Berg: 
fefretär, Bergſchreiber; für die Eijenhütten, Oberhütteninfpeftor; für 
die Silberhütten‘, Hüttenreiter. Die Lederbedienten: Oberbergmeifter, 
Bergmeifter, Mafchinendireltor, Maſchinenmeiſter, Ober - Gefchmorne, 
Geſchworne, Einfahrer, Bouchverwalter. 

Kritifche Blätter. 52. Bd. I. Heft. D 


tn Göttingen, einem Gerichte zweiter Inſtanz ftand, führte 
der „Bergdroſt“.*) Das Juſtizbergamt hielt beſondere 
Sitzungen ab, feine Kompetenz umfaßte die Civil- und 
Kriminal- fowie die Strafpolizeifachen auf den Gruben, 
Hütten und Werfen, in den Harzdörfern, einzelnen Häufern, 
Mühlen etc. und im Walde am ganzen hannöverfchen Harze. 
Nur die Bergſtädte hatten ihre eigene Jurisdiktion und Ver- 


waltung. Der Jurisdiktionsbezirk des Oberharzes war ein ehr 


großer, und in der bamaligen Unwegſamkeit lag eine große 
Schwierigkeit von den entfernteren Theilen zum Sit des Ger 
richts in Klaustbal zu gelangen. Außerdem waren in jenen 
wo ber Bergbau und Hüttenbetrieb geringer, die Gefchäfte 
nicht umfaſſend genug, um eigene Juſtizbeamte angemeſſen 
zu befchäftigen, und fo waren von alten Zeiten her bie 

 Oberförfter als delegati des Yuftizbergamtes damit beauf- 
tragt. Bei meinem Eintritt in den Dienit war dieſes jedoch 


nur. bei ben brei entfernter liegenden Dberförftereien Herz- 


berg, Yauterberg und Elbingerode ber Fall; in den Bezirken 
von Klausthal und Zellerfeld beforgte das Juſtizbergamt 
die betreffenden Gefchäfte direkt, und in Lauterthal hielt nad 
der weftphälifchen Odlupationszeit ein 1 Bergfchreiber bie Ge⸗ 
richtstage ab. 

Diefer Einrichtung entiprechend waren ſämmtliche 
Herren von der Feder in der Hauptjache Juriſten, welche 
zwar in neuerer Zeit, d. h. etwa feit Anfang diejes Yahr- 
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*) Der Bergdroſt mußte eine Zeit lang bei einer Juſtizkanzlei ge- 
arbeitet und dort das zweite juriftifche Eramen beftanden haben. Er 
war Erpeftant zum Berghauptmann und hatte den Rang vor allen 
‚andern Federbedienten. Bergmänniſche Kenntniffe erwarb fi} derſelbe 
theils auf der Univerfität, theils auf Reiſen und im Gefchäftsbetriebe 
nf, Ein Haupterforderniß für ihn und den Berghauptmann war 

je Geburt und zwar aus einer alten hannöverichen Familie. 
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hunderts, auf der Univerſität wohl einige in das Bergweſen 
einſchlagende allgemeine Studien gemacht hatten, doch 
ſpeziell bergmänniſche Kenntniſſe nicht beſaßen. Daſſelbe 
war noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts mit den 
Forſtleuten der Fall. Ja man machte mit beiden keinen 
Unterſchied. Wenn der junge Mann, der ſich für den Harzer 
Dienſt beſtimmte, ſein juriſtiſches Examen beſtanden hatte, 
ſtand ihm die Wahl frei ob er als Bergamts- oder als 
Berg: und Forftamts-Auditor eintreten wollte, Die Zeit 
ver Auditorfchaft wurde nun dazu befonders beſtimmt, fich, 
wie ber technifche Ausdruck lautete, „des Haushalts kundig 
zu machen“, der Bergmann im Berg- und Hüttenwefen, 
der Foritamts- Auditor mit dem Forſtbetrieb und ven ein- 
ſchlagenden fchriftlichen Gefchäften bei der Direktion. Zu 
dem Zwecke waren die Auditoren im Bergamte gegenwärtig, 
100 fie an einem befonderen Tifche figenp den Verhandlungen 
zubörten. | 

Aus dem Vorgejagten folgt daß der junge Mann 
welcher demnächſt zum Harzoberförfter beförvert zu werben 
wünfchte, jo weit juriftifche Studien gemacht haben mußte, 
daß er die Qualifilation eines Richters zu erlangen im 
Stande war. Doc verlangte man allerdings, etwa feit 
Anfang dieſes Iahrhunderts, auch eine forjttechnifche Bildung. 
Indeſſen war der Beſuch einer eigentlichen Forftlehranitalt 
nicht erforderlich. ES genügte wenn man einen Kurſus bei 
einem praftiichen Forſtmanne ber ein Inſtitut gegründet, wie 
3.2. bei dem Oberförfter von Uslar zu Herzberg, gemacht 
hatte. Auch galt e8 als eine beſondere Empfehlung und 
wurde von oben gewünjcht, wenn der junge Mann einige 
Jahre die Harzer Verhältniffe genauer kennen gelernt, er 
eine größere Forftreife unternommen hatte *), welches man 


*) ſelbſtverſtändlich auf feine Koften. 
D2 
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. ber Zeit voraus ſchon Damals mit Necht für ein wichtiges Bil⸗ 
bungsmittel hielt. In der Anforderung einer juriftifchen 
Ausbildung lag nun ver Grund, weßhalb einestheils bie 
Härzer Forft- Karriere eine von ber im Lande abgefonderte 


war, fo daß Verſetzungen nach dem Harze nicht ftattfanden, 


anderntheil8 aber aus der Klaſſe der Harzförfter ein 
Anvancement zum Oberförfter nicht geſchehen konnte. Davon 
find während meiner Dienftzeit nur zwei Ausnahmen ge- 
macht worden. Die eine durch Anjtellung bes verbienft- 
vollen reitenden Förſters Rettſtadt, bie zweite durch 
deſſen Nachfolger, ven reitenden Förfter Quenfell als Ober- 
förfter in Lautenthal, welche beide die Univerfität ‚nicht 
befucht hatten. | _ 

Zwei dem hannöverfchen Harze ganz eigenthümliche, 
verhältnißmäßig fehr alte (über 200 Jahre) Einrichtungen 
welche, der Organiſation eingefügt, von großem Einfluß auf 
die Forſtwirthſchaft geweſen find, verdienen hier noch eine 
furze Erwähnung. Es waren die Kohlenordnung und 
das Generalforftamt. Erftere eine 5 bis 6 Tage dauernde Zu- 
ſammenkunft fänmtlicher Oberforftbeamten, des Oberhütten- 
infpeftors und ver Vorftände ver Eifenhütten, wurden im 
Herbite jeden Jahres abgehalten. Ihr mußten auch zu 
ihrer Inftruftion die Forftamtsauditoren beimohnen. Gie 
fand um unabhängig von jedem andern Einfluß vebattiren 
zu fönnen, nicht am Sie der Direktion, fondern am dritten 
Drte den die Berfammlung jelbft beftinumte, ftatt. ‘Die 
Leitung der Gefchäfte beforgte ver Referent. Den nominellen 
Vorſitz hatte der jedesmalige Senior unter den Oberförftern. 
Der Zweck der Kohlenordnung war den Forithaushalt für 
das nächfte Sahr zu ordnen. Zu dem Ende wurben bie 
von dem Bergbau und ven Silber- wie Eifenbütten, fowte 
bie für bie berechtigten Unterthanen (v. h. fämmtliche zu 
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freien Bau⸗- und Brennholz berechtigten Harzbewohner, fo 
wie der eingeforjteten Ortfchaften der vor dem Harze liegen- 
den Aemter) geftellten Holz- und Kohlenanforderungen ge⸗ 
prüft, feſtgeſtellt und deren Abgabeorte in den ſechs Ober⸗ 
förftereien angeſetzt, ebenſo auch das zum freien Verkauf, 
wie zum Betriebe ver Sägemühlen verbleibende, beziehend⸗ 
lich erforderliche Material beſtimmt und angemeſſen vertheilt. 
Dabei betrachtete man die geſammten Harzforſten als ein 
Ganzes, um für jeden Abgabepunkt die zur Erſparung der 
Fuhrlöhne angemeſſenſten Hauungen anſetzen und eine Aus- 
gleichung vornehmen zu können, wenn etwa eine oder die 
andere Oberförſterei im Vorjahre zu ſtark belaftet werden 
mag. Allerdings trat das Bedürfniß der Werke maßgebend, 
ja in gewiffer Hinficht zwingend hervor. Allein dieſe ge- 
meinjame Beratbung hatte auf den ſparſamen Verbrauch 
der Hölzer und Kohlen (wozu am fich die Berg- und Hütten- 
leute nicht jehr geneigt waren, weil für biefe Materialien 
die der Wald. lieferte nur die Produktionskoſten erjegt 
wurden) einen großen Einfluß, indem man der Holzver- 
ſchwendung energifch entgegentrat, Anverweit zwang man 
die Werke zur Verwendung von Koaks, der Kohlen von 
Stock⸗, geringem Aſt- oder Durchforftungsholze u. dgl. m. 
und forgte dafür, daß die Harzforiten nicht überhauen 
wurden). * Enplich aber famen auf der Kohlen⸗Ordnung 


*), Man hat häufig die Anficht ausgeſprochen, daß in ben Hatz- 
forften die Bergleute abſolut herrſchten. Sagte Doch in dem ſächſiſchen 
Forftvereine (Bericht über die 15. Verſammlung 1868 ©. 92) bei einer 
Debatte über die Größe der Schläge ein Redner „namentlich in dem 
früher hannöverſchen Theil ordnete die Bergpartie befanntlich die forft- 
fihe Manipulation an und richtete fie ein, wie es ihr am vortheil⸗ 
hafteften war’. Das ift falſch. So arg war es, wenigftens jeit Anfang 
diejes Jahrhunderts, nicht. Allerdings wurden früher die haunöverſchen 
Harzforten lediglich im Imtereffe des Bergbaues und ber Hütten be- 
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manche allgemeine wirthſchaftliche und perſonelle Angelegen- 
heiten zur Erledigung, welche derſelben von dem DBerg- 
und Forſtamte zugewieſen zu werden pflegten. Ueber das 
Ganze nahm der Referent ein Protokoll auf, welches, vom 
Berg- und Forſtamte genehmigt, für die Oberförſter zur 
Nichtfehnur bei Ausführung der Hauungsvorfchläge galt, 
oder auch zu beren Abänderung Veranlaffung geben fonnte. 

Das Generalforfiamt wurde jedes Jahr im Früh: 
Jahre zu Klausthal abgehalten unter Vorfit des Berghanpt- 
manns in Anwefenheit fänmtlicher Federbedienten, der Ober- 
foritbeamten und der Vorſtände der Eifenhütten, und hatte 
die Prüfung des Harzforſthaushalts im abgelaufenen Jahre 
zum Gegenftand. Zu dem Ende hatte der Referent um- 
faffende Zufammenftellungen über alle Zweige deſſelben 
aufzuftellen und darüber vorzutragen, wobei in Erwägung 
ver bei ver Wirthſchaft gemachten Erfahrungen, viele wich- 
tige Beichlüffe gefaßt und definitive Wirthfchaftsregeln auf- 
geftellt wurden. ‘Das darüber von dem Referenten aufge: 


wirthichaftet. Allein Das war fir das Ganze derſelben fein Unglück, 
da an einen Holzverfauf Damals nicht zu denken war. Wohl Hatte es 
den Nachtheil, daß in der Nähe der Werfe die Wälder ftarf, mitunter 
zu ſtark angegriffen wurden, während in den entfernten Theilen große 


Vorräthe angefammelt wurden, welche aber jpäter, beim Auffchluß ber . 


Forften Durch gute Wege, nutbar gemacht, die zu viel belafteten Re— 
viere erleichterten. Im Allgemeinen kannte man ſchon früher den 
Begriff einer nachhaltigen Wirtbichaft. Man hatte mehrfach f. g. Ueber- 


ſchlagungen der Holgvorräthe angeordnet, welche als Anhalte bei ber 


Abgabe dienten, und der Einfluß der Forftbeamten war groß genug um 
wejentlihen Ueberhauungen mit Erfolg entgegentreten zu Tönen. — 
Eine jpecielle Vermeſſung und Betriebsregulierung der Harziorften 
beftand nicht, nur der verbienftuolle Oberförfter von Uslar zu Lauter- 
berg hatte im Anfang der 20er Jahre eine theilweile Vermeflung und 
Einrichtung in feiner Inſpektion durchgeſetzt. Die neue und vorzüglich 
ausgeführte Bermeflung der gefammten hannoverfchen Harzforften Ein- 
rihtung begann im 9. 1832. 
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nommene Generalforſtamtsprotokoll erhielten die Oberförfter 
zur Nachachtung zugefertigt. Sie haben für bie Entwide- 
ungsgefchichte des Harzer Forſthaushalts einen großen 
Werth. 

Neben viefen beiden regelmäßigen Zufammenkünften, 
welche-wefentlich dazu beitrugen die gefammte Wirthichaft 
nah allen Hauptrichtungen hin in einem Geiſte zu leiten 
und auszuführen, vie Kollegialität ver Oberforjtbeamten 
ftetS lebendig zu erhalten und einen übermächtigen Einfluß 
zum Nachtheil ver Wälder yon Seiten der bergmännifchen 
Direktion nicht auflommen zu laffen, waren dem Harze 
ebenfalls eigenthümlich die von Zeit zu Zeit ftattfindenpen 
Forftbereitungen. Der Zwed verfelben war an Ort 
und Stelle in ven verfchievenen Oberförftereien bie Wirth- 
ſchaftsführung Tennen zu lernen, etwaige Mängel aufzubeden, 
das in einem oder dem anderen Reviere anerkannte Gute 
auch in andere zu übertragen, bie Ergebniffe ver unter ver- 
ſchiedenen Dertlichfeiten angejtellten Verſuche zu prüfen, *) 


*) Schon: früh hatte fih am Harze eine Verſuchsthätigkeit ent- 
wickelt, zunächſt auf die Forftlulturen und den Anbau fremder Holz- 
arten gerichtet. Angeordnet wurde u. U. im I. 1749 das Umbaden 
der Buchenbeſamungsſchlge; 001752 wurden Saaten gemacht von 
Edeltannen, Aazien, Cedern (2), ſibiriſchen Lärchen; 001751 ordnete 
man Saaten von Hainbuchen, Ahorn und Eſchen an. Auch wurde ˖ 
(am Breitenberge, Lauterberger Inſpkt) „mit Verpflanzungen junger 
Buchen und Tannen (Fichte) eine fernere Probe“ gemacht. 1753 legte 
man Kämpe an zur Saat von Lärchen. Es heißt in dem besfallfigen 
Aktenftüde „Tannenkämpe“ ‚woraus man folgern muß, daß man 
Damals ſchon länger die Erziehung von Fichtenpflanzen in Kämpen 
zum Zwede ihrer Verſetzung ausführte. Einzeln reichen fie bis ins 
Jahr 1726 zurüd. Im Jahre 1755 find von der königl. Kammer 
40 Kilo „Lerchenbaum-Aepfel” für den Preis von 17,2 Thlr. pro 
100 Kilo angelauft” und an verjchiedenen Punkten am Harze ver- 
ſucht, in demſelben Jahre auch am Giebeberge ohnmeit St. An- 
preasberg 4500 Lärchen verpflanzt. Die Refte der Lärchen wird man 
zum Theil vielleicht noch jegt finden; ich ſah fie in ten Inſpektionen 
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die Erfahrungen der Einzelnen zu bereichern und aus allem 
dieſem für die Wirthſchaft höchſt erſprießliche Reſultate zu 
ziehen. Die Forſtbereitung wurde von allen Oberförftern 
und dem Referenten vorgenommen, die Forſtamtsauditoren 
mußten ebenfalls anmefend fein und in jedem Oberforfte 
wurden vie betreffenden Nevierförfter zugezogen. ‘Die Aus 
ditoren hatten bie Protokolle abwechjelnd zu führen und es 
war das feine Kleine Arbeit, weil das Tagesergebniß jedes 
Mat über Nacht zufammengefaßt werden mußte, fo daß das 
Protokoll am folgenden Morgen im Plenum verlefen und 
geprüft werben konnte. Dieſe Borjtbereitungen waren eine 
uralte Inftitution. Dan hielt fie in früheren Zeiten vegel- 
mäßiger ab. Aus meiner Dienftzeit (1820—45) erinnere 
ich mic) nur Deren zwei, wobei beſondere Zwecke verfolgt 


wurden. Die eine um das Auftreten ver fo verberblichen . 


Schneebrüche zu jtubiren, die andere nach den großen Wind⸗ 
brüchen im Jahre 1833/34. 
Betrachten wir nun noch kurz den Einfluß welchen 


Klausthal, Herzberg und Lauterberg in zum Theil ſehr ſchönen Erem- 
plaren in nicht unbebentenden Mengen. —Bom damaligen Anbau der 
Eveltannen find Feine Erfolge aufzuweiſen. — In Bezug auf das für den 
Harzhaushalt jo wichtige Köhlereiwefen begann man eingehende Verſuche 
im Anfang dieſes Jahrhunderts; vom Jahre 1822 an wurden foldhe 
vielſeitig angeftellt, 3. B. über Anwendung der Tiegenden Meilen, ver 
ſ. g. Bodlöhlerei, das Anzünden von oben, das Anzünden bei ganz 
zugeworfenen Meilern u. dgl. m. Im J. 1817 fanden Verſuche mit 
verſchiedenen Samenmengen bei Fichtenfaaten unter den verjchiedenften 
Dertlichkeiten flatt, ſpäter über die Pflanzweite bei verichiebener 
Pflanzenftellung, über Büſchel- und Einzelnpflanzungen, erneuerte über 
den Lärchenanbau durch Saat oder Pflanzung, namentlih auch über 
das Beichneiden derfelben beim Berpflanzen; Durchforſtungsverſuche in 
verſchiedenen Richtungen, ſowohl in Fichten als Buchenbeftänden; fiber 
die Dauer der Lärche und Fichte bei Deren Verwendung zum Gruben- 
bau u. dgl. m. Leider waren viele ohne genügende Reſultate, weil 
man zum Theil feine Vorkehrung für deren weitere Verfolgung ge- 
troffen hatte, 
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die eigenthümliche Ausbildung der Harzer Oberförfter auf 
die wirthfchaftlichen Zuftände äußerte. Berfegen wir uns 
“im die Zeit vor mehr als hundert Jahren, wo bie Erler- 
nung ber Jägerei den damaligen Verhältniffen entſprechend 
als die Hauptfache angefehen werben mußte, die forftliche 
Bildung nach unfern gegenwärtigen Begriffen gleih Null 
war, allgemeine humaniſtiſche Bildung unter ber Yägerei 
aber gar nicht gefunden wurbe, fo fonnte es nicht fehlen 
daß unter den Forftmännern des vorigen Jahrhunderts 
Einzelne zwar als wahre Phänomene hervortraten, allein zur 
Begründung einer Forſtwiſſenſchaft wenig beitrugen, 
wenn fie fich auch örtlich für die Entwidelung einer befferen 
Forſtbewirthſchaftung große Verbienfte erwarben. Es 
waren das praftifche Männer unleugbar von Bebeutung 
und unverfennbarem Scharffinne, wie z. B. von Zanthier, 
von Langen am Harze, Ehrenswärtd in Böhmen. Sie 
führten in ihrem engeren Wirkungskreiſe eine vortreffliche 
Wirthſchaft, waren darin ihrer Zeit weit voraus, allein ihre 
Wirthſchaft war nicht geftügt auf allgemeine Grundfäge, 
ſondern ‚lediglich Ergebniß drtlicher Erfahrungen, erworben 
von offenen Köpfen mit Harer Auffaffung der Verhältniffe, 
ind es fehlte ihmen diejenige Logifche Bildung der Univer- 
itäten, welche zu einer wifjenfchaftlichen Behandlung irgend 
velchen Gegenftandes unentbehrlich ift. Waren dieſe Män- 
ver auch thätig. als Lehrer, fo konnten fie doch nur eine 
zrtliche Forſtwirthſchaft lehren; zur Auffafjung 
'orſtwirthſchaftlicher Principien ſchienen fie nicht be— 
ãhigt. Die natürliche Folge davon war daß ihre Lehren 
iuf andere forftliche Verhältniſſe übertragen nicht ftichhaltig 
‚lieben. Es ging eben nicht an, die Harzer Wirthichaft, 
ınd wenn fie auch ein Zanthier gelehrt, auf die Mark 
Brandenburg 3. B. zu übertragen. Die Wirkſamkeit aller 
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dieſer Männer blieb daher nur eine verhältnißmäßig geringe. 
Sie können als Begründer einer wiſſenſchaftlichen Forſt— 
lehre niemals genannt werden. 

Die neue Zeit, das heißt die der wiſſenſchaftlichen 
Betrachtung des Forſtweſens konnte durch Praktiker nicht 
geſchaffen werden. Die Jägereiſchule war dazu nicht ange- 
than. Sie wurde eingeläutet durch einen „ftubirten Ju—⸗ 
riften“, durch Stahl, den Herausgeber der erften forftlichen 
Zeitfehrift (1763). Seine journaliftifchen Erben waren 
zunächft auch) feine gelernten Foritleute, fondern an Univer- 
fitäten gebilpete Männer, wie Franzmahdes, v. Mofer u. 
A. Ebenfo finden wir daß mehrfach Männer nach begon- 
nener juriftifche Karriere befonvers hervortraten. So 3.2. 
v. Witzleben (geb. 1755), v. Wildungen (geb. 1754). Ebenfo 
bie erjten Pfleger ver forftlichen Naturwilfenfchaften, wie 
Bechitein (geb. 1757) ein Theolog, und Glebitfch (geb. 1714) 
ein tüchtiger Arzt. — Unter ven Männern deren Bildung 
in das vorige Jahrhundert hineinveicht, traten als Lehrer 
und -Aufbauer eines wiffenfchaftlih begründeten 
forftliden Syftems ganz beſonders auf Heinrich 
Cotta (geb. 1763) und Georg Ludwig Hartig (geb. 1764). 
Ihnen genügte bie Jägerburſchenlehre nicht. Sie gingen 
nach derſelben zur Univerfität, fo viel ich weiß die erften 
„gelernten Jäger“ welche eine folche bezogen und feine fo: _ 
genannten Fakultätsſtudien zu machen beabfichtigten. Ram 
boch reetor magnificus in Gießen mit feinem Profefforen- 
zopfthbum in arge Bebrängniß, um jchlüffig zu werben in 
welcher Fakultät er den „jungen Jäger‘ Hartig unterbringen 
follte, al8 diefer fich zur Immatrikulation meldete. 

Ih jage in diefen furzen Säten allerdings mehr oder 
minder befannte Dinge. Allein ich nehme deßhalb die Auf- 
merffamfeit der Leſer dafür in Anfpruh, um daran zu 
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erinnern, wie wichtig in ber Zeit wo bie allgemeine Dil- 
dung recht gering, die fpeziell forftliche eine rein hand— 
werksmäßige war, wo das Licht der Naturwiflenfchaften nur 
ſparſam in das Dunfel unferer Wätber fiel, das Univerfitäts: 
ſtudium fein mußte, felbft wenn es ein Fach betraf, welches 
in recht wenig Verbindung mit dem Forſtweſen ftand. Die 
geiftige Auffaffung wird gefchärft und führt fpäter zur 
Anftelung richtiger Beobachtungen; das logiſche Denken 
erleichterte daraus richtige Schlüffe für die praftiiche Ver⸗ 
wendung zu ziehen. Daher finden wir durch die rein ju- 
riftifch gebildeten und man fann faft fagen für ven Dienft 
angelernten Harzoberförfter ſchon in ber eriten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts eine Wirthichaftsführung befolgt, in 
welcher man gewiſſe leitende Gedanken bemerkt, wohlbegrünbet 
durch die Dertlichkeit des Dberharzes, die bort herrſchende 
Fichte und die eigenthümlichen Abgabeverhältniffe. Letztere 
verlangten ber maſſig verbrauchten Bergwerkshölzer und ver 
Köhlerei wegen eine größere Zufammenlegung der Hauun- 
gen, die am Harze befonders auftretenden Sturmfchäpen 
eine wejentliche Berüdfichtigung deren Lage. Und fo fin: 
den wir denn vor nahe 200 Iahren (1675) ſchon den Plän- 
terbetrieb. verlaſſen, Beſamungsſchläge oder Kahlhiebe mit 
fünftlidem Anbau durh Saat im Entjtehen. In feinen 
Gruntzügen das Syſtem beibehaltenn, entwidelte fich bie 
Wirthſchaft dem allgemeinen Fortjchritt der Zeit entfprechenv. 
Der Aufarbeitung ver Hölzer wurde große Aufmerkfamfeit 
gewidmet; fo u. A, ward 1764 bereits die Anwendung ber 
Säge in den Fichtenbeftänden angeorbnet. Mit Recht ftan- 


° ven bereits im vorigen Jahrhunderte die Harzoberförfter im 


nördlichen Deutſchland in großem Anfehen und gegen Enve 
deſſelben traten zwei verfelben die Erbſchaft Zanthiers 
(+ 1778) durh Errichtung von Brivatforjtlehranitalten an, 
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Hafe zu Lauterberg (1780) und von Uslar zu Herzberg 
(1790). Beide erfreuten ſich in Norbbentichland . eines 
großen Rufs und im Anfang dieſes Jahrhunderts Hatten 
faft fämmtlihe Hannoverfche Forſt- und Oberforftmeifter 
bei Hafe gelernt, v. Uslar zählte manche Schüler aus ent- 
fernteren Gegenven, zu welchen u. A. auch Rafthofer. ges 
hörte... v. Uslar aber hatte bei vem in jener Zeit am Harze 
jo furchtbar auftretenden Borkenkäfer wohl zuerft Die 
Natur des Inſekts richtig aufgefaßt und dem entjprechend 
die Mittel zu feiner Vertilgung angewendet, wodurch er fich 
einen dauernden Anspruch auf die Anerkennung feiner Zeitge- 
noffen und die dankbare Erinnerung der Nachwelt errang. 

Gehen wir nun zum Speziellen über, wobei ich, wie 
oben ſchon bemerkt, meine eignen Erlebnifje als Anhalts- 
punfte benußen merbe. | 

Im Sommer 1819 unterbrach ich meine Studien in 
Göttingen um auf den Rath des Oberforftmeifters von | 
Kaas in Büdeburg mic am Harze umzufehen und praftiich 
zu bejchäftigen. Das war die nächte Veranlaffung zu dem 
Anerbieten in den Harzforftdienft einzutreten, welches mir 
im Sommer 1820 nad) vefinitivem Abgang von der Uni- 
verjität von dem damaligen Berghauptmann von Meding 
in Hannover gemacht wurde. So zog ich denn Ende Au— 
guſt deſſelben Jahres zu Fuß in Rlausthal ein, Diefes 
beſcheidne Fortkommen war mehr oder minder zwangsweiſe 
geboten, denn in jener Zeit hörten wegen totaler Unweg- 
ſamkeit des Gebirges die Bahrpoften an deſſen Rande auf. - 
Jede Art Wagen konnte nur mit großer Beſchwerde bie 
Berge hinauf gelangen. Der Gebrauch der eignen Füße 
war jeven Falls das Bequemfte.*) Ich Hatte die Zuſiche— 


*) Bon dem Zuftande der alten Harzer Wege kann man fi faum 
einen Begriff machen. Das oben Gefagte gilt von der Hauptitraße 
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rung einer Anftellung zwar in ver Taſche, Doch war con- 
ditio sine qua non das Beſtehen eines in Klausthal 
abzubaltenden Eramend. Zu dem Ende mußte ich zumächt 
eine fehriftliche Arbeit über bie im vergangnen Jahre vor- 
genommme Harzforftreife Liefern. Dann wurde ich fchrift- 
ih und mündlich von einer Kommiſſion geprüft. Dieſe 
beitand aus dem Oberförfter Meyer sen. zu Zellerfeld, 
welcher kurze Zeit barauf (1821) ber erfte Lehrer an ber 
neuen Borftichule zu Klausthal ıd. h. als Nebenpienft) 
wurbe, dem Bergſyndikus Seivenftider, einem feinen Juriften, 
und dem Bergfchreiber Zimmermann, neben feinem Amte 
erften Lehrer an der Bergfchule. Meyer prüfte in forft- 
lichen Dingen, von den Naturwiffenfchaften nur in Botanik, 
Zimmermann in Mathematif, Geognofie, Mineralogie, Phyſik 
und ein Wenig in Chemie, Seivenftider in der Jurispru⸗ 
denz; und zwar erhielt ich drei Aftenftüde, das erite einen 
Konkursproceß worin ic) das Prioritätsurtheil zu ent- 
werfen hatte, Das zweite betraf eine Erbichaftsftreitigfeit, wobei 
insbejondere die Ordnung der Anſprüche der Inteftaterben 
zur Entſcheidung kam. An dieſe Tnüpfte der Eraminator 
einige Fragen über die Teſtamentsaufnahme. Der Stoff 
zum dritten Theile ber Prüfung war aus dem Kriminal—⸗ 
rechte gewählt; hier Hatte ich zum Schluß aus einer Hlei- 
neren Unterfuchungsfache zu referiren und mein Urtheit 
mündlich zu begründen. 

Nachdem ich die Prüfung beftanden, trat mein Anjftel- 


von Goslar über Klausthal nad Ofterode. Wagen in Federn hängend 
gab es in Klausthal nicht. Alle fchweren Lebensmittel wurden auf 
Saumthieren aus dem Lande beraufgebracht oder, wie friſche Gemüſe, 
Eier, Schinken 2c., von flämmigen Harzweibern heraufgetragen. Da 
kann man fi die Waldwege denken. — Der im Herbft 1821 ange- 
kündigte Befuch des Harzes von König Georg IV. gab den erften An⸗ 
ftoß zur Chauffirung der Straße von Goslar nach Klausthal. 
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lungsdekret zum „Auditor, bei den oberharziichen Forſtäm⸗ 
tern”, in Kraft. Am 25. September 1820 fand meine 
Introduktion im Bergamte ftatt, wo ich am Aubitorentifche 
Plat nahm. Bei der vorhergegangenen Beeibigung erfolgte 
biefe ausbrüdlich mit auf bie gewiſſenhafte Führung ber. 
Protokolle in Eivil- und Kriminalfachen. Gehalt befam ich 
natürlich nicht, aber e8 wurde verlangt, daß ich auf eigene 
Koften ein Reitpferd halte. *) 

In den erjten Jahren war ich faft ausfchlieglich im 
Dienfte der Juſtiz, zunächſt reichlich beichäftigt mit Proto- 
tolführung in Kriminalprozeflen, deren damals ungewöhn- 
lich viele und fehr umfangreiche bei dem Yuftiz-Bergamte 
anbängig waren. Außerdem erhielten die Auditoren Tleinere 
namentlich Polizeifachen zur Unterfuhung und zun Re—⸗ 
ferate, Civilfachen, 3. B. Imjurienprozeffe, Prüfung von 
Bormundfchaftsrechnungen in caleulo u. dgl. m. rechnete man 
auch zu deren Reſſort. Bald erwarb ich mir den Auf 
eines guten Protofollführers und fo wurde ich nicht felten 
bei Haushaltungsfachen verfchievener Art verwendet und 
um darin arbeiten zu können, dazu angewiefen mich gehörig 
in den Gruben, Pochwerken, Hütten 2c. umzujehen und zu 
unterrichten. Es gab eine Zeit, wo ich möchentlich zwei 
Mal in einer ober der andern Grube anfuhr. Auch pe 
zielle Aufjicht auf den Halven, über die Bergwerks-Tage⸗ 


*) Das Auditorat betrachtete man im hannoverſchen Staatsdienite 
als eine Vorbereitungsſchule, obgleich das Dienftalter vom Tage des 
Anftellungsdekrets an gerechnet wurde. Im Lande hatten die Amts- 
auditoren bei den Damals fehr gut bezahlten erften Beamten in der 
Kegel freie Station. Am Harze fiel das weg. Die Dauer des Audi- 
torats war verſchieden. Doch erftredte fich das Unbeſoldetſein oft auch 
auf die Affefforen, wenn fie fupernumerär waren. Einer nieiner jpä- 
teren Kollegen hatte 15 Jahre feine Beſoldung. Dann wurde er 
Oberförfter. 
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gebäude, die Pochwerke u. dgl. m. brachte die Auditoren in 
nähere Berührung mit dem Bergwerksbetrieb. Eigentliche 
praktiſche forſtliche Beſchäftigung gab es für uns nicht. 
Allerdings führte mich die Jagd fo viel als es meine Zeit 
erlaubte, in den Wald, wobei mir ber Forftmeifter von 
Hammerftein, Oberförfter zu Klausthal, ſehr fürberlih war 
und ich demjelben nebenbei viele forftliche Belehrung ver- 
dankte. Bei der Forfterpebition hatte ich dem Referenten 
Hülfe zu leiſten, Ausfertigungen nach feiner Anweifung zu 
entwerfen. Auch. wurde ich angehalten venfelben bei ber 
ihm obliegenden Walpfontrole öfters zu begleiten, um bes 
gefammten Gefchäftsganges kundig zu werben. 

Es zwingt mich die dem hannoverfchen Harzforjtpienfte 
ganz eigenthümliche Stellung des Referenten zu einer wei- 
tern Darjtellung derſelben. Am Harze kannte man eine 
Gefretarienwirthichaft nicht. Jeder Referent hatte die 
Roncepte der Ausfertigungen felbft zu entwerfen, fein Rang 
mochte noch fo Hoch fein. Den größeren f. g. Erxrpebi- 
tionen waren bie Aubitoren zu ihrer Inftruftion und zur 
Aufarbeitung der Bagatellfachen, Anfertigung bon Zuſam⸗ 
menftellungen u. dgl. m. zugetheilt. Daneben aber führte 
der Forftreferent Namens des Berg: und Torftamtes bie 
Waldkontrole, welche darin, beitand daß er bei Feſtſetzung 
der Köhlerlöhne*) an Ort und Stelle mitzuwirken, bei den 
meiſtbietenden Verkäufen ber Bauhölzer und der Säge—⸗ 
mühlenmaterialien das Protokoll zu führen hatte und die 
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*) Die ſehr bedeutende Köhlerei wurde damals von der Forft- 
parthie beiorgt, denn man buldigte am Harze in vollem Umfange dem 
Grundſatze: Alles was im Walde vorgeht d. h. über der Erbe, gehört 
zum forftlihen Wirkungskreiſe. Und meiner Ueberzeugung nach war 
das ein guter geſunder Grundjag, der dem Walde ſehr nützte. Gegen- 
wärtig hat die herrichaftliche Köhlerei aufgehört, man hat das Gewerke 
der Privatinduftrie übergeben. 
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zum Betriebe der letteren erforderlichen Bloche (Klötzer) 
vor ihm abzufchlagen (abzupoften) waren. Diefe regelmä- 
ßigen Gefchäfte führten den Referenten in alle Reviere; er 
gewann baburch eine genaue Lolal- auch Perfonalfenntniß, 
er hatte aber auch auf alle übrigen Vorkommenheiten zu 
achten, über irgend welche bemerften Mängel oder Ab- 
mweichungen von den beftehenden Vorfchriften dem Berg- 
und Forſtamte Bericht zu erftatten und Veranlaffung manche 
Angelegenheiten mit dem Oberförfter zu befprechen, wodurch 
einestheil® viel unnütze Schreiberei vermieden, andern- 
theil8 dem Referenten die Möglichkeit geboten wurde fich 
ein eigenes Urtheil zu erwerben und dadurch einen beveuten- 
den Einfluß auf die Entſcheidung im Kollegium auszuüben. 
Die amtliche Stellung des Referenten etwa, verfteht fich 
im Heinen Umfange, mit dem eines Oberforjtmeifters zu 
vergleichen, war in fo fern gewiſſermaaßen unnatürlich, als 
ihm, meiften® dem jüngjten Oberförfter, die Kontrole über 
die -Dienftführung feiner älteren Kollegen oblag, abgefehen 
davon daß wenn er feine Sache verjtand, feine Anfichten 
bei der Behörde meiſtens maafgebend fein mußten. Man 
fand inveffen in dieſem Verhältniffe etwas Unnatürliches 
nit. Der Kontroleur galt eben als Kommiflarius des 
Berg⸗ und Forſtamtes, feine Stellung war dem Herkommen 
entfprechend und bie Sache ging gut, fo lange berfelbe mit 
Takt auftrat. So fand man es unbedenklich mir als Au- 
ditor im Spätjahre 1824, al8 der damalige Referent Durch 
einen unglüdlichen Ball längere Zeit dienftunfähig wurde, 
während *a Jahren deſſen geſammte Geſchäfte zu übertra— 
gen. Das war für mich allerdings eine vortreffliche Schule, 
aber eine ſehr arbeitsreiche Zeit.*) 


*, Später im Jahre 1837 wurde die alte Organiſation aufge 
hoben, ein Oberforftmeifter trat in die Berghauptmannſchaft ein, als 
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Als im Jahre 1821, zunächſt für die im Feldjägerkorps 
dienenden gelernten Jäger beſtimmt, neben der Bergſchule 
in Klausthal eine Forſtſchule errichtet wurde, ertheilte 
mir ohne mich weiter zu befragen, die Kammer den Auf⸗ 
trag dabei als „Hülfslehrer der Forſtwirthſchaft“ einzutre⸗ 
ten*), wofür ich eine Nemuneration von jährlich 150 Thlr. 
befam. Meine Vorträge — wöchentlich vier Stunden — 
umfaßten innerhalb des zweijährigen Kurfus: Forfttechno- 
logie, Forſtinſektenkunde, Jagonaturgeſchichte und Iagbfunde, 
außerdem mußte ich einen Theil der Exkurſionen begleiten. 
Don den zuerft zur Borftichule fommandirten 50 Jägern 
hatten die meiften bie Feldzüge von 1813/15 mitgemadt. 
IH war entfchieden in den erjten Jahren der Jüngſte in 
meinen Borlefungen. So überaus fchwierig bieje Lehrer- 
Stellung für einen fo jungen Dann war, fo habe ich es 
doch als ein Süd zu betrachten daß ich dieſelbe erhielt, 
denn ich wurbe dadurch gezwungen eifrigft an meiner jehr 


. mangelhaften Ausbildung zu arbeiten. Sicher lernte ich 


mehr als meine Schüler. 

So verfloffen die Auditorenjahre vofh. Und man 
wird anerkennen daß durch biefe mannigfache Thätigkeit in 
welcher die Forftamts-Aubitoren erhalten wurben, eben fo 
gute Kenntnifle des gefammten Harzhaushaltes, wie eine 
Geſchäftsgewandtheit erlangt werden’ mußte und zwar in 
ber vieljeitigeren Nichtung, wie man fie nur in einem Kol⸗ 
legium erwirbt, Doch litt diefer Bildungsgang an einer 
gewiſſen Einfeitigfeit, indem nicht darauf gehalten wurde, 


Chef mit einem Referenten zur Seite. Dazu führten aber weit meni- 
ger fachliche wie perſönliche Gründe. 
*) Sämmtliche Lehrerftellen waren bei Errichtung der Schule 


Nebendienſte. 
Kritiſche Blätter. 52. Bd. 1. Heft. E 
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damit die jungen Männer die Betriebsführung, den prak— 
tiſchen Dienſt, genügend kennen lernten. Was ſie davon 
trieben, ging aus ihrem eigenen freien Willen hervor. 
Später als ich Oberförfter wurbe, erfannte ich.viefen Man⸗ 
gel erjt recht. Darin trat im Laufe der Zeit eine Verän- 
derung ein; wenn ich nicht irre um das Jahr 1837 erging 
vie Vorſchrift daß jeder Aubitor einige Jahre ein Revier 


verwaltet haben mußte, bevor er zum Dberföriter befördert 


werben konnte. 
Das Jahr 1824 brachte meine Ernennung zum Forſt⸗ 


ſchreiber mit einem. Gehalte von 410 Thlr. Konv. Mz, 


wodurch ich Sit und Stimme im Bergamte erhielt. Die 
juriftifche Thätigkeit, namentlich die friminaliftifche Proto- 
folfführung, hörte faft ganz auf, wogegen fich diejenige in 
Haushaltsfachen mehrte. . Speziell war ich dem Torjtre- 
ferenten als Hülfsarbeiter zugewiefen. Es lag mir deſſen 
Vertretung in Abwejenheitsfällen ob. Später erhielt ich 
einige Zweige zum felbitftändigen Referate. Mehrere grö- 
Bere Kommiffionsarbeiten führten mich in den Wald. So 
z. B. eine genaue Unterfuhung der Zorfmoore am 
Harze, bie Aufnahme eines Inventars der Harzforfte, 
der auf denfelben haftenven Berechtigungen, der zum Forit- 
baushalte gehörenden Korfthäufer, Schneivemühlen, Samen- 
darren, Viehhöfe u. dgl. m., welche mich mehrere Jahre 
beichäftigte. Auf dieſem Wege, befonvers auch durch vie 
legtgenannte Arbeit hatte ich mir denn nah und nach eine 
recht genaue Lofal- und Aktenkenntniß erworben als ich im 
Sommer 1830 zum Weferenten mit dem Zitel Oberförjter 
ernannt wurde. Nur breit Jahre bekleidete ich diefes Amt, 
indem ich die durch Berufung des Oberförfters von Uslar 
in LZauterberg (Sohn des Herzberger Forftinfpeftors) zum 
Kammerdirektor nach Braunfchweig dort erledigte Inſpektion 
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erhielt und am 1. März 1833 übernahm. Damit er- 
langte ich zuerjt einen praftiichen Wirkungskreis und zwar 
in ber größten und fchönften ber Harzer Forſtinſpektionen 
mit verfchievenen DBetriebsarten, in einer Oertlichkeit, 
welche, vom Fuße des füblichen Harzrandes bis zum Bro⸗ 
dengebirge, ſehr mannigfaltige Himatifche und Bodenver⸗ 
bältnijje barbot, reiche Wälder, aber auch große Abgaben 
an bie Berechtigten, die Hütten und Werke zu leiften hatte. 
Es war, wie wir gleich fehen werden, feine geringe Arbeits- 
laſt, welche auf meine jungen Schultern gelegt war, bie ich 
freiwillig noch dadurch vermehrte daß ich bald eine größere, 
bald eine Kleinere Anzahl junger Leute bei mir hatte, um 
fie in die Praxis unſeres Faches einzuführen, Eine große 
Erleichterung mußte inbejfen darin gefunden werben, daß 
mein Vorgänger, ver 17 Jahre in Lauterberg geweſen, als 
einer ber ausgezeichnetſten Forftleute mir nicht nur ben 
Weg geebnet, ſondern auch die Gefchäfte in der mufterhaf- 
teften Ordnung übergeben hatte, 

Die damalige Lauterberger Forftinfpeftion, in fünf 
Reviere getheilt, hatte eine Fläche von 12781 Heltar*) 
(50179 preuß. Morg.). Naturgemäß herrſchte am Rande 
des Gebirges das Laubholz; mit deſſen Anjteigen mehrte 
fi) die Einmijchung der Fichte, allmählich zu reinen Be— 
ftänden übergehend, Die am höchften belegnen Walotheile 
zeigten in ihren Wachsthumsverhältniſſen vollftändig ben 
Charakter bes Hochgebirges. Die öftliche Grenze der In- 
fpeftion bildete zugleich bie Landesgrenze zwilchen Preußen 


und Braunſchweig. Im Innern lag die Bergitadt An- 


preasberg mit ihrem damals noch fhwunghaften Bergbau 


* In neuefter Zeit bat eine andere Flächenzutheilung ftattge- 
funden. | 
&2 
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und eine Silberhütte, am ſüdlichen Rande die Königshütte, 
ein größeres Eiſenwerk, deren Eiſenſteingruben zerſtreut 
im Walde lagen, wodurch der Forſtſchutz erſchwert wurde, 


denn der Bergmann hat eben keinen übergroßen Hang zur 


Achtung des Waldes und der Ordnung in demſelben; auch 
Wilddieberei war für die Eiſenſteinbergleute ein gern ge⸗ 
triebenes Nebengefchäft. Außerdem wurde die Waldeinfam- 
feit nur unterbrochen durch die Forfthäufer, einige Schnei- 
pemühlen, Viehhöfe u. dgl. Eingeforftet waren die Bewohner 
von vier außerhalb des Harzes belegenen Dörfern umd ver 
Marktflecken Lauterberg. Die Ablöſung der Berechtigungen 
nahm man vor einigen Jahren ernfthaft in Angriff. 

Ich werde nun eine Skizze des Umfangs der Gejchäfte 
des alten Harzoberförfters geben. 

Er hatte zunächſt die Wirthfchaftsleitung. Bon 
ihm wurden alljährlich die Hauungs- und Kulturvorfchläge, 
nach vorhergegangener eingehender Berathung mit den Re—⸗ 
vierförſtern aufgeftellt und dem Berg: und Forſtamte zur 
Genehmigung vorgelegt. Als Grundlage für diefelben bien- 
ten die Wirthichaftspläne welche Uslar entiworfen hatte, 


bafirt auf die Fläche (ein Flächen-Fachwerk) mit den durch 
bie Beſtandes⸗, in gewiſſer Hinficht auch Durch Die Abgabe 


verhältniffe gebotenen Abweichungen, Eontrolirt Durch Nach- 
mefjung der Abtriebe- und Durchforftungsflächen, berichtigt 
nad den Erträgen. Innerhalb der genehmigten Vorfchläge 
hatte ber Oberförfter ganz freie Bewegung. Auch durch ein- 
getretene unvorhergefehene Ereigniffe, 3. B. Schnee- ober 
Windbruch oder Inſektenſchaden nothwendige Abänderungen 
konnte er anordnen, hatte fie aber ſelbſtverſtändlich im Jahres⸗ 
berichte zu rechtfertigen. Ueber die Betriebsführung be— 


ſtanden zwar allgemeine Vorſchriften, meiſtens aus ben 


gemeinfamen Berathungen im Generalforitamte hervorge⸗ 
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gangen. Sie bejtimmten z. B. für vie Fichte den Kahl: 
bieb, für die Buche die natürliche Verjüngung, bei Fichten- 
fulturen ein Minimum und Marimum ver Pflanziweite, 
die Samenmengen u. dgl., fie vermieven aber fehr zweck⸗ 
mäßig alles Spezialifiren, allen Schematismus; man regierte 
nicht mit eingebilveter abfoluter Unfehlbarkeit vom grünen 
Tiſche aus, man ſchenkte ven einmal gewählten Oberförftern 
volles Vertrauen die Borfchriften ver Dertlichkeit entfprechend 
cum grano salis anzuwenden, und erhielt e8 venfelben fo fange 
fie jelbft e8 verbienten. Und der Wald befand fich wohl 
dabei. So konnte man felbft tief einſchneidende Verän- 
derungen im Hergebrachten vornehmen, ohme darüber dide 
Akten zu fchreiben. Ich fand u. A. die Buchenhochwald- 
wirtbfchaft ganz nah ©. L. Hartig's Generalregeln ge- 
ordnet, dunkele Stellung, langſame Verjüngung bei ſpäten 
Nachhieben. Als Kontroleur hatte ich darüber ſchon manche 
Unterredung gehabt und verſucht meine Bedenken dagegen 
bei Uslar geltend zu machen. Nachdem ich das Regiment 
angetreten und ein Jahr auf das genaue Studium der 
Oertlichkeit verwendet, ſchritt ich zu einer radikalen Umän- 
derung der Buchenwirthſchaft. Lichte Beſamungsſchläge 
nach angemeſſenen Vorbereitungshieben, raſche Nachhiebe 
und dadurch Herabminderung der geſammten Verjüngungs⸗ 
epoche auf durchſchnittlich 7 Bis 9 Jahre waren von glän- 
zenden Erfolgen begleitet, welche, als eine damals neue 
Sache, felbjt in weiteren SKreifen Aufjeben erregten und 
mir liebe Befuche vieler Forftleute verfchafften.*) Diefe 


*) Ein für mid mit der größten Befriedigung aufgenommenes 
Lob ertheilte mir einer meiner Revierförſter, der reit. Förfter Quen⸗ 
fell, ein ausgezeichneter Buchenzüchter. Als ich in einer Förfterlon- 
ferenz meine Anficht über die zufünftige Wirthſchaftsführung entwidelt 
hatte, ftand der alte Herr auf, Hopfte mir auf Die Schulter und jagt 
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Erfolge fah ber Kontroleur (ſpäter der Oberforftmeiſter) im 


Walde, billigte das Verfahren, in dem Jahresberichte fand 
die Neuerung eine beſcheidene Stelle und nichts hinderte 


mich in meinen Operationen. ‘Dem richtigen Büreaukraten 


in duplo ein, der genehmigt mit etwa nöthigen Bemerkun- 


werben ob folcher Freiheiten die Haare zu Berge ſtehen, 


und doch halte ich das Einengen der Wirthſchaftsleiter in 


die Bande von Inſtruktionen für einen Fehler der um ſo 
größer wird, je mehr die Inſtruktion in das Detail geht. 
Man macht aus einem denkenden Mann eine reine Ma— 
ſchine, der ſchöne ſauber gehaltene Akten ſchreibt, das wahre 
Intereſſe am Walde aber geht verloren. Das iſt ſchon oft 
geſagt, auch vielſeitig anerkannt, aber die Macht ver Bü—⸗ 
reaufratie ſtemmt fich gegen alle Macht der Freiheiten, auch 
gegen die des Denkens. Sie fann eben nur mit bfind ge: 
borchenden Werkzeugen beftehen. 


Die Ausführung der Wirthfchaftspläne lag dem Re— 


vierförjter ob, der als Theilnehmer bei deren Entwerfung 
den Geiſt derfelben vollſtändig zu erfaflen verjtand, ihm 
unterjtand direkt das nöthige Hülfs- und Schußperjonal. 
Der Gefchäftsbetrieb zwifchen dem Nevierförfter und Ober: 
förfter war einfah, die GSchreiberei auf das Noth- 
wendigfte beſchränkt. Alle 14 Tage in der Lohnungswoche 
famen bie Nevierförfter bei dem Oberförfter zufammen, 
wo das Nöthige mündlich erledigt wurde. Nach einem ein- 
fachen, vorgenrudten Formulare gaben fie mit den Lohn⸗ 
zetteln einen ſ. g. Arbeitsvorjchlag für die nächften 14 Tage 


„Jetzt Herr Oberförfter find fie auf dem rechten Wege, halten Sie nur 
feſt.“ — Pfeil ſah im Jahre 1838 meine Buchenwirthſchaft (Die jungen 


Anwüchſe hatten am 28. Mai deſſelben Jahres bei dem ftarfen Spät- 


ar L \ 


. frofte eine ftarfe Probe beftanden), er nannte fie geradezu mufterhaft. 
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gen verfehen fofert mit dem Lohnboten zurüdging. Der 
Dberförfter wurde dadurch ftetS von dem Stande ber Ar- 
beiten, ber Vertheilung ber Arbeiter u. dgl. m. auf dem 
Laufenden erhalten. Manche Anfragen fanden ihre Erledi⸗ 
gung mit wenigen Worten. Es war das eine den Harzer 
Berbältniffen fehr entfprechende praktiſch bewährte Einrich- 
tung. Auch der Geſchäftsverkehr mit ver Behörde, einfach 
geregelt, vermied faft ganz alle unnütze Schreiberei. ‘Der 
Etat wurde im Herbite nach der Kohlenordnung aufgeftellt. 
Nach Sahresichluß erfolgten vie Generalberichte über ven 
gefammten Haushalt nebit Rechtfertigung ver etwaigen Ab- 
mweichungen von den Wirthichaftsplänen, Weberfichten ber 
Erträge, Ausführung und Stand der Kulturen, des Köh- 
lereibetriebes, Wegebaues u. ſ. f. Die Rechnungsführung 
war’ einfach und vorzüglich geregelt. Die Revierförfter 
führten ein Journal über Natural- und Geldausgaben, ver 
Oberförſter verfchievene Manuale über die Naturaleinnahme 
und Abgabe und die Ausgaben nach den Titeln der NRech- 
nung; die Gefammtrechnungsführung bejorgte der Forſt⸗ 
rechnungsführer nebft ver Lohnung ver Arbeiter; fämmtliche 
Ginnahmen gingen birelt zur Kaffe. Alle Ausgabe- und 
Cinnahmebelege Hatte ver Oberförfter zu atteftiren, dieje⸗ 
nigen welche ver fpeziellen Genehmigung des Berg und 
Forſtamts bedurften, in Gemeinfchaft mit dem Forftrech- 
nungsführer vemfelben vorzulegen. — Zur Hülfsleiftung 
bei den Gefchäften des innern Dienftes war dem Dberför- 
fter ein Schreibgehülfe beigegeben aus der Zahl des zum 
Revierförſter vorrüdenden forjtlichen Nachwuchfes. 

Der Sefchäfte welche den Oberförfter in den Wald 
führten waren neben ber Kontrole bes Betriebes viele und 
mannigfache, wie die Köhlerei, ver Wegebau und die Ad— 
miniftration der Sägemühlen. ‘Die damals fehr bebeutende 
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Köhlerei*) erforderte rückſichtlich der Vertheilung der Köh— 


lerleute, ver Anfertigung ber Löhne, welches nach ver Harzer 
Einrichtung nur an Ort und Stelle geſchehen konnte, eine 
ziemliche Arbeit. Die fpeztelle Anfjicht Hatten die Revier⸗ 
fürfter. Doc durfte eime Kontrole durch den Oberförfter 
nicht fehlen, bie inbeffen meiftens nebenbei ausgeübt 
wurde, — Der gejammte damals in vafcher Entwidelung 
begriffene Wegebau, auch die durch die Infpektion führenpen 
Shauffeen gehörten zum Gefchäftstreife des Oberförfters, und 
bie vortrefflichen Harzitraßen beweifen daß man dieſes Ge⸗ 
ſchäft nicht in unrechte Hände gelegt hatte. — Die Admini- 


ſtration der drei herrfchaftlichen Schneivemühlen, aus 
welchen eine bedeutende Einnahme floß, die fehwierige 


Kontrole des Naturald u. dgl. m. lag ebenjo dem Ober- 
förjter ob, wie feine Anwefenheit bei allen Holzverfäufen 
erforberlih war. Diefe, wie auch die Verwerthung ber 
Sägemühlenprobufte, fo weit fie nicht an die Werfe und 


die berechtigten Unterthanen abgegeben wurben, geihah in 


der Regel auf Auktionen, doch war es gejtattet Heine nicht 
zum meijtbietenden Verkaufe fich eignende Bau- oder Nutz⸗ 
holzpartieen aus freier Hand gegen die Taxe abzugeben, 
deren Veberweifung in Gegenwart des Revierforſters durch 
den Dberförfter gejchehen mußte. — Bei ven Bauten und 
Reparaturen: der Forſthäuſer und anderer forftlichen Etab- 
Iiffements, deren Ausführung dem Bauperjonale oblag, 
ftand dem Oberförfter rüdfichtlich der Beurtheilung deren 
Nothwendigkeit und dem Aufitellen ver Pläne und An 
Ichläge eine ziemlich eingreifende Mitwirkung zu. 


*) Während meiner Dienftzeit waren im Durchſchnitt 30 Kohlhaie 
im Gange, allerdings mit Einfchluß der Berlohlung der geringen Durch 
forſtungshölzer und der Aefte. Gegenwärtig haben die Forftbeamten 
mit der Köhleret nichts mehr zu thun. 
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Eine nicht unbedeutende Arbeit erforderte das Walb- 
arbeiterperfongl. Am Harze beitand von Alters her ein 


ſtändiges Walbarbeiterlorps, in ben Harzbörfern, wie z. 2. 


Lerbach, Sieber, Lonau, war geradezu die ganze Bevölkerung 
auf die Arbeiten im Walde angewiefen. In den Berg- 
ſtädten fanden fich erft mit ver Abnahme des Berghaus 
Waldarbeiter die, zunächſt zwangsweiſe zu folchen gemacht, 
keinesweges gern von dem Forſtperſonale geſehen wurben. 
Die Waldarbeiter rekrutirten ſich meiſtens aus ſich ſelbſt, 
indem die Knaben zunächſt bei Kulturen, vom 10. bis 12. 
Jahre an als Köhlerjungen, ſpäter in Begleitung ihrer 
Väter bei den verſchiedenen Holzhaugeſchäften angelernt, ſo 
die Arbeit und das Waldleben kennen und lieben lernten. 
Die Köhlerleute bildeten das Elitenkorps. Die Stelle eines 
Köhlermeiſters galt für einen Ehrenpoſten. Er wurde nach 
alter Sitte mit „Er“ angeredet, während die älteren Walp- 
arbeiter „Ihr“, die jüngeren „Du’ genannt wurben. Für 
die Wald: und Wegenrbeiter und die Fuhrherrn und Knechte 
bei der ſ. g. großen herrichaftlichen Fuhr*) hatte bereits 
im 3. 1720 der Berghauptmann A. von dem Bufche eine 
Snvalivenkaffe begründet, welche bei Krankheitsfällen oder 


Beſchädigungen bei der Arbeit ven Theilnehmern ber Kaffe 


eine vorübergehende ober, bei gänzlicher Invalibität, eine 
ftänbige Penfion (Gnadenlohn) zahlte, ebenfo deren Witten 


* Dahin gehörten die Lonzeffionirten Bergmerks- und Sägemüh- 
lenfuhrleute mit ihren Knechten; im Sommer bejorgten fie die Erzfuhr 
von den Gruben zu den Pochwerken und von diefen, den Schling zu 


den Hütten, im Winter fuhren fie Schachtholz u. a. Materialienhöfger 


aus dem Walde nah den Werfen. Ebenio gehörte ein Theil der 
Kohlenfuhrleute Dazu. Das ganze Fuhrweſen fland unter dem betr. 
Dpberförfter jo weit e8 namentlich die Eintheilung der Fuhr aubetraf. 
Für den Klausthaler Oberförfter des umfänglichen VBergbaubetriebes 
wegen eine nicht unbedeutende Geſchäftszugabe. 
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und. Waifen (unter 14 Jahren). Die Kaffe empfängt Bei- 
träge bon den Arbeitern und von ber „Herrſchaft“; mit 
ihr wurde vor etwa 45 Jahren eine „Medikamentenkaſſe“ 
vereinigt, deren Zweck die Gewährung freier ärztlicher Be⸗ 
handlung und freien Bezuges ver Mebizin tft, doch nur 
für die Arbeiter, nicht für ihre Familie. Die Kaſſen ftan- 
ben unter dem Berg- und Forſtamte. Die Iofale Aufficht, die 
Borfchläge für die Aufnahme unter die Gnadenlöhner, die 
Beſcheinigung bei Kraukheitsfällen ꝛc. war Sache ber Ober- 
förfter, welche zu dem Ende eine genaue Stammrolle über 
die betr. zur Kaſſe gehörigen Arbeiter und deren Familien 
zu führen hatten. Die Aufnahme tn tiefe Rolle gehörte 
ebenfalls zu ihrer Kompetenz; e8 war für jebe Inſpektion 
eine Normalzahl für die aufzunehmenden Arbeiter feitge- 


ſetzt. Bei größerem Bedarf nahm man temporäre an, welche 


feine Benefizien genofjen.. — Zur andermweiten Unterftügung 
der Walvarbeiter hatte die Behörde die Ausscheidung einer 
mehr oder minder großen Waloflähhe in ver Nähe ver 
betr. Ortichaften genehmigt, welche in Theilſtücken einer An⸗ 
zahl Walbarbeiter gegen einen geringen Bachtzins zum 
Rartoffeldau übergeben war. Bet Lauterberg 3. B. waren 
60 vergl. Stüde zu Ya bannov. Morgen (13 Ar). Der 
Pacht betrug 1! Thaler von jedem berfelben. Die Ver⸗ 
theilung biefer Stüde, welche faum für ein ‘Drittel der ein- 
geftefften Arbeiter zuveichten, lag ebenfalls in der Hand des 
DOberförfters. 

Die beitändigen d. h. enrollirten Arbeiter das ganze 
Jahr hindurch zu befchäftigen, wurde als eine Pflicht der 
Sorjtverwaltung angefehen, und das zwedmäßig einzurichten 
war für den Oberförjter oft eine Außerft ſchwierige Auf- 
gabe. Die Sommer- und Winterarbeiten mußten gehörig 
vertheilt und fo angefeßt werden daß die Arbeitspunfte im 


un nn 
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Winter nicht zu weit von den Wohnorten ber Arbeiter ber 
legen waren. Ebenſo mußten auch bie Kräfte ver Einzel- 
nen dabei Berüdfichtigung finden. Im Sommer gaben 
neben ver Köhlerei die Stodropungen und bie Durch 
forjtungen, im Winter vie Abtriebshiebe, dad Anbringen 
des Holzes an die Kohlenftellen, das Herausrüden des 
Brennholzes aus den Buchenſchlägen, Zufammenbringen 
ver Bloch, Bau- und Nutzhölzer u. dgl. m. die Hauptbe- 
fhäftigungen. Für die Wegearbeiten bejtand ein eigenes 
Korps tin welches auch ältere oder Schwache Waldarbeiter 
übergingen. Um die Gefammtarbeiter möglichit zwedmäßig 
nach allen Richtungen zu vertheilen, wobei aber auch alle 
Aufälligfeiten der Witterung ind Auge gefaßt werden muf- 
ten, fand im Frühling und Herbite bei dem Oberförſter 
eine Konferenz ſämmtlicher Revierförfter ftatt, worin ber 
Hauptplan- befprochen und für jedes Revier die erforberliche 
Arbeiterzahl angefegt wurde. Etwaige nothwendige Aen- 
derungen hatten die NRevierförfter fpeziell zu beantragen und 
zu begründen. 

Der Andrang der Walvarbeiter war damals fehr groß, 
ver Oberförfter bedurfte, um Allen und nach allen Rich- 
tungen gerecht zu werben, vieler Umficht, zur Erhaltung 
der Ordnung im Korps große Konfequenz und Strenge 
Durch die angeführten eigenthümlichen Verhäftniffe hatten 
fich zwifchen dem Oberförfter und ven Arbeitern vollkommen 
patriarchalifche Zuftände entwidel. Er wurde von ben- 
felben nicht nur als der Arbeitgeber angejehen, ſondern er 
entfchied auch endgültig über viele und für fie hochwichtige 
perfönliche Angelegenheiten. Daneben betrachteten fie ben- 
felben als ihren natürlichen Rathgeber in manchen Fami⸗ 
Iienangelegenheiten. So wurbe 3. B. felten ohne Beirath des 
Dberförfters eine Ehe gefchloffen, denn er ertheilte zumächft 
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dem Waldarbeiter den Heirathskonſens, ohne welchen die 
Trauung nicht ſtattfinden konnte. So war der perſönliche 
Verkehr mit den Arbeitern ein ſehr umfaſſender und zeit⸗ 
raubenber; befonberd mußte dazu der ganze Sonntag Vor⸗ 


mittag mit Ausnahme der Kirchenftunven verwendet werben, 
weil der größte Theil der Arbeiter, namentlich fo lange es 


nicht einwinterte, am Montag früh zu Holze zog und erft 


_ Sonnabend Nachmittags heimkehrte. 


Die Berechtigungsverhältniffe führten mannigfachen 
perfönlichen Verkehr mit den Eingeforjteten herbei, wobei 
bie meiften Angelegenheiten ebenfalls münpliche Erledigung 


fanden. Da für die Berechtigungen im Allgemeinen ber 


Mafftab „ver Nothdurft“ ftattfand, verlangten biefelben 
eine ftete Aufmerkfamfeit und Kontrole. Neubauten over 
Erweiterungen durften ohne Genehmigung nicht vorgenom- 
men werben, die Baubebürfniffe mußten bei dem Oberför- 
fter angezeigt, nach der durch ben Revierförfter und den 
Amtözimmermeifter vorgenommenen Baubefihtigung von 
bemfelben geprüft und dem Berg und Forftamte zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werben. Die Vertheilung ber ge- 
fammten Holzerforberungen auf bie Reviere gefchah von 
dem Dberförfter. Bei den holzlonjumirenden Gewerben 
beitanden wiederum verſchiedene Berechtigungen, die Zahl 
ber Konzeffionirten war beftimmt u. vgl. m., alles geeignet 
um in vieljeitige Beziehungen zum größten Theile ber Be⸗ 
völferung zu treten. | 

Das waren in ben Grundzügen die forftlichamtlichen 
Dbliegenheiten des Harzoberförfters. Daneben beforgte der 
in Zauterberg als Kommiſſar der Berghauptmannichaft die 
Grenz⸗ und Hoheitsfachen, auf den Hütten und ben ein- 
zelnen Häujern im Walde die Regiminalia, Steuerbefchrei- 


 : dungen, BVollszählungen, Militärſachen u. dgl. m., bie 





— 








geſammte Polizei, wie die Gerichtsbarkeit. Der Civiljuſtiz⸗ 
angelegenbeiten waren, ber geringen Einwohnerzahl ent- 
fprechend, nur wenige”), Injurienklagen, Teſtamentsauf⸗ 
nahmen, Erbfchaftsregulirungen, gerichtliche Beglaubigungen 
und vergleichen Alte der freiwilligen Gerichtsbarkeit Tamen 
einzeln vor. Dagegen waren bie Bolizeiftrafjachen häufiger. 
Die Forftpolizeiunterfuchungen fanden zum Theil vor ben 
betreffenden benachbarten Aemtern (nad dem Wohnorte ber 
Freoler) ftatt, zum Theil vor dem Oberförſter. Diefer 
aber hatte unter allen Umſtänden die Forjtitrafregifter auf- 
zuftellen, die Strafanträge einzutragen, die Regifter nach 
der Unterfuchung dem Berg- und Forſtamte zur Beftätigung 
vorzulegen und idvann über die Erelution der Strafe zu 
wachen.**) — Die meifte Zeit nahm die Kriminaljuftiz in 
Anſpruch. Neben gerichtlichen Aufnahmen von Verunglücdten 
over Sefbftmördern kamen vorzugsweife Heine Diebftähle 
vor, 3. DB. in ven Köblerköthen, auf den Nachtlagerplägen 
ver Waldarbeiter, Eriminell zu behandelnde Holzpiebftähle, 
aber auch mehr oder minder fchwere Wilppiebereien mit 


*) Weit beträchtlicher waren dieſe, wie Die ganze Gerichtsbarkeit, 
in der Inſpektion Herzberg, indem dazır drei nicht ganz kleine Dörfer 
gehörten; ebenſo in Elbingerode mit einem Dorfe und drei ziemlich 
ftarf bevölkerten Hlittenorten; u. X. waren die Führung des Hypo⸗ 
thekenbuchs, Vormundſchaftsſachen, Konkurſe, gerichtliche Verkäufe und 
alle möglichen Kivilftreitigkeiten geboten; in Lauterberg nicht, weil bie 
Bersohner alle in berrihaftlichen Häufern wohnend, feinen Grundbeſitz 
hatten. 


*5) Die Strafgelver fielen in die Forſtkaſſe, Die Strafarbeiten 
wurden meiflens an den Forſtwegen, die Gefängnißftrafen bei den be- 
treffenden Aemtern abgeleiftet. Die Aemter waren damals Berwal- 
tungs⸗ und Juſtizbehörden. — Nach einer Tpeziellen Uebereinkunft 
konnten die Oberförſter die Gefängniſſe der nächſtgelegenen Aemter auf 
vorgängige Requiſition benutzen. — Selbſtverſtändlich hatte die Land— 
gensdarmerie ihren Befehlen Folge zu leiſten. 
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Wieverfeglichkeit over ſelbſt lebensgeführlichen Verwundun- 
gen*) und auf ven Hütten bedeutende Einbruchsdiebſtähle. 
Auf derartige größere Unterfuchungen, wobei in der Regel 
Inhaftirungen vorkamen, war dann nicht ſelten wochenlang 
alle Zeit zu verwenden. So hatte ich beifpielsweile einft 
auf ein Mal 9 Unterfuhungen im Gange, wobei ein Ein- 
bruchsdiebſtahl bei dem die drei Hauptverbrecher inhaftirt 
waren. Bei ſolchen jchwereren Verbrechen verlangte bie 
Strafgefeggebung die Befekung des Gerichts durch einen 
Richter und einen. Altuar zur Protofollfführung, zu welcher 


auf jebesmalige Kequifition das benachbarte Amt Scherz 


fel8 einen Auditor zu ftellen hatte. — Die inftruirten Rri- 
minalaften gingen an das Yuftizbergamt, welches innerhalb 
feiner Kompetenz entſchied oder dieſelben der Yuftizkanzlei 
(der zweiten Inftanz) vorzulegen hatte. — Dieſe Einrich— 
tung beitand bis zum Jahre 1840, wo bie Yuftizgefchäfte 
den Oberförftern abgenommen wurden und ihnen nur ein 


Theil der Polizeiveriwaltung verblieb. Ich Hatte fieben 


Jahre dieſe Laſt zu tragen gehabt. 

Der Wirfungskreis der alten Harzoberförfter war 
nach alle dem ein ſehr mannigfacher, intereffanter und ein- 
fIußreicher. Nicht nur gaben ihnen die Follegialen Ber 
vathungen im &eneralforftamte und bei ber Kohlenord⸗ 
nung ©elegenheit eine Einwirkung auf die gefammte Harzer 
Wirthichaft auszuüben und dem forftlichen Fortſchritt Ein- 





*) Die Wilddieberei wurde Damals ſtark am Harze betrieben, 
beionders zeichneten fi) Andreasberger Bergleute und einige preußiiche 
Grenzorte dabei aus, wo fürmlihe und gefährliche Banden fi orga— 
nifirt hatten. Diefen Wilddieben von Profeifion faß Die Kugel ganz 
oder im Rohre. Es wurden mit der Iägerei häufig Gefechte gelie- 
fert. In der Lauterberger Infpeltion war fortwährend ein Wilddiebs— 
kommando von 2 bi8 4 Feldjägern unter dem Befehle des Oberförſters 
ſtationirt. 
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gang zu verſchaffen, ſondern auch innerhalb der Inſpek⸗ 
tionen das Volkswohl zu fördern und nach vielen Richtun- 


‚gen Gutes zu ftiften. Ihre amtlihe und bürgerliche 


Stellung war dem entfprechend eine fehr angejehene. 
Wurde dieſe auch durch die richterlicden Funktionen un- 
läugbar gehoben, fo vertrug fich doch dieſe in ber alten 


Zeit wohlbegründete Einrichtung nicht mit den Anfprüchen 


weiche bie Neuzeit an den Forſtmann ftellen mußte. Die 
Arbeitslaft des Oberförjter war in der That eine jehr 
große, wovon die Yegtzeit kaum einen Begriff Hat. Man 
fonnte fte nur bei richtiger Zeiteintheilung und mit ber 
angeftrengtejten Tchätigfeit bewältigen, und vennoch mußte 
die elajtifche Zeit noch Muße zur geiftigen Fortbildung her- 
geben. Indeſſen fällt in die Wangfchale daß man damals 
bie mannigfachen unprobuftiven Arbeiten am Schreibtiich 
am Harze nicht Tante, man war nicht eingeengt durch 
Inſtruktionen und die reihe Zahl von Ausfchreiben aller 
Art, man wirkte und arbeitete mit Luft. Lebhaft fühlte der 
Dberförfter die Verantwortlichkeit die auf feinen Schultern 
(ag, aber um fo größer war fein Beftreben nach Pflicht: 
erfüllung ; die Freiheit des Handelns zwang ihn zum Den- 
fen. Das Lestere übernehmen in der Gegenwart nur zu 
häufig die Forftpireftionen allein, man erzieht fo vecht bie 
Untergebenen zu Mafchinen durch pas büreankratifche Regie- 
ren von oben, und recht viele finden e8 äußert bequem 
möglichſt wenig Verantwortung zu übernehmen, fich hinter 


dem papiernen Negimente zu verfteden, die Vorſchriften⸗ 


wenn fie auch mitunter für den gegebenen Fall unpajjend 


erſcheinen, buchftäblich auszuführen, ja in allen nur irgend 


zweifelhaften Fällen, ftatt nach eigenem Ermeſſen zu ban- 
dein, Anfragen über Anfragen an die Vorgefegten zu richten. 
Kurz die „angenehmen und bequemen Forſtbeamten ge- 
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wöhnen ſich das Denken mehr oder minder ab und fühlen 


ſich nur wohl in geiſtiger Trägheit. 

Faſt dreizehn Jahre diente ich in Lauterberg. Sie 
waren in glücklicher Häuslichkeit, in lebhaftem und befriebi- 
gendem Verkehre mit lieben Kollegen, mit warmer Liebe für 
mein Jah und für die Menſchen, geehrt durch das Ber: 
trauen ber vorgefegten Behörven, vie fchönften meines Le⸗ 
bens. Der präctige Wald war meine Freude, die Jagd 
meine Erholung. Fehlte es auch nicht an Eturm, Unwetter 
und Sorgen mancher Art, fo ftel doch weit mehr Sonnen- 
ſchein auf meinen Xebenspfad. Vieles bat fich ſeitdem an 
meinem lieben Harze. geändert. Cingezogen in die ‚alten 
Berge iſt mit neuen Leuten eine neue Zeit. Man bat 
vielfach organifirt und veorganiftrt, ber alte Harz- 
oberförfter gehört zu den mythiſchen Geſtalten. 
Die veränderten Verhältniffe wie bie fortjchreitende Zeit 
und Wiffenfchaft verlangten allerdings manche Aenderungen, 
ob aber Alfes beſſer geworden? Die Jugend mag das be- 
haupten. Dem Alter geftatte man daran zu zweifeln. 


Wachen die Navelhölzer anders als die Laubhölzer? 


Bom Herausgeber. 


Wir haben in ven legten Heften dieſer Blätter mehr- 
fültige Veranlaffung gehabt Belege für die Nichtigkeit des 
Satzes beizubringen, daß die Breite der Holgringe am 
Stamme hinauf bei freiftehenden Bäumen abnimmt, bei 
im Schlufje befinvlichen ‚fteigt. Ein Sat deſſen Zutreffen 
fhon aus den Schaft-Bormzahlen ver Stämme beider Ka⸗ 


. 
ur N ne 
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tegorieen mit Nothwendigkeit folgt. Denn freiſtehende 
Bäume, ſeien ſie Laub⸗ oder Nadelhölzer, haben niedrige, 
geſchloſſen ſtehende hohe Schaftzahlen, und Bäume die aus 
dem Schluſſe heraustreten verſchlechtern in wenigen Jahren 
ihre Schaftformzahl, d. h. werben abholzig, was ein 
etwas geübtes Auge ohne beſondere Meſſung erkennt. 
Ein Satz ferner der keineswegs neu iſt, ſondern in der 
unſrigen analoger Weiſe bereits von andern Beobachtern, 
nur weniger ins Einzelne gehend, ausgeſprochen wurde. 
So von Theodor Hartig an verſchiedenen Stellen ſeiner 
Schriften. | 

Nun beichäftigte fich aber auch Hugo von Mohl mit 
der Trage*) und fand bei allen feinen Meflungen an Na⸗ 
delhölzern „konſtant eine Zunahme ver Dide der Jahres⸗ 
ringe von unten nach oben.” 

Soweit fich dieſes Ergebniß auf Bäume bezieht bie 
im Schluß erwuchfen, ftimmt. es alfo mit unjerem Sat 
überein. Da ſich aber darunter auch drei freiftehende gut 
gewachjene nnd auch ver Veräftelung nach nicht im Schluß 
aufgewachfene Bäume, Tanne, Fichte und Föhre, befunden 
haben follen, wird daraus gejchloffen daß der Nörblinger’fche 
Satz für Napelhölzer feine Geltung babe. 

Wir wollen uns nun aber bemühen das Gegentheil, 
nämlich die Nichtigkeit - unferes Sabes aufrecht zu er- 
halten. 

Bor allem machen wir darauf aufmerkfam wie leicht 
man in Irrthum gerät bei der Auswahl von Bäumen bie 
frei geftanden haben follen, wenn man fich bei der Beur- 
tbeilung an die Beaftung hält. Eine Fichte oder Tanne, 


in der Miſchung erwachſen, kann als fchattenertragenpe 


*) Botaniihe Zeitung vom 1. Januar 1869. Nr. 1. 
Kritiſche Blätter. 52. Bd. 1. Heft. T 
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Holzart fehr aftreich fein und im Anfehen einem freierwach⸗ 
fenen Baume nahelommen und doch dem Geſetze gefchloffen 
erwachfender Bäume folgen, weil beim Ringen nach dem 
von oben kommenden Lichte Hauptfächlich die oberen Bau⸗ 
mespartieen arbeiten und Holz probuziven. Schon bei kaum 
etwas gereinigten, alfo noch fehr ſtark beafteten Fichten 
ftämmchen kann ver Holzring gegen oben die doppelte Breite 
perjenigen am Zuße haben. Ginen befcheiveneren Fall ver 
Art stellt eine 31 jährige, im gleichalterigen meterweiten 
Berband erwachfene Fichte dar, welche bereits folgenven 
Kingverlauf aufweift: 
Bei Jahren: 31-30 29-26 235-2 1-18 AT... 


über den Boden, | 
m . m 
0,8 2,9 41 3,6 36 40 
2,4 3,0 4,2 3,8 40 — 
4,1 3,4 4,4 4,1 — 
5,7 3,2 4,6 45 
7,3 3,6 4,4 — 
9,0 3,5 4,5 
10,6 3,2 — 
12,2 — 


woraus erſichtlich daß der Baum feine Ringe nach oben 
ſchon gegen das 20. Iahr, alſo in einem Alter erbreiterte, 
wo man ihn vermöge feiner Aftmenge als freiftehenn an- 
zufprechen verfucht war. 


Einen Beweis für das Gefagte liefern auch ein paar. 


feitt 9 Jahren freigeftellte Tannen die wir, im Intereffe 
der Zumachsrechnung für gefchloffenen und für freien 
Stand, am 29. Juni 1869 im Revier Adelberg den 
Tießen. - 

Die eine an einem Weg, faft ringsum frei, aber boch 
nach 2 Seiten durch hohen Beſtand etwas beeinflußt, in 


——— —— 


— nn 
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| Bezug auf ihre Beaftung jedoch wie die andere anzufehen, 


96-30 — 126. Jahre alt, 19”,5 Hoch und in Brufthöhe 
32° ftark, folgte noch dem Geſetze gefchloffenen Standes. 
Denn ihre Ringbreiten waren: 


Treiftand Schluß .... 


über dem Boden 
m mm mm 
2,4 2,37 2,203 
7,3 2,25 2,29 
12,2 2,65 2,81 


17,1 Krone 3,06 3,08 | 
Eine 2. Tanne, in der Nähe der erften, aber auf 
einer größeren Blöße ftehend, zeigte dagegen bei 11248 
— 120jährigem Alter 19” Höhe und 37°,5 Brufthöhen- . 
ftärfe nachfolgende Ringbreiten: 


Bei Yahren: 120—112 111—103 102— .,. 
über dem Boden 


‚m mm mm. 
2,4 2,72 1,78 — 
11: 2,57 2,14 
11,9 2,61 2,18 
16,6 Krone 1,73 1,16 


Beide Bäume hatten vorher offenbar dem Geſetze bes 


- Schluffes gefolgt, letzterer, weil mehr freiftehend, nahezu dem 


Geſetze der Freiftellung. Damit im Zufammenbange bie 
merklichere Steigerung der Ringbreite feit 9 Jahren. 
Sodann erinnern wir daran daß ein ftarfer Durch⸗ 
bieb, die Durchforftung eines Beſtandes für den einzelnen 
Baum in fo weit die Folge der Freiftellung haben Tann, 
daß verfelbe mehr oder weniger als freiftehender Baum 
zumächft*), jo daß wir uns auch des zulünftigen Einwurfes 


*) Beifpiele: Krit, Blätter 50. Bd. II. H. ©. 193. 
32 


— 84 — 


verſehen, man finde geſchloſſen erwachſene Bäume bei 
denen bie Holzringe in gewiſſen Schichten nach oben ab- 
nehmen. 


Auffallenderweife fpricht aber von den zum Beweiſe 
gegen uns angeführten 3 Bäumen ver eine, bie Fichte 
(Nr. 7), in die Augen ſpringend für uns. In der That 
nehmen feine Ningbreiten in ven legten 10 Jahren von 
unten nach oben ganz ftetig und bis auf nahezu bie Hälfte 
ber ursprünglichen Breite ab. Offenbar handelt es fich 
bier um einen Baum ber erft feit ber angegebenen Seit 
freiſteht. Es fprechen demnach gegen und nur noch zivei 
Bäume. Wir ftellen ihnen eine größere Zahl anderer ent- 
gegen bie wir feiner Zeit felbft auswählten, über beren 
" Standort alſo fein Zweifel obwalten Tann. In ver That 
Tiegt, wie Hugo dv. Mohl ganz richtig erkannt hat, bie 
Hauptjchwierigfeit in der richtigen Auswahl bes Materials 
und dazu gehört einige Umſicht. 

Seit langer Zeit freiftiehende Bäume: 

Eine 62jährige Wehymouthsföhre von 16” Höhe 
und 38° Brufthöhedurchmeffer, freiftehennd und tief herab 
beaftet. (Krit. BI. 49. Bd. D. 9. ©. 123). 


Bei Jahren: 62-53 5243 2-3 2—3 2—13 1I— ... 
über d. Boden 


m mm mm mm mm 
1 35 44 40 30 29 
3 30 41.41 31 22 
5 238 0 455 36 — 
7: 26 38 43 — — 
9 24 40 35 — _ 
11 25 4,6 — — — 
13 23 — — — — 


1 — — — — — 


nn 
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welcher Baum, zumal im letzten Dezennium wo keine 
Sprünge in Folge der Beaſtung vorkommen, das Geſetz 
des freiſtehenden Baumes anzeigt. 
Ein ähnlicher Baum deſſelben Urſprungs ergab uns 
ſchon im Jahre 1863 in den letzten 10 Jahren 
bei 19, 32, 5%, 7%, 9, 119, 13%, 15”, Höhe 
Humg gmm 7 gmm 4 5um | 5mm.) gumg mm) gmmQ 
Eine 12jährige frei im Garten ftehende Wehmouths⸗ 
föhre von 94312 Jahren bei 4,5 Höhe und 11° im 
Brufthäheburchmefler. Vor einigen Jahren etwas aufge 
äftet. 10. Apr. 1869. 


Yahre: 12—9 8—5 4i— ... 
m mm mm mm 
bei 0,6 16 61 3,9 
1,1 62 60 — 
1,7 64 60 — 
22 62 57 — 
28 55 ? — 
34 48 — — 
39 3,9 — — 


Offenbares Geſetz der Abnahme nach oben. 

Daß die Weymouthsföhre im Schluſſe des Beſtandes 
nach oben zunehmende Ringbreiten hat, beweiſt unſer 
28 jähr. Baum in 50. II. ©. 189 wo wir bie Ringbreite 
angaben. 

Seit fürgerer Zeit aus dem Schluffe getreten: 

Eine SOjährige 17” lange und 30° in Brufthöhe ſtarke 
Tanne welde in der Yugend*) fehr langfam, dann in 
gemifchtem Beſtande kräftig, fpäter im Schluß und am 
Ende in ziemlich freiem Stand erwachlen war, zeigte bei: 


*) Krit. BI. 49. Bd. II. Heft. ©. 125. 
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Lichtſtellung. Schluß. Raſches Wachsthum. 
380—64 63—57 56-50 49—40 39—30 29 ..e. 


m mm mm mm mm mm mm. 
11 24 ab 271 1,6 
32 1,8 N UT 3,8 3,7 — 
53 1,7 1,4 2,7 4,4 4,0 — 
74 17 U 3 35 — — 
9,5 1,8 1,5 4,2 3,7 — — 
17 18 17 36 933 — — 
38 1,7 1,7 — — — — 

159 — — — — — — 


Die Spalte der Ringe 63 bis 57 erſcheint, weil ſich vor Beginn 
dieſes Tjährigen Periode eine Ringſchäle eingeftellt hatte, etiwas un⸗ 
zuverläffig 


Andre 72 Jahre alte 20”,8 hohe, 35° ftarke Tanne 


von gleichem Urjprunge:*) 


Lichtſtand, | Schluß, reihen Jugendwachsthum. 
Bet 72—56 55—42  41—32 31—22 21.. 


m mm mm mm mm mm 

13 3,6 1,9 2,5 3,3 3,2 
39 31 2,0 3,0 3,2 3,3 
65 31 2,4 3,4 4,8 — 
91 3024 4,1 6,0 — 
1,7 28 2,5 4,3 — — 
13 34 2,8 5,1 — — 
169 236 4,,0 — — — 
195 2 — — — — 


welche beiden Bäume hinreichend den früheren Schluß 
und die ſpätere Lichtſtellung in ihren Ringen nachweiſen. 
Fichte nſtange von 33-4437 Jahren, 10” Höhe 
und 15° ſtark. Seit 8 Jahren ziemlich freigehauen. 
Staatswald Erlen, Bebenhäuſer Reviers, 11. Juli 1869. 


*) Krit. Blätter 49. Bd. II. Heft S. 126. 
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bei Lichtſtand, Schluß. 
über dem Boden Jahren 
37—30 29—22 21—14 13...» 


nm mm mm mm mm 
Stod. 4,3 2,3 2,8 1,6 
1,2 2,8 2,2 3,4 — 
3,7 2,6 22:39 — 
6,2 2,4 3,5 — — 
8,7 22 — — — 


Offenbar hat der Baum bi zur Freiſtellung feine 
Ringe nach oben verbreitert, feit dieſer Maßregel aber ganz 
entfchieven den entgegengefeßten Verlauf eingefchlagen. 

Dei einem Baum in ber Nähe des vorbergebenven, 
ber eine weniger entſchiedene Lichtftellung gertoß, war auch 
ner Verlauf der Ringe feit 8 Jahren ein unentſchiedener, d. h. 
die Breite derſelben von unten nach oben fo ziemlich dieſelbe. 

Eine im Staatswalde Lachenhau, Adelberger Revieres 
erwachlene, feit 5 Jahren ganz freigeftellte und am 29. Juni 
1869 gefällte Fähre, von 60-4464 Yahren und 23” Höhe 
bei 35° Bruſthöhenſtärke, hatte 

bei Lichtftand, Schluß. 


über dem Boden Jahren 
64—60 54—50 49... 


2,9 3,7 2,0 _ 
8,6 2,9 22 — 
144 2,5 3,2 — 
20,1 0,7 4,3 — 


Handgreifliches Zutreffen des Geſetzes. Die 4 letzten der 
5 Lichtſtandsholzringe bei 20”,1 Höhe, alſo in ver Krone, 
fo ſchmal daß fie nur mitder Lupe erkannt werben konnten. 
Eine Plattenharbter Fähre Nr. 23,*) 50 Jahre alt, 


20” hoch, 37° in Brufthöbe, feit 9 Jahren freiſtehend. 


*, Kritiſche Blätter 50. Bd. II. 9. ©. 199. 


Lichtſtand, ‚Schluß. 
“dei 50-42 4-32 A1—2 1—12 11... 

m mm mm mm mm mm 

1,2 | 4,7 2,8 3,2 4,4 5,6 

3,7 4,4 2,7 3,4 5,6 — 

6,2 4,2 2,7 45 6,0 — 

8,7 38 3,1 7,3 — — 
11,2 3,7 4,2 4,6 — — 
13,7 2,6 4,4 — — — 
16,2 2,1 3,3 — — — 
18,7 ? — — — — 


Beſonders auffallend an dieſem Baume wie ſich die 
Quulität des Holzes im untern Schafte mit dem Freiſtand 
ändert. Dasjenige der Iekten 9 Ringe ift weit härter, 
vöther, fügt fih glatt und ift ſchwerer als das vorher- 
gehende. Nur die Ringſchichte 31 bis 22 ähnelt dem Licht- 
holz einigermaßen. 
Plattenharbter Föhre Nr. 22, 49 Jahr alt, 207,6 
hoch, 31° ſtark in Brufthöhe, feit 9 Jahren aus dem | 
Schluffe getreten: | | 


' Lichtftand, Schluß. 
über dem Boden, Ringe. 
bei 49-41 40-31 30- 21 20-11 10... 
. m mm mm mm mm mm 
1,3 4,8 2,5 2,0 3,6 6,9 
3,9 4,4 2,1 1,8 3,8- 6,0 


6 36 2 48 — 
90 34 22 34 .52 — 
16 35 3,3 41 — — 
142 31 41 44 — — 
167. 24 4,66 — — — 
193 24 30 — — — 


Desgleihen, Nr. 24, 50 Jahr alt, 21”,8 hoch, in 
Brufthöhe 29° ‚5 dic‘, feit 9 Iahren lichtſtehend: “ 


Lichtftand, Schluß. 
bei 50—42 4i—32 31—22 21—12 11... 
m mm mm mm mm mm 
14 47 1,9 1,9 3,3 6,8 
41 39 11,8 1,8 4,3 — 


68 37 20 2,7 50 — 
95 333 233 3,7 50 — 
123 29 30 3,66 — — 


50 1 41 30 — — 
17,7 16 366 — — — 
HA 122 — — — — 


Ein Baum gleicher Art und deſſelben Urſprungs zeigt 
ein analoges Verhalten. Seine Holzringe nahmen wäh- 
vend ber Zeit des Schluffes von unten nach oben zu 
und jeit der Lichtftellung erbreitern fie fich von oben nach 
unten, 


. Das Gejet trifft alfo bei den vier Föhren vollftändig 
zu. Eines Nebenumftandes ſei Erwähnung gethban. Der 
Mebergang vom gejchloffenen zum lichten Stand ift bei 
ven angeführten Führen zwar burch die unmittelbare Er- 
breiterung der Holzringe am Fuß in die Augen fallend, 
jeboch nicht immer im gleichen Maß im Gipfel durch augen- 
blickliches Schmälerwerben ber Ringe. Erſt nach einigen 
Fahren tritt alsdann die namhafte Schmälerung ein. 

Eine 112-43 — 115 jährige Föhre des hohen Bopſers, 
bon 26”,5 Höhe und 40° Stärke, feit mehreren Sahrzehn- 
den an einem breiten Wege halb freiftehenp, feit etwa 10 
Jahren aber ganz freiſtehend, durch den Schneevrud im 
Nov. 1868 umgebrochen, zeigte | 
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bei Jahren 115—106 105-96 95-86 85—76 75-66 65-56 
über d. Boden 


m mm mm mm mm mm mm 
1,6 14 08 08 09 10 12 
4,9 11 0708 09 08 10 
8,3 13 07 08 09 09 14 

11,6 09 06 07 09 10 12 
14,9 08 07 07 08 08 1,3 
18,2 07 06 06 09 1 19 
21,5 06 07 07 12 12 23 
24,8 04 06 04 11 — — 


Man fieht deutlich daß der noch im Alter von 70 bis 
80 Jahren im Schluffe geweſene Baum 2 Iahrzehnte etwas 
zweifelhaft blieb, auf bie fpätere vollſtändige Wreiftellung 
aber entſchieden dem Gefege folgte. 

Hiermit wollen wir natürlich Teineswegs behaupten 
daß an allen und jeden ganz alten Bäumen das vorjtehend 


nachgewieſene Geſetz in augenfälliger Weiſe erfunden werden 


müſſe. Denn gleichzeitig mit Freiftellung kann auch Verluſt 
eines großen Theils der Krone, von Wurzeln, Bodenaus⸗ 
hagerung 2c. eintreten, worauf wir hier nicht näher eingehen. 
Eine 74-3 — 77 jährige Lärche von 29” Länge und 
in Brufthöhe. 48° Durchmeſſer, früher im Gemeng eines 
gleichalten Fichtenbeſtandes erwachſen, feit etiva 10 Jahren 
aber in Folge des Abtriebs der Fichten frei in einer Saat⸗ 
Tchule geſtanden: u 
bei Jahren 77—68 6758-57-48 47-38 37-28 27-18 17—.. 


mm mm mm mm mm 


am Fuß 1,6 19 21 35 36 75 55 
7,2 09 138 14 27.32 60. — 
145 09 14 19 33 36 5 — 
17 08 1,9 a 35 — — 
Krone 05 1,,5 — — — — — 


Etwa mit Ausnahme der erſten Jugend folgte der 


- 
a u. U, men... 4 lan 2* 


FD 
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Baum dem Geſetze geſchloſſener Stämme bis zu ſeiner 
Freiſtellung. Dieſe macht ſich durch Abnahme der Ring⸗ 
breite nach oben bemerklich. 

Zum Beſchluß auch noch einige Bäume des Schluſſes 
welche durch ven Verlauf ihrer Ringe in der Ingend den 
angefochtenen Satz beitätigen. 

Lärche von 27-43 — 30 Jahren, 12” lang und in 
Denfthöhe 14° ſtark, aus geſchloſſenem gemifchten Beſtande 
mit Fichten, 24. März, 1869. 

bei Jahren 30-26 23-21 20-16 15-1 A10-... 


m mm mm mm mm mm 
0,7 11 24 2A 62 4,7 
2,2 10 190 22 57 4,6 
3,7 10 21 1,9 5,7 ? 
5,2 12 24 24 5,4 — 
6,7 14 24 30 44 — 
82 15 3,0 2,9 ? — 


9,7 2035 — — — 
11,2 22 37 — — — 

| Defterreihifhe Schwarzföhre, Pinus laricio au- 

striaca Tr., 2442 — 26jährig, 10”,4 hoch und bei Brujt- 

höhe 17° 2 did. Im Innern des Beftanbes, im Kampfe 

mit den ebenjo alten Fichten. 24. Mär; 1869. 


Bei Jahren 26—22 21—17 16—12 1—7 6—... 
über dem Boden, | 


m ‚mm mm mm mm mm 
0,6 022 1 30 58 54 
1,9 BB 16 32 54 236 
3,2 05 20 a2 5 — 
45 0 23 57 — — 
5,8 21 50 — — 
7,1 33 22 - — 


8,4 26 34 — — — 
9,7 3,5 — — — — 
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Desgleichen, aber weil am ſommerlicher Traufe deſſel⸗ 
ben Beſtandes, ſomit halbfreiſtehend, nur 8” hoch, dagegen 
in Brufthöhe 18° ſtark. 


Bei Jahren 236—22 21—17 16—12 1—7T 6—... 
Über dem Boden 
m 


mm mm mm mm mm 


0,5 38 a, 2 6040 


1,5 3,3 4,1 26 51 3,9 
2,5 36 42 26 46 — 
3,5 4,1 4,1 2745 — 
4,5 4,8 4,2 14 — — 
5,5 5,1 5,2 — — — 
6,5 4,5 5,0 _ — — 
15.97 — — — —, 


Alle drei Bäume gingen, wie leicht erſichtlich, erſt mit 
eintretendem Schluſſe zum Geſetze der gedrängt erwachſen⸗ 
den über. Bemerklich macht ſich der letzte Baum dadurch 
daß ihm als ſehr lichtbedürftiger Holzart die ſommerliche 
Zraufftelung nur dazu diente das Ringwachsthumgeſetz ge⸗ 
Tchloffener Bäume zu ermäßigen, nicht aber dem ber frei- 
ftehenven zu folgen. 


Phyſiologiſch betrachtet erjcheint in der That bie Er- 
breiterung der Holzringe an tiefherabbeajteten freiftehenpen 
Bäumen von der Krone zum Fuß als Nothwenbigkeit. 
Jever Schoß zeigt nach unten bider werbenben Holzring, 
jeder Aft liefert einen Beitrag zum Holzring des Stammes. 
Gegen den Boden hin wirken hohe und nievere Aefte zu- 
zufammen. Nimmt man einen namhaften Theil der untern 
Hefte weg, fo fchmälert folches, oft fehr beveutend, die nach- 
folgenden Holzringe des untern Stammes. *) 


*) Kritifche Blätter 46. Bd. II. Heft Seite 73 ff. 


a — C 
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Merkwürdig iſt nur das beveutende Dickwerden ber 
Ringe am untern Theile des Schaftes, ſelbſt wenn dieſer 
bis auf 2/3 feiner Länge hinauf vollkommen aſtrein tft. Wie 
wir aber 3. B. an ven Plattenhardter Föhren gefehen haben, 
vermag der Wipfel Ianger Bäume oft nicht unmittelbar 
ſondern erft mit einem Uebergang von 1 bis 3 Jahren 
neben ber ftarlen Verbidung des unteren Schaftes die be- 
deutende Schmälerung im obern Theile zu bewirken. 

Darum ift auch die Anficht daß im Allgemeinen bie 
Holzringe nach Vollendung ver erften Yugenpjahre am 


breiteſten werden und von da allmählich gegen die Rinde 


abnehmen müflen, eine irrige. Ein freiftebenver Baum 


kann 60 und mehr Jahre, überhaupt fo lang feinen 


Holzring am Fuß erbreitern, ober gleichbreit erhalten, als 
vie Fräftige Entwidelung und Thätigkeit von Aeſten und 
Wurzeln ungehindert fortdauern. Mit Erreichung einer 
gewifjen dem Standort entfprechenden Höhe jedoch Täßt vie 
Entwidlung ver Holzringe in der Krone nah. Dean ann 
alsdann wie unſre 62 jährige Weymouthsföhre andeutet, den 
Holzring vom Mark zur Rinde in den unteren Regionen 
des Stammes breiter, in ven oberen Theilen fchmäler wer- 
ven ſehen. An mittelftarten Aeſten alter Eichen findet 
man unter folhen Umſtänden öfters daſſelbe Breiteverhält- 
niß der jüngften Ringkomplexe zum bisherigen Halbmeſſer 
wie am untern Stamme. 

Tas von uns nachgewiejene mit dem DBreiterwerben 
der Ringe am Fuße des Baumes zufammenhängende Zu- 
rüsfgehen des Höhewuchfes laſſen wir bier ganz unberührt, 
jo wie. wir von ben Laubhölzern nicht ſprechen, weil das 
Wachsthumsgeſetz für fie von Hugo von Mohl wenn auch 
in einigem Zweifel gelafjen, jo doch bis jegt nicht beſtritten 
worden iſt. 
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Schlieflih noch die Bemerkung daß wir es für über- 
flüffig erachteten durch zahlreihe Radienmeſſungen genau 
fortlaufende Zahlenreihen herbeizuführen. Wegen ber häus 
figen Erzentrizitäten, ver Ueberwallungen von Knoten, der 
Snfertion von Aeften ergeben fich, wenn man vie mittlere 
NRingbreite blos aus den 4 Quadranten ableitet, aller 
bings nothwenbig »ielfache Sprünge ber einzelnen Zahlen. 
Wir zogen jedoch vor eine größere Zahl Bäume mit hin» 
reichender mittlerer Genauigkeit, als einige wenige mit zeit- 
ranbenver großer Schärfe zu unterfuchen. 

Hinfichtlich einiger weiteren in ber angezogenen Abs 
handlung enthaltenen intereffanten Vemerkungen des aus⸗ 
gezeichneten Forſchers, bezüglich des Wachsthums ver Wur⸗ 
zeln und bes Stockes, hoffen wir bald einigen Beitrag zu 
liefern. 


Kiefern-Reimlinge des Jahres 1868, Neue phyſiolo— 
gifch - pathologische Skizze mit Abbildungen. 


Bom Herrn Geheimenrath Prof. Dr. Ratzeburg. 


Eine Erfcheinung meiner Gegend, die aber wahrfchein- 
ih auch anderwärts wird wahrgenommen worben fein, bat 
vielleicht eine größere Tragweite, als man auf den erften 
Blick meint. Daß Kiefernteimlinge ungewöhnliche Abe 
weichungen in ber Entwidelung zeigen, und daß biefe gerade 
in einem fo aufßergewöhnlichen Sabre, wie Das von 1868 
war, verlommen, das kann unmöglich blos in einem Zu- 
falle gefucht werben. Es muß einen tieferen Grund haben, 


;. wie überhaupt. die an Abnormitäten jo reiche Kiefer in 
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jeder Abweichung von der gewöhnlichen Bildung ihrer 
Doppelnadeln uns ein phyſiologiſches oder pathologiſches 
Raͤthſel aufgiebt. 

Die abnorme Erſcheinung, von welcher ich jetzt be⸗ 
richte, zeigt ein Blick auf meine Zeichnung. Der einjährige 
Kiefernkeimling hat ſchon eine Doppelnadel, und, was 
nur dem Eingeweihten zugleich auffallen wird, auch eine 
Roſette bei ee).*) 

Die meiften unferer geehrten Lefer werben nun fragen: 
Iſt denn das wirklich etwas Ungewöhnliches? Ich be- 
antworte Die Frage mit Ia und berufe mich auf vieljährige 
Erfahrungen. Seit länger als 20 Jahren babe ich bei 
unfern forftlihen Prüfungen mitgewirkt und jebes Mat 
Humberte von Reimlingen welche die Examinanden beftim- 


:*) Ich würde mich bier mit den beiven gewählten Kunſtausdrücken 
begnügen. Der terminus „Doppelmadel” ift aud ohne daß man 
morphologiſche Kenntniffe befittt verſtändlich, und man würde höch⸗ 
ftens, wenn man jede einzeln betrachtete, noch zu einem Kunſtansdrucke 
greifen müffen, und der wäre „ Run dnadel“, auch, wenn mehrere 
beilammenftehen, Rundnadeltrieb. Dem alsdann fände Die 
„Breitnadel” gegenüber, und in der That wird auch ſchon ziemlich 
allgemein jede Einzelnadel fo genannt welche, da fie in den beiden 
erften Jahren des Keimlings herrſcht, auch wohl Plumulablättden 
heißt; ſpäter erfeheint fie dann jelbft am hohen Holz als Jugenderin⸗ 
nerung bei den Roſetten“ wieder. 

Andere Gegenfäge und morphologifhe Deutungen wie „Schup- 
pen=-, Napdelblätter” oder „Rurztriebe, Bradhpblaften 
darf ich heute nicht weiter berühren, fie ergeben ſich auch im Verlaufe 
meiner Skizze, als hier und da brauchbare, von ſelbſt. Sie find jest 
auch weitläufig genug, was Vorkommen und Bedeutung im Allge- 
meinen betrifft, befehrieben, namentlich in meiner Waldverderbniß 
Bd. 1.p.82 f. Es fehlte bier nur die hiſtohog iſche Zerglieberung, 
und dieſe hat Profeſſor Sarften in einem, mit mir gemeinfchaftlich ber 
arbeiteten Auflage (Rarften’s botanifhe Unterfuhungen 
Heft 2. ©. 146 f.) meifterhaft durchgeführt. Letztere berührt indeſſen 
mein bentiges Thema am wenigften 
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mien und befchreiben mußten, genau angeſehen, aber nie iſt 
mir eine Doppelnavel an diefen vorgelommen. Terner 
berufe ich mich auf die Erfahrung unferes alten, in folchen 
Dingen jehr aufmerkfamen und Tompetenten Darrmeifters 
Ewalb, welcher die ihm burch bie Hände gegangenen Sie- 
fern beim Reinigen der Beete und beim Verkaufe nach 
Tauſenden von Schoden berechnen kann — nie behauptet 
er ſolche Abnormitäten früher gefehen zu haben, wie er ſie 
jest, im Herbit 1868, faft in jeder Saatreihe, wenn auch 
nur einzeln im Vorübergehen: aufzufinden im Stande war: 
wer würde auch.die ſonderbaren, gleich vorgeftredten Hör⸗ 
nern hervorragenden Doppelnateln, die übrigens auch ſchon 
durch die dunklere Farbe auffallen, überjehen können?! 

Da €8 bier durchaus auf die Durchführung meines 
Ausipruches der Ungewöhnlichfeit anlommt, fo muß 
ich auch noch die betreffende Literatur anführen. Der er- 
fahrene Literat könnte mir nämlich Schacht *) entgegenbal- 
ten, denn biefer jagt: „Nur wenn die junge Pflanze bis- 
weilen fchon im eriten Sommer Doppelnabeln bildet... 
Ich führe die Konfequenz bier gar nicht weiter an, da ich 
überzeugt bin daß mein vortrefflicher, zu früh verftorbener 
Freund bier nicht feine gewohnte Gewiſſenhaftigkeit bewahrt 
bat. Ich erinnere mich daß er während des Drudes in 
Neuftant war und hier erft die unverbrüchliche Einnablige 
feit auf unferen ausgevehnten Saatbeeten fennen und wür- 
digen lernte. Die Folge war, daß er 15 Bogen weiter hinten 
(auf S. 294) nochmals auf ven Gegenſtand zurüd kam 
und feinen Fehler durch eine fchöne Abbildung einer 2jährigen 
Kiefer wieder gut machte. Th. Hartig, der in folden 
Dingen jedenfalls mehr Erfahrung als Schacht hat, be- 


— — — — — 


*) Baum, 2. Aufl. S. 54. 55. 
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jchreibt*) den Keimling ganz in meinem Sinne, d. h. er 
erwähnt nichts von Zweinadligkeit im erften Jahre, was 
er, wenn fie ihm auch nur ausnahmsweife worgefommen 
wäre, gewiß gethan hätte. Unter den älteren Forftbota- 
nilern kann ich nur einen nennen, ber mir Tompetent zu 
fein jcheint, das ift Reum, und der fagt:**) „Exit im zwei⸗ 
ten Jahre treiben fie je zwei Nadeln aus einer Scheibe.” 

Die große Zahl von Eremplaren welche ih im Som- 
mer 1868 fammelte, ſetzt mich in Stand über allerlei bei 
penfelben beobachtete Spezialitäten zu berichten. Ich ge- 
lange baburch zu wichtigen phyſiologiſchen Einfichten, na⸗ 
mentlich was die Natur der Doppelnabeln betrifft welche 
morphologiſch noch ficherer durch Zahlenveränverung zu 
Rurztrieben geftempelt werben. Ferner was ben Ueber- 
gang derſelben zu Nofetten anbelangt, u. f. f. Sch werbe 
die Punkte auf welche es mir bei der Würdigung biefer 
abnormen Keimlinge und befonders ihrer Nebentriebe an« 
fam, in vierfacher Reihe orbnen. 

1) Ort der Entftehung. Meine Kurztriebe, patho- 
Logifchen Nebentriebe oder Gruppen, wie ich fie dann und 
wann nenne, unterjcheiven fich von denen (normalen) des 
2 jährigen Keimlings dadurch daß fie eine andere Stellung 
haben. Sie kommen immer in einiger Entfernung 
von dem Gipfel des Pflänzchens hervor, bei einigen Exem⸗ 
plaren in der Mitte veffelben, während bie Doppelnaveln 
des 2jährigen Keimlings, wie es Schacht ſchön zeichnet, 
an der ganzen obern Hälfte des Keimlings erfcheinen und 
zwar hintereinander. Jene vereinzelten ähneln barin ven 
zerftreuten Doppelnadeln gewiljer ſüdlichen, fpäter noch 


*) Naturgeſch. d. forftl. Kulturpflanzen Deutſchlands ©. 55. 
+, Forſtbotanik S. 280. 
Kritiſche Blätter. 52. Bd. I. Heft. & 
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zu erwähnenden Kiefern und würden als Analoga auch 
eine ähnliche Deutung beanſpruchen. 

2) Zahl der Nadeln. In dieſer Beziehung iſt das 
Meiſte und Neueſte zu ſagen. Eine Dreinadligkeit 
von Scheidenknospen, d. h. eine Gruppe von drei gleich⸗ 
langen Rundnadeln, iſt bekannt und kommt bei verſchiedenen 
Gelegenheiten ziemlich häufig vor, wie denn auch eine kleine 
Sektion von Kiefern mit normalen dreinadligen Schei— 
ven bekannt iſt. Allein eine größere Zahl von Rund— 
nabeln aus Einer Scheine gehört zu den Seltenheiten, noch 
dazu bei ungleiher Zahl und Länge ver Nadeln. Das 
Marimum in biefer Beziehung wurde erreicht an einer 
fümmerlichen Pflanze von nur 2° (4) Höhe. Da fi in 
Worten das Verhältniß nicht gut ausprüden Yäßt, fo habe 
ich die merkwürdige Partie mit vem dazu gehörigen, ftügen- 
ven Breitblatt in Fig. 2 beſonders gezeichnet und von dem 
Stengel an welchem ſie faß, nur noch die beiden zunächſt 
unterhalb verjelben befeftigten Breitnadeln (PBlumulablätt- 
chen) in ihrem Anfate dargeſtellt. Ich muß dieſe Partie 
eine rundblättrige* Roſette nennen. AS Roſette 


*% Rundblättrigkeit und Roſette jchließen fich fonft einander aus, 
denn der Charakter der Roſetten befteht in dem prävalivenden Erichei- 
nen von Breitblättern: fie können fonft „verfümmernde” 
oder treibende fein, mögen beutliche Rudimente von Doppelnadeln 
haben oder nicht. (Walpverberbniß I. 106). Die prävalirende 
Runpdblättrigfeit fommt fonft nur bei den „Doppelnadeln“ 
und „Scheidetrieben” vor, Ih möchte bier nur noch auf einen 
Unterfohied von Alt» und Jungholz (Keimling) aufmerkſam machen. 
Für beide würden immer noch mehr Erfahrungen einzujammeln fein, 
was beim Altholz, wegen der für Die Unterfuhung nothwendigen Fäl- 
lung jeine Schwierigkeit bat. Ich habe gefunden daß Roſetten welche 
an Keimlingen im 2. Fahre gar nicht jo jelten find, am Hochholze ſehr 
jelten vorfommen oder nur im Falle eines Vorfommer-Kahlfraßes am 
Wipfel in Menge entftehen. Im letteren Falle Tonzentrirt fich im 
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ftellt fie fi dar 1) Hinfichtlich ver deutlich getrennten 
Schuppenblätter (aa) welche eine kurze, weit geöffnete 
Scheide bilden, ganz verfchieven von ver engen, walzigen 
Scheide der gewöhnlichen Doppelnabel (Fig. 1 bei x), 
2) wegen ber beutlich hervorragenden Terminalknospe (b). 
Runpblättrig aber nenne ich fie, weil fie aus Nadeln 
zufammengefegt ift, die ganz ben Charakter ver Rundna⸗ 
dein tragen, obgleich fie von verfchievener Größe find. 
Sie unterfcheiven ſich von Rofettennaveln, außer der Korm, 
1) durch enorme Größe (befonders ver drei flärkften), 
2) duch den Mangel der Starken Randzähne. In dieſer 
merkwürdigen Roſette fpricht fich alfo ein Kampf zwifchen 
zwei verfchiedenen Formen aus, gewiljermaßen ein Mittel- 
ding zwifchen Rundnadeltrieb und Roſette. 

3) Form und Randbeifhaffenheit der Na— 
deln, fo wie Form, Zufammenjegung und Länge 
ber Scheide (Schuppenblätter) find mannigfaltigen Ab- 
änderungen an verfchievenen Pflanzen unterworfen. Es giebt 
ruppeniwelche nach dieſen Eigenfchaften ganz beftimmt entwe- 
der zu ben Rofetten (3. B. Fig. 1 e) oder zu ven Rundnadel⸗ 
trieben (ig. 1 a) gebracht werben können (der gewöhnlichſte 


ihnen die ganze nod vorhandene Saftmenge, da zu ihrer Verarbeitung 
feine Doppelnadeln mehr vorhanden find, und die Folge ift daß in 
dem Rojettentriebe auch rudimentäre Doppelnadeln als arillare oder 
verfümmerte Bildungen vorkommen. Waldverderbniß 1. Taf. 6. 
Fig. 2a). Sonft find Rofetten, Doppelnadeln und Scheidentriebe 
am Hochholz immer ftreng geichieden. Oft jah ih an Statt der Dop- 
pelnabel auch Drei» und Viernadelgruppen (Taf. 1a Fig. 4), aber nie- 
mals folde „run dblättrige Rofjetten“, wie ich fie bier beim 
1 jährigen Keimlinge befchreibe und darftelle. Auch darin wirb wohl 
noch eine tiefere Bebeutung zu finden fein und mit dieſem phyfiolo- 
giſch⸗pathologiſchen und anderen Ermittelungen das Leben des merf- 
würbigften Baumes der Erde endlich zum Abſchluß gebraudht werben 
können. 
G2 


ka 





⸗ 





das Blatt in deſſen Achſel die Doppelnadel ſitzt (aus einer 
ber Baſis zweiſchuppigen Scheide x entſpringend), b Wipfel- 
Seiten · (Achſel Knospen, dd die 6 Kotyledonen, ee Roſetten⸗ 
lãtter (unterhalb der Wipfeltnospe entſpringend). 
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Fall); aber auch gemifchte, man könnte fagen „Zwitter“ 
wie ich fie eben bei 2) bejchrieben habe. 

4) Ich möchte aber auf die Zahl ver Achfellnospen, 
welche uneröffnet bis zum nächften Jahre bleiben, einigen 
Werth legen und z. B. in den 4 Knospen welche vie ſchwäch⸗ - 
liche Pflanze Fig. 1. in natura zeigte (die eine nach Binten 
gerichtete nicht fichtbar) etwas Ungewöhnliches finden. 

Welchen Grund bat hier die Erjcheinung der Ro- 
fetten und der Numpblättertriebe? Zufällig ift fie gewiß 
nicht! Ich unterfuche fie zuerft unter dem Gefichtspunft der 
Pathologie. Die mit folden Naturtrieben behafteten 
Pflänzchen find die kümmerlichſten. Während viele über 
6—7 Cent (ungefähr 21/2”) meilen und ſchon 2—3 Ne- 
benäftchen nebft 6 bis 8 Knospen haben, überhaupt fehr 
bufhig find, haben die abnormen Eremplare nur 4 bis 5 
Cent, werben aljo, befonvders wenn fie in ver Nähe jener 


Fräftigen Dberftänder vorkommen, leicht unterdrüdt. Das 


jieht man ganz deutlich in den Sautreihen, wo fie ihre Lang⸗ 
nabeln, wie um Rettung flehend, zum Himmel ftreden. 
Nehmen wir dann dazu noch die Eigenthümlichleit des bei- 
Ipiellos heißen Sommers 1868. Er hat ungewöhnlich viel 
Saft-in Bewegung gefegt, wie man bei jedem pathologifchen 
Prozefie, jehr großartig z. B. an den durch pudibunda 
heuer kahl gefreffenen Buchen ſieht. Jene Kümmerer find 


"die faftreichiten, d. h. relativ, infofern fie die Saftmenge 
nicht verarbeiten können und dazu Hilfsorgane fuchen 


müffen. Man könnte letztere alfo wohl mit den „Stamm- 
jprofjen” ver Laubhölzer vergleichen, welche ich ſchon in 
verſchiedener Rolle, die fie zum B. bei fünftlichen Der- 


letzungen over bei natürlihen Vorgängen ſpielen, Tennen 


fernte.*) Demnach würde ich fie auch nicht in die Kate⸗ 
*) Waldverderbniß II. ©. 108. 


% « 
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gorie der Iohannistriehe bringen, denn dieſe zeigen immer 
einen Zuftand des abfoluten Saftreihthums an*) wo 
ih fie Kraft- oder Lurusorgane nenne. Noch weniger 
wären fie Erfagtriebe zu nennen, da ja ein Verluſt nicht 
Statt fand. 

In diefer Beziehung muß ich noch erwähnen daß bie 


_ pathologifchen Nebentriebe immer an den Stellen vorkamen, 


wo das Saatbeet fich ſenkte und mehr Friſche erlangte, 
während auf ven höchften und trodenften Stellen des Forft- 
gartens dieſe Nebentriebe fehlten und alle Keimlinge über- 
haupt hier fchwächer waren. 

Ich finde aber noch einen Gefichtspunft unter welchen 
man vielleicht pie Erfcheinung ftellen könnte, Das iſt der 
ber fpezifiichen Analogie. in vorzeitiges (proleptifches)- 
zerftreutes Erfcheinen von Doppelnaveln Tommt regel- 
mäßig bei ſüdlichen Arten ver Gattung Pinus vor. 
Ich habe, da dies noch nicht bekannt war, deßhalb eine 
tolorirte Abbildung (von Pinte) früher**) gegeben, welche 
an verfchienenen Geitenzweigen bie zwijchen den Primor- 
bialblättern hervorbrechenden Doppelnaveln zeigt. Auch bei 
der Schwarzfiefer fcheinen Doppelnaveln ſchon im 1. 
Jahre häufig vorzulommen (Taf. 1. F. 2). Ich möchte hier 
an einen Ausprud des verewigten, geiftreichen Klotzſch er- 
innern, indem er***) dem Kalkboden Thüringens eine verfün- 
lichende Wirkung auf die Flora beimißt. Sollte man 
nun nicht auch in einem andern DVegetationsfaltor, dem 
meteorologifchen, einen, wenn auch nur vorübergebenpen, 
verfüblichenden Einfluß bemerken können? 


*) MWaldverderbniß U. S. 125. 
er) Waldverderbniß I. Taf. I. Fig. 1. 
***) y. Viebahn's Statiftil I. S. 851. 
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Don verſüdlichenden Wirkungen bes Jahres 1868 
werben wir wohl noch fpäter mehr hören, auch ohne babei 
die Weinreife zu berüdfichtigen. 


Erklärung der Abbildungen. 


Fig. 1. ſtellt einen diesjährigen Keimfing mit den 6 «bunfel 
ſchatůrten) Rotylebonen Ende Auguft des Jahres 1868 im natürlicher 
Größe vor. Zwifchen ben Plumulablättchen (Breitnabeln) hat fih ſchon 
in der Achſel eines ſolchen Primorbialblattes 12) eine Doppelnabel und 
etwas höher, gegenüber eine Rofette (ee) gebildet. 

Big. 2 zeigt ebenfalls in natürlicher Größe eine infraapifale am 
(Hier abgefegnittenen) Stengel in ber Achſel eines Primorbialblattes 
figende Nabelgruppe — vumbblättrige Rofette im Terte ger 


Big. 2. 


—— 


e 


aa Schuppenblätter. b Wipfeltnospe der Rofette. cc Breitnabeln 
Glumulablatt) abgeſchnitten, dd Rundnabeln. 
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naunt —, an welder die Schuppenblätter (aa) beſonders berädfichtigt 
find und die endſtändige Knospe (b), welche jonft fo Deutlich nicht zu fein 
pflegt, fiarf hervorragt. Die Rundnadeln (dd) find bier durch Stärfe 
und ungleiche Länge ausgezeichnet. 


N 


Die Parifer Weltausftellung im Jahr 1867, 
Vom Herausgeber 
(Fortfeßung). 


Epheu Hedera helix L, 0,579 und 0,648. Seekreuz⸗ 
born Hippophae rhamnoides L. 0,610 bis 0,868. 

Stechpalme Ilex aquifolium L. 0,764 bi8 0,910. Wall 
nußbaum, Juglans fraxinifolia Spach. Nanz. G. 0,501 und 
0,534. J. nigra L. dafelbft 0,741. J. regia L. 0,579 bis 
0,800 (Provence). Gemeiner Wachholder Juniperus com- 
munis L., von Archangef 0,550. J oxycedrus L. 0,651 
bis 0,734. J phoenicea L. 0,675 bi8 0,918. J sabina L. 
0,461 bis 0,566 (Algier, ein Stamm von 48° Durchmef- 
jer und 7” Höhe. J. virginiana L., Vogefen 0,500. _ 

Koelreuteria paniculata L. Paris 0,800. 

Gem. Lärche Larix europaea L., aus verſchiedenen Ges 


genden, 0,448 bis 0,668. (Briangon.) Die favonifche Ge- 


birgslärche hat ein prächtiges ftark rothes harzreiches Kern- 


holz und die jtarfen Stämme, weil dabei fehr alt, haben ' 


faft feinen Splint. Ein Stüd von Archangel 0,576. Lor⸗ 
beer Laurus nobilis L. 0,681 bi8 0,750. Lilac vulgaris 
Lam., fultivirt, 0,991. Liriodendron tulipifera L. da⸗ 
- felbft 0,513. | 

Magnolia acumingta L. Nanz. ©. 0,699 u. 0,714. 


| 
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daraeh L. Algier 0,589. Weißer Maulbeer Mo- 
rus alba L. 0,583 bis 0,772. Schwarzer, M. 
0,672. Myrte Myrtus communis L. Algier 0,927 

Oleander Nerium oleander L. Provence u 
0,574 und 0,612. 

Olivenbaum Olea europaea L. 0,836 biß 1, 
rien 1,117. 

Paulownia imperialis Sieb. fultivirt 0,336 u 
} Phillyraea strieta Bert. 0,746 bis 1,051. Di 
1 Phoenix .dactylifera L., Algier 0,390. Pinus 
“Mich. aus Florida 0,566 und 0,647. 

Arve P. cembra L. 0,118 bis 0,525. Ein 

E 65° ftark, 177jährig, ziemlich breitringig (3mm in 
"ij des Durchmefjers Splint. Ein andrer 625 J. 
Stamm der Hochalpen hat ſtark rothen Kern und 
; Splint als ein fehr alter Eibenbaum und bei 7E 
meffer am Fuße 23m Höhe. Ihr wirthſchaftlich 
wird trog der vorzüglichen Eigenfchaften des £ 
Schutze gefucht den fie gegen Elementarereigniffe 
P. halepensis Mill., obgleih von minder feſtem, | 
lich durch Harzgehalt im Innern bräunlichroth £ 
fonft weißen Holz und felten große Stärke erreich 
fehr werthvoll für die dürrſten ſüdlichen Kalkgebir 
bis 0,866. Schwarzföhre P. laricio Poir., ſtets 
viel, oft mitt 4/s des Halbmeſſers, Splint, 0,514 b 
Fin 414 jähriger Baum, von 123° Durchmeffer, 15° 
veite, hat einen ſchön rothen, fehr an gemeines F 
rinnernden Kern. Seeföhre P. pinaster Ait. ( 
1769; der Unterfchieb im Gewichte geharzter B 
enüber ven nichtgeharzter, fpringt nicht in die Auger 
n ben Seeföhrengegenden unbeftritten das erftere 
effer und dauerhafter gilt. Uebrigens lautet eben 
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ih der Dauer das Urtheil des Ausfftellungslataloges vor- 
theilhafter als wir e8 in den Seegegenven lauten hörten. 
Pinie P. pinea L., wie eine Floridaföhre anzufehen, aber 
ihr Frühlingsholz weniger harzreih, 0,521 bis 0,773. P. 
sabiniana Dougl. von Vancouver 0,521 und 0,550. 
Weymouthsföhre P. strobus L. von Kanada 0,379 und 
422, aus Frankreich 0,320 bis 0,488. Die vielen unbebing- 
ten Verächter dieſes Baumes mochten erfreut worden fein 
durch bie bem Holze beigegebene Notiz: ce bois ne vaut 
pas grand-chose en Amerique; cultiv en France, sur- 
tout en lieux fertiles, il croit tr&s rapidement et donne 
le pire de tous les bois. Gemeine Föhre P. sylvestris 
L. Die fo wertbuollen Rigaer Maftbaumbölger von der 
Werfte zu Cherbourg 0,469 bis 0,828, im Mittel 0,646, 
ein Gewicht das wir fo ziemlich bei den Elfäßer Föhren 
0,455 bis 0,799, weniger im Puy de Dome (0,420 bis 
0,546) und in ven fonftigen Bezirken wiederkehren ſehen, 
deren Beſprechung jedoch ohme genauere örtliche Notizen 
faum von Werth wäre. P. uncinata Ram., als gerader auf- 
ftrebenver ftarker Baum in den Alpen und Pyrenäen große 
Wälder bildend, die gutes Spalt» und Bauholz liefern, 
0,441 bi8 0,587. Die meiſt ftrauchförmig kriechende Va⸗ 
rietät mughus ber Bogefen und des Jura 0,491 bis 
0,605, alfo wenig verfchieven. Pistacia atlantica Desf. 
Algier, 0,981 bis 1,032. P. vera L., tultivirt, 0,752. P. 
lentiscus L. 0,757 bis 0,876. P. terebinthus L. 0,864 
bis 1,097. Platane Platanus occidentalis L. 0,642 bis 
0,782.. Silberpappel Populus alba L. Elfaß 0,453 bis 
0,479; Provence 0,540; Algier 0,513 bis 0,702, P. cana- 
densis Mich. Nanzig. art. 0,382 und 0,445; P. caroli- 
nensis Mönch, ®ironde, 0,408 und 0,473. P. grandi- 
dentata Mich. 0,489. P. canescens Sm. 0,445 (Stras- 
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burg) und 0,531 (Algier). P. italica Dee. 0,349. Schwarz- 
pappel P. nigra L. 0,408 und 0,423 (Elſaß), 0,535 bis 
0,649 (Algier und Gironde). Afpe P. tremula L., Ar 
changel 0,559, Lothringen 0,452 und 0,544, Puy de Dome 
0,612. P. virginiana Desf. Nanzig 0,396. Vogellirſche 
Prunus avium L. 0,579 bis 0,785. P. brigantiaca Vill. 
Alpen 0,922. P. domestica L. 0,777 bis 0,886. P. lau- 
rocerasus L., Mebof, 0,801. P. mahaleb L. 0,836 und 
und 0,842. Zraubenfirfche P. padus L. Archangel 0,681, 
Frankreich 0,637 bis 0,693. Schwarzdorn P. spinosa 
L. 0,780 bi8-0,944. Granatbaum Punica granatum L. 
0,844 bis 1,003. Wildbirnbaum Pyrus communis L., 
0,707 bis 0,839. Wilpapfelbaum Pyrus malus L. var. 
acerba M. Lothringen, 0,803 bis 0,825; Provence 0,865. 

Querecus bicolor Willd., fultivirt 0,857 und 0,872. 
Qu. calliprinos Kotzsch. Syrien 0,967 bis 1,129. Qu. 
castaneaefolia Don., eine algerijhe Eiche die nicht ſtark 
wird, jeboch ein dem der Steineichen ähnliches nur rötheres 
Holz Liefert. 0,871 bis 1,024. Zerreiche Qu. cerris L., 
aus Burgund, von langfamerem Wuchs als die gemeine 
Eiche, mit zartrofenrothen Holze, deſſen Kern vom Splinte 
nicht wohl geſchieden ift, das, wegen feiner großen Spalt» 
barkeit Häufig froftriffig, fich ftark wirft und leicht wurm⸗ 
ftichig wird, 0,853 bis 0,923, Italien 0,998, Kleinaſien 
0,937. Kermeseiche Q. coccifera L., wozu auch pseudo- 
coceifera Desf. als Spielart gehört, weil ſtets zu ſchwach 
nur Brennholz, 0,969 (Algier) bis 1,141 (Provence). Im⸗ 
mergrüne (Stechpalmen-) Eiche Q. ilex L. 0,913 (Lateste, 
Sandboden) bis 1,066 (Provence) und 1,182 (Algier). 
Defters von namhafter Stärke. Ein Stamm aus Korfila 
mit braunrothem Kerne gab 25 K.-M. Hol. Ein anderer 
jehr äftiger aus ver Gegend von Montpellier, 100jährig 


ee 
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bon etwa 5m Ningbreite, hatte 7= Höhe und bei 27 über 
bem Boden 80° Durchmeſſer; Holzmaſſe 3,5 8-M. Ein 
ſpaniſcher Baum (Abart ballota) hat das hohe Gewicht 
1,181. Die immergrüne Eiche fchwindet fehr ſtark, ſonſt 


wäre es allen andern überlegen. Q. macrocarpa Mich. 


(Nanzig, Tultivirt), 0,674. Zeeneiche Q. Mirbeckii Dur., 
ein der Q. tauza ähnliches Holz, mit rothem Kern, außer⸗ 
ordentlich hart und fo ftark ſchwindend daß man in bie da= 
bei entjtehenden Riſſe die Finger ſtecken kann, 0,741 -bis 


0,943. Stieleiche Q. pedunculata Ehrh. ift in Frankreich 


der Baum großer Strombeden, von Rhein, Saöne, Abour 
und liefert bier die ftarfen Sortimente für die Marine, gilt 
aber weniger al8 Wer und Spaltholz. Spez. Durch⸗ 
jchnittögewicht der 21 Proben 0,763, alfo ztemlich niedrig, 
jedoch zu erklären aus der Theilnahme von aus dem Elſaß 
und Lothringen ftammenvden 7 Stüden bie im Mittel nur 
0,669 zeigen. Nur 8 Proben Haben über 0,800. Sie 
fommen aus dem warmen Adourbeden bei Bahonne mit 
der höchiten Zahl 0,900, vem Medok, Burgund und aus 
Helden der Normandie. Auch die Steineihe Qu. robur 
L. weift nur das durchfchnittliche Gewicht 0,775 auf, welche 
geringe Differenz wieder überrafcht, wenn man bedenkt daß 
fie mehr freiftehender Gebirgs- und dabei weniger Baum 
ſandigen Xieflanves if. Bon ven 23 Proben veren ®e- 
wichte zwifchen 0,572 und 1,020 liegen, ftehen 8 Stüd 
unter 0,700. Sie find von verfchievener Herkunft, eis 
nes davon ſtammt (mit blos 0,572) aus Korſika. Wir haben 
ſie größtentheil® dem fehr langjamen Wachsſthum auf ma- 
gerem Gebirgsboden und dem Zufammenjtehen mit bejchat> 
tenden Holzarten zuzufchreiben. Die Gewichte über 
0,800 gehören faft ſämmtlich fünlichen Departements an. 
Die höchſte Zahl 1,020 fommt wieder aus ber Pro=- 
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vence. Q. robur pubescens Willd. ver ſüdlichen Theile “ 
Frankreichs liefert -ein ausgezeichnetes, hartes, feftes und 
ſchweres Holz. So dasjenige eines Baumes von nur 
Zum 5 durchſchnittlicher Ningbreite, aber offenbar im freien _ . 

| Stand erwachſen. Q. pseudo-suber Santi, dem Zerr- 
eichenholz ähnlich, 0,846 bis 0,889. Südliche Korkeihe Q. . 
suber L. 0,803 bis 1,029, wobei wieder das Provencer | =< 
Holz dem Algierer gleichlommt. Weftliche Korkeiche Q. oc- De 
cidentalis Gay. 0,768 bis 0,947. (Das geringere Gewiht 
vielleicht Folge des Sandbodens worauf der gewöhnliche 
| Standort diefer Art.) Q. syriaca Kotzsch., Syrien 0,93% 
und 1,044. Q. tauza Bosc. 0,785 bis 0,909 (Bahonne), 
ein ſpaniſches Stüd 0,952. Sehr gutes Wagner: und 
Brennholz. In der foret du Gävre (Bretagne) Stämme 
von 120 Jahren mit 3 KM. Holz. Ueberhaupt nur 
Baum zweiter Größe. . 
| ‘  Rhamnus ‚alaternus L. Schönes Holz von. gelbem 
| Splint, rothbraunem Kern und Perfmutterglanz, 0,807 bis 
1,152. ‘Rh, alpinus L. 0,775. Gemeiner Kreuzdorn Rh. 
catharticus L. 0,667 bis 0,756. Pulverholz Rh. frangula 
L. 0,550 bis 0,679, Algier 0,704. Rh. infectorius L. 
0,869. Rh. lotus L. Algier 0,848 und 0,891. Rh. zizyphus 
L., ausgezeichnet fehönes und gutes Werkholz, 0,948 bis 
1,122. Gerberſumach Rhus coriaria L. Algier 0,700. 
Perrückenſtrauch Rh. pentaphylia Desf., ſchönes feſtes 
rothes Holz aus Algier, 1,054 (maferig). Rh. typhina L. 
Nanziger Garten” 0,558. Ricinus communis L. Algier 
0,275. . Robinia pseudoacacia L. 0,661 bis 0,772. R. 
viscosa Vent. fultivirt 0,722. Hunberofe Rosa canina L. 
0,958 und 1,044. 
Weißweine Salix alba L. Elfaß 0,381 bis 0,473, 
i Medok 0,516. Sale S. caprea L. von Archangel 
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0,571, Elſaß 0,597 und 0,607, ſüdliche ‘Departements 
0,428 bis 0,725, durchſchnittlich 0,650. S. pedicellata 
Desf. Algier 0,445 bis 0,601. 8. viminalis L. 0,600. 
Gemeiner Hollunver Sambucus nigra L. 0,565 bis 0,693. 
S. racemosa L. Elfaß 0,505 und 0,581. Jura 0,627. 
Sophora japonica L. tultivirt 0,631 bis 0,74. Mehlbaum 
Sorbus aria L., Lothringen, 0,734 und 0,757, Landes 0,871, 
ſüdl. Frankreich 0,925 und 0,938. Bogelbeer S. aucuparia 
L. Archangel 0,708, Frankreich 0,688 und 0,734. Sperber» 
baum S. domestiea L. 0,813 bis 0,939. S. hybrida L. 
Nariziger Garten 0,624 und 0,680. S. scandica Fr. Eljaß 
0,799. Eifebeer S. torminalis L. Lothringen 0,659 bie 
0,914, Provence 0,989, Bejenpfrieme Spartium junceuin 
L. 0,912 und 0,923. S. scoparium: L. 0,793 bis 0,798. 
Styrax officinale L. 0,862 und 0,883. 

Tamarix africana Poir. Algier .0,627 und 0,693. 
T. anglica Webb., Mebot, 0,766. T. gallica L. Algier 
0,646 bis 0,763. Eibe Taxus baccata L. 0,670 bis 0,896. 
Sehr ſchwere aber Ternfchälige Stämme von Zum purd)- 
Ichnittlicher Ringbreite aus dem Jura. Teakholz Tectona 
grandis L. aus Indien 0,607 und 0,610. Lebensbaum 
Thuya occidentalis L. kultivirt 0,493. Tilia argentea 
Desf. Zultivirt 0,479. Großblätterige Linde Tilia grandifo- 
lia E. 0,486 bis 0,525. Sleinblättrige, T. parvifolia E. 
Lothringen, 0,504 und 0,523; Provence 0,581. 

-Stechginfter Ulex europaeus L. 0,905 und 0,972. 


| Gemeine Ulme Ulmus campestris Sm. 8,603 bis 0,854. 


U. effusa W. 0,554 bis 0,676. U. montana Sm. 0,(09 
bi8 0,659. 

Schneeball Viburnum opulus L. wild 0,892. V. 
tinus L. 0,873 und 0,909. Virgilia lutea Mich. fultivirt 
0,802. Vitex agnus castus L. 0,758 bi8 0,792, — 


wu. 
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Wellingtonia gigantea Lindl. 160 ſtark, etwa 2ojhris— 
mit ziemlich ſtarkem rothen Kernholze. 

An verſchiedenen Orten beweiſen die vorſtehenden Zahlen 
ganz in die Augen fallend die beſſere Beſchaffenheit des im 
Süden erwachſenen Holzes derſelben Holzart. Algier und 
Provence haben häufig gleich hohe Zahlen, ja da und dort 
bat die Provence noch höhere als Algier, was fie günftigerer 
Lage mehr Regen, wie geeigneterem Boden verdanken mag. 

Die weitern Schlußfolgerungen des Textes können wir 
nicht fämmtlich bilfigen. So 3. B. Bat ver von uns felbft 
früher geglaubte Sa daß. bei Eichen und andern ring- 
porigen Hölzern, alle fonftigen Bedingungen gleichgefegt, 
die Schwere im Verhältniß zur Breite der Holzringe fiche*), 
ſehr an Werth verloren: Desgleichen daß das Alter das Holz 
beffere (Kernbildung). *) Den Einfluß des Bodens auf 
größere ober geringere Güte des darauf erwachlenen Ma—⸗ 
terial8 können wir beftätigen. Die Wirkung des Höhen⸗ 
ftandorts, wie fie fich unleugbar bei ven Nadelhölzern aus- 
Spricht, wird fich erft nach forgfältiger Ausſcheidung deſſen 


- ergeben was davon lichterem Stande, trodnerem ober tor⸗ 


figem Boden 2c. zuzufchreiben tft.***) 

Die große „Sammlung von Baumfcheiben‘ enthielt 
eine Anzahl folcher von merkwürdigen oder aus Gegenden 
ftammenvden Bäumen die ein eigenthümliches Holz erwarten 
fießen. Notizen darüber floghten wir fchon im Vorftehen- 
den ein. 


*) Kritiſche Blätter 48. Bd. I. Heft. ©. 50 ff. 
**) Kritiſche Blätter 47. Band I. Heft. ©, 125. 
“er Auch 3. Weſſely in feinem offiziellen Ausftellungsbericht ift, 
den Schlußfolgerungen des Catalogue raisonne unſres Freundes N. 
Mathieu allzugetreu folgend, ©. 434 zu einer Anzahl unbaltbarer 
Sätze gelangt. 
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Außerdem fanden ſich in der franzöfifchen Abtheilung: 

Ein Sortiment von Gerbftoffen: 22- bis 25jährigen 
Stieleichen entnommene Gerbrinde aus den Arbennen, des⸗ 
gleihen von 22 bis 27 alten Steineichenftangen, 22jährige 
von immergrüner Eiche, zuma! aus Korſika und Sumach 
von Rhus cotinus und coriaria und Coriaria myrtifolia 
L., fämmtlich aus ben füdlichen Departements. 

Die Probufte der Harznugung in den Seeföhrenwval- 
dungen. 

Die ausgezeichneten Torfiihen Kohlen aus immergrüner 
Eiche, Efche, Arbutus, Phillyraea, Rhamnus alaternus und 
Nebenprodukte der Köhlerei. 

Eine Sammlung franzöfifcher Kulsur- und Hauerwerk⸗ 
zeuge, unter denen einige interefjantere. ine geglieverte 
Säge, Scie Flamm, zum gefahrlofen Aufäften ftehenver 
Stämme, obgleich wie uns bedünkt ohne großen Werth, zog 
bie Aufmerkſamkeit vieler Forſtleute auf fich. 

Tür den Mann vom Face wie für den Laien fehr 
belehrend waren endlich einige plaftifche Darftellungen. Die 
eine eines Privatvereins im Elſaß, mit fehr verfchteven- 
artigen Zransportanftalten worunter auch Schienengeleife 
nicht fehlten. Die andere und damit im Zuſammenhange 
ftehenpe Photographien-Bilder der in Begrafung und Wieder⸗ 
aufforftung begriffenen Alpengegenden. Möchten bie ge⸗ 
nannten Unternehmungen nicht an der Finanzklemme bes 
| Kaiferreichs und mehr noch an dem Waidebebürfniß ber 
Alpenbevölkerung fcheitern, und vor allem ber verzweifelte 
Kampf des franzöfifchen Alpenforftperfonals mit den Ele- 
menten unb ber Bevölkerung, in ber. Schweiz und in Defter- 
reich als warnendes Beiſpiel dienen. 

Daß die „Aufäſtungspräparate“ des Vicomte de 
Courval und ſolche des Herrn Grafen Des Cars auf 
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der Pariſer Ausſtellung einen Platz fanden, nachdem wenig⸗ 
ſtens erſtere ſchon auf derjenigen zu London figurirt hatten, 
begreift ſich. Es mag, wie wir ſchon früher*) ſagten, ganz 
erwünfcht fein wenn durch eine ſolche Darftellung guter 
und fchlechter Aufäftungsergebniffe die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf den wichtigen Gegenjtand gelenkt wird. - Daß 
aber der gebilvete Forſtmann aus den in Rede ſtehenden 
Präparaten viel Neues habe lernen können, ift immer noch: 
unſre Meinung nicht. Ift e8 doch eine längft d. h. bereits 
von Duhamel nachgeiviejene und durch Zeichnungen erläuterte 
Thatſache daß die Meberwallung von oben herab erfolgt! 
Serner können wir uns nicht befreunden mit dem Betheeren 
ſtarker Baumwunden unmittelbar nach der Amputation. 
Der Theer wird darauf ficher befler halten nachbem bie 
Wundfläche abgetrodnet. — Den bedeutſamſten Vortheil der 
Aufäftung nach Anleitung ver obengenannten Ausfteller 
findet Weffely in ver. Erhöhung der gefammten Lebenskraft. 
Eine Behauptung die eben fo ſchwer allgemein zu beweilen 
als fie in der Mehrzahl der Fälle ficher falſch ift.** )— Ob 
die von Belgien ausgegangene Lehre der Aufäftung von 
den Franzoſen wirklich weiter ausgebildet worben ſei und 
ob wir in Aufältungspingen mehr von ihnen zu lernen 
haben als fie von uns, wie aus Weſſely's Bericht S. 438 
hervorginge, laffen wir dahingejtellt, nachdem wir SS. 6 
bis 13 dieſes Heftes die uns nun zugefommene Schrift des 
Grafen des Cars beurtheilt haben. 

Schon in unferem Bericht über die Londoner Aus- 
ftellung v. 1862 haben wir die „algerifchen” Forſtprodukte 
befonders gewürdigt und gezeigt daß Deutjchland, ja auf 
lange Zeit hinein nicht einmal Frankreich von einer Kon⸗ 

*, Kritiſche Blätter 46. Bo. I. Heft. ©. 31. | 


**) Kritiſche Blätter 49. Bd. I. Heft S. 56. 
Kritifhe Blätter. 52. Bd. I. Heft. 9 | 
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kurrenz dieſer Kolonie in forſtlicher Beziehung etwas zu 
fürchten hat. Der öſterreichiſche Ausſtellungsbericht iſt wieder 
andrer Anſicht, ſich ſtützend freilich auf ein franzöſiſches 
Dokiment*), dem wir Gründlichkeit und Pünktlichkeit ab⸗ 
fpregden und deſſen Angaben fammt Mehrzahl grober 
Drudfehler in jenen Bericht übergegangen find. Aus 
Quercus ilex var. ballota, der Stechpalmeneiche, iſt gar 
bei der Ueberſetzung eine „Steineiche” geworden, im fpätern 
Verlaufe ehrt fie als „seugeleiche” wieder. Und warum 
denn nicht? Ballot heißt ja Ballen, chöne ballote font 
Balleneiche oder natürlicher Kugeleiche. Daß das Wort 
vom fpanifchen bellota, Eichel, abzuleiten ift, fteht freilich 
im franzdfifchen Originale nicht. 

Das Königreih Italien**) ftellte mehrere theils von 
Anftalten theils von Privaten herrührende Provinzialfanm- 
{ungen von verſchiedenen Dimenfionen aus, welche zwar ben 
Neichthum des Landes an Baumarten befundeten aber 
tommerziell erhebliche Dimenſionen nicht erwarten laffen. 

Spanien hatte außer ftarlen Scheiben von Seeföhre 
(Pinus pinaster L.), von Ulmen und fehlechten von Quercus 
pedunculata (nur eine eine legterer Art war von vor- 
treffliher Qualität, aber ftark zerriffen) prächtige ftarfe Bal- 
fenftüde von Quereus Hex und eine Menge ſchwächerer 
Stüde andrer fehr Ihöner Holzarten vereinigt. Mean ver- 
mißte daran Präcifion der Bezeichnung und Ordnung. 

Portugal war nicht nur durch einige Privatſamm— 
lungen vertreten, welche Induſtriehölzer, auch aus den Ko⸗ 


lonien kommende, zumal folche für Teintifchlerei enthielten, 


*) Exposition universelle de 1867 & Paris. Section frangaise, Al- 
gerie. Catalogue special. Paris 1867. Challamel aine et Dentu, p. 56. 

**) L' Italie economique en 1867, à Pexposition universelle de 
aris. Florence 1867. 
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ſondern auch durch eine Ausſtellung von Seiten der Staats⸗ 
forftverwaltung. Sehr feſtes und ſchön fpaltiges gemeines 
Eichenholz, äußerſt harte von Quercus lusitanica Lam., 


ftarte Stehpalmen und Buchsſtämme, dicke harzreiche Pinien 


oder Seefdhren, ſtarke Wachholder (ohne genauere Bezeich⸗ 
nung) bekundeten bie forſtliche Leiſtungsfähigkeit des Mut⸗ 
terlandes, während ver oſtindiſche Kolonialrath ausgezeichnete 
große Sammlungen von Werkhölzern eingeſandt hatte, 


- Diefe gleich hervorragend durch Schönheit der Tarben und 


ebenmäßige feite und nicht zerriiiene Maſſe. Unter ber 
großen Zahl bemerkten wir prachtvolles Teatholz, Dalbergia, 
Pterocarpus ꝛc. Ein mit bem Namen „Munginge‘ ver- 
ſehenes Holz aus Angola hatte ſich unter dem Cinfluffe 
des bloßen Zages-, nicht Sonnenlidhts in auffallenpfter 
Weife gefärbt, etwas weniger ein andres non Pterocarpus 
(tacula bezeichnet). Stämme von Herminiera elaphroxy- 
lon Guill. etPerr. von weißem, weichem Holze hatten Das 
Teichtefte uns bis jetzt borgelommene Holzgewicht von gewiß 

nicht mehr als 0,2. 

Das wald⸗ und holzarme Griechenland ſahen wir 
mar durch eine Heine nicht zugängliche Privatſammlung ver- 
treten, worin ohne Bezeichnung Erle, Eiche, Maulbeerbaum, 
Nußbaum, Wacholder, Blatane, Fähre, Pappel, Perrüden- 
ftrauch und Robinie zufammengeftellt waren. 

Rumänien zeigte durch die von ihm beigebrachten 
anfehnlichen Scheiben daß e8 in ben SKarpathen wie im 
Tiefland eine reihe Auswahl an Laub- und Nadelhölzern 
befigt. Doch erfanden fich bie uns zugänglichen ſtarken 
Eichenhölzer als von untergeorpneter Qualität. 

Die Türkei hatte ihre Hölger in Form großer Bücher 
mit Rinde, aljo einer fogenannten Holzbibliothek aufgeftellt. 


Bon Benamung war dabei freilich feine Rede, wohl aber 
92 
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erſah man auf Entfernung (bie, Hölzer waren wie die 
rumänischen Hoch im Bogen eines Eingangs angebracht) daß 
bie Türkei alle europäifchen Hölzer befikt. | 

In Betreff der „norbamerifanifchen Holzarten” inter- 
effirten uns mehrere große lanpfchaftlihe den Herbſt dar- 
ftellende Waldgemälde aus ver Conemaugh und Pennſyl⸗ 
vanien. Man kann fich lebhaftere Farbenkontrafte und 
veichere Farbenübergänge von Dunkelgrün, Scharlach> und 
Purpurroth und Schwefelgelb nicht denken. Die Bäume 
jtehen im Hügelland und nicht wie diejenigen unjerer Be⸗ 
ſtände im Schluffe, fondern in Gruppen oder einzeln mit 
großen Kronen zu einem Walde vereinigt. In ſolchem 
Urwalde muß ein Theil der Holzarten beffere Holzbeſchaf⸗ 
fenheit erlangen als im geſchloſſenen Beſtande. 

Die Forſtprodukte Kanada's haben wir ſchon gele- 
gentlich der Londoner Ausftellung forgfältig gewürdigt. Auch 
diesmal war eine fchöne Ausstellung kanadiſcher Hölzer vor- 
handen. Die einen in Form von großen Blöden die fo 
auf- und in einander gefügt waren, daß fie ſich einer 
näheren Prüfung entzogen. Die andern als fehr reiche 
Sammlung botaniſch genau bezeichneter ſchwächerer Turzer 
Trümmer. Unferen früheren Notizen haben wir nachfolgende 
beizufügen bie auf eigener Anfchauung beruben, da der bie 
Hölzer begleitende Ausjtellungstatalog *) nichts Neues bietet. 
J. Weffely meint die Tanadifchen Nadelhölzer haben „wegen 
geilen Wuchjes meiſt verhältnigmäßig ſchwammiges Holz“ 
und Defterreich Tiefere vermöge Bobenbejchaffenheit und 
hoher Ortslage ein verhältnißmäßig meit feteres und bauer- 
hafteres Holz. Solches eine Behauptung die in dieſer 


*) Catalogue des vegetaux ligneux du Canada, pour Servir & Pin- 
telligence des collections de bois etc. par ’abbe O. Brunet. Que- 
bec 1867. | 
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Allgemeinheit weder richtig ift, noch ohne Eingehen auf's 


Einzelne erörtert werben kann. 


Abies nigra Ait. an Holgbefchaffenheit gutem Fichten- 
holz ähnlich. Acer rubrum L. mit ziemlich ſchmalen Hein- 
welligen Ringen. Rinde nahezu wie am Spitahorn. 
Alnus incana Willd., (der Rinde nach zu fchliegen richtig 
bezeichnet) wie die unfrige, aber mit ftarfen Marfitrahlen 
wie fonft bei der Schwarzerle. 

Betula excelsa Ait. und B. lenta L. (diefe von weißer 
Rinde mit ftarken Lentizellen), im Holz unfrer gemeinen 
Birke ähnlich. 

Carpinus americana Mich. ungefähr wie unfere Hain- 
buche. C, virginiana Ait. Rinde wie am Mafholver. 
Holz vom Ausfehen vesjenigen der Hainbuche und ungefähr 
der Härte des Maßholder. Crataegus crus galliL. und 
verivandte im Holze ganz wie bei uns in Gärten. | 

Juglans (Carya) amara Nutt. (Rinde wie bei Bi- 
gnonia Catalpa), wie harter Nußbaum. 

-Laurus sassafras C., 10° ſtark, Ringe ungefähr jan 
pie, jehr pords und ohne Werth. Pinus Banksiana Lamb. 
(rupestris Mich.) wie sylvestris. P. resinosa L. wie ge- 
meine Föhre mit engen Ringen und rothbem Hole. P. ri- 
gida Mill. wie gemeine Föhre mit mageren Ringen. 

Quercus alba L. in der That äußerit hart. 

- Rhus typhina L. ganz wie hier zu Land. 

Thuja oceidentalis L. (nit vom Fuß) fehr fon- 
zentrifch, und fehr fein mit etwa Om®,5 Aingbreite, 

Ueber die franzöfifchen Infeln Martinigue*, mit 
20000 und Guadeloupe mit 36000 Hektar Wald er- 


*) Catalogue des produits des Colonies francaises. Paris, Challa- 
mel, 1867. | 
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haften wir diesmal nähere Aufichlüffe, die wir bei ber 
"großen Nehnlichkeit der beiderfeitigen Waldbäume zuſammen⸗ 


werfen. e | 

Acacia farnesiana W. (Wagn.), leucocephala Bert. (Tiſchl.); scle- 
roxylon Tuss. und andere Arten Bauhölzer. Achras sapota L. (Bauh.) 
Adenanthera pavonina L. (Bau- n. Wth.) Aegiphila martinicensis L. 
Agati grandiflora Desv. (Bretterh.) Agave americana L. an Stelle des 
Korls. Amyris toxifera L. Anacardium oceidentale L. (Bau- u WIE.) 


Andira inermis H. B. u. A. racemosa Lam. Andromeda pyrifolia P. 


Th. Anona mucosa Jacq., muricata L., odorata Bl., reticulata L. 


(Bau u. Wkhzer.) Artocarpus incisa L. (Tiſchl.) Bambusa arundina- 


cea Retz. (Wth.) Bignonia pentaphyila Juss. (Tifhl. Wagn.) Bom- 
bax malabaricum Dee. (Brettb.) Bontia daphnoides L. Brunfelsia ame- 
ricana L. (Tijchl.) Bucida buceras L. Barsera balsamifera Pers. (Baub.) ; 
gummifera L. (Baub.) Byrsonima altissima H. B. (Tiſchl.) Caesalpi- 
nia crista L. (Schrein.) Calophyllum calaba Jacq. (Maftb.) Calyp- 
tranthes syzygium Sw. (Bau- u. WM.) Eanella alba Murr. (Tiſchl. 
Capparis ferruginea L. Carapa guyanensis Aubl. (Baub.) Gasuarina 
equisetifolia L., muricata Roxb. (Bauh.) Catalpa longissima Sim. (Baub.) 
Cedrela odorata L. (Zijehl.) Chimarris cymosa Jacg. (Schrein.) Chry- 
sophyllum 'cainito L. (Schreind.), glabrum Jacq. (Bau- u. Wh.) Cin- 
namomum montanum G. Don. Citharexylon quadrangulare L. Citrus 
auranlium L. (Till) Coccoloba pubescens L., uvifera L. (Ban u. 


Tiſchlh.) Cocos butyracea L. f. Bauh.) Comocladia integrifolia L. 


(Tiſchl.) Conocarpus erectus Jacq. Copaifera officinalis L. (Tiſchl.) 
Cordia geraschanthus Jacq. (Bau= u. Tiſchlh.) Crescentia. cujele L. 
(Bretth.) Daphne occidentalis Sw. Diospyros mabolo Roxb. (äuf. 
dauerh.) Diospyros obovata Jacq. Wrkh. Erithalis fruticosa L. Ery- 
thrina corallodendron L. (Wrfb.) Eryihroxylon squamatum Vahl. 
" Eugenia acris W. et Arn. (Tiſchl.). barnensis Jacq. pseudopsidium 
Jacq. Exostema caribaeum R. S., floribundum R. S. (Baub.) Fagara 
pterota L., tragodes L. (Tiſchl.) Farolia guyanensis Aubl. (Tiſchl.) 
Genista americana L. (Tiſchl.) Guajacum officinale L. (Rollenh.) 
Guarea trichilioides L. Guazuma ulmifolia Lam. Haematoxylon cam: 
pechianum L. (Tiſchl.) Hibiscus palustris L., populneus L. (Wagn.), 
tiliaceus L. (Stöpſelholz.) Hippomane mancmella L. (Tiſchl.) Hirtella 
americana L. (attenh.) Holigarna longifolia Roxb. (Bauh.) Humalium 
racemosum Jacq. (Bauh.) Hopea tinctoria L. (Bau: u. Wrkh.) Hufe- 
landia pendula Nees. Hymenaea courbaril L. (Tiſchl.) Jambosa vul- 
garis Dec. (Bau- u. Wkh.) Inga dulcis Willd. (Baublz.) salutaris 
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H. B. (Tiſchl.) Laurus pendula Sw., leucoxylon Sw., persea L. (und 
andre Baubzer.) Lonchocarpus sp. (Baub.! Lucuma mammosa Gärt. 
(Tiſchl.) Malpighia glabra L. (Tiſchl.), pranifolia L., spicata Cav. 
(feine Wekhzer.) Mammeo americana L. (Spalth.} Melia azedarach L. 
(Weib, Melicocca bijuga L. (Bm u. Wrth.) Mimusops balata 
Gärtr. (Wrt᷑h.) Myrcia deflexa Dec. divaricata Dec, (Bretth.) pimen- 
toides Dec. Myrtus pimenta Var. ($eintijchl.) Nectandra sanguinea 
Roxb. (Säg- u. Spalth.) Nissolia arborea L. Ochroma lagopus Sw. 
Plumeria alba L. (Feintiſchl. Prunus sphaerocarpa Sw. (Tiſchl.) Psi- 
dium pomiferom L. (Tiſchl) Quassia amara L. Rheedia laterifolia L. 
4Brettb.) Rhizophora gymnorhiza L. (Bauh.), mangle (Tiſchl.) Ro- 
binia rubiginosa L. (Drechsl.) Sapindus saponaria L. (Wagn.) Sapium 
aucuparium Jacq. Sideroxylon tenax L. (vortreffl. Holz). Simaruba 
ezcelsa Dec., officinalis Dec. (Bretth.) Sloanea Massoni Sw. (Tiſchl.), 
sinamariersis Aubl. (Brett. Spalth.) Spondias mombin Jacq. (Tiſchl.) 
Sterculia foetida L. Swietonia mahogani L. Symplocos martinicensis 
L. Gretth.) Talauma Plumieri Dec. (wie Ebenholʒ). Tamarindus in- 
diea L. (ohne Werth). Tecoma pentaphylla L. Tectona grandis L. 
Terminalia catappa L., chebula Gärt., mauriliana L. (Wrfbzer.) Tetra- 
zygia crotonifolia Dec. (Pfoſt.) Thuja orientalis L. (auf Kirchhöfen, 
ohne Werth). Vitex divaricata Sw. (Brett u. Tiſchlh) Xylocarpus 
carapa Spr. Zanthoxylon fraxineum W. (Bauh.), pterota H. B., ter- 
natum Sw. — Die Farbe vieler ſchönen Hölzer iſt ſehr verfchieben, 
Die gelbe aber fehr häufig. 


Die forftlihen Schäge von Bahamas und Trini- 
dab bie wir das legte Mal umftändlicher fchilverten, waren 
dießmal nur durch einige prächtige Werkhölzer repräfentirt. 

Das „franzöſiſche“ Guyana haben wir in unfrem 
früheren Ausftellungsbericht in forftlicher Beziehung fchon 
ziemlich genau befchreiben können. Es fehlen aber in ber 
dortigen Aufzählung 


an Balmen: Acrocomia sclerocarpa Mart. Astrocaryum acaule 
Mart., aculeatum Mey., vulgare Mart. Attalea excelsa Mart. Bactris pecti- 
nata Mart. Cocos nuciferaL. Elais guinaensis L. Euterpe oleracea Mart. 
Guilielma speciosa Mart. Geonoma baculifera [Aut. ?] Livistonia sinensis 
Rond. Manicaria saccifera [Aut.?] Mauritia flexuosa L. Oenocarpus pa- 
tawa [Aut.?] Phoenix dactylifera L. Sagus raphia Poir. Au ßer- 
Dem: Acioa guianensis Aubl. 0,82. Acrodiclidium camara Schomb. 
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Schiffsb.) Amanoa guianensis Aubl. (Bogenh.) 1,04. Andira Aubletii 
Benth. (Bau= u. Wrkh.) 0,90. Aniba guyanensis Aubl. 0,49. Aspi- 
dosperma excelsum Benth. (Ruderh.) Avicennia nitida L. 0,77. Bo- 
coa prouacensis Aubl. 1,21. Brosimum Aubletii Pöp. et Endl. (Fein- 
tifhl.) Bucida buceras L. 0,71. Carapa guyanensis Aubl. 0,66. 
Caryocar glabrum Pers. 0,82 u. tomentosum (Bau- u. Wrkh.) Cassia 
apoucouita Aubl. Gedrela guynensis Aubl. 0,35 (?) Gentrolobium ro- 
bustum Mart. 0,87. Cissampelos pareira L. Clusia insignis Mart. 
Copaifera bracteata Benth. 0,77. CGouepia guyanensis Aubl. Goura- 
tari guyanensis Aubl. 1,05. Dicorenia paraensis Benth, 0,75. Diplo- 
tropis guyanensis Benth. 0,99. Dipterix odorata Willd. 1,15. Eperua 
falcata Aubl. 0,93. Erythrina. corallodendron L. CTiſchl.) Genipa 
americana L. (fefte® $.) Guarea Aubletii (Bretterh.) Gustavia tetra- 
petala Räusch. (Bau- u. Wrkh.) Hevea guyanensis Aubl. (Weichh.) 
Hymenaea courbaril L. 0,90. Icica altissima Aubl. 0,84, 'guyanensis 
Aubl. Inga Burgoni Dec. Labatia macrocarpa Mart. (Bauh.) Lecy- 
this grandiflora Aubl. (Schreinerh.); 1,00 ollaria L. Licania membranacea 
Sag. 1,20. Lucuma Bonplandii H. B. (Daubenh.), rivicoa Gärt. (Bauh.) 
Machaerium Schomburghü (Tiſchlerh.) Mimusops balata Gärt.. (Wth.) 
1,11. Minquartia guyanensis Aubl. 0,95. Mora excelsa Benth. My- 


rodendron amplexicaule Willd. (Bauh.) floribundum Spr. (Baub.) 


Nectandra pisi [Aut.?] (Schiffeb.) Omphalobium Lambertii Dec. 
(Tiſchlerh.) Pekea tuberculosa Aubl. Pellogyne venosa [Aut,?] 0,87. 
Plumiera arliculata Vahl. (Bauh.) Qualea coerulea Aubl. Quassia 
amara L. (Weichh.) Rhizophora mangle 1,02. Simaruba officiaalis 
Dec. 0,40 (Schreinh.) Symphonia esculenta Steud. (Wrfh.) Strychnos 
toxifera Schomb, (feines Harth.) Swartzia tomentosa Dec. (Tifchlerh.) 
1,18. Tabernaemontana utilis Arn. Tapinia guyanensis Aubl. Tecoma 
leucoxylon [1,21. Terminalia tanibouea Sm. 0,92. Toulicia guya- 
nensis Aubl. (Bretth.) Vochysia guyanensis Aubl. Xylocarpus carapa 
Spr. (Lattenh.). | 


Kine Unterfuchung vieler diefer Hölzer hinfichtlich ihrer 
Tragkraft und Dauer zeigte eine bedeutende Veberlegenheit 
über bie europäifche Eiche. 


„Britiſch Guyana” *) stellte eine Reihe ſchöner und 


*) Catalogue of contributions iransmitied from British Guiana _ 


to the Paris Universal Exhibition. London, 1867. 
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ſtarker Hölzer aus, die mit denjenigen ber franzöſiſchen 
Kolonie, auch DBrafiliens, fehr harmonirte. Die weni⸗ 
gen botanifchen Namen die ſich dabei finden find folche 
die bei den andern tropifchen Kolonieen wiederholt vor⸗ 
Tommen. 


- Raiferreih Brafilien. Bei ver Weltausftellung zu 
Paris im Jahre 1855 waren e8 die neuholländijchen Höl⸗ 
zer gewefen welche durch ihre Neichhaltigkeit und Pracht 
fich vor allen andern ausgezeichnet hatten. Dieſelbe Rolle 
ſpielten trotz der Beſchränktheit des ihnen angewieſenen 
Raumes auf ver Auſtellung von 1867 die braſilianiſchen 
Hölzer. Ueber den Hölzertrophäen und -Wandgerüften 
breiteten fichb nachgeahmte Palmkronen und Lianen aus, bie 
zwar ihren tropifchen Waldeseindruck nicht verfehlten, aber 
eine genauere Prüfung der ausgeftellten Hölzer nur bei be— 
ſonders günftiger Beleuchtung zuließen. 


Braſilien hat eine Fläche von faft ?/ı derjenigen von Eu- 
xopa. 1/s des Landes mag von Wald bedeckt fein, der bei der 
großen Abwechslung von Klima, Höhenlage, Untergrund, 
Boden und Waſſer unendliche Mannigfaltigfeit zeigt. Der 
Ausdehnung nach umermeßlich erfcheint uns zumächft ver 
große Urwald. Er bevedt hohe Gebirge,! wie Hügellande 
und Ebenen, mit riefenhaften, durch Lianen verbundenen, 
einen tiefen Schatten herftellenden Bäumen welche vie Ein- 
bildungsfraft des Fremden feileln und überwältigen. Von 
wilden Inbianerhorben bewohnt, . zeigt ſich dieſer Wald 
ftet8 im grünen Blätterfchmuce, denn wenn auch zwilchen 
den immergrünen Bäumen andre ftehen, die gegen das 
Ende der trodenen Yahreszeit ihr Laub verlieren, tritt Doch 
die darauf folgende Entwidelung ver jungen Knospen fo 
raſch ein, daß man nie einen nadten Stamm erblidt. Am 


‘ 
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großartigſten erſcheint die wilde braſilianiſche Waldnatur, 
wo wie z. B. im Becken bes Amazonenſtromes großer 
Wafferreihthum mit der glühenden Tropenhitze ſich ver- 
bindet und die Pflanzenwelt in ewiger Thätigkeit erhält. Faſt 
täglich entladen ſich bier Negengüffe von denen wir un 
feinen Begriff machen und welche mit heißen Sonnenbliden 


abwechſeln. Die Waldluft qualmt von Feuchtigkeit und wie . 


bie Entwidelung der Gewächſe, fo ift auch die Zerftörung 
ihrer Reſte eine fehr raſche. In ver Umgebung ber 
Ströme gefellen fih zum Dunft- und Regenreichthum große 
Ueberſchwemmungen bie einen ftarfen Theil des benach- 
barten Waldes unter Waffer jegen oder überfluthen und 
mit Schlamm bebeden. 

An die geſchilderten üppigen Urwälder reihen fich die 
lihten Wälder ober Katingas wo Gegenden mit trodener 
Luft und dürrem Boden, in. denen die mit Dezember be- 
Hinnende Regenzeit zu Ende Mai ganz aufhört und Flüffe 
wie Bäche fo waſſerarm werden daß die Fiſche nur in 
einzelnen tiefen Tümpeln ihr Leben friften. Hier fteht 
bie Vegetation mit dem Einbrechen ver Dürrezeit fill. 
Die Bäume tragen im Juni reife ober nahezu reife 
Samen. Im Yuli vergelben die Blätter und fallen ab 
und im Auguft. bat man auf Zaufende von Stunben 
ven Anblid einer, allerdings fchneelofen, europäifchen Win- 
terlanpfchaft in ‚welcher nur wenige Holzgewächje ihre 
Blätter nicht verlieren. Day die Waldblößen einnehmende 
reichliche Gras wird dürr und bient als natürliches Heu. 
In dieſen unbeimlichen „lichten“ Wäldern erquidt kein 
Thautropfen, Tein Lüftchen den Wanderer, die Thierwelt 
iſt mweggezogen. Hier ift es alfo die Dürre melche die 
Jahresentwicklung der Bäume abichlieft. Denn bleibt ein- 


— der Regen über mehrere Jahre aus, ſo begrünt ſich 
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ver Wald vorher nicht, wie ambrerjeits einige derſelben 
Baumarten in der Nähe nie verfiegender Gewäfler ihr 
Laub behalten. Die Kegel ift daß im Dezember der Regen 
wieber beginnt. In wenigen Tagen hat fih vie Begetation 
von neuem belaubt und begrünt und bas weite Laud be- 
deckt fich wie durch Zauberfchlag mit: den verſchiedenartig⸗ 
ſten Blüthen. 


Nach Süden, alfo mit ver Entfernung vom Aequator, 
nimmt der Wald an Veppigfeit ab. Die Bäume erreichen 
eine geringere Höhe. Palmen, vie- fonft einen fo heroor- 
tragenden Typus ber meeresnahen' Vegetation Brafiliens 
Hilden, werben felten over es find kurzſtämmige Arten. 
Dagegen erfcheint, wenn auch in großen gefchloffenen Be 
ſtänden, doch auf geographifch beſchränktem Flächenraume 
ächtes Nadeldolz, die Araucaria. 


Es ſei endlich auch noch die Rede von den Gras- 
flächen, ven Campos ober Pampas, welche das Land außer: 
balb ver Wälder einnehmen und vielfach in Heine Strauch⸗ 
oder Baumgehäge übergehen. Im füblichen Brafilien find 
diefe Wiesgründe fo ausgebehnt daß fie, infofern die Hirten 
ba und dort Behufs der Feuerung zum getrockneten Mifte 
greifen, ven Mangel an Wald fühlbar machen. 


Außerhalb der angegebenen ertremen Landftriche iſt 
das Klima gemäßigt und troden. Allerbings bürfen wir 
es nach unfern europäifchen Begriffen immerhin noch heiß 


- nennen, aber die Trockenheit der Luft läßt pie Hitze nicht 
 Tühlbar, werben. em fällt hierbei nicht Buenos⸗aAyres 
ein, wo, wie man uns erzählt hat, das Fleiſch im Freien 


gefallener Thiere nicht verfault, fondern eintrocknet. 


Selftverftändlihd muß ein ſolch abjonverliches Klima, 
wie wir e8 aus früherer Zeit aus den Arbeiten eines 


[3 


— 14 — 


Martins kennen und es uns im neuefter Jeit*) wieder ge- 
jchildert wird, auch Holzarten das Dafein geben, welche fich 
von den unfrigen weſentlich unterfcheiden, wenn auch die 
gefchilverte fcharfe Trennung einer regenreichen und einer 
Dürrezeit bis zu einem gewiflen Grabe der Sommervegeta- 
tion und der Winterruhezeit unfrer Bäume entfpricht, jo 


daß wir in der That bei einem Xheile berfelben beutliche 


wenn auch nicht. fo’ deutliche Sahresringe wahrnehmen wie 
an unfern europäifhen Bäumen. Außer ber zum Theil 
auffallend ſchönen vothen, gelben oder ſchwarzen Färbung 
bes Kerns bei jehr vielen der ausgeftellten, eben fo harten 
als ſchweren Hölzer fiel uns ſehr auf wie wenig Schwin- 
dungsriffe man an ihnen bemerkt. Die vorhandenen we- 
nigen Heinen Rißchen waren ber Hauptjache nach erft 
während bes Transport oder noch fpäter entjtanden. 
Man konnte aus dem Vorhandenſein ber Rinde an ber 
Mehrzahl der Holzftüde ableiten daß erftere an ven gefäll- 
ten Stämmen Brafiliens belaſſen wird, um dad Aufreißen 


zu verhindern. Daher denn andererſeits die am trodenen 


Holze häufige Mißfarbe des Splints. 

Nachfolgend ein Verzeichniß derjenigen Hölzer Brafi- 
liens, über welche uns mehr als der bloße Name der Ein- 
gebornen zu Gebote fteht, oder welche fi) uns durch be- 
jondere Stärfe und Schönheit bemerflich machten, wo 
möglich unter Angabe ihres fpeziftichen Gewichtes. | 





*, L’empire du Bresil à l’Exposition universelle de 1867 à Paris. 
Rio Janeiro typographie universelle, rua dos invalidos, 61 B. 1867., 
defien einfeitenden Theil man ber gewandten Hand bes kenntnißreichen 
Kaijers von Brafilien felbft zuſchreibt und 

Breve noticia sobre a collecgäo das madeiras do Brasil, apresen- 
tada na Exposicäo international de 1867 pelos Srs. F. Freire Allemäo, 
Custodio Alves Serräo Ladisläu Netto e. J. de Saldanha da Gama. 


ums. de Janeiro. Typographia nacional, 1867. 
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Abbevillea machalantha Berg. Heiner Baum, Sägholz. Acacia 
angico Mart., 9m hoch und bie 1m,30 ftark; gefledtes Bau- und Tiſch- 
lerholz. Spez. Gewicht 1,063. A. jurema Mart. 9m hoch und 40c 
Karl; feftes Gemein- und Schiffebauholz. A. cabuhi desgl. A. vis- 
gueiro, weißes weiches Holz. Acapu, 50m hoch und 70° ſtark, desgl. 
Acari und Acarieuara, Bäume von 50m Höhe bei 80° Durchmeſſer, 
ſehr feft, zu Bauten aller Art. Acari-jarana, zu Hochbauten. Acari- 
uba 13m hoch und über Im did, begleichen. Agathophyllum aroma- 
ticum Willd. Amapa, 8 bis 10m hoch, bei Im Stärke; geſuchtes Bau⸗ 
holz. Anaueira, 12m hoch und über 1m ſtark, zu Hochbau. Andira 
anthelminthica Bentb., 23m hoch und im ‚40 ftarl. A. ormosioides 
Benth. ; A. rosea Mart.; A stipulacea Benth., frumme big 22m hohe und 
mehr als 2m vide Bäume mit feſtem Hoch- nnd Schiffsbauholz. A., 
aixi, ſchwarzes fehr ſtarkes Werkholz. Anhauiaua, feftes ſchönes Hoch-, 
Schiffbau⸗ und Werkholz. Anona, corticeira, hoher Baum mit weißem 
weichen Holz, aber viel gebrauchter Korfrinbe. Anona Margravii Mart. 
Weißes Weichholz das nur von den Fiſchern gebraucht wird. Apeiba 
tibourbou Aubl. Apuleia polygama Fr. All. Hoher Baum für Baume- 
fen ſowie Schreiner- und Zijchlerei, 0,529. Araça de pomba, feftes 
Geſchirrholz. Aracahi, Drechsler und Trägerhoßz, aber im Boden 
von geringer Dauer. Araca-piranga, 4 big im hoch und 70« ftarf, 
Bauholz. Araca-rana, Heiner Bau: und Werkholzbaum. Arapary, Hod- 
und Schiffsbauholz. Araracanga, 9m hoch und 30° ſtark, Gemeinbau- 
holz. Araracueira, Schreinerholz. Ararambe, 15m hoch, Gemeinbauholz. 
Araranimiu, Baus und Schreinerholj. Arariba alba Mart. und A. 
rubra Mart., 9 bis 13m hohe und 1m ‚1 dide, als Bauholz und zur 
Schreinerei dienende Bäume. Araucaria brasiliensis Sch. Schönes 
30° ſtarkes Stüd mit 1 big Zmm Breiten Ringen, von jchön rothem 
Kern und breitem gelben Splintholge, das fich ſchön polirt. Ein „Knoten- 
ſtück (noeud)“ von noch ftärkeren Dimenfionen und intenfiver Fär- 
bung, fo ſchwer als das befte Eichenholz, ſchien uns der Kern eines 
Stodes zu fein. Artocarpus integrifolia L. fil., hoch und oft über 
1m dic. Hartes umd ſchönes Hoch- und Schiffsbauholz. Aspidosperma 
eburneom Mart. Großer Baum, Hausichreinerhol;. A. peroba Fr. 
All. Bedeutendes Hoch- Schiffshau- und Schreinerholz, 0,829. A. 
sessiliflortum F. All. Hoher zu Hochbau ſehr geſchätzter Baum, 0,845. 
Astrocarpum airi Mart. Palme von werthvollem Tiſchlerholz. A. 
tucuma Mart. Sehr feftes zum Häuſerbau dienendes Palmbolz. 
Astronium commune Fr. All. Werkholz. A. concinnum Schott., 
Land-, Schiffsbau- und Schreinerhog. A. fraxinifolium, Bauholz, 


# 
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1,049. Axua, Hochbauholz. Aydendron cujumary Nees., großer 


Hoch⸗, Schiffsban⸗ und Werkholzbaum. — Baracutiara blanc 6 
bis 9m hohe big 1m ,3 ſtarke Stämme von geſprenkeltem in Tiſch 
Yerei und Färberei verwenbetem Holze. Batinga branca e wer» 
melha, 13m hoch und ım did, Gemeinbanholz. Beriba rana, Ge- 
meinbauholz. Bertholletia excelsa Humb. 13m body und 2m ‚6 ſtark, 
zu Hoch⸗ und Schiffsbau dienend. Bichetea officinalis-[Aut?] Weißer 
Paliſſander, Bignonia leucoxylon L. Rothes Eifenholg, Bocoa prove- 
ansis? Ausgezeichnetes hartes Bau⸗ und Werfholz. Bois jaune, 13. 
big 18m Yang auf im 3 big Im ‚8 Stärke. Hoch⸗ und Schiffebau, auch 
Tiſchlerholz. Bois de rose; Tm Yang und bis im ‚7 ftark, zu demſelben 
Gebraud. Bois saint Kielmeyera, härteſtes uud dauerhafteftes, Daher 
beftes Waflerban- und Hausichreinerhoß, des nörblien Rio Grande, 
Bois de satin, 9 His 18m hoch und über Im ftarf; Häufer-, Schiffbau 
und Tiſchlerei. „Boa violet, pau röxo“ 11m hoch und 28° ſtark. Feftes 
und elaftiiches Wafler-, Hochbau, Schreiner, Rollen- und Kamm⸗ 
holz. Bomnome, großer Baum von feften Hoch⸗ und Schiffsbauholze. 
Bowdichia major Mart.; großet Baum mit harten, ſchwerem Hod- 
Schiffsbau⸗ auch Werkholz. B. virgilioides H. B. Großer, oft Toloj- 
faler Baum von 22m und 70° Durchmeſſer. Eines der zäheften und 
dauerhafteften Hölzer für Banten in die Luft und unter Waffer, 
1,116. Broca, jchlechte® Hol. Brosimum conduru Fr. All. 15m hoch 
und Über 1m did. Hochbau und Schreinerholßg, 0,885. Bucheira, 
Hoch⸗ und Schiffsbauholz. Bumelia nigra Sw. Bursera balsamifera 
Pers. Hochbauholz. B. leptophloeos Mart. hoher, mehr als meterbider 
Baum mit weißem Bauholz. Byrsonima chrysaphylla H. B., cras- 
sifolia H. B., B. sericea Dec., verbascifolia Dec., Bau- und Tilchler- 
hölzer. — Cabore, Bauholz. Cabralea cangerana Aut.? 0,768 und . 
andere Arten welche ftarles Holz liefern. Cabriuva, großer und Dider 
Baum; Hoc, Schiffsbau- uud Werkholz. Caesalpinia, catinga, Ge⸗ 
meinbauholz. C., catingueiro, großer Baum mit fehr hartem Holze 
zu Haus: und Schiffsbau. C. echinata Lam., 9 bis 13m Hoch uud 
40 bis 606 did; ziemlich feftes Hoch⸗ Erd⸗ und Waflerbauholz, 1,129. 
C. ferrea Mart. Kobfholz. Caixeta, großer Baum mit weißem, weichem 
unbebeutenden Holze. Callophora utilis Mart., 16m hoch, bei 2m Dide 
Hoh- und Schiffsbauholz. Gallistene, carvoeira, Kohlholz. Calo- 
phyllum brasiliense St. Hil. 23 bis 29m und bis 3m Dide, zu Holz 
arbeiten unter Dad, im Freien nicht won langer Dauer. Camacamara, 
hartes dunkles Werkholz. Camara (Gussospermum?), fein, aber zu 
Rädern und Rollen geeignet und ſelbſt Bau- und Schiffsbauholz. Cam- 
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buy (Eugenia?) feiner Baum, Hausſchreinerholz. Camurinha, feftes 
hartes Holz. Camussim, Hoch⸗ und Schiffsbau⸗ und befonbers Werf- 
bolz. Canellinha rouge, 9 bis 11m hoch und bis 660 fiart, Bauholz. 
Cange-räna, 11m hoch und Mo did, ſehr dauerhaftes Häufer-, Schiffs⸗ 
bau⸗ und Mäberholz. Capitaguara, Bauholz. Capoeira, Säge: und 
Schreinerholz. Carapa guyanensis Aubl., bis 18m fang und 2m ‚6 
kart. Gemeinbauholz. Carapana-ucu e merim, Bau, Säg- und Werk; 
holz. Caryocar brasiliense St. Hil., ziemlich hoher, nahezu 2m ftarfer 
Baum. Sehr hartes Inotiges Hoch⸗ und Schiffsbauholz. Cassia bra- 
siliana Lam. Nur zu untergeorbneten Zweden unter Dad brauchbar 
zes ſchwammiges Werk⸗, doch auch Bauholz. C., flor de Maio, mitt 


Serer Baum, Weichholz. C. marcanahyba Fr. All. Schwaches Bau⸗ 


balz. Catinga de bode, Kohlholz. Caxiado, mittelgroßer Weichholzbaum 
Caure, 8m hoch und 50° bid, Hochbauholz. Cedrela brasiliensis Mart. 
cedro, hoher, oft mehr als Im dicker Baum mit fehr ſchönem zu Säg- 
Waren, Feintifchlerei und Drechslerei geeigneten Holze von 0,723 ſpe⸗ 
zif. Gewicht. Centrolobium, cuarubatinga, Baus und Schreinerholz. 
C., muiracatiara, mittlerer Baum, Tiſchlerholz. C. parsense Mart. 
7 bis 11m Yang und bis 660 flark, vielleicht das ſchönſte Holz Brafi- 
liens. Hoch⸗, Schiffebau- und Schreinerholz. C. robustum Mart. (?) 
großer Baum mit jolidem, auch in ber Feuchtigkeit dauerhaften, ſehr 


harten Sands und Schiffebaubolz; 0,850. C., putumuju, ſehr großer 


Baum, zu Hodh- und Schiffsbau, auch Schreinerei. Cequeriuba, 
Hochbauholz. Cestrum auriculatum, Herit. und andere Coerana ge 


nannte Arten, wenig gebrauchte Weichhölzer. Chimbo, großer Bau- 


holzbaum. Chorao, ‚großer meterbider Baum mit feflem Hoc» und 
Schiffsbauholz. Chrysophyllum arten liefern verjchiedene - Bau> und 
Werkhölzer. Citrus medica hat weißes hartes zu Bauweſen und Ge- 
räthen dienendes Holz. Cocao, hoher meterbider Baum, gefuchtes jehr 
hartes Gemeinbauholz. Coeur de negre. 13m fang bei Ale Stärke. 
Gemeinbauholz. Conduru, 13m hoch und bis 44e ftark, Bauholz und 
Rollenholz. Die Gattung Copaifera, durch C. guyanensis Dec. und 
andere zahlreiche Arten vertreten Tiefert, ein feftes Haus- und Waffer- 
banholz. Cordia, faia, großer Hoch- und Schiffsbauholzbaum. C. fron- 
dosa Schott. Weichholz von beichränkter Anwendung. GC. oncocalix 
Fr. All., weißes Werkholz. Corticeira (Korkbaum) eine Liane von 
Baumesdimenfionen (3m bei 440 Etärke), dauerhaft in der Yenchtig- 
teit, Pfahlholz 2. Corypha cerifera Arr. von vortrefflichem Holze für 
die Ebeniften. Couratari guyanensis Aubl. 22m hoch und mehr als 
im did, Hochbauholz. C. legalis Mart., 0,691. Cramurim, Hochs und‘ 
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Schiffsbauholz. Cuamba, Hochbau: und Schreinerholz. Caafaquigana, 
Bauholz. CGummanda-assu desgl. Cupamia cembuata, gewöhnliche 
Größe, dann und warn Bauholz. Cupiuba, 22m hoch und bis Im ‚54 
dick. Land⸗ und Schiffsbauholz. Cupiuba-rana, Bauholz. Cupiuna, mand)- 
mal Bauholz. Curatella, cambaiba St. Hil., von gewöhnlicher Größe, Bau⸗ 
‚u. Werkholz. Cotiara, Baubolz. Cutiaba, Bau⸗ u. Schreinerholz. — Dal- 
. bergia nigra (Aut. ?) 0,815. Dicypellium caryophyllatum Nees. 11m hoch u. 
21° did. Bau und Werkholz unter Dad, im Freien und unter Waf- 
jer. D. pao de rosa, großer Baum zu Hod- und Schiffsbau und 
Schreinerei. Dimorphandra exaltata Schott., ftarfes Werkholz. Di- 
pterix odorata Willd,, 7m hoher und 56° ftarfer Baum der Material 
zur Hausfchreinerei abgiebt. — Echinospermum Balthasari F. All. 
von außerordentlichen Dimenfionen und prächtigem Hod- und Schiffs⸗ 
bauholge 0,657. E., accende candeia, werthvolles Schreinerholz. 
Emburana, Hod- und Schiffsbauholz. Enterolibium latescens Mart. 
jehr Hoher wichtiger Baum für Gemein, Schiffsbau und Gewerbe. 
Erythrina ‚sp. großer Weichholzbaum. Erythroxylon anguifugum 
Mart. E., arco de pipa, vortreffliches Bauholz. E. fructa de pomba, 
fein. E. sp. 0,934. Espinheiro, mittelgroß, Hoch-, Schiffsbau⸗ und 
Werkholz. Eugenia guabiru, Heiner Baum. — Fava-rana, Bauholz. 
Faveira, (Mimosque), ſchöner 2m Durchmeffer erreihender Baum, 
Hoch- und Schiffsbauholz. Ferreira spectabilis F. All. 1,09,2. Figu- 
reiro do mato, großer Baum, Schnitzholz. 
(Fortſetzung folgt.) 





- Bemerkungen zur erften Hälfte vorſtehenden Artikels 
” im legten Hefte (51. Bo. I. H. SS. 231 u. ff.). 


Bom k. k. Herrn Forftrath Thieriot zu Zrieft. 


Der im Titel bezeichnete Artikel enthält (Seite 240 _ 
J u. ff.) Mittheilungen über die Oeſterreichiſche Ausſtellung 
u. and über den von Herrn Weffely verfaßten Kommentar 


u e 
zu dieſer, welche mich zu einigen berichtigenden Bemerkün⸗ Be 
gen veranlaffen, wozu ich mich um fo mehr berufen fühle, - 
als ich diefen Kommentar auf Verlangen des k. k. Handels 

minifteriums in's Tranzöfifche überfegt Habe und daher leicht -. - x 
| in den Verdacht kommen könnte, wiffentlich Unrichtigkeiten - 
niebergefchrieben zu haben. 





Ceite 241 wird in ber zweiten Anmerkung gefagt: F 
„Genannte Schrift giebt ſtatt des Reduktionsfaktors 0316 
für den öſterreichiſchen Kubikfuß auf das Kubikmeter den 
ſehr falſchen 0,00158, auf deſſen Grund obige Zahlen 
auf 5% ihrer Wirklichkeit berabfinfen würden!“ 


In der deutſchen Ausgabe ift nirgends ein anderes 
Maß angewendet als das üfterreichifche, in ber franzd- 
| fiichen aber find alle Maße auf das Metermaß unter An- 
. wendung des Faktors*) 0,316 reduzirt worden. Infolge 
h eines Druckfehlers ift auf dem Umſchlage der veutjchen 
Ausgabe der unrichtige Reduktionsfaktor 0,00158 angejekt, 
welcher in den mir zugelommenen Cremplaren mit Tinte 
| auf 0,3157 berichtigt erjcheint. — Leider finden fich in ber J 
franzöſiſchen Ausgabe ebenfalls viele Druckfehler, ſowol im 
| Texte al8 in. den Ziffern. Doch muß ich jede Verantwort- | 
\ lichkeit dafür ablehnen, da ich vie Korrektur nicht bejorgt 
i habe, trotzdem daß ich darum erfuchte, und auch nicht weiß, | 

ob nach erfolgter Veberjegung, welche nach einem Manu— \ 
jfript ftatt fand, in dem beutjchen Texte nachträglich noch 
' Aenderungen Plat gegriffen haben. — Am auffallendften find 
| bie unrichtigen Zifferanfäße in den auf der Seite 23 des deut- 


*) Die richtige runde Zahl iſt auch nicht 0,316, fondern 0, 0313, 
d. h. No der erfteren. D. 9. 
Kritiſche Blätter 52. I. Heft. J 
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ſchen Textes enthaltenen Nachweije des Holzerportes, welcher 
im franzöfiichen Texte Seite 25 vorkommt, und bier in ber 


Summe mit 148710,1672201 und 1820911 Steres ange 


geben ift, während e8 172460, 1673680 und 1846140 Stères 
heißen fol. Dieje Unterſchiede rühren theild von offenbaren 
Drudfehlern her, theils wurden fie buch ben Umſtand 
veranlaßt, Daß im Manuffripte mehrere Bofitionen aus- 
gelafjen waren, und erjt nachträglich, nachdem ich bie 
Ueberfegung eingefendet hatte, in Wien eingejtellt wurden. 
— Warum Quercus sessiliflora mit Chêne noir ftatt 
mit Chöne rouvre angeführt wurde, ijt mir nicht befannt, 
ich hatte letztere Bezeichnung, welche ich in franzöfilchen 
forftlichen Werken fand, angewendet. — 

Seite 244 wird bei Befprehung der aus Oeſterreich 


ausgejtellten Eichen von der weichharigen Eiche (Q. pubes- 


cens) gejagt „daß tiefe in vereinzelten Baumgruppen und 
Büfchen auf ven Steinfelvern des öden Karftes wächft.“ 
In dieſem Bezuge ſagt der Kommentar ©. 11 „dieſe beim 
Schiffbau außerordentlich geſchätzte Baumart hat einſtens 
in Geſellſchaft der Schwarzföhre jene Steinfelder bevölkert 
und einer hohen Kultur offen gehalten, welche man jetzt den 
öden Karſt heißt.” Ob nun bieß auch in ber That fo 
war, willen wir nicht mit DBeftimmtheit, doch läßt fich 
fchließen, daß dieſe Eichenart bier ſtets fehr verbreitet war, 
da fie noch jeßt auf den nicht verödeten Karſtböden in DBe- 
jtänden vorlömmt. Leider aber werben hier alle Privat- 
und Gemeindewalvungen als Nieverwald behandelt und 
zwar mit fehr kurzem Umtriebe, zwifchen 10-15 Jahren, 
da auch das fchwächfte Holz als Brennholz Abſatz findet, und 
find in diefen Waldungen die Eichen nur Buſchholz. In den 
wenig ausgebehnten Staatsforften auf dem Iſtrianer Karſt 


— wird dieſe Eiche als Oberholz im Mittelwald übergehalten. 


—— 
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245 biefe Eiche als eine, dem bürren Boden 
sugunwscwende Spielart der Traubeneiche bezeichnet wird, 
fo mag vielleicht im Rheinthale eine ähnliche Eiche als 
Spielart vorkommen, bier aber tritt die weichhaarige Eiche 
als vollkommen felbftftändige Eichenart auf. Im 2. Hefte 
des XII. Bandes der öſterreichiſchen Vierteljahrsſchrift 
vom Yahre 1863 ©. 101 ff. wird biefe Eichenart fpeziell 
beſprochen, und find die dort enthaltenen Mittheilungen 
vornehmlich aus einer 1861 bei Gerold in Wien erfchies 
nenen Abhandlung über Marineſchiſſbauholz vom Marine 
forft- Intendanten S. Bogner entnommen. — Bogner, ein 
intelligenter und beobachtender Forftmann, fagt daß bie 
weichhaarige Eiche dieſelbe Höhe und Dide erreiche wie bie 
Traubeneiche, jedoch ftärkere und weiter austreibende Aefte 
habe als diefe, dabei einen fehr krummen Wuchs zeige, wes⸗ 
halb fie fich vorzüglich zu Schifferippen eignet. Die Rinde 
ift braun und weniger aufgeriffen als bei ver Traubeneiche, 
— Die Blätter find zwar in Geftalt und Form denen 
ver Tegteren ähnlich, aber unten und oben filzig, haarig 
und von matter Farbe. — Sie erzeugt viel mehr Samen 
als die Traubeneiche und find die Eichen Heiner und figen 
in ſchuppigen behaarten Kelchen. — 

Das Holz iſt viel härter, ſchwerer, dichter und feſter, 
aber weniger zäh, elaſtiſch und ſpaltbar. Die j 
keit ift ungemein. 

Das fpezififche Gewicht, ven Kubikfuß Bafler » mit 
56,5 Wiener Pfund angenommen, wird angegeben für 

Weichhaarige Eiche — friſch 1,50 troden 1,06 — 

Traubeneihe — „ 14 „ 0,81 — 

Der verſtorbene Oberfinanzrath von Hauchegger, wel- 
her vor mehr als 30 Jahren Oberförfter in Montone in 
Iſtrien war, Hat das Berbienft der Erfte geweſen zu fein, 

32 
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x 


welcher dort dieſe Eiche als eine befonvere Art’ erkannte, 
und bürfte es feinem Zweifel unterworfen fein, daß. wir es 


bier nicht mit einer Spielart zu thun haben. Auf ver - 
Infel Veglia kommen ganze gejchloffene Beſtände vor, auch 


. in Ungarn, im füblichen Krain, im DVenezianifchen. — In 


Niederöſterreich und felbjt in Böhmen foll fie noch vor- 
fommen. Doch wenn auch Reitreich in ver Flora Nie- 
beröjterreiche, Wien 19359, ©. 240, fie als eine echte Art 


anfpricht, fo Tiefe fich Doch daran zweifeln und fönnte e8 


eine etwas haarige Spielart der Traubeneiche fein, da fie 
die abweichenden Formen in fo geringem Maße zeigt daß 
Unterſcheidung ſchwer wird.*) — Deshalb Fann. auch verfelbe 
Fall im Rheinthale eintreten, — So viel ift gewiß, daß 


wenn man die weichhaarige Eiche in ihrem ſüdlichen Vater- 
ande mit der ebenfalls dort vorkommenden Traubeneiche 


vergleicht, der Unterfchien fofort bemerkbar wird. Zu ©. 


243 wird noch bemerft daß von Görz feine Eichenprobe- 


mufter eingejendet wurben. 
Der Zweifel welcher in der Anmerkung ©. 248 be- 
züglich der Tauglichkeit des Fichten» und Tannenholzes zu 


Schiffsmaſten ausgefprochen wird, widerlegt fich durch bie 


*) Bei den Sranzojen, welche die fragliche Eihenforn im Innern 
und bejonders im Süden. ihres Landes fehr häufig befigen, gilt dieſelbe, 
und gewiß mit Recht, als eine blofe Spielart. Mathieu, flore fore- 
stiere de. France 1860, pag. 242, führt fie als robur var. d anf und 


Sagt am Schluffe der Traubeneichenfpielarten: Il est impossible de se 


figurer les innombrables modifications du ch@ne rouvre suivant les 


. Climais, les expositions et les sols, si on ne les a observees soi- 
' meme avec attention et sur une grande échelle. Elles offrent, prin- 


cipalement sur les terrains secs et calcaires, une veritable: anarchie. 
... Liinconstance des caracieres est telle qu'il a étè impossible, 
jusqu'à present, de les employer utilement, m&me pour reconnaitre 


. les varieles avec une certlitude suffisante. 


D. 9. 


a 
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oben angeführte Schrift von Bogner. Dieſer z 
im Jahre 1861 ver Maſtenholzbedarf ver k. k. 
rine 551 Fichten- und Tannenftimme mit € 
(25748 ®. 8-8.) Inhalt, und 38 St. Lärchenſ 
130 RM. (4115 R.-F.) und wird die burd 
Dauer ber Bemaftung auf 6 Jahre angegeben. Daf 
um Hauptmaften handelte, geht daraus hervor da 
Stämme von 21 bis 28” (65—90 W. 3.) Lär 
bis 71° (25 bis 27 W. 3.) mittlerem Durchmeifer, 3 
von 17 bis 25° (55-80 W. F.) und 53—6 
RW. 3.) und 44 Stämme von 19 bis 25” (60- 
und 47 bis 58° (18—22 W. 3.) nothwendig w 
Uebrigens kann ich aus eigener Erfahrung mit 
noch in biefem Jahre aus dem Ternowaner ! 
Fichtenftammhöfzer nach Trieſt bezogen wurben, 
von geringern Dimenfionen. Segelichiffe langer F 
hier öfter genöthigt find Maſten auszuwechſeln, 


*) Wir find weit entfernt obige Notigen in Zweif 
erfennen vielmehr volftändig an daß bie angegebenen 
jenigen ber Maflen erfter Größe find. Co ſicher jebod 
botz ſchlechter ift denn Föhrenhotz, find Fichtenmaſten 
Föhrenmaften. Erftere dauern bei der öfterreidhifchen 
angegeben 6 Jahre, nordiſche Föhrenmaften bei der fran 
rine 15 Jahre. Hat denn nicht der Norden Fichten in 
Und doch holt man won bort und aus ben hinterften 
Maftbinmen ftets nur die Führe, le pin du Nord. Waru 
liebe? Weil neben größerer Schaftreinheit das engjäprige 
holz weit höhere Tragkraft befitt, in Wind und Wetter 
beitet und viel bauerhafter ift als Fichten oder Tanr 
daß beim würtembergiſchen Eiſenbahnbau theilweife F 
Schwellen verwendet wurde, die vorausfihtlih nad 6 
verfauft fein werben, geht gewiß auch nicht hervor da 
ein geeignetes Schwellenmaterial und als ſolches Ge 
Handels fei. 
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anſtandlos Fichten. Tannen find weniger gefucht, obwohl auch 
Jolche verwendet werden. — Bor einigen Jahren hat bie Kriegs⸗ 

marine aus den Ternovaner Reichsforſten eine Anzahl Tan⸗ 
menmajten bezogen welche aber leider in Folge der verzöger: 


ten Abfuhr großentheis jchaphaft geworden waren. — Ich 


führe dies hier nur uls Beweis an daß Tichten- und Tan⸗ 


nenholz als Maftholz für Kriegsichiffe und größere See- 


fchiffe bier verwendet wird, dabei bejtreite ich durchaus 
nicht, daß anderswo Kiefern und Lärchen vorgezogen wer⸗ 


den. Mebrigens bat die öfterreichifche Kriegsmarine auch 


ſchon Kiefern aus Galizien, aus der Gegend von Brody 
bezogen, welches natürlich fehr thewer fam. Die Tracht 
für ven ®. 8-5. foll bis Trieſt bei 70 Kreuzer d. W., d. 
h. 55 Gentim das metr. Scheit geloftet haben. — 


Verſchiedene Holzarten in wäflriger Löſung. 
Vom Herausgeber. 


In Verbindung mit der von den Agrikulturchemifern 
im Sahre 1868 behandelten Frage welches die für bie 
einzelnen Kulturgewächfe geeignetiten Grade wäflriger Lö— 
jung der mineralifchen Nähritoffe feien, ftellten auch wir 
im genannten Jahr eine Heine Reihe von Verfuchen mit 
Holzarten an. 

Wir wählten dazu theils Laub- theils Nadelhölzer. 


Unter erjtern Buche, al8 eine kraftfordernde, dabei aber 
auch erheblich befruchtende Holzart gefchloffener Wälder. 


m on 
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sche, weil mehr vereinzelt 

irke dagegen als eine Art 

fruchtbaren Blößen von 
Holjarten entwidelnd. Ferner Afazie, 
Baumſchulen bekannt daß nah ihr 
denerſchöpfung faum eine andere Hol 
lich Heine Stedlinge von Ohrenweit 
Bon Nadelhölzern wurben als Repr 
Fichte, Föhre und Lärche. 

Man fette dieſe Holzarten, welche 
aus dem Wald oder der Saatſchule fc 
möglichfter Schonung der Wurzeln 
worden, je in 4 Eremplaren in 4 Li 
ſchiedenen Löfungsgraden, d. h. 2, a, 
Die der einzelnen Holzart angehörenden 
die 8 Halbmeffer zweier kreisförmigen 
im, biefigen Schloßhofe, das andere i 
freien Stelle. Um den Einfluß der B 
Widerſchein des umgebenden nieberen ! 
terhohen Umzäunung unſchädlich zu n 
Pflanzen welche in einem Rondell au 
ſtanden, im andern auf die entgeger 
gebracht. 

Leider hatten jedoch die im Wi 
Gfäfer mancherlei Ungemach zu erdulde 
womit man bei Verſuchen mit wäſſ 
Stämmden im Korke ver Flaſchen zi 
wurde wiederholt von Vögeln zum 
Starke Platzregen verunreinigten die Löſi 
ten die Baumwolle, öfters ehe man ber 
ten und abhelfen konnte. Die Blätter 
ven durch Schneden (?) gefreſſen. Tro: 
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der beſchädigten Pflanzen war der Verfuh im Walde bald 
als mißlungen zu betrashten, um fo mehr als auch das 


Wachsthum ver Pflanzen weit langſamer erfolgte als bei‘ 


pen im Schloßhofe befindlichen. 

Die Nahrung welche den Pflanzen gereicht wurde, 
war bie alles Nöthige enthaltende aus der Analyfe von 
Aſche der Haferpflanze hergeleitete fogenannte Haferlöfung 
niit folgender Zufammenfeßung: 

In 1000 Kubikcent ver 1 pro Mill. enthaltenden 
Löſung: 


Aequivalente. 
4 Kali... . . 0,1258 Grm: 
3 Natron.... 0,0621, 
512 ee 0,1029 , 
512 Maygufia . . » . 0,0735. „ 
2 PHosphorfünre . . . 0,0949 , 


2 Schwefelfänre . . . 0,0534 „⸗ 
13 Salpeterfünre . . . 0,4690 „u 


1 Chor 2.2.2 .»00234 „ 
M 1,0050 „ 

Davon Sauerftoff für Chlor: 0,0050  „ 
1,000 „ 


Die am 27. April 1868 mit ihren Löfungen in den 
Boden gefegten Pflanzen zeigten großentheils ſchon am 
6. Mai daß fie fich im wäffrigen Elemente heimifch machten. 
Die Nadelhölzer nämlich fingen an ihre Wurzeln zu ver- 
(ingern, die Fähre mit bien weißen, die Lärche mit fchön 
rothen, die Fichte mit weißlichen Spongiolen. Robinie 
zeigte am Wurzelhalfe weiße Höckerchen. Buche, Eiche und 
Weivenjtedlinge rührten fich noch nicht. Daß aber die Pflan— 
zen allgemein bis zum 22. Mai fchön frijch blieben, fchien 
ung zu beweifen daß fie auch ohne Wurzelverlängerung im 
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Stande waren wenigftens Waffer aus ven Lö 
ziehen. Insbeſondere mußte dies auch von ben ( 
lingen gelten, welche mit Hilfe ihrer einzigen P 
4 Primorbialblätter entwidelten ohne fogleich Za 
zu. treiben. Daß die eben gefchilverte Entiwic 
verfchiedenen Pflanzen in Bezug auf bie babei 
Nahrungsftoffe zunächft auf Koften des bereits 
abgelagerten Vorraths erfolgte, ſchien daraus z 
daß auch diejenigen Pflanzen ihre Belaubung k 
falteten, die noch Feinerlei neue Saugwürzelche 
hatten, und fich erhielten troß ber bebeutenden € 
die Ende April und Anfang Mai herrſchte. 

Im Laufe des Sommers ſtellte jich heraus, 
lich vorherzufehen, daß eine einzige Pflanze me; 
dueller Sonderbarkeiten nicht genügt um eine 
zu vertreten. Auch kamen mande Verunveinigur 
Schneden und Kerfe vor und fchließlich wurde be 
man hätte follen die Löſung öfter auffrifchen 
blos von den durch das Eingehen von Pflanzen 
überflüffig werdenden Flüffigfeiten nachgießen. 
Dftober und November erwieſen fich viele Wu 
durch Fäul niß angegriffen. 

Dennoch war das Ergebniß der Verfuche ı 
füliges. Schon im Laufe des Sontmers näm 
fih das Zurüchleiben und Kümmern der Pflan, 
fonzentrirten Löſung von 12 p. m. bei Lürd 
Fichte, Eſche und fo ziemlich auch bei Robini 
Föhre, Fichte und Robinie wurden babei ganz 
Verhältniffe größerer Verdünnung der Löſung a 
die Pflanzen größer, ſchöner und Fräftiger und de 
deſſelben Alters in unfern Pflanzſchulen gleich. 
der Birfe kehrte fich die Negel um, infofern hie 
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wielung der Pflanze im Verhältniffe zur Stärke ver Lö⸗ 
fung ſtand, d. h. die Pflanze welche in einer Flüſſigkeit 
von Aa p. m. vegetirte, am fchönften entwidelt war 
und abfteigend geringer bis zum ſchwächſten Löſungsgrade. 
Freilich hatte die Chlorofe, im wahren Sinn- eine Gelbfucht, 
wie bei den andern Holzarten, ſo auch hier die Pflanzen 
der jtärfiten Loſungsgrade am meiſten betroffen. Da von 
ten 4 Birkenpflanzen zufällig diejenige des ftärfiten und 
die des jchwächften Löfungsgrabes der Abart pubescens, 
bie beiven der mittleren ver Abart verrucosa angehörten, 
fheint der fpezifiiche Unterfchied der A Individuen ohne 
Einfluß auf das Ergebnif geblieben zu fein. 

Die Buchenpflanzen, urfprünglich verfümmerte eine 
Pflanzen aus jchattenreichem Beftande, waren ſchließlich bei 
der großen Sommerhite eingegangen. Ebenfo die gar Heinen 
Weidenſtecklinge. 


Die Entwickelung der Wurzeln war im Laufe des 
Sommers Hand in Hand mit dem oberirdiſchen Wachsthum 
gegangen. Einige ver ganz verfommenen Pflanzen vichtefter 
Löſung hatten elende oder faum verzweigte Wurzeln. Das 
Eingreifen von Fäulniß gegen ven Herbit Hin ließ aber 
eine pünftliche Vergleihung nicht mehr zu. Daſſelbe bat 
fiherlih auch theilweife Schuld daran daß trotz Aufbe- 
wahrung im froftfreien Zimmer eine Anzahl Pflanzen zu 
Grunde gingen. So einige Fähren, Fichten, Lärchen und 
Robinien. 

Nicht ganz ohne Intereſſe ift daß auch die in ver Lö— 
fung ftehenden Führen, zumal die beiden in ftarker Löfung 
befinplichen, von der Schütte heimgefucht wurden. 

Vorſtehendes Ergebniß ermuthigt offenbar zu weitern 
Derfuchen und bejtätigt zunächft die Thatſache daß Holz- 
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auf Böden ſich Träftig entwideln, melde an- 


# Gewächfen nicht mehr genügen. 


Was verfpriht uns der Hidorpbaum 
Bom Herausgeber. 


Der Norvamerilaner ſchwärmt für das Hicko 
das erfte ber Welt zu Zweden ver Wagnerei un 
Gewerbe die ein Holz von höchſter Zähigfeit und 
bebärfen. In ver That muß man ftaunen went 
zählen Hört wie der Yankee auf feinem hodräbri, 
Holzigen, leichten, aus Hidory gebauten Wag 
dieſen zu befchädigen, über Stod und Stein in 
wald fährt. 

Wieberholt Haben daher deutſche Nordamer 
Anpflanzung des Hidory in ihrem urfprüngfid 
land empfohlen und verſchiedene Sendungen der 
Baumes find zur Verbreitung deſſelben wenig| 
dem ſüdlichen Deutfehland gegangen. Meift Fomr 
derartige Sendungen fchlieglich Leuten in die Häı 
Tein Intereſſe dafür haben, over die Bebürfnij 
erziehenden Baumes nicht kennen oder ein Erge 
erleben, worauf der ganze Verfuch in Vergeſſenh 
Wenn insbejondere bei den Forftlenten im A 
große Neigung zu Anpflanzungen fremder Holza 
befteht, jo darf man fich nicht wundern. Unſer 
im vorigen Jahrhundert, wo es fih nur darur 
zu pflanzen um Brennholz zu erzeugen, für F 
allzufehr in Anfpruch genommen worden. Maı 


— 140 — 


uns damals Fremdholzarten die ſich durch ungewöhnlich 
raſches Wachsſsthum auszeichnen ſollten, im Wald aber nicht 
fchnelfer erwuchſen als unjere gewöhnlichen Holzarten. 
Doch verdanfen wir jener Zeit die Robinie, deren vor- 
treffliches Holz mehr und mehr gewürbigt wird. Und bei 
dem vormwiegenden Streben nach Nutzhölzern dürfte es an 
ber Zeit fein zu unterfuchen ob ber ‚genannte Hickory fich 
nicht für uns eigne. | 

In der Umgebung Hohenheims ftanden nun wohl da 
und dort einzelne Hidorybäume Da fie aber bisher noch 
„feine Früchte trugen und folche faft nothwendig find um 
die Baumart feitzuftellen, ‘indem in Amerika vielerlei beſſere 
oder fchlechtere Arten unter vemfelben Namen laufen, 
mußte mit einer Unterfuchung bes hiefigen Hickoryholzes 
bis zum Jahr 1868 geiwartet werben, in welchem ſämmt— 
lihe über 30 Jahre alten Hickorybäume bfühten und 
bie Mehrzahl Früchte anfetten. Aus dieſen erwies fich daß 
wir unter amberen die ächte weiße Hidorh, Juglans (Ca- 
rya) alba Michx. befigen, beren Hauptcharafter zur Herbit- 
zeit in unfrer hier folgenden Abbildung. treu wiedergegeben 
ist. Außer Fruchtform und Beichaffenheit der Nuß ift 
hauptfächlich die Fünfzahl der auf demſelben Blattſtiele 
vereinigten Blättchen bezeichnend. 

Es wurde am 26. Februar 1869 ein auf einer Wiefe 
in Gefellfchaft eines zweiten und in ber Nähe einiger 
Ropfpappeln ftehenver aber viefe überragender und daher 
in ber Hauptfache freiftehender Baum ausgegraben. Sein 
Alter ergab ſich nachher aus der Zahl der Holzringe ale 
34 337 jährig. Er war 13 Meter hoch und in Bruft: 
höhe 25 Cent. ftarf. Da fich die jungen Pflanzen durch 
einige fenfrecht in den Boden dringende ftarfe Wurzeläfte, 
man möchte fagen eine gefingerte Pfahlwurzel auszeichnen, 


. 
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erivartete man auch am Baum eine fehr ſtarke Pfahltwurzel, 


jedoch irrthümlich. Diefelde war in der That unbeveutenp, . 


um fo ftärkere und einen breiten Fuß, wie e8 Duhamel 
irgendwo nennt, ein empätement bildende ausftreichende 
Wurzeln waren vorhanden. Das MWurzelholz Hatte fchöne 
weiße Farbe. Schon beim Reinigen des gefüllten Stam⸗ 
mes zeigte fich eine merkwürdige Zähigfeit der im Ganzen 
ſchlanken Aeſte. Man konnte fie großentheils ungelenkt zu 
einer Schleife zufammenziehen. Beim Spalten der Trüm⸗ 
mer in welche man den Stamm zerfägte, wurben bie Ar— 
beiter überrafcht durch die große Feftigfeit des Holzes. 
Bor allem aber ergab fich beim Behobeln auf der Längs- 
feite der Trümmer eine Zähigfeit und Fafernverfchlingung 
weiche es faft zur Unmöglichkeit machte das Holz auch nur 
erträglich glatt zu hobeln. Man erkannte wie beim Spal- 
ten daß das zu ſtarker Schindeldicke aufgelöfte Holz füglich 
als Flechtmaterial verwendet werben fönnte. 


Aus den ziemlich langen Walpriffen die ſich ſchon 


beim Ablängen der Trümmer bis auf eine bedeutende Höhe 
am Stamme binauf fanden, fchlojfen wir darauf daß es 
nicht angemeffen fein dürfte, wollte man ven Baum zur 
Zeit befter Beichaffenheit nugen, ihn alt werben ‚zu laffen. 
Indeſſen war ein eigentlicher Kern noch nirgends ausge- 
ſprochen und erjchien das Holz bis zum Marke gleichförmig 
naß, alſo noch nicht einmal im Stadium von reifem Holz 
angelangt. 

Da unfer Holz noch ganz Splintholz war, trodnete 
e8 ziemlich raſch aus. Schon im darauffolgenden Sommer 
fpielte das Gewicht der Heinfingerdiden Querfcheiben und 
Stäbe je nach der Witterung und konnte deßhalb einer 
Prüfung unterworfen werben, Die Rafchheit des Aus» 
trodnens hatte aber an der Oberfläche der Querjcheiben 
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g einer Menge feiner Rißchen hervorgerufen, 

maffigen Höfgern fo häufig erfolgen. Man hat 

Hickoryholz vorfichtig, alfo nicht zu raſch zu 

Daſſelbe zeigt eigentgümliche anatomifche Be— 

*) Sein Holzgewebe ift fo dicht daß man 

mit fchärffter Loupe faum als pords erkennt. 
Dagegen fintet ſich eine ziemlich große Zahl gefchlängelt- 
kreiſiger Linien meitmafchigern Gewebes. Diefe fpielen 
aber in Verbindung mit den ebenfalls etwas weitmafchtgen 
ftarkfeinen Markſtrahlen doch eine’ fo untergeorbnete Rolle, ” 
daß fich aus dem dichten Gewebe das hohe Trodengewicht 
des Holzes erflärt. Die Frühlingsporenbinde iſt eigentlich 
nur ein einfacher Porenkreis, und während die gemeinen Ruß⸗ 
baumbölger (Juglans im engern Sinne) fo zahlreiche über 
die Breite des Holzringes zerftreute, in der Stärke ſehr 
wechſelnde, Öfter8 zu mehreren ftehende Poren zeigen, daß 
das Holz davon öfters ſtark porös erfcheint, find die Au— 
ßenporen des Hickory fehr fparfam, felten zu zwei geftellt, 
und nehmen gegen den Umfang der Holzringe an Stärke 
bedeutend und regelmäßig ab. 

Das Gewicht des Grünholzes wurde nicht unterfucht. 
Daß es jedoch bedeutend fein mußte, geht aus feinem fpä- 
tern Berhalten hervor, infofern Probeholzſtücke ver untern 
Schafttheile 4 Wochen nach dem Hiebe troß eines Gewichte- 
verluftes von 8 bis 12% noch unterfanten oder fi kaum 
an ber Oberfläche des Wafjers zu halten vermochten. 

Die Unterfuchung. des Saftgehalts, hervorgehend 
aus dem Unterfchiede des Grüngewichtes unfrer Probeftücde 
und deren Lufttrodengewicht, ergab für 





*) Ein Querſchnitt deſſelben wirb in bem gegenwärtig in Arbeit 
begriffenen 6. Bande der „Querſchnitte won 100 Holzarten“ veröffent- 
licht werben. 


on 
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* 


rindeloſes Holz berindete Querſcheiben 

von einer Seite durch die Mitte zur andern 

am Fuße 30,9 0/0 — 90 
bei 2m Höhe 26,3 „ n 271, 
" 4 „ 25,4 " , n 26,4 m. 
„ 6 „ 24,3 „ ZI 33,9 " 
„ 8 „ 23, 5 „ „ 27,7 " 
[24 10 „ 22 8 " „ 26,0 di 


ſomit 23 bis 31, und ohne den Fuß 26 bis 34 %, 
alſo nicht viel Saftgehalt, wie von einem ſo ſchweren Holze 


zu erwarten. Der größere Gehalt der Querſcheiben kann 


theilweiſe daher rühren, daß in letztern nothwendig relativ 


mehr junges, alſo ſaftreicheres Holz enthalten iſt. Daß ſich 


jedoch am meiſten Saft beim 6. und 8.m vorfand, wo die 
Rinde weil noch nicht abgeblättert am dickſten war, veutet 
auf eine ven Sefammtfaftgehalt erhoͤhende Wirkung der 
geſchloſſenen Rinde. 


Das ſpezifiſche Trocken gewicht war überrafchend. 


hoch, wie die nachfolgenden Zahlen erweifen, denen wir zu 
allem Ueberfluſſe die Yahresringbreiten voranfegen. 

Eine 3° ‚5 dide „Wurzel“, mit in ver Hauptmajfe 
mm? breiten Ningen: 0,663, alfo bemerflich leicht im 
Vergleiche mit dem Stammholz. 


engere Seite Fuß, exzentriſche Seite 
2' 1’ Mitte 0 1 2 3 
qun,5 zum mm; Gum 4 Gmm,9 Gum, 


1,000 0,999 0,939 0,942 0,946 0,949 
lineardurchſchnittlich: 0,961 
bei 2m 
 Jamg yum 5 Yung 
0,916_ 0,873 0,92 | 
| lineardurchſchnittlich: 0,907 


[4 


=. — — ——— —— —— Le 
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Ss 


TOT 
. 


er nn . 


bei 4m 
zung gummi Jump 
0,889 0,814 1,000 
lineardurchſchnittlich: 0,901 
bei 6m 
gum 5 zum 1 Zmm,g ‘ 
0,9499 0849 0,98 
linearpurchfchnittlih: 0,908 
bei 8” 
mm, mm 2 zum, 6 
0,936 0,817 0,952 
| lineardurchſchnittlich: 0,902 
bei 10” 
um 7 
0,881 
" 0,881 
Durchſchnitt aus allen Zahlen 0,921 
Wir erfehen aus vorjtehenden Gewichtszahlen die Be— 
jtätigung ver Abnahme des Holzgewichtes vom Fuße zum 
Gipfel. Sodann daß bei einem ziemlich freiftehenden und 
nicht bejahrten Baume das Gewicht von innen nach außen 
nicht nothwendig fällt, wie fonft bei Altern und im Schluß 
erwachjenen Bäumen; in dem vorliegenden Falle vielmehr 
auf allen Höhen das fpezifiiche Trodengewicht vom Marke 
zur Rinde jteigt, wie auch erflärlich aus der Entwidelung 
des Baumes der früher nicht fo frei ftand wie feit Jahren. 
Drittens gebt aus venfelben Gewichtszahlen hervor 
daß das bei ung erwachjende Hidoryholz fein urfprüngliches 
Gewicht, d. h. diejenige Eigenjchaft behält, mit welcher 
Tragkraft, Veftigkeit u. f. w. Hand in Hand zu gehen 
pflegen. Als fpeziftfches Trockengewicht des kanadiſchen 


Hickory wird angegeben 0,929, eine Zahl vie fich ohne 
Kritifche Blätter. 52. Bd. I. Heft. K 


aD 00 — 
— u en u 
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a Zweifel auf einen Klotz vom unteren Theile*) des Stammes 
bezieht. Sie wird nahezu vom Durchfchnitt unfered Stam- 

med erreicht, vom untern Theile befjelben aber merklich 
® übertroffen. 
J | Belanntlih ſchwinden unter unjern gewöhnlichen ' 
Holzarten die beiten und fefteften häufig am ftärkjten. Dies 
... hifft leider beim weißen Nußbaum in hervorragenden 
22. ©rabe zu. 
u \ An einer exrzentrifchen Scheibe vom Fuß unferes Bau⸗ 
mes wurben bie Abmafe in ven Richtungen von Halb- 
J meſſer und Sehne in der Art aufgetragen und theilweiſe 
nachher durch Sägefchnitte freigelegt, daß das Schwinden 
unter verfohievenen Verhältniffen erfolgen konnte. Na 
Erreichung vollftändiger Lufttrodenheit war die Dimenfion 

100 geworben Ä 

auf der fürzeren Seite auf der erzentrifchen Seite 
am entrindeten Holze 
Halbmeſſer 95,7 Sehne 87,7 im Dreieck 


—— innen 
Halbm. 95,7 Sehne 85,6 
. gegen außen 
* Halbm. 968 Sehne 87,8 
J frei 

innen 


vF | Halbm. 96,1 Sehne 84,9 
| gegen außen 
2 Halbm. 9622 Sehne 86,4 
2 . Am Fuß, aber handhoch über vorſtehender Scheibe 
| an berinveter aber auf. ber dem Dreieck entgegenge- 


*, Kritische Blätter 47. Bo, IL 6. ©, 211. 
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fegten Seite beim Schwinden geplakter Scheibe 
exzentriſchen Seite 
im Dreied 
Halbm. 95,2 € 
Bei 6m Höhe über dem Boden 
am entrinbeten Holze 
Halbm. 95,9 Sehne 90,5 
im Mittel alter Halbmeſſer 95,9% und aller Sch 
was fich bei Zugrundlegung des Durchſchnittes 
wenn wir das Längeſchwinden unberüdfichtigt 1 
16% einer Maſſe wie z. B. des Kubikmeters 
ein Schwinbebetrag der fo bedeutend ift daß er t 
in die Reihe der wenigen äußerft ſtark ſchwinden! 
zu ftellen zwingt. wu 
Das ftarte Schwinden des Holzes in t 
(Halbmefjer und Schne) pflegt ſich auch in ftä 
fammenziehung in ver Länge auszubrüden. $ 
ihr Betrag fo gering daß bie, Unterfuchung 
einen praftifchen Werth Hauptfächlih nur bei L 
Hat. Obgleich nun als ſolches Hidorh nie wird 
werben, bedauern wir boch fein Längeſchwinden 
forfcht zu Haben, weil es in ber That im Der, 
andern Hölzarten groß fein wird, Das geht ai 
aus ven bebentenden Krümmungen welche Wa 
Arthelme, Rapfpeichen und Stäbe zur Unterfu 
Tragkraft, die man aus dem Baume roh ausgeh: 
bis zur Trodenheit annahmen, Krümmungen bie 
von ftärkerer Zufammenziehung ber Kernfeite 
und fo namhaft waren, daß, wären fie im 2 
ahnen gewefen, man fie durch Einfpannen im g 
ftande verhindert hätte. 
Die Spaltbarkeit unfers Hickoryholzes 
K 
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a x dem von ‘und Tonftrnirten Apparat*) unterfucht. Zur 
‚ Spaltung ver Uförmigen Stüde im lufttrockenen Zuſtande 


waren erforderlich 


| Bei Trennung der Iahresringe, in der Richtung Des Halbmeſſers 


56,2 und 58,2 
im Mittel 57,2 Kilo ein Stüd 36,6 Rilo 
Woraus hervorgeht daß das Hickoryholz in der Spalt- 
barkeit fich etwa in die 2. oder 3. Kaffe, zu den ſehr 


ſchwerſpaltigen oder ſchwerſpaltigen reiht, wo au Robinie, 


Ulme, Zürgelbaum und Eſche ftehen. Die Rißfläche zeigte 


- fich gerade und glatt, beim Spalte nach dem Spiegel etwas 


glatt- und langſchuppig. Auch die Holzarbeiter welche un- 
fern Baum aufzufpalten ‚hatten, ftellten ihn hinfichtlich ver 
Spaltbarfeit und des fchönen geraden Faſernverlaufes ber 
Eiche gleich. 

Behufs Ermittlung der Elaftizität und Beugung g⸗ 
feſtigkeit des vorliegenden Holzes wurden aus dem erſten 
Trumm über dem Boden 4 Stäbe gearbeitet welche, nachdem 
ſie vollſtändig lufttrocken geworden, mit demſelben Apparat 
und in derſelben Weiſe wie von uns früher andere Holz 
arten **) einer Prüfung unterworfen wurden. Sämmtliche 
4 Stäbe waren aus dem äuferen Theile des Trummes, und 
ſo daß fie mit einander vergleichbar waren, auch jo beraus- 
gearbeitet daß bei der Belaftung die auf Der Breitjeite des 


‚Stabes rechtwinklig ftehenden Jahresringe auf die hohe 


Rante zu ftehen famen. Zwei der urfprünglich insgeſammt 


geraden Stäbe hatten fich bei der Austrocknung beveutend 


krumm gezogen. Der eine berfelben wurde mit der kon⸗ 


*) Techniſche Eigenschaften der Hölzer. 1860. ©. 244. 
+), A. a. O. SS. 344. u, folg. 
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veren Seite nach oben, ber andere mit berfelben nach un- 
ten verwendet. Die Ergebnifje waren folgenpe: 





Elafiizitäts- Beugungs- 
mon: | ſeſiigteit. 
E= En R-7%Rr 
Stab A. konvex nach oben, 
mit einem Knoten 
in der Nähe ver 
Belaftungsftelle 1011 9,54 
„B. fonver nach unten: 
unregelmäßiger 
Verlauf der ven © , 
Belaſtungen ent- 
Tprechenden Sen- 
kungsbetraäge 963 10,10 
„O. tadelfrei 1079 10,64 
„ D. tadelfrei, ſehr re- 
gelmäßiger Ver⸗ . 
lauf der Sen 
fungsbeträge 1200 10,33 


Als maßgebendſte Zahl für den Klaftizitätsmonul er- 
giebt fich daher die Ietere Zahl 1200. Das Mittel aller 
4 Zahlen, welches jomit ven Einfluß ber zufälligen Unvolf- 
fommenheiten unfrer Stäbe mitbegreift, ift 

1063 
Ziffern welche ven Baum in die Klaffen „Ziemlich elaftifch“ 
oder „elaſtiſch“ verweilen. In letzterer fteht auch bie 
Ulme mit 1113. 

Bon den Beugungszahlen muß wohl bie Kleinfte 9,54 
als Folge des vorhandenen Knoten angejehen und ausge- 


.ſchieden werden. Dadurch entfteht als Durchſchnitt aus 
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den übrigen 3 Ergebnijfen 10,36. Das Mittel aus allen 
4 Zahlen wäre | 10,15 

Erſtere Zahl ftellt das Hidoryholz in Bezug auf Beu⸗ 
gungsfeftigfeit am, nächften dem gemeinen Ahorn, ver bei 
unfern Verſuchen ausgewiefen Hatte 10,26 (Ulme 10,81; 
Steineihe 11,69; Robinie 12,38). Es wird alfo in Be- 
zug auf Beugungs- oder Horizontalfeftigkeit von mehreren 
unfrer gewöhnlichen Holzarten übertroffen. 

Drüden wir wiflenichaftlih die Biegjamfeit durch 
die Verbiegung aus welcher ein meterlanger Staab von 
10mm im Gevierte bei Belaftung in der Mitte vor dem 
Bruce durch ein Kilo im Durchfchnitt erfährt, fo ergeben 
fich für die 4 Stäbe folgenve Zahlen: A. 44,66; B. 29,45; 
C. 33,18; D. 28,39, im Mittel aller 33,92 und ftellt fich 
hierdurch das Hidoryholz nur neben die Eſche und hinter 
Birke und Ulme. 

Dagegen zeigte fich fehr groß was man im gemeinen 
Leben die Biegſamkeit des Holzes nennt, d. h. feine Ei- 
genfchaft unter ver Belaftuyg fich ohne eigentlichen Bruch 
ſtark zu verbiegen. Es war wie bei Ulme, Ejche, Zürgel- 
baum und Robinie ein Abbrechen bes jich außerordentlich 
fenfenden Stabes ‚nicht möglich. 

In der That fcheint für ein Werfholz geringe Bieg- 
famteit erjterer Art vortbeilhaft, aber von. großem Werthe 
daß das ſchwer biegfame Holz einer großen Verbiegung 
ohne Bruch fähig fei, wie wir es beim Hidory troß feiner 
Maſſigkeit in eminentem Grave finden. 

Die mit der Dauer ber Belaftung zunehmende ſtarke 
Senkung begann mit ber Entſtehung einiger flach- und 
ſpitzfaſerigen Splitter auf der nach unten gefehrten Wölb— 
feite ver Stäbe und nur bei einem Stab erftredte ſich die 
Zerreißung der Faſern auf ein Dritttheil der Dicke. 


. - 
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Vom Splintläfer, Lyetus canaliculatus, 
Hidoryholz wenig behelligt zu werben. An eini 
der verjchiedenen Höfzerproben zeigten ſich all 
paar Löcherchen mit Larvenmehl. Das Tommi 
einem mit Splinttäfern reich befegten Gelaffe 
vor, welche. vom Kerfe gewöhnlich nicht beivo 
Und in einer Höfzerbibfiothel Hatten wir fi 
Jahre Hickoryholz das der Splintkäfer nicht bef 
falls ift alfo die Gefahr die der Holzart vom 
droht, nicht fehr groß. 

Aus dem Anfehen welches einige am Bot 
ſchwache Schetchen zeigten, bürfte hervorgehe 
Holz, ſoll e8 nicht wie man fagt anlaufen, d. h. 
‚ober graubfaue Farbe annehmen, bei ber A 
forgfältig freigeftelft werben muß. 

Faſſen wir nun tie innern Eigenfchaften t 
nochmals zufammen. Das Hieoryhofz ift ein feiı 
gleichförmiges, weißes und hornhartes Material 
Betreff feiner Spaltbarkeit unfern Werkhölzeri 
auf Federkraft der Ulme gleichfteht, in Beugi 
zwar von mehreren übertroffen wird, aber 
ehr "Hohen Gewichte, dem höchſten nämlich 
dem norbamerifanifhen und beutfchen Himme 
erreichen Tann und dem großer Wiberftand 
ſchädigung durch Drud und Stoß zur Seit 
außerorbentliche Verbiegungsfähigfiit und Zi 
bindet, Eigenfchaften, deren Grenze mit ber 
derer ähnlicher Holzarten zu vergleichen unfre 
Prüfung von Federkraft und Bengungsfeftigt 
Tauben, die aber bei der Bearbeitung mit 
Werkzeugen zumal auch dem Drehen von Wiet 
Aeften geahnt werden könne. Das Hidoryhe 
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ſchön mit Schneidewerkzeugen bearbeiten, gut poliven, und 


wird kaum vom Splintläfer angegriffen. Aber es ſchwindet 


äußerst ſtark und wirft fich entfprechend, erforbert daher 
vorfichtige baldige Aufarbeitung. Seine Dauer im Freien 
kann nur gering fein. Vor 6 bis 8 Jahren gefällte Bäume 
bie ſehr fchön wieder ausſchlugen, zeigen im Stode jetzt 
bereits morfches Holz. Auch gilt Hidoryholz in Nordamerika 
als im Freien nicht dauerhaft. 

An forſtlichen Eigenſchaften des Baumes heben wir 
hervor daß derſelbe bei uns in kaum 40jährigem Alter 
zweimal auf einander, heuer 1869 allerdings und zwar 
vielleicht wegen der ihn entblätternden Maikäfer vergeblich, 
Früchte angeſetzt hat. 


Die Früchte, im Dezember in den Boden eingeſchlagen, 


hielten gut bis zum nächſten Frühjahre, wo fie in einer 
Saatſchule gefäet, ziemlich zahlreich aber etivas ſpät keim⸗ 
ten und Pflanzen mit Eritlingsblättern zu drei Blättchen 
lieferten. 

Daß ber Baum ziemlich gut Schatten ertrage, wenig- 
ftens im Gemiſche mit anderen Holzarten in Nordamerika 
erwachje, vwerficherte ein dortiger Landsmann. Die Ver: 
pflanzung ginge wegen Vorhandenſeins nur einiger finger- 


fürmigen ftarlen Pfahlwurzeln und Mangels feiner Seiten- 


würzelchen nur etwas fchwierig und in der erften Jugend an. 
Stöde ſchlagen an den Seiten und von den Wurzeln 
ſehr Fräftig aus. Auch aus ziemlich großer Tiefe flach- 
jtreihender Wurzeln jtehbender Stämme entftehen Aus- 
Ihläge. Ohne Zweifel rühren bie ausgezeichnet fchönen 
Hicorhfpazterftöcte die zu und aus Amerifa fommen, von 
Stodausfchlägen ber. 
Ehe man ein endgültiges Urtheil über die forftliche 
Bedeutung des Baumes für Deutſchland abgeben kann, 


er ee 
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. empfiehlt fich denſelben in Gaatfchulen zu erziehen mb “ 
früh auf freien Flächen ober in Alleen und bei gehöriger = 


Pflege als Oberbaum im Mittelmalde zu pflanzen. 
Wäre einmal eine gehörige Anzahl von famentragen- 


ven Bäumen vorhanden, fo dürfte feine Weiterverbreitung "" 


durch das eigene Samenerzeugniß nicht fehwieriger fein als 
diejenige der gemeinen amerilanifchen Rotheiche. 


Abermals Lichtſtandszuwachs, Nugungsprozent und 
Durchſchnittszuwachs. 


Vom Herausgeber. 


Auf unſern letzten Aufſatz über die beiden erſten 
Theile der Ueberſchrifte) erfolgte von forſtlicher Seite un⸗ 
ſres Wiſſens keine weitere Anfechtung der in ihm und den 
vorhergegangenen ähnlichen Arbeiten vertretenen Anſichten 
Forſtliche Anerkennung wurde ihnen aber ebenſowenig, und 
ſie müßten auf falſcher Grundlage fußen, ginge der Zuwachs 
freiſtehender Bäume, wie Hugo Mohl in der botaniſchen 
Zeitung an Nadelhölzern nachzuweiſen ſucht, nicht in der 
von uns angegebenen Weiſe vor ſich. Beſonders aber iſt 
der im Alter ſteigende Durchſchnittszuwachs von mehreren 
Seiten und ſo ſcharf angegriffen worden, daß es an der 
Zeit ſcheint die a. a. O. auf S. 225 verſprochene Antwort 
zu geben. 

Zunächſt mögen hier einige weitere Baumesanalyſen 
folgen, welche im Allgemeinen beſtätigen was wir früher 
über Zuwaſchsrechnung, Zuwachsbetrag, insbeſondere bei frei⸗ 
geſtellten Bäumen mittheilten. Die phyſiologiſche Seite des 


*) Kritiſche Blätter 50. Bd. II. Heft Seite 171 ff. 
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Gegenftandes veriwiefen wir in unſern oben ©. 80 zu 
findenden Aufſatz, mit der Ueberſchrift „Wachfen die Na- 
delhölzer anders als die Laubhölzer?“ 


I. Im Schluß erwadfene Bäume. 


Buchen des unten genannten Beitandes Kohlhau. 


Bebenhaufen 10. Juli 1869. Zuwachs bes letzten Dezen- 
ntums nach der Zinfeszinsformel. 


1. 


113 +5—118 Jahr alter Baum von 27= ,7 Höhe 
nnd 39° Brufthöheftärke 

bei 3m 46 über dem Boden 0,93%, ber ganze Stamm 
1,37%0 

Erponent der Grundſtärken 2,96. 

Eingrenzende Schägung 1,1—1,2—1,4 


. 109-+7==116 Sahr alt, 26” Hoch und in Bruſthöͤhe 


32° ſtark 


bei 3=,25 über dem Boden 1,63 % der ganze Stamm 


„> 
. 


2,18 06 
Erponent der Grundſtärken 2,64. 
Eingrenzende Schäßung 1,8 — 2,1 — 2,4 


. 115 +5 = 120jährig, 27% ,4 hoch und 28° ftark in 


Brufthöbe 

bei 3m ‚42 über dem Boden 0,99 %, der ganze Stamm 
1,37 % 

Erponent ver Grundſtärken 2,80. | 

Eingrenzende Schäßung 1,2 — 1,3 — 1,5 \ 


108-6114 Yahr alt, 26” ‚8 hoch und 26° ſtark 

bei 3® ‚35 über der Erde 1,21 KL der ganze Stamm 
1,79 00 

Erponent der Grundſtärken 2,95. 

Eingrenzende Schägung 1,5 — 1,7 — 2,0 


L 
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5. 100+10=110 Jahr alt, 26% hoch und 21° ‚7 ftark, 
bei 3m ‚25 über dem Boden 0,88, der ganze Stamm 
1,8206. 

Erponent ver Grundſtärken 3,59. 
Eingrenzende Schägung 1,1 — 1,2 — 1,4. 

6. 1144+6=120jährig, 24m ‚4 hoch und 19° ſtark. 
bei 3= ,05 über ver Erde 1,33%, der ganze Stamm 
1,79 % 

Erponent der Grundſtärken 2,69. 
Eingrenzende Schägung 1,6 — 1,9—21. 


Der Erponent bei vorftehenven feit vielen Jahrzehn⸗ 
den im Schluß und daher im vollen Höhewuchſe befind- 
lichen Bäumen zwijchen 2,6 und 3,6 ſchwankend, was 
überrajcht, da bie Erhebung auf !/s ber Höhe, bei mehr 
als 3= Höhe, und mittelft des Durchſchnitts der 4 Seiten 
der unterfuchten Scheiben erfolgte. 

Dennoch bei der Mebrzahl ver 6 Bäume die eingren- 
zende Schäung des Zuwachsprozentes nahe zutreffend, aber 
biefes bald in 3., bald in 2. Klaſſe zu finden, wie theil- 
weife die Erponenten erwarten laffen (Baum 2) und bei 
5., wo ber Erponent 3,59 ift, über ven Rahmen ver ein— 
grenzenden Schäßung um faft 1/2 9 hinausfallend. 

Starle Buche des „Schwarzen Hau“ im Schönbuch, 
eines gejchlojjenen haubaren Beſtandes, von 10545110 
Jahren, 37° Bruſthöheſtärke und 29= ‚30 Höhe. Seit 8 
Jahren ungefähr 72° Höhemachsthum. Baum im Schluß. 
16. Februar 1868. u 

Bei Seit 8 Jahren 


m mm 
1,86 0,60 Iahresringbreite u. 0,71 Zum. %o 
5,99 0,59 Z ” 0,74 " 9” 
9,31 0,64 , 0,89 


' m 
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Bei Sat 8 Jahren 

m mm 
13,04 0,65 Yahresringbreite u. 1,02 Zuw. 9 
16,76 0,73 79 — ‚31 "n " 
20,49 0,84 n " 1,89 u m 
24,21 0,83 n „ 32 von 


27,94 0,28 „ " b 72 5 — 
co 1,01% 
Grunpftärkenerponenten : 2,94. | 
Eingrenzende Schägung 
demnach gut zutreffend 0,82—0,95— 1,06, 


In den vorhergegangenen 10 Jahren 


mm 
0,93 Iahresringbreite u. 1,15 % 


0,96 „ n 1,25 „ 
0,91 n „ 1,88 „ 
1,06 „ „1,96 „ 
1,00 n „ 2,06 „ 
1,33 [Al „ 3,33 [22 
1,54 „ „ 1,92 „ 
1,03 MD nn 

vo: 1,66 % 


Örunpftärlenerponenten: 2,88 
Eingrenzende Schägung 
wieder gut zutreffend. 
Aus den Holgringverbältniffen in ven 8 angeführten 
Höhen des Baumes, angewandt auf den berindeten Baum, 
ergiebt ſich daß berfelbe feit 8 Jahren im Durchfchnitte 
jährlich um 1,51 m. Scheiter Holz zugelegt hatte. Der 
Alterspurchfchnitt bis zu diefer Periode ergiebt 1,42 m. 
Scheiter Jahreswachsthum. Im der 10 jährigen Periode die 
den 8 Jahren vorausging, war der vurchfchnittliche Zu- 
wachs 2,20 m. Scheiter gewefen, alfo mehr als ber fpätere 


13 —15— 17 


—— a — - 
m. 
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ber 8 Jahre. Der Altersdurchſchnitt des Baumzuwachſes 
bis zum Beginn der 10jährigen Periode betrug 1,33 m. | 
Scheiter. 

Wie die oben angeführten Iahresringbreiten und vor- 
ftehende Zahlen erjehen laſſen, war ver jährliche Zuwachs 
während ver letzten 8 Jahre merklich geringer als in ber 
unmittelbar vorhergehenden 10 jährigen Periode. Immerhin 
ftand er aber noch über dem Durchſchnitt aus allen Jah— 
ren bis zum Beginn ter Sjährigen Periode, 

Der Grund weßhalb der Baum im Zuwachsprozent 
und laufenden Zuwachfe merklich nachließ, vielleicht be> 
brängterer Stand, ift aus dem Verhalten ber Jahresringe 
nicht zu errathen. Diefelben erbreitern fi nad oben 
ziemlich gleichmäßig. 

I. 62jährige Eiche, Oberſtänder des Mittelwaldes 
Dfam, von gutem Schluß und Wachsthum, 17” hoch, 24° 
ſtark in Bruſthöhe. Offenbar Mittelding zwiſchen geſchloſ⸗ 
ſenen und freiſtehenden Bäumen. Denn die 10 letzten 
Jahresringe zuſammen und die Zuwachsprozente der letzten 


10 Jahre betragen bei Zuwachs % 
1,06 23,1 4,50 
3,19 21,5 4,97 
5,31 21,5 5,42 
7,44 21,5 6,30 
9,56 26,7 9,33 


11,69 21,0 19,27 
13,81 18,5 32,75 
15,94 (13,5) X 
an 5,87 
“ Grunpftärfenerponent 2,5. 
Eingrenzende Schägung 5,0 — 5,6 — 6,3. 
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Ul. Seit einem Dezennium freigeftellt. 

Andere ſtarke Buche deſſelben Beſtandes, Schwarzer 
Hau. Seit 8 Iahren im Lichtjchlage ſtehend. 88-+5=93 
Jahr alt, 29m ,8 Hoch und von 38°,5 Brufthöheftärfe. 
Seit 8 Jahren nur 57° Längewuchs. 16. Februar 1868. 

Bei Seit 8 Jahren. 


1,86 1,99 Ringbreite und 2,35 % 
559 1, „ 242 „ 
931 2,02 „ „ 278 „ 
13,04 1,88 „ 2,77, 
16,76 1,92 „ 3,58 „ 
20,49 2,05 ’ „539. 
2421 13, „979 „ 
2794 - 12  „ „23,10 ,„, 
wa 2,89 „ 
Srunpftärfenerponenten: 2,45. 
Eingrenzende Schägung 2,7 — 3,1 — 3,4, 


in den vorhergegangenen 10 Jahren. 


1,40 Ringbreite und 1,76 %o 


15 ,„ „31, 
164 „ 256 „ 
169°, „ 287» 
2,17 n 4 4,92 "„ 
zu | 2,21 14 " 7,65 Yy 


1,43 w „ 16,23 „ 
wa 2,71 „ 
Grundftärkenerponenten 3,06. 
Eingrenzende Schaͤtzung 2,0 — 2,3 — 2,6. 
alfo hier und in ver obigen Sjährigen Periode wieder gut 
zutreffen. 


Ben 
—— 
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Seit der Baum (vor 8 Jahren) lichter zu ſtehen ge- 
fommen, bat er an Holz im Durchſchnitt alljährlich zugelegt 
um 4,52 m. Scheiter. 

Der bisherige Afterspurchfchnitt (85 Jahr) war ge: 
wefen 1,67 m. Scheiter, | 

Während ver der Treiftellung vorbergegangenen 10 
Jahre Schluffes, die fich im Vergleiche mit den Lichtſtands⸗ 
jahren deutlich in ver ftärkferen Zunahme ber Ringbreiten 
nach oben ausſpricht, war ver jährliche Durchichnittözu- 
wachs 3,33 m. Scheiter. 


Altersdurchſchnitt bis zum Beginne letztgenannter Pe- 


riode 1,45 m. Scheiter. 

Der jährliche Lichtungszuwachs während der genannten 
8 Jahre überſteigt alſo den bisherigen Altersdurchſchnitt 
um 171 %. ’ 

Die Vergleihung unſres Baumes mit dem vorher⸗ 


- gehenden nahezu gleichſtarken und ebenjo langen zeigt daß 


erfterer auch in ber Periode des Schluffes (vor 8 bis 18 
Jahren) dem letztgenannten Baume des Schluffes ſchon 
überlegen war. Denn er legte in dieſer Periode jährlich 
3,33 und nicht blos 2,20 m. Scheiter auf. Während aber 
der Baum des Schlufjes nachher von 2,20 auf 1,51 Jah⸗ 
reszuwachs herabging, ſchwang ſich der Lichtbaum in ber- 
felben Periode von 3,33 auf 4,52 m. Scheiter. 

Zu bemerken ift endlich daß bei der Buche, wie fchon 
früher gefagt, ver Einfluß von Schluß und Freiſtand fich 
im Verlaufe der Holzringe und der Zuwachsprozente nicht 
immer fo deutlich ausfpricht wie bei andern Baumarten. 

Eine 96 +30 — 126jährige Tanne des Adelberger 
Reviers von 197,5 Gefammthöhe und 32° Stärke in 
Brufthöhe. Seit 9 Jahren freigehauen, außerdem neben 
einem Holzabfuhrmwege ſtehend, aber rechts und links noch 
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vom hoben Holz etwas beeinflußt. Daher die Holzringe, 
wie nachgewiefen,*) ziemlich ventlich dem Wachsthumsge- 
fee geſchloſſen ftehenner Bäume gehorchend. 29. Juni 
1869. 

Gegenwärtiger Holzgehalt des Stammes ſammt Rinde 
aus den 4 Trümmern bevechnet in welche ver Stamm zer- 
legt worden, 88,23 m. Scheiter. 

Aus den 4 Trümmern entwideltes Zinfeszinjen-Zu- 
wachsprogent 

während ver lebten vorhergehende 9 Jahre des 
9 Lichtſtandsjahre Schluffes 
4,6 5,0 %o 

Die Grunpftärtenerponenten auf 2” ,43, alfo fait 
boppelter Bruſthöhe für beide vorgenannten Perioden er- 
hoben, find 

2,53 2,74 

Zuwachsprozent nach eingrenzender Schätzung herge- 
leitet aus dem gegenwärtigen und frühern verglichenen Holz. 
durchmeſſern bei 2m 43 Höhe, 

42 — 48 — 53 41 — 4,7 — 53, 
ſomit im erſtern Falle wenn wir wegen mittelhochangeſetzter 
Krone und mittelmäßigen Höhewuchſes die Mittelſpalte 
greifen, deren Exponent 2,7 mit obigem des Baumes nahe 
zufammenjtimmt, nur 0,2 Unterfchied des Prozentes von 
ver Wirklichkeit und da wir auch im 2. Falle, für bie frühere 
Yiährige Periode nur diejelbe Spalte wählen können, um 
0,3% abweichend, das eine Mal zu viel, das andere zu 
wenig. | 

Nach dem Verhältniſſe des Holzzumachfes in den zwei 

neunjährigen Perioden hatte des berinvete Stamm vor Be— 





*) Gegenwärt. Heft Krit. Blätter S. 33. 
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ginn des Yjährigen Lichiftandes 58,8 m. Scheiter und vor 
18 Jahren 37,9 m. Scheiter. Der Stamm bat fomit bis 
zu feinem 108. Jahre burchfchnittlich 0,35, in ben baranf- 
folgenden 9 Jahren des Schluffes 2,32, bis zum Beginn 
ber Lichtftellung over feinem 117. Jahre durchſchnittlich 
0,50 m. Scheiter, während des Dreiviertellichtſtands aber 
3,27 m. Scheiter, jährlich alfo mehr als das Sechsfache 
bes bisherigen Altersdurchſchnittszuwachſes aufgelegt. Und 
doch iſt fein Zuwachsprozent von ber letzten Schlußzeit 
zum Lichtftand um 0,4 %0 gefallen! 

Eine andre Tanne, 2, 112-+8—=120 Jahr alt und 
19m Hoch, bei 37°,5 Brufthöheftärke, feit 9 Iahren licht 
geftellt und, weil auf einer größeren Blöße und fommer- 
Ticher ftehend, mehr unter dem Einfluffe freier Stellung 
als die vorhergehende und deßhalb feit ver Entfernung des 
umgebenven Buchenholges in der Holzringbreite dem Geſetze 
freien Standes folgend. Wie bie vorhergehende unterfucht, 
29. Juni 1869. 

Segenwärtiger Maflegehalt bes Stammes ſammt 
Rinde 95,15 m. Scheiter. 

Aus den A Trümmern bergeleitetes Zuwachsprozent 


für die 
legten 9 (Lichtſtands⸗) Jahre vorhergeg. 9 J. d. Schluffes 
4,4 3,8 
Grundſtärkenexponenten auf 2= ‚37 über dem Boden 
2,38 2,76 


Zuwachsprogent nah eingrenzender Schätzung aus ven 
Durchmeſſern in der eben angegebenen Höhe abgeleitet 

42 — 48 — 53 32 — 37 — 41 
alſo wieder ſo nahe zutreffend als im vorigen Falle, da 
wir bei analoger Muenbildung und feit 9 Jahren nach 


lafjendem Höhewuchs für bie letzten Jahre das Medium zu 
Kritiſche Blätter 52. Bd. I. Heft. 





= 
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greifen haben, wofür der Grundſtärkeexponent nicht ganz 
ſpricht, und für vie frühern Jahre das Maximum oder 4,3. 
Der Erponent 2,8 führt uns freilich auf das Medium mit ver 
jehr richtigen Zahl 3,7. Im beiden Fälfen giebt ung bie 
eingrenzende Schätzung etwas zu viel. 

Der nad dem Obigen 95,15 m. Scheiter baltenve 
Baum hatte nach dem Verhältniffe ver früheren Holzbimen- 
fionen fammt Rinde vor 9 Iahren 64,63 m. Stheiter, vor 
18 Jahren 45,97 m. Scheiter; deßhalb ergiebt fih Durch- 
fehnittszumachs bis zum 102. Jahre des Baumes 0,45 m. 
Scheiter, in ven darauf folgenden 9 Jahren gefchlojjenen 
Standes jährlich 2,07, ober bis zum Beginne des Licht- 


ſtandes durchſchnittlich 0,58 m. Scheiter, feit der Lichtftellung 
aber 3,39, alfo mehr als das Fünffache des bisherigen Ge- 


fammtourchfchnittes. Das Zumachsprozent ift vom Schluffe 
zur. Lichtftellung geftiegen um 0,6 %. 
60 +4 — 64jährige feit 5 Jahren ganz freiftehende, 


| auf 1/5 herab beajtete Föhre von 237 Höhe und in Bruft- 


höhe 35° ſtark. Staatswald Xachenhau, Apelberger Reviers, 
29. Juni 1869. Im 4 Trümmern aufgenommen. | 
Zeiger Maffegehalt des Stammes 96,28 m. Scheiter. 
Aus den A Trümmern abgeleiteter Zuwachs für die 
letzten 5 Jahre Lichtſtand vorhergeg. 5 J. geſchloſſenen Standes 
5,33 % 5,2700 
Grunpftärfenerponenten auf 2” ‚87, alfo beiläufig dop- 
pelter Bruſthöhe 
1,92 3,16 | 
Zumachsprozent nach eingrenzender Schätung aus ben 
Durchmeffern in der angegebenen Höhe abgeleitet, 
62 — 72-80 38 —441—48 
. Die Tabelle zu eingrenzenver Msung verweiit uns 
für die legten 5 Jahre auf 6,2 % oder 7,20 je nachdem 
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wir die unvegelmäßige Krone anfprechen. Der Höhewuchs 
letzter Jahre war buchftäblich nicht zu finden. Auch ver 
niedrige Grunbftärlenerponent 1,92 deutet wie unfre frübern 
Föhren*) darauf bin daß die Tabelle nach Seite des Mi- 
nimums nicht ausreicht. | 


Während der vorbergegangenen Jahre gefchlofjenen 
Stantes werben wir durch bie Beichaffenheit des Baumes 
auf Medium oder Marimum, aljo ebenfalls wejentlich zu 
hoch verwiefen. 

Unfre Führe zeigte ſammt Rinde 96,28 Scheiter ge- 
genwärtige Maffe. Den Holgringverhältniffen nach hatte 
fie vor 5 Jahren 74,27 und vor 10 Jahren 57,48 m. 
Scheiter. Aus dieſen Zahlen ergiebt fich ein Durchſchnitts⸗ 
zumachs bis zum 54. Jahre von 1,06 mi. Scheiter; bie 
zum 59. Jahre, dem legten ber Schlußzeit, von 1,26 m. 
Schtr., denn in ven Iekten 5 Jahren des Schluffes waren 
3,36 m. Scheiter pr. Jahr gewachfen. Die Lichtjtellung 
endlich brachte pr. Jahr einen Zuwachs von 4,40, fomit 
- fajt den vierfachen des vorhergegangenen Durchfchnitts- 
zuwachſes. 

III. Seit mehreren Dezennien freiſtehende Bäume. 

Starke Mittelwaldeiche von 210+5—=215 Jahren, 
88° Bruſthöheſtärke und 23” ,A Höhe, Früher in ber 
Krone mander Unbilde ausgefekt, daher ver einft verlorne 
urſprüngliche Gipfel durch einen ſtarken Aft erſetzt. 5,84 
K-M. Stammholz und, gefhägt, 1 K.M. ſtarkes Aftholz 
neben 20 Wil. ober 0,46 K.⸗-M. dünneres Kronenreifig, 
zufammen 7,30 K⸗M. Aus der jtärkiten herrfchenven 
Dberholzflaffe: Gemeindewald Ofam. 7. Februar 1868. 
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*, Kritiſche Blätter 50. II. ©. 219. 99 
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Bei 


mm 
1,46, Dreite von 10 Ringen 12,8 und 0,63 0 
39 HH nn. 79 „ 043 „ 
31 m "nn #95. 056. 

104 > HH nn .89 „ 064 „ 

13,16 „ nr, n e⸗ 7,1 A 0,66 Z 

1609 2» nn 55 „089 „ 

1 m nn 6 226 5 

14 » 2,7 „342 „ 

Der ganze Stamm 0,58% und wenn wir bie Pro- 
zente 0,89 und 2,26, alfo im Mittel 1,57% für bie ftar- 
, ten Xefte, 3,0% (gefhäßt) für die ſchwachen gelten laſſen, 
fo ergiebt fi auf Grund obiger Maſſen für bie lette 10- 
jährige Periode mittlerer Jahreszuwachs 


3,00 m. Schtr. Stammbolz bis zur Spitze 

144° „ Aſtholz 

120 „ Reiſig 

5,64 m. Schtr. d b. 0,80%, des Baumes vor 5 Jahren; 
burchjchnittlicher bisheriger Geſammt⸗-Jahreszuwachs (210 
Sabre) 3,34 m. Schtr. 
Grunpjtärkenerponent 1,85 

Eingrenzende Rechnung 0,7 — 0,8 — 0,9 

Starke Eiche von 22,55 — 230 Jahren, 21 Hoc), 
bet ftilfftebendem Gipfelwachsthum in Bruſthöhe 1m,24 did, 
Rubifcher Gehalt: Stamm 9,98 KM.., ftarfes Aſtholz 2,94 . 
KM., 40 WU. Reifig — 0,94 KM., zufammen 18,86 KM., 
oder rund 5,0 m. Klafter. Stärkſte überragende Oberholz⸗ 
Haffe, Gemeindewald Spakeumwald, 18. Februar 1868. 

Bei einer Höhe von 


1,32, Breite von 10 Ringen 12,1 und 0,4000 
v6 " n m 11,6 „ 0,40 „ 


—— ,— 
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6,59, Breite von 10 Ringen 13,6 und 0,47, 

9,23 nn ” 11,2 " 0,53 ” 

11,87 2 nn n 7,7 Zi 0,60 „ 

14,51 n nn ” 9,7 on 0,53 

| 17,14 ” nm Z 9,8 „ 1,03 „ 

19,78 " nn " 2,7 „» 3,13 " 

Der ganze Stamm u:. 0,460 
Segen wir bie Prozente 0,60, 0,53 und 1,03, im 
Mittel 0,720 für die ftarfen Nefte, dabei bie eine Hälfte 
ber ftarfen Gabel in die fih der Stamm vom 9. Meter auf- 
wärts fpaltet, zu den Aeſten fchlagend, und 3,13% für das 
Reifig, fo liefert die Rechnung nach Maßgabe der obigen 
Zahlen für den Baum, wie er vor 5 Jahren war, Zuwachs: 


laufend 
Stammholz bis zum Gipfel 4,13 m. Scheiter 
Hefte 2,60 
Reiſig 2,52 


9,25 m. Scheiter oder 0,69% 
des Baumes vor 5 Jahren. 
| bisher durchſchnittlich 
5,95 m. Schtr. 

Grumdftärkenerponent — 2,29 
| Eingrenzende Pechnung 0,47—0,53 — 0,60. 
Es wäre leicht aus dem Erfunde vorftehender Bäume 
Schlüffe auf die Verfchievenheit des Baumzuwachsprozentes 
gegenüber dem des Stammes Grumdftärkenerponenten, und 
Zutreffen eingrenzender Schätzung abzuleiten. Wir verzich- 
ten aber diesmal darauf und bemerken nur, zur Begründung 
möglicher fpäterer Diskuffion, daß wir wieder Grundſtärken⸗ 
erponenten und relativen Durchmefjer aus unferen Zahlen 
ſelbſt ableiteten, was natürlich zu ihrer Schärfe beitragen 
mußte, weil unfere Erhebungen fich ſtets auf in namhafter 
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Höhe über dem Boden übers Kreuz gemeffene verglichene 
Durchmeſſer von Hirnfläcden gründen, wobei der Einfluß 
des, öfters nicht ganz ſichern Rindeabzuges beim Meffen ver 
durch den Zumachsbohrer entftandenen Bolzen, Schiefmeſ⸗ 
fen u. dgl. wegfältt. 

Der Höchft beventende Licht ſtandszuwachs geht wie- 
der auf’ ſchlagendſte aus den Zahlen hervor. Wie fehr Un- 
recht man hätte fein Eintreffen z.B. im Mittelwald, als etwas 
nur Zufälfigeszubetrachten, beftätigen die nachfolgenden Ergeb» 
niffe einer Zuwachsunterſuchung an Mittelmalvoberhölgern, 
die uns ber ven Lefern der kritifchen Blätter befannte Wald⸗ 
ſchulmeiſter mittheilt. Derfelbe Hat ſich bei Berechnung 
des laufenden Zuwachſes der Schneider'ſchen abfürzenden 
Formel bedient, und feine Unterfuchung an Stämmen vor- 
genommen welche, durch 20jähriges Unterholz eingeengt, in 
der legten Zeit nach Hochwalbart hatten wachſen müffen. 


Eiche Buche 
Zuwachs Zuwachs 


nutli⸗ Mei Surhihnittli Taus; De 
En a EHE 
fig Sum.| "7 fenbem; 





in 1 
1m3 | Srobb. Keifig Gum. bp. ReifigCum. | ber | fenbem 

© |Iaprei mete. Scheiter | 1 met. Seiten 7 
— —— — — — 
0.°° 0,73] 1,17| 0,44] 94.0,5210,27]0,79]1,45 0,66 
7 0,34] 99'0,610,35|0,96]1,55!0,58 























£ 4 

44 | 135 | 1,01/0, 1,31, 2,10, 0,79] 111 1,1310,4811,6112,47,0,86 
47 | 141! 1,0410, 1,261 1,58| 0,32] 12711,23l0,4011,6312,7211,08 
50 | 147 | 1,120, 1,44] 1,95] 0,51 | 122 1,42)0,6812,10)3,00,0,90 
52 | 155 1,33:0, 1,6312,19.0,561 138:1,3210,4511,77'2,87/1,10 
55 | 157 | 1,690, 2,13]3,03|0,90f 136,1,95/0,7812,73|5,9013,17 
58 159 | 1,560, 1,85, 2,32. 0,47| 132 1,55[0,57]2,12'4,64.2,52 
60 | 157 | 3,02|0, 2,20|3,1210,72| 116!2,28/0,8413,1213,68i0,56 
63 | 148 | 1970, 2,45,3,56, 1,11] 155.2,36,0,90,3,2614,95]1,68 
65 | 182 | 1,960, 2,3113,37):1,06| 172 2,7710,73.3,5016,6113,11 
68 | 159 | 2,990, 3,60)4,61| 1,01] 149,2,55/0,8013,3514,7911,44 
71 | 167 | 2385|0, 3,36,6,40 3,04 

13 | | 152:2,70|1,06]3,7517,3913,64 
76 ! 150 3,11/0,9414,0514,42 0,37 
78 | 151 | 3,83|0  4,4716,00)1,53] 11013,95:1,30'5,2518,5313,28 
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Freilich haben in dem Beſtand an eine 
ſtehender Bäume vor 10 und vor ungefähr 4 
äftungen ftattgefunden. Es ift jedoch in bie Au 
daß fogar wenn bedeutender Abzug für das 
nene und ftreng genommen dem Durchſchni 
zuzählende Aufäftungsreifig gemacht wird, 
Meberfchuß bleibt. Ein Ueberſchuß der, wie 
größer erfchiene, bliebe daS Ergebniß der | 
Rechnungsweiſe unter den gegebenen Verh 
Hinter dem wirklichen laufenden Zuwachs zu 

Zum Nachweife des bis in hohes Alte 
laufenden Zumwachfes gefehloffener Hochw 
terfuchten wir Beftände verſchiedener Holzart 
beſondere Wahl, vielmehr nur wie fie jich üb 
fchloffene Beftände vorfanden. Die Aufnahn 
ber mit berfelben dem Lefer vielleicht peba: 
den, aber bafür um fo verläffigeren Genauig 

Hunbertjähriger Fichtenbeftand Kerbe 
im Ganzen armen oberften bolomitifchen 
weißen Jura ber ſchwäbiſchen Alb ftehenv. 


1 Iuli 1868. Probefläche von 16 Ar Größe. 9 


Auf dem Hektar 89 Stämme von 56 bi 
zwifchen 40 und 31°, und 254 ©t. von 30 E 
höhenftärke, im Ganzen aljo 654 Stämme. 

Die genannten brei Bäume-Flajjen un 
figung des Neifigs, aber Einrechnung ber Sti 
don trümmerweife gemeſſenen Mobelftämmen 
gaben für ihren gegenwärtigen Holzvorrath 

bei Klaſſe I 207,3 KM. 

*» =» 114791 KM. alfo im Gan 

* = II 190,7 AM. 

2 Moveljtämme I. Kaffe, 45° ſtark, 34, 
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trümmerweife auf ihren feit 10 Iahren erfolgten Holzzu⸗ 
wachs auf Grund der Zinfeszinsformel unterfuht, 100 
J. alt, zeigten für die legten 10 Jahre die Zuwachspro⸗ 
zente 1,68 und 2,16, im richtigen Mittel 1,94. 

3 Mopvelftämme IL. Klaffe, 35° ftart, 33 bie 35= Hoch, 
vie " Prozente 1,73; 1,16 und 1,57, im richtigen Mittel 
1,49 9%, und 

3 Movelftämme III. Kaffe von 24,5 bis 21° Stärke 
bei 31 bis 26 Höhe, die Prozente 1,70; 1,33 und 0,48, 
im vichtigen Durchſchnitt 1,13. 

Wenden wir diefe Zuwachsprozente auf die berzeitigen 
Holzmaſſen an, fo erhalten wir für das mittlere Jahr ver 
beobachteten letzten 10jährigen Periode, fomit das 95. Jahr 
bes Beſtandes, die Holzmafje 

der Stammtlafie I mit 188,3 nr 











- - I = 4550 = ! uf. 813,5 KM. 
- - IH - 1802 -» | 
alſo damals durchichnittlichen und laufenden Zuwachs 
Jahreszuwachs 
bei I 188,3 — 1,98 AM. 0,0194 x 188,3 — 3,65 EM. 
95 " 
- II 445,0 —4,68 = = 0,0149 X 445,0 = 6,63 = = 
95 | 
- II 180,2 — 1,90 ⸗- 0,0113 x 180,2 — 2,04 = - 
95 8,56 AM. 12,32 KM. 


Derüdfichtigen wir nach) Maßgabe ver vorhandenen 
Stöde, bie in der Gegend nicht gerobet werben, die Holz: 
maſſe welche fich feit 10 Iahren aus dem Beſtand ausge- 
ſchieden hat als rotbfaul, dürr oder unterbrüdt, und bie 
wir auf 11. m. RL. pr. Hektar ober 28,2 KM. ſchätzten, fo 
beläuft fich der Zwiſchennutzungsbetrag per Jahr auf 2,8 

KM., welche die Ziffer des durchichnittlichen Zuwachſes er- 
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höhen auf 11,38 KM. gegenüber ven obigen 12,32 KM. Tau- 
fenden Zuwachſes. Ein nicht zu verachtendes Rejultat, wenn 
man bevenft daß der angenommene Durchforftungsertrag 
immerhin ein ziemlich hober ift. Burckhardt nimmt für 90 bis 
1005. Fichtenbeftand auf gutem Boden nur 2,06 KM. und 
als Geſammtdurchſchnitt nur 1,94 KM. jährliche Durch— 
forftungsmaffe an. Auch vürfte, wo einmal tim baubaren 
Fichtenwalde fich Rothfäule einftellt, wie im gegebenen Tall, 
ein Theil des Durchforftungsertvage füglich der Hauptnu⸗ 
gung beigezählt werben. 

80 bi8 0jähr Zannenbeitann Taubentobel, Arnbacher 
Gemeindewald im Schwarzwald. Guter Buntfanbfteinbo- 
ven. Aufnahme. am 21. Aug. 1867, 

Gegenwärtiger Holzuorrath auf Heltar ſammt Stod- 
Holz, aber ausjchließlich des, wie bei gefchloffenen Tannen 
gewöhnlich, ganz untergeorbneten Reiſigs. 

I. Stärkekl. v.31 bis 230 in Brufth. 495 St.mit 85,54 KM. 








II. ⸗ e 16° = 22 = ⸗ 1003 - =: 267,28 2 2 
MM. =: le Me 1 
5130 > = 545,95 KM. 


6 Mobeljtämme, auf Grund einer Zerlegung in 8 
Trümmer unterjucht, ergaben folgende Eigenfchaften : 

zwei I. Klaſſe von 37 und 82 Jahren, 21m und 25, 
Höhe und 27° und 26° Stark, hatten feit 10 Jahren 
im Durchſchnitt 1,91 und 3,06, alfo im Mittel 
2,48% Zuwachs gezeigt. 

zwei II. Klaſſe von 85 und 82 Jahren, 18” und 19, 
Höhe, bei 16° und 19° Stärke, feit 10 Jahren im 
Durchſchnitte 1,19 und 3,01, alfo im Mittel 2,10%. 

zwei III Klaſſe von 85 und 79 Jahren, 17% und 16m 
hoch, 14° und 12° ftark, feit 10 Jahren im Durch: 
ſchnitte 1,96 und 0,93, alſo durchſchnittlich 1,440, 
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Demnach betrug vor 5 Jahren, auf Grund ver Zu 


wachsverhältniffe ver betreffenden Modelſtämme, unter An- 
wendung ber Zinfeszinfenformel. 





Holzvorrath I. Stämmeklaſſe, 75,68 
| II. = | 240,92 
III. re 179,88 
Damals durchſchn. Gefammtihrezum. lauf. Zum. 496,48 
bei I. 0,896 EM. Zinfeszing 1,877 EM. 
- JI. 2,868 ⸗ ⸗ 5,059 KM. 
- III. 2,194 - 22590 KM. 
5,958 KM. 9,526 KM. 


Nun giebt Grebe (Betriebs- und Ertragsregulirung 
1867 Seite 80) als höchiten, d. h. Ducchforftungsertrag gu- 
ten Bodens von Fichtenwaldungen im 80 bis 9jähr. Al- 
ter 2,3 KM., im Durchſchnitte von 100 Jahren 1,9 KM. 
an, ein Marimum ohne Zweifel für Tannenwaldungen und 
jedenfalls im gegebenen Falle zu hoch um ven Betrag des 
Reiſigs. Dennoch erreicht der Durchſchnittszuwachs des 
vorjtehenden Zannenbeitandes, vermehrt um ven hohen Durch- 


forftungsbetrag 2,3 KM., oder 8,3 KM., ven laufenden Zu 


wachs nicht; diefer überfteigt vielmehr jenen um 1,3 KM. 
Buchen beſtand Kohlhau, Bebenhäufer Staatsrevie⸗ 
res. Auf ſehr gutem tiefgründigen Kalkmergelboden des 
untern Lias in ſanft nördlicher Abdachung gelegen, 115 bis 
117jährig, noch gut geſchloſſen und ohne unterdrückte Stan- 
gen. Aufnahme am 10. Juli 1869. Gegenwärtiger Holzvor⸗ 
rath ohne Neifig (folches betrug unter Anwendung bes 
Sates 1 Kilo — 1,06 Liter, 111,4 KM.) per Hektar 
184 ©t. 1. Kl. v. 58° bis 31° Stke. in Brufth. mit 257,02 EM. 
260 = II. = =-30° = 24° = = =: = 207,56 = - 
190 - I. = -23° -1a - = 2» Mer 
634 Stämme v. 58° bis 14° = = - mit 541,92KM. 
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Denn e8, hatten bie je 2 Modelſtämme welche für die 
3 Stämmeklaſſen waren gewählt, in je 4 Trümmer zerſägt 
und pünktlich analufirt worben, folgende Abmaße gezeigt: 


m c Da 
1. 113-+5 alt, 27,7 hoch, in Bruſth. 39 ſtark (11,95) Maffe 148,02 Schr. 
2.109+7 = 26,0 =» » s 32 =» ( 804) =» 9910 


vw 





19,99 =» 247,12 . 

3.1154+5 = 1A» -» »  238=- 616 «84,59 . 
4.108646 = 68 » -» = %- 531 - 71,54 . 
MT 1» 

5.100410» 260 « «» =» 21,7. 30 ⸗ 45,63 . 
6.11446 =» 244 » ss ss 19 = 2,84 ⸗ 34,40 ⸗ 


6,54 Maſſe 80,03 m. Schtr. 


woraus ſich durch Proportion mit ven Querflächenzablen 
207904,11 erfter, 1524Da,84 zweiter u. 6324,00 britter 
Stämmekl. die obigen Maffen ergaben. 

Nun zeigte aber ſcharfe Erhebung des Verhältniffes ver 
gegenwärtigen rinbefreien Holgmafje der Modelſtämme zu 
berjenigen vor 10 Jahren an den Scheiben ver je 4 Quer⸗ 
Tchnitte, vermittelft der Papierwägungsmethope, daß, die Zu- 
läſfigkeit der Anwendung des Holzzuwachsganges auf das 
Zuwachsverhãltniß des berindeten Baumes vorausgeſetzt, 
obige Holzmaſſen vor 10 Jahren betragen mußten: 

und vor 5 Jahren. 


bei erſter Klaſſe 217,65 KM. 237,33 
bei zweiter Klaſſe 177,77 kM. 192,66 
bei dritter Klaſſe 68,59 KM. 71,46 

461,01 EM. 501,45 


Somit Zuwachs während des legten Dezenniums 
80,91 KM. oder 8,09 KM. per Jahr oder 67 KF. 
auf preuß. Mg. 
Theilen wir biefelben Holzmafjen ver 3 Stämmellaffen 
durch ihre entfprechenden mittlern Alter minus 5, d.h. 112, 
112 und 110, jo erhalten wir als bisherigen burchichnitt- 
lichen Alterszumachs des Hauptbeitande® 4,49 KM. over 


d 
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37,08 83. p. pr. Mg., fomit nur etwas mehr als die Hälfte 
des letztperiodiſchen laufenden Zuwachſes. 

Grebe giebt a. a. O. als Durchforſtungsertrag von 
ſehr guten, dabei recht vollwüchſigen Buchenbeſtänden, das 
Reiſig mit einbegriffen, 2,1 KM. Fügen wir dieſe offen- 
bar wieber um ven Betrag des Reiſigs zu bohe Zahl 
zu vorftehendem Durchſchnittszuwachs von 4,49 KM., fo 
bleiben rund 1,5 KM. (12,4 pr. RE. auf preuß. Morg.) 
übrig. Die Th. Hartig’fche Srfahrungstafel*) für Buchen⸗ 
beftände des Elm, auf fehr gutem Boden, gibt ald Durch: 
jchnittsertrag der Durchforftung für das 106. Jahr 0,686 
des Hauptbejtandspurchfchnitts, alfo, da dieſer 4,49 KM., 
3,08 AM. Schlagen wir biefe zum angegebenen Hauptbe⸗ 
itandespurchfchnitte, fo entfteht dadurch 7,57 KM., aljo im- 
mer noch um 0,52 KM. p. Hektar, oder 4 KF. p. preuß. 
Morgen weniger als der oben nachgewiejene laufende Zu- 


. wachs für daſſelbe d. h. das 111. Jahr. 


Sm Wirklichkeit wurden aber feit 9 Jahren auf ber 
genannten Fläche pro Heltar an Durdforftungsholz nur 
erhoben 3 Stangen mit zufammen 0,52 oder per Jahr nur 
0,06 KM., was vorftehende Rechnungen als übertrieben zu 
unferem Nachtheile angelegt erfcheinen läßt. In der That 
ift faktiich der erhobene Durchforftungsertrag in namhaften 
‚Alter eines Beſtandes in der Regel ein ſehr unbeveuten- 
der, weil eigentlich unterbrüdte Bäume nicht vorhanden zu 
fein pflegen. Aber auch wenn wir ven hoben in Ertrag- 
Zafeln verzeichneten anfegen, ftellen fich, wie man fieht, bie 
Rechnungen noch zu unten des laufenden Zuwachſes. 

Auch Forſtkondukteur Beyreuther**) fand die Differenzen 
zwiſchen laufendem und Durchjchnittszumachs im höhern 


*) Syſtem der Forſtwirthſchaftslehre 1858. S. 198. 
**) Forſt⸗ und Jagdzeitung, Jahrg. 1867. ©, 370. 
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Alter fo beventend, daß ‘er auf Berechnung des Zumachfes 


der unterbrüdten Maſſe verzichtete, 


Bielfach Lieft man vom Kulminiren des laufenden Be-⸗ 


ſtandszuwachſes und bes Durchichnittszumachies mit et- 
was mehr ober weniger ald 60 Jahren und zwar nicht blos 
für den Gefammtbeftand d. 5. den vereinten Haupt- und 
Durchforſtungsertrag, fondern felbft für ven alleinigen Haupt- 
beitand. 


richtungen ven Alterspurchfchnitt des bisherigen Beſtandes 
auf 10 oder noch mehr Jahre, ohne zu ahnen wie weit man 
damit unter ber Wirklichkeit bleibt. 

Wir unterjtellen daher auch die vorſtehenden Ergebniffe 
ohne allen weiteren Kommentar der DBeurtbeilung unferer 
Leſer. Sie mögen ermeilen ob die von uns genau erbo- 
benen Zahlen zur Bemeffung der Säge vom Durchfchnitts- 
und laufenden Zuwachſe gar feinen Beitrag leijten, vielmehr 
nur verbienen als Abjurbität behandelt zu werden. Eine all 
gemeine Bemerkung nur haben wir ſchließlich beizufügen, näm⸗ 
lich daß die von uns unterfuchten Beitände in keiner Weife 
ausgewählt wurden, fondern überhaupt bie ung naͤchſthele— 
genen geſchloſſenen Beſtände ſind. 


Noch öfter aber prolongirt man bei Wirthſchaftsein⸗ 





II. Mancherlei. 


Der Kiefernfrebs.*) 
Bom L. preuß. Heren Forftmeifter Rettftobt. 


einiger Zeit wurde in ben Zeitfchriften des Kie- 
’ mehrfach erwähnt, als einer Kalamität welche 
Kiefernbeftände heimfuche und namentlich in Böh- 
oßartigem Maße auftrete. Man war zweifelgaft 
niebener Anficht darüber, ob biefe Krankheit in 
Beſchädigungen durch Inſekten, oder ob bie be— 
Inſekten erit in Folge der Krankheit erfcheinen, 
arden unter anbern bie Tinea sylvestrella als 
häterin und bie Curculiones notatus und pini- 
» Helfershelfer denunziirt. Daneben wurbe ber 
bie Fähigkeit zur Verbreitung durch Anftedung 
en, weßhalb man ftets mit ber Art zur Hand 


find zwar in jüngfter Zeit verſchiedene Baumkrankhei- 
jaftfich unterfucht und beſchrieben worden. Indeſſen ift 
fiperlich größer als man glaubt. Es dürfte deßhalb für 
r der Wiffenfchaft nicht ohne Werth fein vom ausübenden 
auf Krankgeitserfheinungen an Bäumen aufmerkfam ge- 
zrben welche, wie bie oben genannte, mit feiner ber bisher 
Übereinzuftimmen feinen. D. 9. 
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"Im Nachftehenden will ich verfuchen, mein Scherflein 
zu der Löſung biefer Frage beizutragen. 

Auch in den berangewachlenen Kiefern-Diddungen ber 
hieſigen Gegend kommt jene Kranfheitserfcheinung nicht ge- 
rade felten vor, ohne jeboch bedenkliche Dimenfionen zu be 
fiten und verbreitet fi auch wohl horftweife, ohne jedoch 
bis jetst zu Beſorgniſſen Veranlaffungen gegeben zu haben. 
Sie ergreift die gefunden und Träftigen 2 bis 4jährigen 
Triebe und bewirkt ein Abfterben ver oberhalb des Angriffe- 
punkts befindlichen Theile. | 

Zunächſt entvedt man unter ven Rindenfchuppen einen 
fih entwickelnden kugligen Schlauchpilz von hell bräunlich 
gelber Farbe. Imfolge feines Wachsſthums hebt er die 
Schuppe unter welcher er fein Keimbett gefunden hat in 
die Höhe; ſetzt fie ihm aber einen größern Widerſtand ent- 
gegen, jo kann er fich nicht rundlich entwideln, ſondern 
wird dann mehr länglih oder von unbeftimmter Form. 
Seine Größe babe ich von der eines dicken Nadelknopfes 
bis zur Länge von einigen Linien gefehen. Die Pilze figen 
bald in großer Zahl dicht nebeneinander an einer Seite des 
Zriebes, bald in etwas weiteren Zwifchenräumen. Je nä— 
ber fie ihrer Reife rüden, deſto dunkler werben fie, bis zu 
einem guten Lederbraun. Site find faft ganz mit feinen 
braunen Sporen gefüllt und dieſe werben frei, ſobald fich 
der reifgewordene Schlau) öffnet. Dieſe offenen, mit ber 
Zeit fchwärzlich werdenden Schläuche, die aufgehobenen 
Schuppen und einiger ſich oxydirende Harzausfluß geben 
ver befallenen Stelle nach dem Abfliegen der Sporen ein 
dunkles Schorfiges Anfehn, welches von ber röthlih braunen 
Rinde der gefunden Theile abjticht, wogegen der noch nicht 
reife Krebs mehr ein lebhaft gefärbtes, blafig-höderiges An- 
ſehen bat. | 
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Die Pilze werben vermuthlich ihre Wurzeln in bie 
Baſthaut over auch durch dieſelbe treiben, dadurch eine Sto> 
dung der Säfte und das Abfterben ber oberhalb befindli- 
chen Theile bewirken. 

So weit ſcheint demnach Alles mit natürlichen Din- 
gen zuzugehen und ſich ohne Mitwirkung von Infelten er⸗ 
. Hären zu laffen. 

Sobald nun die Pilze die nöthige Reife erlangt haben, 
berften fie und laffen die Sporen abfliegen ober eigentlich 
abjtieben. Ä 

Diefes Abfliegen möchte ich in feiner Vollziehung und 
jeiner Wirkung mit dem Abfeuern eines Schrotfchuffes ver- 
gleichen. Schießt man ihn in naher Diftanz auf einen 
Bogen Papier, fo werben auf Iegterm viele Körner und 
nahe beifammen ſitzen. Je wetter die Entfernung, defto 
weniger Körner auf denſelben, jchließlich gar feine mehr und 
man weiß nicht, wo fie gebfieben find. So auch mit jenen 
Sporen. Iſt bei ihrem Abfliegen eine hinreichende Luft- 
ftrömung vorhanden, fo werben fie von verfelben fortge= 
führt und müſſen felbftverftänplih in größter Menge die 
nächſten Gegenftänvde berühren und an denselben haften Fön- 
nen. Je weiter fie von dem Xuftzuge fortgeführt werben, 
befto mehr werben fie fich, gleich vem Schrotfchuffe, verthei= 
len und verlieren, ohne den eigentlichen Zweck ihrer Exi⸗ 
jtenz, ihre Fortflanzung, zu erfüllen. Bietet fih in ver 
Nähe da wo fie noch in Maſſen haften, ein Keimbett bar, 
fo werden fie auch maſſenhaft daſſelbe benugen können. 
Daher dann auch die Verbreitung des Kiefernfrebjes in ber 
Nähe feines frühern Erfcheineng und daher die ſcheinbare 
Anſteckung. 

Will man jenen Sporen unter dieſen Umſtänden den 
Namen „Miasmen“ geben, fo erhält ver einigermaßen my- 
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ſtiſche Begriff von Miasmen in dieſem Falle wenigftens ein 
wirfliches ftattliches Subftrat und auch dem pathologifchen 
Theile der Wiffenfchaft ift in dieſer Beziehung ihr Necht 
wiberfahren. Hoffentlih wird mit ber Zeit noch Weiter 
nachgewiefen werben daß alle Miasmen materielle Sub- 
ftanzen find, und man wird dann den beutfchen Namen „An⸗ 
ftedungsftoff“ nicht mehr nötbig haben zu gebrauchen, ohne 
einen wirklichen Stoff für bie Verbreitung durch Anftedung 
nachweisen zu können. 

Manche Sporen werden auch in weiterer Entfernung 
noch ein Keimbett finden können. In dieſem Falle wird 
der Krebs anfänglich ſo lange er nur noch aus wenigen 
Pilzen beſteht, nur ausnahmsweiſe entdeckt werden, weil nur 
wenige Pilze nicht ein Abſterben von Wipfeln werben be- 
wirken fünnen, auch nicht fo leicht zu entbeden und zu er- 


kennen find, wie eine ganze Kolonie berfelben. Da jeber 


Pilz aber eine Dienge probucirt, jo wird fih nach und nad) 
unter einigermaßen günftigen Umſtänden durch bie Nach— 
kommenſchaft eines einzigen Pilzes eine Kreböverbreitung 
entwideln können. - 

Wenn nun bie vorftehenden Beobachtungen und daraus 
bergeleiteten Erfahrungen richtig find, was ich allerbings 


glaube, jo dürfte fich auch daraus eine ganz einfache DVer- 


tilgungsmaßregel ergeben. Dan baue bie von dem foge- 
nannten Krebfe befallenen Stämme oder auch nur die an- 
geſteckten Zriebe aus, bevor bie Sporen reif find und ver- 
brenne fie zu aller Sicherheit, und bie Verbreitung wird 
jelbftverftänplich aufhören müſſen. Es tft möglich daß man 
in einem einzigen Jahre nicht ſämmtliche inficirte Stämme 
findet; deshalb wird man wohlthun, ein fortwährenbes forg- 
fältiges Augenmerf barauf zu richten, wie man es ja be- 


Tanntlich gegen die forſtſchädlichen Infelten ebenfalls thun 
Kritifche Blätter. 52, Bd. I. Heft. M 
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und ihre Verbreitung und Vermehrung durch die Bertilgung 
ber Brut vor ihrer Bortpflanzungsfähigleit verhindern muß. 
Sind die Sporen bereitd abgeflogen, fo kann das Aushanen 
ebenfowenig mehr nügen wie das Entrinden der vom Bor- 


kenkäfer befallenen Stämme nach dem Ausfliegen ver Brut, 


Es ift nicht unmwahrfcheinlich daß die unter den Na⸗ 
men „SKienwipfel” an den Kiefern vorkommende Krankheit 
eine ähnliche Urfache bat; ihre Erfcheinung bietet wenigſtens 
eine Ähnlichkeit dar. Da fie aber in ber Wipfelgegend ber 
älteren bis haubaren Kiefern auftritt, jo laßt fie fich nicht 
fo leicht beobachten, wie. der Kiefernkrebs. Das Eichhörg- 
chen, welches man wohl als Urheber viefer Krankheit durch 
fein Benagen ver Rinde denunziirt bat, ift vielleicht eben 
fo unſchuldig an der Kienwipfel-Krankheit, wie die Tinea 
sylvestrella wahrjcheinlich an dem Kiefernkrebſe. 

Das frühzeitige Aushauen Tranfer Stämme oder 


Stammtheile, wenn bie Krankheit ihre Urfache in dem Auf- 


treten von Pilzen bat, dürfte überhaupt das ficherfte, viel- 
leicht das einzige praftifche und in der Hand des Forjtver- 
walters liegende Meittel gegen Verheerungen durch die über- 
mäßige Verbreitung jener Pilze und ber durch fte bewirften 
Zerftörung der Organismen fein. Namentlich verbient das 
in neuejter Zeit in den Lärchenbeftänden einzelner Gegen» 


‘den beobachtete maffenweife Abfterben wohl eine von jenem 


Geſichtspunkte ausgehende forgfältige mit Verfuchen verbun- 
dene Beobachtung und Unterfuhung. Die enorme Frucht 
barfeit ver Pilze muß da wo fie ſchon maſſe nweife auf- 
traten, eine rapide Vermehrung und Auspehnung ihrer zer- 
ftörenden Wirkungen zur Folge haben und eine frühzeitige 
Gegenwirkung durch Anwendung rationeller Mittel tft deß⸗ 
halb nicht genug zu empfehlen. 


er 


Du 
J. — 4 
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Ueber die Schütte der Kiefern. 
Vom Oberförfter von Bernuth. 


Im erjten Hefte des neunumdvierzigften Bandes die— 
fer Blätter, Seite 237, hatte ich meine Vermuthung über _ 
die eigentliche Urfache ver ververblichen Schütte, welcher die 
jungen Kiefernpflanzen häufig unterworfen find, ausgefpro- 
chen und, indem ich fie dem nachtheiligen Einfluffe des 
Schneewaflers zufchrieb, Vorfchläge angegeben, welche dahin 
ztelten, legteres von den Saatbeeten abzuhalten. 

Wie ich damals empfahl, babe ich im Herbite 1867 
verfahren. 

Ich Tieß nämlich, nachdem im Frühjahr 1866 auf einer 
etwa 7 Ar. (13 Mrg.) großen, im Quadrat abgeftedten . 
Fläche Kiefernfamen rilfenweife ausgefäet war, in beren 
Mitte einen 6 Meter langen, ebenfo breiten und 60 Gent 
(2°) hohen Zaun herftellen und auf viefen Rahmen legen, 
deren Querjtäbe mit grünem Fichtenreifig dicht durchfloch⸗ 
ten wurden. 

So oft nun ein Schneefall ftattgefunden hatte, Tieß 
ih die Rahmen abheben, in angemefjfener Entfernung von 
ihrer Lagerftelle rein abfegen und dann wieder auf ben 
Zaun bringen. 

Bei dieſem Erperimente erhielten fich die jungen Pflan- 
zen, denen bei paſſender Witterung überdies ſtets frifche 
Luft zugeführt wurde, bis Mitte April 1868 vortrefflich. 

Hiermit ſchien denn der Beweis geliefert zu fen,*) 


*) Im biefigen Reviere befamen bie jungen Föhren tim letzten 
Jahrzehnte mehr als 4 Mal die Schütte und wurden braun ſchon vor Ein- 
fall des erſten Schnees. Die bebedten Pflanzen nahmen, ganz wie oben 
geichilvert, Die rothe Farbe der mißfarbigen Grüntheile erft an, nach⸗ 


dem fie vom Schutze befreit Der Sonne waren ausgeſetzt geweſen. D. H. 
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daß e8 ein, in fchneereichen Wintern freilich etwas unbe- 
quemes, Meittel gebe durch deſſen Anwendung man im Stande 
jei, die Kiefernpflanzen wenigftens in ben Yorftgärten vor 
ber Schütte zu fichern, wenngleich e8 augenjcheinlich war 
daß ſpäte Schneefälle im Frühjahre diefe Krankheit, wie ich 
vermuthete, nicht allein herbeiführen: können, da meine 
unbejchütt gebliebenen zweijährigen Pflanzen längſt, d. h. 
in der erjten Hälfte des Monats März, roth waren, ale 
der nicht unbeveutende Schneefall am 9., 10. und beſonders 
am 11. April 1868 eintrat. 

Da ſich die Witterung indeß fo ungünftig geftaltete, 
fo Tonnte ich mit der Ausführung der Kulturen nicht begin- | 
nen, weshalb ich meine Kiefernpflanzen nach wie vor unter 
ihrem Schugbache ließ. Am 13. April glaubte ich e8 end» 
lich wagen zu dürfen, die Rahmen abzunehmen. Aber was 
fand fih? Statt ver Schönen grünen Farbe hatten die Na- 
bein der Pflanzen mit einem Male ein fchiefergranes An- 
jehen befommen das, wenn auch nicht Folge der Schütte, 
mich in meinen frohen Hoffnungen doch fehr herabftinmte.*) 

MWahrfcheinlich war das Leben in den jungen Kiefern 
ſchon erwacht und es läßt ſich annehmen daß ihnen ſonach 
namentlich die Entziehung des Lichts verberblich wurde. 
Witen jie früher freigeftellt, felbft vor dem 9. April, ganz 
gewiß würden fie gefund geblieben fein. 

Wenn ich daher zu weiteren Verfuchen aufforbere, fo 
werde ich, obwohl zur Zeit feine Kiefern im hiefigen 
Forſtgarten mehr vorhanden find, felbft es daran fpäter 


*) Daß folche Kiefern noch zu verwenden find, ſteht nach den bier 
gemachten Erfahrungen zwar feft, inbeß hatten fie nach der Pflanzung 
doch einen Iebhaften Kampf um ihre Eriftenz zu beftehen, in Folge 
befien ſie ſämmtliche alte Nadeln verloren und nur auf jehr forgfältig 
präparirtem Boden dem es nicht an Humus fehlte, anwuchſen. 
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nicht fehlen laſſen, da es faft unzweifelhaft ift, daß nad) 
meiner Methode bevedte und vor dem Schneewaſſer geficherte 
Kiefernpflanzen, wenn man beim Eintritt der Frühjahrs⸗ 
witterung die Schirme entfernt, gefund zu erhalten find. 

Uebrigens fommt e8 noch darauf an, ob das Ablehren 
des Schnees von den zu Schußpächern dienenden Rahmen 
nothwendig ift, ob alfo der Schnee nur wenn er auf ven 
Pflanzen jelbft ſchmilzt, over ob diefen überhaupt vie kalte 
Näſſe nachtheilig wird. Auch Died wird fich leicht ermit- 
teln laſſen. 

Auffallend iſt es bei dem Allen daß die einjährigen 
Kiefern in dem hieſigen Forſtgarten auch ohne Schutz ganz 
geſund geblieben ſind und die Schütte hier wie auch ander⸗ 
wärts in ben Saatbeeten in der Regel nur bie zweijähri⸗ 
gen Kiefern heimfucht. 

Wenn wir fomit in der Erfenntniß ver Krankheit um 
einen Schritt, mag er bebeutend erfcheinen oder nicht, vor⸗ 
gerücdt find, jo dürfte die Urjache verjelben wohl nicht in 
der mangelhaften Beſchaffenheit des Samens, wie ein ges 
ehrter Fachgenoffe der fich leider nicht genannt hat, in fei- 
nen intereffanten Walobildern aus dem Fichtelgebirge (im 
Märzbefte der Monatsfchrift für das Forft- und Jagdweſen 
pro 1868 ©. 97) als ziemlich ſicher vorausjegt, zu ſu⸗ 
chen fein. 


Dratheinfrievigung betreffend. 
Bom heſſiſchen Herren Forſtmeiſter Klein zu Worgsdamm. 


Im 50. Bd., 1. Heftes, ©. 155 hat Herr Sorftmeifter 
Meier zu Uslar Dratheinfrievigungen für Pflanzgärten em- 
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pfohlen. Wir nehmen hieraus Beranlaffung unfere deß— 
fallfigen Erfahrungen mitzutbeilen. 


Im hieſigen Forft, in der Oberförfterei Wolfsgarten 
wurde vor mehreren Jahren ein Pflanzgarten in einem 
Gemeindewald, auf ven Wunfch des Ortsvorſtandes, mit 
Dratd — von derjelben Stärke wie er in Weinbergen be- 
nugt wird — eingefriedigt. Man mochte ven Garten noch 
fo oft befuchen, immer fand man Dräthe losgeriffen und 
Dammmwild- und NRebfährten auf ven Beeten. Nachdem 
man ber jtändigen Wieverheritellungen überprüffig geworben 
und zu der Ueberzeugung gelommen war daß jene Einfrie- 
bigungsart, unferem biefigen Wildſtand gegenüber, völlig 
unwirkſam fei, wurden die Drähte durch Nadelholzftangen 
erfeßt und der Garten blieb nun vom Wild verjchont. 


An Hunden konnte man beobachten daß bie Thiere 
den Draht, wenn fie ihn auch fehen, für einen nicht be- 
achtenswerthen Gegenftand, etwa für ein biegfames Reis 
halten.*) Dieſelben rannten oft forglos in die Umzäunung 
hinein, prellten aber wimmernd zurüd, wobei fie nicht felten 
zu Boden fielen. Ein eingegangener Buffard wurde eines 
Tags im Garten gefunden, der fich augenfcheinlich am Drath 
ven Tod geholt Hatte. Aehnliches kommt befanntli an 
Zelegraphenleitungen öfters vor. 


Stärkere Wildgattungen, Edel- Damm- und Rehwild, 
wenn diejelben auf ihrem Zuge durch vie kaum wahr- 


nebmbare Umzäunung gehemmt werden, erjchreden und. 


fuchen alsdann den Durchgang zu erzwingen, was ihnen 





*, Wäre es nicht vielleicht thunlich die Sichtbarkeit und Damit bie 
Wirkſamkeit des Draths durch irgend ein Behängſel, z. B. von Federn 
zu erhöhen, analog den Federlappen? D. 9. 
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auch meiſtens gelingen wird, wenn es auch ohme erhebliche 
Derlegungen nicht abgeht. Gegen jene find alfo fragliche 
Einfrievigungen nicht zu empfehlen. | 


Variatione natura gaudet. 


Bom Herausgeber 


Nichts ſteht feiter als die Gefege der Natur, Nichts 
ijt aber zugleich geglieverter als eben dieſe Gefeke. Die 
nächjtverwandten Gejchöpfe Tönnen in verfchievener Art nad) 
berjelben Regel oder gar nach entgegengejegten Regeln Ie- 
ben. Ehe daher ein für allgemein gehaltenes Geſetz als wirk— 
"Lich bejtehend angefehen werben barf, muß es durch alle 
Glieder der betreffenden Thier⸗ oder Pflanzenreihe verfolgt 
und richtig erfunden worben fein. 

Daß diefer Grundfag nicht immer beobachtet wurde, 
bat ſchon manche an ſich ganz richtige Wahrnehmung als 
zweifelhaft erſcheinen laſſen. 

Man wußte z. B. daß die Hunderte von Laufkäfern 
die uns auf der Straße begegnen nach Art der Raubthiere 
leben. Statt uns zu vergewiſſern ob die Regel auch wirk⸗ 
lich bei allen Arten der erſtern zutreffe, wollte Niemand der 
Beobachtung Germar's Glauben ſchenken, wonach Carabus 
gibbus Getreide frißt. Und doch hätte man viel häufigere 
ihm naheſtehende Arten alljährlich können auf Grasarten 
c. ſteigen und deren Körner freſſen ſehen. 

Nachfolgend einen Beitrag zur Berichtigung einiger An- 
fichten über 2 andere Kerfefamilien 
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Die Sonnentäfer oder Koccinellen im Allgemeinen - 
freffen als Käfer und Larven Blattläuſe. Davon kann fi 
jever Teicht überzeugen. Auch wenn wir an. fchattig ftehen- 
den Eſchenſtämmchen in Menge jene hochgewölbten ſchwarz 
und roth gefledten Sonnentäferchen - und ihre ftachligen 
ſchwarzen Larven inmitten der dort fo häufigen mytilus— 
fürmigen Schildlaus fanden, hielten wir es für gar nicht 
ber Mühe werth zu unterfuchen, ob beide auch in der That - 
von den Schilpläufen Leben, jo wahrfcheinlich fchten e8 ung. 
Nun wurden wir aber jüngft durch Herrn Rebierförfter 
Gottſchick zu Königsbrunn auf eine Sonnenfäferart Cocei- 
nella globosa Ill. var. vigintiquatuorpunctata L. auf- 
merkſam gemacht wurden, die ihm im Garten ein fchönes 
Nelfenfortiment entfeglich zurichtete. Im Juni 1868 näm- 
ih fand fich auf ven Blättern ver genannten Pflanze eine 
Ihmugiggelblihe Sonnenfäferlarve mit 6 Reihen ſtark ver- 
zweigter Dornen und dazwiſchen fchwärzlicher Punkte und 
Reihen von Zeichnungen. Cine Rinnenzeichnung, wie bie 
eines Grabſtichels auf den Blättern hinterlaſſend, hatte fte 
einen großen, an manchen Pflanzen ven größten Theil bes 
Blattgrüns verzehrt und bie Pflanzen ſtanden dabei fo füm- 
merlich da, daß fie zum Theil eingehen müſſen, und von 
‚ einem Flor die Rebe nicht fein kann. Anfangs Juli er- 
folgte die Verwandlung ver wie bei ben Verwandten an 
den Blättern aufgehängten Puppe zum Käfer, der bie 
jelbe Arbeit betrieb. Faft fchien es daß der gar leichte Bo- 
‚den in dem bie genannten Nelken ftehen, dieſen nicht günftig 
jet und dadurch bie Vermehrung der Coccinellenlarve bes 
günftigte. 

Erft bei einer Durchforſchung ber einſchlagenden Lite⸗ 
ratur fanden wir daß der genannte Sonnenkaͤfer als ſchäd⸗ 
lich auf Luzerne und einigen andern Gewächlen angegeben 





— 15 — 


wird. Hätten wir ihn nicht auf Nelken arbeiten fehen, wir 


hätten einen Irrthum vermuthet. 

Ebenſo waren wir bisher in Betreff der Bedeutung 
ber Ameifen.im Irrthum. Unſere etwas zu vwortheilhafte 
Meinung von venfelben finvet fich in dieſen WBlättern*) 
begründet. Nun wurden aber Herrn Revierförfter Gott- 
Ihid in feinem Garten von einer braunen Myrmica nicht 
nur eine Menge Kohlfeglinge an ver Wurzel abgenagt, 
jondern auch an einigen Rojenbäumchen eine Knofpe um 
die andere abgefreifen. Mit eigenem Auge fahen wir fie 
in Menge thätig, die Blumen» und auch Kelchblätter der 
großen Knofpe einer der Theerofe verwandten Eorte ver- 
zehren. Alfo nicht blos faules Holz gehen Ameifen an, um 
fih darin ihre Behauſung einzurichten, ſondern auch frifch- 
grüne Pflanzentheile behufs ihrer Ernährung.**) 


*) 44. Bd. I. Heft. ©. 246. 

++, Daß das Pflanzenfrefien einiger Eoccinellen bereit8 befannt ſei, 
erfuhren wir duch unſern Kollegen, Herten Dr. Säger, welcher uns auf 
Entomol. Zeitg. Jahrg. IL, 1841. ©. 2. aufmerlſam machte, mo bereits 
durch Herrn 5. ©. Junker zu Kafjel die Ernährung derjelben C. glo- 
bosa auf den Blättern des Seifenfrautes, Saponaria officinalis, und 
diejenige einer andern, C. chrysomelina, auf der in den Heden ran- 
fenden Bryonia dioica geſchildert wird. Anderweitig ſei das phyto⸗ 
phage Vorkommen von globosa auf Medicago und Onobrychis be- 
bauptet. Neu wäre an der von uns berichteten Beobachtung binficht- 


ih der C. globosa nur ihr ſchädliches Vorkommen auf Gartennellen. - 


Daß wir fie in unferer Jugend einmal in Menge auf einer andern 
uns dem Namen nach entfhwundenen Gartenpflanze landen, die nicht 
Nelke war, ift uns beutlich erinnerlich. 
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Einige feltene oder noch nicht befannte Xylophagen. 


Vom Herausgeber. 


Der Arvenborkenkäfer Bostr. cembrae Heer. ſteht dem 
Fichtenborkenkäfer, B. typographus, am nächſten, mit dem 
er die 8zähnige abſchüſſige Stelle, woran der 3. Zahn der 
ſtärkſte, gemein hat. Er iſt etwas kleiner als dieſer, auch etwas 
geſtreckter, merklich borſtiger und ſowohl auf der hintern 
Hälfte des Bruſtſtückes als auf den Flügeldecken ſo reichlich 
mit ſtärkern Punkten verſehen, daß ſich die letztern runzlich 
punktirt und nicht glänzend, wie bei dem verwandten typo- 
graphus, fondern matt anfeben. 

Die Art feheint Daher vor der Hand fehon begründet. 
Indeſſen fommen ja auch bei anvern Borkenkäfern lokale 
Abweichungen in ber Geſtalt vor. Bostr. stenographus 
von Korſika ift größer und babei geſtreckter als der gewöhn- 
liche aus Deutſchland oder Franfreih. Was zunächft zur 
Aufftellung der Art cembrae bürfte Veranlaſſung gegeben 
haben, ift ihr Vorkommen in ver Arve. Hätten fich die 
Kennzeihen an Käfern ver Fichte gefunden, fo hätte man 
gewiß Anftand genommen die Taufe vorzunehmen. 

Nun kommt aber der Fichtenborfenfäfer typographus, 
was man früher nicht wußte, auch in der Lärche vor. 
Unfre Exemplare aus dem Innthale jedoch waren wie bie- 
jenigen ber Fichte befchaffen. Käfer aus der Lärche bes 
Hochgebirges, der fog. Iochlärche, fomit aus ver Fimatt- 
ſchen Nachbarfchaft des cembrae könnten Aehnlichkeit mit 
biefem zeigen. Ehe fie werben näher unterfucht fein, läßt 





. 
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fi darüber ob cembra nur Abänderung von typographus 


. jet oder echte Spezies, nicht definitiv urtheilen. 


Bostrichus ramulorum Perris. aus Seeföhren, von 
Herrn Perris, ift um fo mehr wohl nichts andbres denn 
B. Liehtensteinii, als wir biefen fchon in ben 40ger Jahren 
in der Seeführe der Bretagne fanden. 

Hylesinus thuyae Perr. Das, von Hrn. Berris felbft 
berrührende aus. ber Zypreſſe, Cupressus sempervirens 
ſtammende durch unfern Kollegen Mathieu zu Nanzig erhaltene 
Eremplar tft einem großen Weibchen umfres juniperi fo 
ähnlich, daß wir nicht anftehen bie Art als damit identiſch 
anzufeben. 

-Hylesinus suturalis Redt. Ueber viefe ein einziges 


Mal in. Würtemberg gefundene Art findet fich eine aus- 


führlichere Notiz vom Herausgeber in ven „Würtember- 
gifchen naturwiſſenſchaftlichen Jahresheften“ Stuttgart 1868. 
24. Jahrgang. 2. Heft. ©. 186. 

Zwei neue amerifanijche Arten. Bei Gelegenheit ver 
Berarbeitung ſüdamerikaniſcher Hölzer die wir Hrn. Prof. 
Dr. Karten zu Berlin verdankten, fanden fich einige Xylo⸗ 
phagen die Herr Zorftreferendär Bilfinger zu unterfuchen 
vie Gefälligfeit hatte und wovon derſelbe Die nachſtehenden 
Beichreibungen entwarf. 

Bostrichus perebeae Nördl. ift 2””,9 fang, 1"m,5 breit, 
dunkelbraun. Bruſtſchild faſt ſchwarz. Körperform beinahe 
walzig. Die Flügelveden nur etwa um 1/s länger als ver 
Bruſtſchild. Letter auf feinem vorveren Theile bicht be> 
förnelt. Zwifchen ven Körnchen und an der Peripherie 
weißgelblich behaart, fonft haarlos, fein punltirt, am fein- 
ften und bichteften in der Mitte, gegen die Ränder zu 
gröber und weitläufiger. Die Flügelveden in wenigen 
parallelen Etreifen ziemlich weitläufig punktirt, mit einer 
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Starten abfchüffigen Stelle verfehen. Letztere bis über vie 
Mitte der Flügelveden nach vorn fich erfiredend und an 
den Rändern mit größeren Zähnen und Eeineren Erhaben- 
beiten reichlich ausgeftattet. Unter biefen namentlich ver 
fünfte Zahn fowie ein weiter hinten ftehenver, von dem 
fünften durch eine Anzahl Fleinerer Zähne, beziehungsweife 
Körner, getrennter, durch Größe ausgezeichnet. Zwiſchen 
ben Zähnen, ſowie feitlih von der abſchüſſigen Stelle und 


an den äußeren Rändern ber Flügeldecken gelbliche Borften. 


Flügeldecken unmittelbar neben der abſchüſſigen Stelle grob 
beförnelt. Unterſeite des; Käfer heller meitläufig be- 
borftet, die Beine, namentlich an ver Tibia, Dicht behaart. 
Unterfeite des Thorax weitläufig grob punftirt. 


Der Käfer fand fich, leider nur in einem einzigen Erem- 


plar in einer tolumbifchen Urticee, Perebea integrifolia Krst., 
‚ in beren Holgkörper er fich nach der Richtung der Marf- 
Itrahlen eingebobrt Hatte, hieburch etwa an B. domesticus 
oder dispar erinnernd. 

Sn Gemeinfchaft mit dem vorftehenden fand fich Hyle- 
sinus perebeae Nördl. in größerer Anzahl unter der Rinde 
in boppelarmigen Wagegängen. Er läßt fih kurz folgen- 
bermaßen charafterifiren. 

Rothbraun, pechglänzend; etwa 1”,6 fang, gmm 9 breit; 


um die Mundtheile dichte weiße Haare, eben folche, jedoch 


etwas Kleinere auf der Stirne. Bruſtſchild fein punktirt 
mit borjtigen weißgelben Haaren. Ülügelveden etwa brei- 
mal fo lang als ver Bruftichild, jede Dede mit etwa 10 
parallelen, punktirten Furchen; zwifchen venfelben helle Börſt⸗ 
chen. Unterſeite, Fühlerkeule, Beine, felbit die Zarjenglieder 
bebaatt. 

Gänge des Käfers 2armig magrecht, zwifchen Holz und 
Rinde, wie diejenigen von Hyles. fraxini, nur den Dimen- 


vs 
% 
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fionen bes Käfer entiprechenb feiner. Die Rammelkammer 
ebenfalls Halb im Holze halb in ber Rinde. 

Seinem Habitus nach hält Herr Graf Ferrari erfteren 
für einen Amphycranus Er., legteren für einen Phlöo- 
Phtorus Woll. wegen feiner großen Aehnlichkeit mit H. spartii 
N. (die Fühler waren ohne Zerftörung ver Eremplare nicht 
fihtbar). 

Den von uns früher (Nachträge zu Ratzeburgs Forftinfekten) 
beichriebenen Bostr. Plumeriae Nördl. glaubt Graf Ferrari bem 
Habitus nah, zu Ernoporus ftellen zu follen, B. sidneyanus 
Nördl. zu Cryphalus. Hinfichtlich unfres Bostr. hondurensis hegt er 
Zweifel, weil wir unfre Beſchreibung nad 2 nicht zufammengehörigen 
Käferbälften hatten machen müflen. Aus den Umfländen bes Fundes aber 
müffen wir doch bie größte Wahrſcheinlichteit der Zufammengehörigfeit 
annehmen und ben Käfer neben Bostr. monographus F. ftellen. 
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metriſche und metriſch⸗preußiſche Verwand⸗ 
lungstafeln. 
Vorerinnerung. 
em wir uns wiederholt in ben Kritiſchen Blät- 
das Metermaß und deſſen Einführung ausge» 
2. II. ©. 105, 44. II. ©. 52 um 51.11. ©. 
hier eine kurze Ueberficht genügen, wie fie beim 
der nachfolgenden Tabellen für ven Neuling im 
dienlich ſcheint. 
Ryrie (Myriameter) 


— 10000 Meter, von einem Eilwagen in einer 


Stunde durchlaufen, 
dilometer 
— 1000 Meter 
Defameter ober bie Kette 
— 10 Meter 
Meter (Stab, Schritt) 
— 10 Dez (Dezimeter) — 3,186249 pr. Fuß. 
— 100 Zent (Zentimeter, Neuzolt) 
— 1000 Millim. (Millimeter, Strich) 
Imyrie 
— 10000 Heltar 
Itilometer 
— 100 Heltar — 1000000 DMeter. 
dektar 
— 100 Ar zu 100 DMeter 
— 1000 OD Meter 
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Das Meter (Oftab, Oſchritt) 
— 100 O Dez zu 100 D ent zu 100 OD Millim. 
— 1000000 O Millim. 
Das Kubikmeter (K. M. Vollſtab, Vollfchritt) 
— 1 Riloliter — 1000 Kubikdez (Liter). 
— 10 Heltoliter (Bollftabzehntel, Faß) 
Der Neuſcheffel — 50 Liter 
Das Kubikdez over Liter — 2 Neufchoppen 
— 1000 Kubilgent. 
— 1000000 Rubilmillim. 
Das Kubikzent 
— 1000 Kubikmillim. 
Das metriſche Scheit, von 1Dez. Stirnfläche 
und Meterlänge | 
— 10 Liter oder io EM. 
Das metrifhe Klafter, 2 Meter hoch, 2 Meter 
breit und (Scheiterlänge) 1 Meter tief 
— 4 Rubilmeter ober metrifche Klafterviertel. 
Die metr. Reifigwelle 1 Meter lang und 1 Me 
ter im Umfang (Durchmeffer = 31,83 Zent) von 0,0795775 
oder rund 0,08 KM. Rauminhalt. 
Das Kilo (Kilogramm) | 
‚— 2 Neupfund zu 500 Gramm, das heißt 
— 1000 Gramm. 

Das in forftlichen Schriften häufige Vorkommen von Tem- 
peraturen, bei ven verjchiedenften Veranlafjungen, von Pa- 
riſer Fußen bei Höhenangaben und fpezififchen Gewichten ber 
Hölzer, veranlaßte die Beigabe ver Tabellen I, DI, IH. und 
einiger weiter binten eingereibten. 


192 
J. 


Moͤaumur'ſche GOth.) in Celſius ſche (100th.) Waͤrmegrade. 


SO 0 


A 


141 11111114164 


[Tue ee Sue u u ve ve vu u u ve ve GT ve vv vu vn Tu u vu u Tv en vu ve vu ve ve u u u u vn u u u u u V 


vuwuwweau 


uvm a LA GG NH 


wu a a u U 8 


BEEEEEZEEZEEEEEEREEEEEEEEER EEE EEE ZEN BERGE 


uw vv tt ya ar vr‘ 


65,00 
66,25 
67,50 
68,75 
70,00 
71,25 


13,75 
75,00 
76,25 
77,50 
718,75 
80,00 
81,25 
82,50 
83,75 
85,00 
86,25 
87,50 
88,75 
90,00 
91,25 
92,50 
93,75 
95,00 
96,25 
97,50 
98,75 
100,00 
101,25 
102,50 
103,75 
105,00 
106,25 
107,50 
108,75 
110,00 
111,25 


113,75 
115,00 
116,25 


12,50. 


112,50 ° 


63,750 C. 


= 


» x vv su a 


uuua u ve vB DB a m a a A A SD GV a DD a a N N N N N DA N N NT A N 


101%R. = 126, 2500. 


102 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 


134 - 


135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 


* 


v 


We us Yes | Su wu Su vu u u Vu | zu vn u u u u vu vu vn vn vu M V 


suwuvaB8o a 8 BD DT DV DD DD U U N 


127,50 » 
128,75 = 
130,00 = 
== 131,25 = 
132,50 ⸗ 
133,75 = 
135,00 = 
136,25 - 
137,50 « 
138,75 = 
== 140,00 s 
= 141,25 * 
am 142,50 = 
143,75 - 
145,00 ⸗ 
== 146,25 - 
— 147,50 = 
== 148,75 = 
— 150,00 = 
— 151,25 = 
— 152,50 s 
== 153,75 s 
== 155,00 s 
156,25 = 
157,50 = 
158,75 = 
16000 = 
161,25 = 
162,50 ⸗ 
163,75 = 


— 
— 





u — — — — — — — — 


— Fa 7 u. 00T 


Celſius'ſche (100th.) in Roͤaumur'ſche (SOth.) Warmegrade, J 


© 


vwayvvvevyona 52 


SO A On 


BEEEEEEEEEEZEEEEEEE ERDE 


NUN NK RN N VNN NN 


v 


uva 


uıh 


au dB UM 


WANNA VVV 


2 


V 
O tOMOO LVM O O P O OD OS ID a OD 


> 


— > = 


ja sub jun jeeh jeh je fenb (eb Feb 
SEP NDD>Oo 


-— m 


< A 


- = 


— 


— m mm 


BEEEZEBEEZZZEREEEEEE GE 


DESRERHBERTSSEZINSESNSSBN 


OS PODNDTSDR 


l 
© 


N 
5*c6 
SS 


' 


Sr @owdpny ot» 


1 en \ ya \ ae u 1 


un 


NUN KUNA NA AG N 


va van 


IV u u \ 


NAAAAN DVG NAD N 


% 


51°C. = 40,8° R. 


an 


vawvwx aa 


ua a u 


u ; 


v 


| \ Wa | ya | yes | ve \ vu | vn vn u zu‘ 


BEEEEEEEEREEEEEZEEEEEREEREEEEEEE EEG 


uva ann 


var RM 


un 


u. 


00 


— 4, 
— 42, 


IH 

wa 1a N 
ron or 

DEP oDmn 


-— m. 


Wa 0 
vun 


m 
Sy, PP DON ECO SW a 0 00 1 Ha OO 


— Di —V © 52.00.00 1 


A —* “Do 00 er} N 
= m m m > = 


> 


> 


= 


= 


= 


DMNNTN CO 
NPEOBPASDRRAÄRN 
wm 00 SID a > 00 


- -— = - 


- 


> 


JJılt-laletaleleilerte 
SOADN N 


= 


DRODSODPnX© 


00 
o 
= 


Kritiſche Blätter. 52. Bd. I. Heft. 


— 193 — 


A \ 1 


v 


N N NV DVD UN 


| Me | Eu u u ve u nz, 


vun 


NUNG KM NND NDR UN 


u 


vu 


vw 


sw 


1010 6. 


102 
103 
104 
105 
106 


107- 


108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 


. 150 


s 


wa vwvwvvoNH 


ww 


[VD | Suse Su | Sasse en | Sun Su a We un Yu Vz vn EB u u u u u 


uw a vv a au 


van 


ua 


80,80 R. 


81,6 
82,4 
83,2 
84,0 
84,8 
85,6 
86,4 
87,2 
88,0 
88,8 
89,6 
90,4 


WEREEEBEZEREEEEEEEEREE EEE 






| u u u | 


NweNxa vn 


I \ 


m 


NUN NN WDR 


NN UND DDAHN N 


NA NN 


v 


v 


urvvvu N 


u, SL Der 


%7 
60 


— 194 — 


Pariſer Fuß in Meter. 


log. 2,25... 


. 0,32... = 0,51166874—1. 
1= 0,3248394 
2= 0,6496788 
3—= 0,9745182 
4 = 1,2993576 
5 =  1,6241970 
6 =  1,9490364 
T= 2,2138758 
8 = 2,5987152 
9= 2,9235546 
10 = 3,2483940 
11 = 3,5732334 
12 = 3,8980728 
13 = 4,2229122 
14 = 4,5477516 
15 = 4,8725910 
16 = 5,1974304 
17 = 5,5222698 
18 = 5,8471092 
19 = 6,1719486 
20 = "6,4967880 
21= 6,8216274 
— 7,1464668 
23 = 7,4713062 
24 = 7,7961456 
25 = 8,1209850 
‘26 = 8,4458244 
27 = 8,7706638 
28 = 9,0955032 
29 = 9,4203426 
30 = 9,1451820 
31 = 10,0700214 
32 = 10,3948608 
33 = 10.7197002 
34 = 11,0445396 
35 = 11,3693790 
36 = 11,6942184 
37 = 12,0190578 
38 = 12,3438972 
39 = 12,6687366 
40 = 12,9935760 
41 = 13,3184154 
42 = 13,6432548 
43 = 13,9680942 
44 = 14,2929336 
45 = 14,6177730 
46 — 14,9426124 
47 = 15,2674518 
48 — 15,5922912 
49 = 15,9171306 
50 16,2419700 


51 — 16,5668094 
52 — 16,8916488 
53 — 17,2164882 
54 — 17,5413276 
55 — 17,8661670 
56 — 18,1910064 
57 = 18,5158458 
58 — 18,8406852 
99 — 19,1655246 
60 —= 19,4903640 


61 = 19,8152034 


62 — 20,1400428 
63 = 20,4648822 
64 — 20,7897216 


"65 = 21,1145610 


66 = 21,4394004 
67 —= 21,7642398 
68 = 22,0890792 
69 = 22,4139186 
710 = 22,1387580 
71 = 23,0635974 
72 = 23,3884368 
73 = 23,1132762 
714 = 24,0381156 
75 = 24,3629550 
76 = 24,6877944 
77 = 25,0126338 
78 = 25,3374732 
79 = 25,6623126 
80 — 25,9871520 
81 = 26,3119914 
82 = 26,6368308 
83 — 26,9616702 
84 = 27,2865096 
85 = 27,6113490 
86 = 27,9361884 
87 = 28,2610278 
88 — 28,5858672 
89 — 28,9107066 


90 — 29,2355460 


91 — 29,5603854 
92 — 29,8852248 
93 — 30,2100642 
94 — 30,5349036 
95 — 30,8597430 
96 — 31,1845824 
97 = 31,5094218 
98 — 31,8342612 
99 — 32,1591006 


100 == 32,4839400 


Pariferkinien in 
— 
1 = 2.255829 
2 = 4,511658 
3 = 6,1671487 
4 = 9,023316 
5 — 11,279145 
6 = 13,5349714 
7 = 15,190803 
8 — 18,046632 
9 — 20,302461 
10 = 22,558290 
11 = 24,814119 
12 = 27,06994 
13 = 29,325777 
14 = 31,581606 
15 = 33,8371435 
16 = 3%,093264 
17 = 38,349093 - 
18 = 40,604922 
19 = 42,860751 
20 = 45,116580 
21 = 47,372409 
25 — 49,628238 
23 — 51,884067 
24 —= 54,139896 
25 —= 56,395725 
2% = 59,651554 
27 = 60,907383 
28 —= 63,163212 
29 — 65,419041 
30 = 67,674870 
Millimeter in 
Bartiferkinien 
1 = 0,443296 
2 = 0,886592 
3 = 1,3298388 
4 = 1,7173184 
5 = 2,216480 
6 = 2,659776 
7 = 3,103072 
8 =. 3,546368 
9 = 3,989664 
10 = 7,4329%60 
11 = 4,816256 
12 = 5,319552 
13 = 5,162848 
14 = 6,2061 
15 = 6, 
16 = 7,092736 
17 = 7,536032 
18 = 17,9719328 
19 = 8,422624 
20 = 8,865920 
21 = 9,309216 
22 —= 9,752512 
23 — 10,195808 
24 == 10,639104 
23 = 11,082400 
26 —= 11,525696 
27 = 11,968092 . 
23 — 12,412288 
29 = 12,855584 
30 = 13,298880 


compl. log. 0,32 . » . = 10,48833120.: 
— 6,3808 


22 .. 4 


rn -._—. — —— — — 


.- 


ne — 
{ 
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IV. 


Breufifhe Meilen in Myrien (Myriameter). 


log. 0,75.. — 0,8769383 — 1. compl. 1. 0,07.. = 10,1230617. 


DA M t 


11111116141 


0,1532485 
1,5064970 
2,2597455 
3,0129940 
3,7662425 
4,5194910 
5,2727395 
6,0259880 
6,7792365 
7,5324850 
8,2857335 
9,0389820 
9,7922305 
10,5454790 
11,2987275 
12,0519760 
12,8052245 
13,5584730 
14,3117215 
15,0649700 
15,8182185 
16,5714670 
17,3247155 
18,0779640 
18,8312125 
19,5844610 
20,3377095 
21,0909580 
21,4766915 
22,5974550 


23,3507035 . 


24,1039520 
24,8572005 
25,6104490 
26,3636975 
27,1169460 
27,8701945 
28,6234430 
29,3766915 
30,1299400 
30,8831885 
31,6364370 
32,3896855 
33,1429340 
33,8961825 
34,6494310 
35,4026795 
36,1559280 
36,9091765 
37,6624250 


51 — 
52 — 
53 — 
54 == 
55 — 
56 — 
57 — 
58 — 
59 — 
60 — 
61 — 
62 — 
63 — 
64 — 
65 — 
66 — 
67 — 
68 — 
69 — 
70 — 
71 — 
72 — 
73 — 
74 — 
75 — 
16 — 
177 — 
78 — 


79 — 


80 — 
81 — 
82 — 
8 — 
84 — 
85 — 
6 — 
87 — 
88 — 


:89 — 


90 — 
11 — 
92 — 


38,4156735 
39,1689220 
39,9221705 
40,6754190 
41,4286675 
42,1819160 
42,9351645 
43,6884130 
44,4416615 
45,1949100 
45,9481585 
46,7014070 
471,4546555 
48,2079040 
48,9611525 
49,1144010 
50,4676495 
51,2208980 
51,9741465 
52,17273950 
53,4806435 
54,2338920 
54,9871405 
55,7403890 
56,4936375 
57,2468860 
58,0001345 
58,7533830 
59,5066315 
60,2598800 
61,0131285 
61,7663770 
62,5196255 
63,2728740 
64,0261225 
64,7793710 
65,5326195 
66,2858680 
67,0391165 
67,1923650 
68,5456135 
'69,2988620 
70,0521105 
10,8053590 
71,5586075 
72,3118560 
73,0651045 
13,8183530 
74,5716015 
75,3248500 


2N 
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1,327583 
2,655166 
3,982749 
5,310332 
6,637915 
71,965498 
g, 293081 
8 — 10, 620664 
9-11 ‚948247 
10 = 13, 275830 
1= 14 ‚603413 
12 — 15, 930996 
13 = 17, 958579 
14 — 18) 586162 
15 — 19, ‚913745 
16 = 21 ‚241328 
17 — 22, 568911 
18 — 23,896494 
19 = 25,224077 
20 — 26, 551660 
21 = 27, 879243 


INT N m 
Ian IN 


22 — 29,206826 ° 


23 = 30, 534409 
24 = 31 ‚861992 
25 — 33, 189575 
26 — 34, 517158 
27 — 35, 844741 
28 — 37, 172324 
29 — 38.499907 
30 —= 39.827490 
31 = 41,155073 
332 — 2 ‚182656 
33 — 43,810239 
34 == 45,137822 
35 — 46, 465405 
36 = 47, ‚192988 
37 —= 49.120571 
38 — 50,448154 
39 —= 51,775737 
40 — 53, 103320 
41 — 54, 430903 
42 — 55, 158486 
43 = 57 ‚086069 
4 — 58, 413652 


45 — 59,141235 
46 — 61.068818. 


47 = 62,396401 


48 — 63, ‚123984 


49 == 65, 051567 
50 — 66.379150 


V. 


Myrien (Myriameter) in preußiſche Meilen. 
log. 1,32... = 0,1230617 compl. J. 1,32.. 


51 — 67,706733 


52 = 69,034316 


53 — 70,361899 
54 — 71,689482 
5 — 73,017065 
56 == 74,344648 
57 — 75,672231 
58 — 76,999814 
59 — 78,327397 
60 —=. 79,654980 
61 = 80,982563 
62 = 82,310146 
63 = 83,637729 
64 = 84,965312 
65 = 86,292895 
66 = 87,620478 
67 = 88,948061 
68 —= 90,275644 
69 = 91,603227 
70 = 92,930810 
71 = 94,258393 
172 —= 95,585976 
73 = 96,913559 
74 = 98,241142 
75 = 99,568725 
76 —.100,596308 
77 — 102. ‚223891 
18 — 103, 551474 
79 — 104, ‚879057 
80 — 106, ‚206640 
31 — 107,534223 
82 — 108,861806 
83 — 110,189389 
84 — 111,516972 
85 — 112,844555 
86 — 114,172138 
87 = 115,499721 
88 — 116,827304 
89 —= 118,154887 
90 — 119,482470 
91 — 120,810053 
92 = 122,137636 
93 — 123,465219 
94 = 124,792802 
95 —= 126,120385 
96 — 127,447968 
97 = 128,775551 
98 —= 130,103134 
99 —= 131 ‚430717 


100 = 132 ‚158300 


— 9,8769383. 


_ a a —— ——— ——— ——— 


— —— — — {0-0 - 
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1 0,995688 


1,991376 


3,982752 
4,978440 
5,974128 
6,969816 
7,965504 
8,961192 
10 = 9,956880 


SO AST 
OU AN 


11 = 10,952568 


12 = 11,948256 
13 = 12,943944 
14 = 13,939632 
15 — 14,935320 
16 — 15,931008 
17 = 16,926696 
18 — 17,922384 
19 — 18,918072 
20 = 19,913760 
21 = 20,909448 
22 = 21,905136 
23 = 22,900824 
24 —= 23,896512 
25 —= 24,892200 
26 — 25,887888 
27 == 26,883576 


28 = 27,879264 - 


29 — 28,874952 
30 — 29,870640 
31 — 30,866328 
32 — 31,862016 
33 — 32,857704 
34 == 33,853392 
35 — 34,849080 
36 — 35,844768 
37 — 36,840456 
38 — 37,836144 


39 — 39,831832 . 


40 — 39,827520 
41 — 40,823208 
42 — 41,818896 
43 — 42,814584 
44 — 43,810272 
45 — 44,805960 
46 — 45,801648 
417 —= 46,197336 
48 — 47,793024 
49 — 48,188712 
50 — 49,784400 


2,987064 


VI. 


Neumeilen (7500 m.) in 
log. 0,99... = 0,9981230—1. compl. log. 0,99.. — 10,0018770. 


preußiſche Meilen. 


51 — 50,780088 
52 — 51,775776 
53 — 52,771464 
54 — 53,767152 
55 — 54,762840 
56 — 55,158528 
57 = 56,754216 
58 — 57,749904 
59 — 58.745592 
60 — 59,741280 
61 = 60,736968 
62 — 61.732656 
63 — 62,728344 
64 = 63,724032 
65 — 64,719720 
66 — 65,715408 
67 — 66,711096 
68 — 67,706784 
69 — 68,702472 
10 — 69,698160 
T1 — 70,693848 
72 — 71,689536 
73 — 72,685224 
74 — 73,680912 
75 — 74,676600 
16 — 75,672288 
77 — 76,667976 
18 — 77,663664 
719 — 78,659352 
80 — 79,655040 
81 — 80,650728 
82 — 81,646416 
83 — 82,642104 
84 — 83,637792 
85 — 84,633480 
86 — 85,629168 
87 — 86,624856 


88 — 87,620544 


89 — 88,616232 
90 — 89,611920 
91 == 90,607608 
92 — 91,603296 
93 — 92,598984 
94 — 93,594672 
95 — 94,590360 
96 — 95,586048 
97 —= 96,581736 
98 — 97,577424 
99 — 98,573112 


100 = 99,568800 


— 1% — 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Pl1B111114* 


10 = 10,04330 
11 — 11,04763 
12 = 12,05196 
13 — 13,05629 
‚14 = 14,06062 
15 = 15,06495 
16 = 16,06928 
17 = 17,07361 
18 — 18,077 
19 = 19,08227 
20 == 20,08660 


21 = 21,09093 
22 = 22, ‚09526 
23 = 23, 09959 


24 = 24,10392 
25 — 25,10825 
26 — 26,11258 
27 = 27,11691 
28 —= 28,12124 
29 — 29,12557 
30 — 30,12990 
31 = 31,13423 
32 — 32,13856 
33 — 33,14289 
34 — 34,14722 
35 — 35,15155 
36 — 36,15588 
37 = 37,16021 
38 — 38,16454 
39 — 39,16887 
40 — 40,17320 
41 —= 41,17753 
42 — 42,18186 
43 — 43,18619 
44 — 44,19052 
45 — 45,19485 
46 — 46,19918 
47 = 47,20351 
48 — 48,20784 
49 — 49,21217 
50 — 50,21650 


vH. 
Breußifche Meilen in Neunteilen zu 7500 DI Meter. 
log. 1,00... = 0,0018770. compl. I. 1,00.. == 10,9981230. 


51 — 
52 == 
53 — 
54 — 
55 — 
56 — 
57 — 
58 — 
59 — 


99 — 


51,22083 
52,22516 


53,22949 


54,23382 
55,23815 
56,24248 
57,24681 


58,25114 


59,25547 
60,25980 
61,26413 
62,26846 
63,27279 
64,27712 
65,28145 
66,28578 
67,29011 
68,29444 
69,29877 
70,30310 
71,30743 
72,31176 
713,31609 
74,32042 
15,32475 
76,32908 
77,33341 
18,33774 
79,34207 
80,34640 
81,35073 
82,35506 
83,35939 
84,36372 
85,36805 
86,37238 
87.376711 
88,38104 
89,38537 
90,38970 
91,39403 
92,39836 
93,40269 
94,40702 
95,41135 
96,41568 
97,42001 
98,42434 
99,42867 


100 — 100, ‚43300 


BE 


— — — — — 


— 


12 — 0.3,766248 
13 = 0,4,080102 
14 = 0,4,393956 
15 = 0.4,707810 
16 — 0.5,021664 
17 == 0.5,335518 
18 — 0,5,649372 
19 = 0,5,963226 
20 = 0.6,277080 
21 = 0'6,590934 


"22 = 0.6,904788 


23 — 0.7/218642 
24 = 0,7,532496 
25 == 0,7,846350 
26 — 0.8,160204 
27 = 0,8,474058 
28 = 0.8,187912 


29 = 0.9,101766 


30 == 0. 9, 415620 
31 — 0.9,729474 


32 = 1.0,043328 


33 — 1.0,357182 
34 — 1,0,671036 


46 == 1.4,437284 
47 — 1.4,751138 
48 = 1.5,064992 
49 — 1,5,378846 
50 == 1.5,692700 
bi — 1.6,006554 
52 — 1.6,320408 
53 == 1.6,634262 
54 — 1.6,948116 
55 — 1,7,261970 
56 — 1,7,575824 
57 == 1.7,889678 
58 — 1,8,203532 
59 — 1,8,517386 
60 = 1.8,831240 
61 == 1.9,145094 
62 == 1.9,458948 
63 == 1.9,772802 
64 == 2.0,086656 
65 == 2.0,400510 
66 = 2.0,114364 
67 == 2,1,028218 
68 = 2,1,342072 


— 199 — 
Ä - vl. | 
Preußiſche Fuß in Meter (Stab). 
log. 0,31... == 0,4967273—1. compl. log. 0,31.. = 10,5032729. 
Zugleich, wenn das Konnna nach links an Stelle Des Punktes gefekt wird, 
Preußifhe Fuß in Ketten (10=.) | 
1 — 0,0,313854 35 — 1.0,984800 69 == 2.1,655926 
2 == 0,0,627708 36 — 1.1,298744 70 == 2.1,969780 
3 — 0.0,941562 37 — 1.1,612598 71 — 2.2,283634 
4 — 0.1,255416 38 — 1.1,926452 72 = 2.2,597488 
5 — 0.1,569270 39 = 1.2,240506 73 — 2.2,911342 
6 — 0.1,883124: 40 == 1.2,554160 74 — 2.3,225196 
1 = 0.2196978 . Al m 1.2,868014 75 — 2.3,539050 
8 = 0.2510832 42 — 1.3181868 76 — 2.3,852004 
9 — 0,2,8246866 43 — 1.3,495722_ 77 == 2.4,166758 
10 — 0.3,1385540 44 = 1.3,809576 78 — 2.4,480612 
11 = 0.345339 45 — 1.4,123430 0 79 = 2.4.794466 


80 == 2.5,108320 


‚81 == 2,5,422174 


82 == 2.5,736028 
83 = 2.6,019882 
84 — 2.6,363736 
85 == 2.6,677590 
86 == 2,6,991444 
87 == 2.7,305298 
88 = 2.7,619152 
89 == 2.7,933006 
90 == 2.8,246860 
91 — 2.8,560714 
92 — 2,8,874568 
93 — 2:9,188422 
94 = 2.9,502276 


.95 = 2. 9.816130 


96 == 3.0,129984 
97 — 3.0,443838 
98 = 3:0,157692 
99 — 3.1,071546 


100 = 3.1,385400 


— 200 — 
IX. 


Meter (Stab) in preußifhe Fuß. 


% 
= 
& & 


. 3,18.. = 0,5032797. compl. 1. 3,18.. = 9,4967203. 
wenn das Komma nach rechts an Stelle des Punktes gerückt 


wird, Ketten (10m.) in preußiſche Fuß. 


19,1.17494 
22,3.03743 
25,4.89992 
28,6.76241 
31,8.62490 
11 — 35,0.48739 
12 = 38,2.34988 
13 — 41,4.21237 
14 — 44,6.07486 
15 = 47,71.93735 
16 — 50,9.79984 
17 — 54,1.66233 
18 — 57,3.52482 
19 = 60,5.38731 
20 = 63,7.24980 
21 = 66,9.11229 
22 — 70,0.97478 
23 = 73,2.83727 
24 = 76,4°69976 
25 = 79,6.56225 
26 = 82,8.42474 
27 = 86,0.28723 
28 — 89,2.14972 
29 = 92,4.01221 
30 = 95,5.87470 
31 = 98,71.73719 
32 = 101,9.59968 
33 = 105,1.46217 
34 = 108,3.32466 


DD AN ER a WIN ma 


11111144141 


— 
= 
| 


35: — 111,5.18715 
36 — 114,7.04964 
37 — 117,8.91213 
38 — 121,0.77462 
39 — 124,2.63711 
40 — 127,4.49960 
41 — 130,6.36209 
42 — 133,8.22458 
43 — 137,0.08707 
44 — 140,1.94956 
45 — 143,3.81205 
46 — 146,5.67454 
47 — 149,7.53703 
48 — 152,9.39952 
49 — 156,1.26201 
50 — 159,3.12450 
51 — 162,4.98699 
52 — 165,6.84948 
53 — 168,8.71197 
54 — 172,0.57446 
55 — 175,2.43695 
56 — 178,4.29944 
57 — 181,6.16193 
58 — 184,8.02442 
59 — 187,9.88691 
60 — 191,1.74940 
61 — 194,3.61189 
62 — 197,5.47438 
63 — 200,7.33687 
64 — 203,9.19936 
65 = 207,1.06185 
66 —= 210,2.92434 
67 —= 213,4.78683 
68 — 216,6.64932 


69 — 219,8.51181 
10 — 223,0.37430 
11 — 226,2.23679 
72 — 229,4.09928 
73 — 232,5.96177 


14 — 235,7.82426 


15 — 238,9.68675 
716 — 242,1.54924 
17 — 245,3.41173 
78 = 248,5.27422 
79 — 251,7.13671 
80 — 254,8.99920 
81 — 258,0.86169 
82 m. 261,2.72418 
83 — 264,4.58667 
84 — 267,6.44916 
85 =. 270,8.31165 
86 — 274,0.17414 
87 — 277,2.03663 
88 == 280,3.89912 
89 — 283,5.76161 
90 — 286,7.62410 
91 — 289,9.48659 
92 — 293,1.34908 
93 — 296,3.21157 
94 — 299,5.07406 
95 — 302,6.93655 
96 — 305,8.79904 
97 — 309,0.66153 
98 — 312,2.52402 
99 — 315,4.38651 
100 == 318,6.24900 


— 201 — 


Bun m 7 
“ 

| 

“ 


. X. 
| Preußiſche Zoll in Zent (Bentimeter, Neuzoll). 
log. 2,61... = 0,4175459. compl. h 2,61... = 9,5824541, 


Zn , ng 


2,615447 
5,230894 
7,846341 
10,461788 
13,077235 
15,692682 
18,308129 
20,923576 
23,539023 
10 = 26,154470 
11 = 28,769917 


SR AMD USD 
ANAND 


12 — 31,385364 


13 —= 34,000811 


14 — 36,616258 


— 39,231705 
16 — 41,847152 
17 = 44,462599 
18 = 47,078046 
19 — 49,693493 
20 — 52,308940 
21 —= 54,924387 
22 = 57,539834 
23 =. 60,155281 


. 24 —= 62,770728 


25 — 65,386175 


26 = 68,001622. 


27 = 70,617069 


28 — 73,232516 


29 = 75,847963 
30 = 78,463410 
31 = 81,078857 
32 = 83,694304 
33 = 86,309751 
34 = 88.925198 


35 — 9 540645 


36 == 94.156092 
37 = 96,771539 
38 — 99,336986 
39 — 102,002433 
40 = 104,617880 
41 = 107.233327 
42 —= 109/848774 
43 = 112,464221 
44 == 115,079668 
45 = 117,695115 
46 = 120,310562 
47 = 122,926009 
48 = 125,541456 
49 = 128,156903 
50 = 130,772350 


51 = 133,387797 
52 — 136,003244 
53 — 138,618691 


54 — 141,234138 
55 == 143,849585 
56 — 146,465032 
57 — 149,080479 
58 — 151,695926 
59 — 154,311373 
60 — 156,926820 
61 = 159,542267 
62 = 162,157714 
63 — 864,773161 
64 = 167,388608 
65 = 170,004055 
66 — 172,619502 
67 = 175,234949 
68 — 177,850396 
69 — 180,465843 
70 — 183,081290 
711 = 185,696737 
72 = 188,312184 
73 = 190,927631 
74 = 193,543078 
75 — 196,158525 _ 
76 = 198,173972 
77 = 201,389419 
78 = 204,004866, 


- 79 — 206,620313 


80 —= 209,235760 
81 = 211,851207 
82 — 214,466654 
83 = 217,082101 
84 — 219,697548 
85 — 222,312995 
86 — 224,923442 
87 == 227,543889 
88 — 230,159336 
89 — 232,774783 
90 = 235,390230 
91 = 238,005677 
92 = 240,621124 


- 93 — 243,236571 


94 = 245,852018 
95 — 248,467465 
96 = 251,082912 
97 = 253,698359 
98 = 256,313806 
99 = 258,929253 


100 — 261,544700 





— 202 — 


log. 0,88... == 0,584541—1. 


1 == 0,382344 
2—= 0, ‚164688 
3 1 ‚147032 
Am 1 529376 
= 1 ‚911720 
6= 2, ‚294064 
T=)2 ‚676408 
8 3 ‚058752 
9 — 3 ‚441096 


10 3823440 
11 — 4.205784 


12 = 4,588128 
13 2 4,970472 
14 = 5,352816 
15 = 5/7135160 
16 = 6,117504 
17 = 6499848 
18 = 8,882192 
19 = 7.264536 
20 = 1.646880 
21 = 8.029224 
22 — 8411568 
23 = 8,193912 


. 24 — 9.176256 


25 = 9,558600 
26 = 9.940944 
27 = 10,323288 
28 = 10,105632 
29 = 11,087976 
30 = 11,470320 
31 = 11,852664 
32 = 12,235008 
33 = 12,617352 
34 = 12,999696 


35 — 13, 382040 


36 —= 13,764384 
37 = 14.146728 
38 — 14,529072 
39 = 14,911416 
40 = 15,293760 
41 = 15,676104 


42 — 16,058448 


43. — 16,440792 
44 — 16,823136 
45 — 17,205480 
46 — 17,587824 
47 —= 17,970168 
48 — 18,352512 
49 — 18,134856 
50 — 19,117200 


XI. ’ . 
Bent (Zentimeter, Neuzoll) in preußiſche Zoll. 
compl. 1. 0,38.. == 10,4175459. 


51 = 19,499544 


52 — 19, ‚881888 


53 == 20, ‚264232 ' 


54 — 20,646576 
55 — 21,028920 
56 — 21,411264 
57 == 21,193608 

58 — 22,175952 
59 — 22,558296 
60 — 22,940640 
61 = 23,322984 
62 = 23.705328 
63 — 24,087672 
64 = 24,470016 
65 = 24,852360 
66 — 25,234704 


67 = 25,617048 


68 = 25,999392 
69 — 26,381736 
70 = 26,764080 
71 = 27,146424 
72 = 27,528768 
73 = 27.911112 
14 = 28.293456 
75 —= 28,675800 
16 = 29.058144 
77 = 29.440488 
78 = 29,822832 
79 = 30,205176 
80 = 30,587520 
81 = 30,969864 


82 = 31,352208 .. 


83 = 31,734552 
84 = 32,116896 
85 - 32,499240 


86 = 32,881584 | 


87 = 33,263928 
88 = 33,646272 
89 = 34,028616 
90 = 34,410960 
91 = 34,193304 
92 — 35,175648 
93 — 35,557992 


94 — 35,940336 


95 — 36,322680 
96 = 36,705024 
97 = 37,087368 
98 = 37,469712 
99 = 31,852056 


100 = 38,234400 


EEE a en U 


— Ten OR on 


— 203 — 


Wen 


XI. 
Pr, Linien in Millim (Millimeter, Strid) Millin (Millimeter, Strich) in pr. Linien. 
log. 2,17. .—= 0,3383646 log. 0,45..= 0,6616356—1 
cpl. log. 2,17... == 9,6616354, cpi. log. 0,45... == 10,3383644 
preuß. fin Millim, Milim, pr. Lin, 
1 2.179539 1 = 0,458813 
2 = 435078 2— 0,917626 
3 6,538617 3 = 1,376439 
4 — 8,718156 4 = 1,835252 
5 = 10,897695 5 = 2,294065 
6 = 13,077234 6 = 2,752878 
T == 15,256773 T—=: 3,211691 
8 — 17,436312 8 = 3,670504 
9 — 19,615851 9 = 4,129317 
10 = 21,795390 10 — 4,588130 
11 == 23,914929 11 = 5,046943 
13012 — 26.154468 12 — 5,505756 
13 — 28.334007 13 — 5,964569 
14 — 30,513546 14 = 6,423382 
15 — 32,693085 15 = 6,882195 
16 — 34,872624 16 = 7,341008 
17 = 37,052163 17 = 7,799821 
18 = 39,231702 18 = 8,258634 
19 — 41,411241 19 = 8,717447 
20 — 43,590790 20 = 9,176260 
21 45770319 21 == 9,635073 
22 u 47,949858 22 = 10,093886 
23 — 50,1293977° 23 — 10,552699 
24 — 52,30896 24 — 11,011512 
25 — 54488475 25 — 11,470325 
26 = 56,668014 26 = 11,929138 
27 — 58,847553 27 == 12,387951 
28 — 61,027092 28 = 12,846764 
29 — 63,206631 29 = 13,305577 
30 = 65,386170 30 — 13,764390 
31 — 67,565709 31 — 14,223203 
32 —= 69,745248 32 = 14,682016 
33 —= 71,924787 33 = 15,140829 
34 — 74,104326 34 — 15,599642 
35 == 76,283865 35 — 16,058455 
36 — 78,463404 36 — 16,517268 
37 — 80,64293 37 — 16,976081 
38 — 82,822482 38 — 17,434894 
39 — 85.002021 39 — 17,893707 
40 — 87,181560 40 = 18,352520 
4 — 89,361099 41 — 18,811333 
42 == 91,540638 42 — 19,270146 
43 = 93,720177 43 — 19,728959 
— 95,8997116 44 — 20,187772 
45 == 98,079255 45 — 20,646585 


46 — 100,258794 
47 — 102,438333 
48 — 104,617872 
49 — 106,797411 
50 — 108,976950 


46 — 21,105398 
47 — 21,564211 
48 — 22,023024 
49 — 22,481837 
50 = 22,940650 


: 2104 — 


X. 


Preußiſche DO Meilen in I Myrien (Myriameter), 
log. 0,56... = 0,7538766—1. compl. I. 0,56... — 10,2461234. 


0,5673834 
11347668 

1,7021502 

2,2695336 

2,8369170 

34043004 

3,9716838. 

4,5390672 

5,1064506 
10 — 5,6738340 
11 = 6,2412114 
12 — 6,8086008 
13 = 7,3759842 
14 = 7,9433676 
15 = 8,5107510 
16 = 9,0781344 
17 = 9,6455178 
18 — 10,2129012 
19 = 10,7802846 
20 == 11,3476680 
21 = 11,9150514 
22 —= 12,4824348 
23 — 13,0498182 
24 = 13,6172016 
25 — 14,1845850 
26 — 14,1519684 


Seife ON WE 3, BESUCH NEIN 
WE 


27 = 15,3193518 


28 — 15,8867352 
29 = 16,4541186 
30 = 17,0215020 
31 = 17,5888854 
32 — 18,1562688 
33 — 18,1236522 
34 — 19,2910356 
35 — 19,8584190 
36 = 20,4258024 
37 — 20,9931858 
38 — 21,5605692 
39 — 22,1279526 
40 — 22,6953360 
41 — 23,2627194 
42 — 23,8301028 
43 = 24,3974862 
44 — 24,9648696 
45 == 25,5322530 


46 = 26,0996364 


47 = 26,6670198 
48 = 27,2344032 
49 == 27,8017866 
50 = 28,3891700 


51 — 28,9365534 
52 — 29,5039368 
53 — 30,0713202 
54 — 30,6387036 


55 — 31,2060870 


56 — 31,1734704 
57 — 32,3408538 
58 — 32,9082372 
59 — 33,4756206 
60 — 34,0430040 
61 = 34,6103874 
62 — 35,1777708 
63 == 35,7451542 
64 = 36,3125376 
65 = 36,8799210 
66 = 37,4473044 
67 = 38,0146878 
68 — 38,5820712 
69 — 39,1494546 
70 = 39,7168380 
71 = 40,2842214 
72 = 40,8516048 
73 = 41,4189882 
74 = 41,9863716 
75 = 42,5537550 
76 = 43,1211384 
77 = 43,6885218 
78 = 44,2559052 
79 = 44,8232886 
80 = 45,3906720 
81 — 45,9580554 
82 — 46,5254388 
83 — 47,0928222 
84 — 47,6602056 
85 — 48,2275890 


. 86 = 48,7949724 


87 — 49,3623558 
88 — 49,9297392 
89 = 50,4971226 
90 = 51,0645060 
91 = 51,6319894 
92 — 52,1992728 
93 — 52,7666562 
94 — 53,3340396 
95 — 53,9014230 
96 — 54,4688064 
97 = 55,0361898 
98 — 55,6035732 
99 — 56,1709566 
100 = 56,1383400 


log. 1,76.. 


— 205 — 


1,76248 
3,52496 
5,28744 
7,04992 
8,81240 

6 == 10,57488 

T == 12,33736 
8 == 14,09984 
9-15 ‚36232 
10 — 17, 62480 
1 = 19, 38728 
2 — 2, 14976 
13 — 23, 91224 

14 — 24, 67472 
15 — 36, 43720 
16 = 38, 19968 
17 = 29, ‚96216 
18 — 31 ‚12464 
19 — 33, 48712 
20 = 35,24960 
21 — 37 ‚01208 
22 — 38. 77456 
23 == 40,53704 , 
A — 42. ‚29952 ° 
25 — 44, ‚06200 
26 — 45, 82448 
7 — 47, 58696 
238 — 49, 34944 
29 — 51, 11192 
0— 532 ‚37440 
31 u 54 ‚63688 
32 — 56, 39936 
33 — 58, 16184 
34 = 59, ‚92432 
35 — 61,68680 
36 — 63, 44928 


37 — 65, ‚21176 
38 66, ‚97424 
39 — 68, 13672 
4 — 70, 49920 
4 = 72, 26168 
42 — 74, 02416 
43 — T5, ‚18664 


44 — 719,54912 
45 — 79,31160 
46 — 81,07408 
47 — 82,83656 
48 = 84,59904 
49 = 86,36152 
50 — 88,12400 


—= 0,2461234. 


XIV. 
DO Myrien (Myriameter) in preußifche Quadratmeilen. 
compl. 1. 1,76... = 9,7538766. 


51 — 869,88648 
52 — 91,64896 
53 — 93,41144 
54 — 95,17392 
55 — 96,93640 
56 — 98,69888 


57 — 100,46136 
58 — 102,22384 
59 — 103,98632 
60 — 105,74880 
61 — 107,51128 
62 = 109,27376 
63 = 111,03624 
64 = 112,19872 
65 — 114,56120 
66 — 116,32368 
67 = 118,08616 
68 — 119,84864 
69 = 121,61112 
70 = 123,37360 
71 = 125,13508 
72 = 126,89856 
73 = 128,66104 
74 = 130,42352 
75 = 132,18600 
76 = 133,94848 
77 — 135,71096 
78 — 137,47344 
19 — 139,23592 
80 — 140,99840 
81 — 142,76088 
82 — 144,52336 
83 — 146,28584 
84 — 148,04832 
85 — 149,81080 
86 — 151,57328 
87 — 153,33576 
88 — 155,09824 
89 — 156,86072 
90 — 158,62320 
91 — 160,38568 
92 — 162,14816 
93 — 163,91064 
94 — 165,67312 
95 — 167,43560 
96 — 169,19808 
97 —= 170,96056 
98 — 172,72304 
99 — 174,48552 


100 = 176,24800 
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3. 


log. 1,00.. = 0,0037541. 


— 206 — 


1,00868 
2,01736 
3,02604 
4,03472 
5,04340 
6,05208 
1,06076 
8,06944 
9,07812 


O0 1 


11111.11461 


> 
=) 


11 — 11,09548 
12 — 1210416 
13 — 13,11284 
14 = 14,12152 
15 — 15,13020 


16 — 16,13888 


17 = 17,14756 
18 = 18,15624 
19 = 19,16492 


.20 = 20,17360 


21 = 21,18228 
22 — 22,19096 
23 = 23,19964 


24 = 24,20832. 


25 — 25,21700 
26 — 26,22568 
27 = 27.23436 
28 — 28,21304 
29 = 29,25172 
30 — 30,26040 
31 = 31,26908 
32 — 32,27776 


33 = 33, 28644 


34 — 34,29512 
35 — 35,30380 
36 — 36,31248 
37 —= 37,32116 
38 — 38,32984 


39 — 39,33852 


40 = 40,34720 
41 = 41,35588 
42 = 42 ‚36456 
43 = 43, 37334 
44 — 44, 38192 
4 — 45, ‚39060 


46 = 46,39928 


47 — 41,40796 
48 — 48,41664 
49 — 49,42532 
50 — 50,43400 


10,08680 


xv. 


98 — 
99 — 


Preußiſche D Meilen in D Reumeilen. 
compl. 1 1. 1,00.. = 9,9962459, 


51, 44268 


. 52, ‚46138 


53,46004 
54,46872 
55,47740 
56,48608 
57,49476 
58,50344 
59,51212 
60,52080 
61,52948 
62,53816 
63,54684 
64,55552 
65,56420 
66,57288 


.67, 58156 


68,59024 
69,59892 
70,60760 
71,61628 
12,62496 
713,63364 
14,64232 
75,65100 
16,65968 
17,66836° 


78,67704 


79, ‚6857 2 


80, ‚69440 ° 


81,70308 
82,71176 
83,72044 
84,72912 
85,73780 
86,74648 
87,75516 
88,76384 
89,77252 
90,73120 


91,78988 


92,79856 
93,80724 
94,81592 
95,82460 
96,83328 
97,84196 
98,85064 
99,85932 


100 = 100,86800 





f 
\ 





— 207 — 


0,991393 
1,982786 
2,974179 
3,965572 
4,956965 
5,948358 
6,939751 
7,931144 
8,922537 
9,913930 
11 — 10,905323 
12 — 11,896716 
13 — 12,888109 
14 — 13,879502 
15 — 14,870895 
16 — 15,862288 
17 — 16,853681 
18 — 17,845074 
19 — 18,836467 
20 — 19,827860 
21 — 20,819253 
22 — 21,810646 
23 — 22,802039 
24 — 23,193432 
25 = 24,184825 
26 — 25,776218 
27 = 26,767611 


INN A 


DD 10 I a ei 


[> 0) 


28 — 27,759004 


29 — 28,750397 
30 — 29,741790 
31 — 30,733183 
32 — 31,124576 


33 — 32,115969 


34 == 33,107362 
35 — 34,698755 
36 — 35,690148 
37 — 36,681541 
38 — 37,612934 


‚39 — 38,664327 


40 —= 39,655720 
41 == 40,647113 
42 — 41.638506 
43 — 42,629899 


4 — 43.621292 


45 — 44,612685 
46 — 45,604078 
47 — 46,595471 


* 48 — 47,586864 


49 —= 48,578257 
50 — 49,569650 


XVI. 
DO Reumeilen in preußiſche O Meilen. 
log. 0,99... == 0,9962459—1. 


! 


comp!. l.... = 10,5037541. 


51 — 50,561043 
52 — 51,552436 
53 — 52,543829 
54 — 53,535222 
55 == 54,526615 
56 — 55,518008 
57 — 56,509401 
58 — 57,500794 
59 — 58,492187 
60 — 59,483580 
61 — 60,474973 
62 — 61,466366 
63 — 62,457759 
64 —= 63,449152 
65 — #4,140545 
66 — 65,431938 
67 — 66,423331 
68 — 67,414724 
69 = 68,406117 
70 = 69,397510 
71 —*70,388903 
72. 71,380296 
73 = 72,371689 
74 — 73,363082 
75 = 74,354475 
16 = 75,345868 
77 = 76,337261 
78 = 77,328654 
19 = 78,320047 
80 — 79,311440 
81 — 80,302833 
82 — 81,294226 
83 — 82,285619 
84 — 83,277012 
85 — 84,268405 
86 — 85,259798 
87 — 86,251191 
88 — 87,242584 
89 — 88,233977 
90 — 89,225370 
91 — 90,216763 
92 — 91,208156 
93 — 92,199549 
94 == 93,190942 
95 — 94,182335 
96 — 95,173728 
97 — 96,165121° 
98 — 97,156514 
99 = 98,147907 
100 — 99,139300 


— 208 — 
XVI. 


Hektar in preußiſche Morgen. 


Zugleich Kilo, Pflanzen ꝛc. auf preußiſche Morgen in Kilo 2c. auf Hektar. 


log. 3,91... = 0,5929108. compl. 1, 3,91... = 9,4070892. 


—  3,916615 
—  7,833230 
— 11,149845 
—  15,666460 
— 19,583075 
— 23,499690 
— 27,416305 
— 31,332920 
— 35,249535 
— 39,166150 
— 43,082765 
— 46,999380 
— 50,915995 
14 = 54,832610 
15 = 58,749225 
16 — 62,665840 
17 = 66,582455 
18 — 70,499070 
19 — '74,415685 
20 — 78,332300 
21 —= 82,248915 
232 — 86,165530 
23 — 90,082145 
24 — 93,998760 

— 97,915375 
26 — 101,831990 
27 — 105,748605 
28 — 109,665220 
29 — 113,581835 
30 = 117,498450 
31 —= 121,415065 
32 — 125,331680 
33 — 129,248295 
34 = 133,164910 


35 = 137,081525 

—= 140,998140. 
37 = 144,914755 
38 — 1418,831370 
39 — 152,747985 
40 — 156,664600 
41 = 160,581215 
43 = 164,497830 
43 — 168,414445 
44 —= 112,331060 
45 — 176,247675 
46 —= 180,164290 
47 — 184,080905 
48 — 187,997520 
49 — 191,914135 
50 — 195,830750 
51 —= 199,741365 
52 —= 203,663980 
63 — 207,580595 
54 — 211,497210 
55 — 215,413825 
56 — 219,330440 
57 —= 223,247055 
58 — 227,163670 
59 — 231,080285 
60 — 234,996900 
61 — 238,913515 
62 — 242,830130 
63 — 246,746745 


.64 — 250,663360 


65 —= 254,579975 
66 = 258,496590 
67 = 262,413205 
68 —= 266,329820 


69 — 270,246435 
70 — 274,163050 


71 = 278,079665 


72 —= 281,996280 
73 — 285,912895 
74 — 289,829510 
75 = 293,746125 
716 = 297,662740 
77 —= 301,579355 
18 — 305,495980 
79 — 309,412585 
80 — 313,329200 
81 — 317,245815 
82 — 321,162430 
83 — 325,079045 
84 — 328,995660 
85 — 332,912275 
86 — 336,828890 
87 — 340,745505 
88 — 344,662120 
89 — 348,578735 
90 — 352,495350 
91 — 356,411965 
92 — 360,328580 
93 — 364,245195 


94 — 368,161810 - 


95 — 372,078425 
96 — 375,995040 
97 — 379,911655 
98 — 383,828270 
99 — 387,744885 
100 = 391,661500 


2 -[ —* or 


— — — — 


209 — 


XV. 


Breußifhe Morgen in Hektar. 


297907 
1 553230 
11 — 2,808553 
12 — 3,063876 
13 — 3,319199 
14 — 3,574522 
15 — 3,829845 
16 — 4,085168 
17 — 4,340491 
18 — 4,595814 
19 — 4,851137 
20 — 5,106460 
21 = 5,361783 
22 = 5,617106 
23 — 5,872429 
21 — 6,127752 
25 — 6,383075 
26 — 6,638398 
27 — 6,893721 


NEUERE 


1 
2 
3 
4 
5 
6 1, 
7 1, 
8 2, ‚042584 
9 2, 
0 2, 


‘23 7,149044 


29 —= 7,404367 
30 — 7,659690 


. 31 = 7,915013 


32 — 8,170336 
33 — 8,425659 
34 — 8,680932 


RX 


0,4070892—1. 


BEEZEEEEEEZEEEEEE EEE ENEEEE NEN E 


Zugleih Kilo, Pflanzen 2c. auf Hektar in Kilo 2. auf pr. Morgen. 
log. 0,25.. = 


compl. 1. 025.. = 10,5929108, 


S,936305 

9,191628 

9,446951 

9,702274 

9,957597 
10,21292@ 
10,169243 
10,723566 
10,978889 
11,234212 
11,489535 
11,744858 
12,000181 
12,255504 
12,510927 
12,766150 
13,021473 
13,276796 
13,532119 
13,187442 
14,042765 
14,295088 
14,553411 
14,803734 
15,064057 
15,319380 
15,574703 
15,830026 
16,085349 
16,340672 
16,595995 
16,851318 
17,106641 
17,361964 


Kritiſche Blätter. 52 Bd. I. Heft. 


69 — 17,617237 
70 = 17,872610 
71 = 18,127933 
72 == 18,383256 
13 = 18,638579 
71 — 18,393902 
75 = 19,149225 
16 = 19,404548 
77 = 19,659871 
75 = 19,915194 
79 = 20,170517 
80 — 20,425840 
81 = 20,681163 


82 — 20,936486 
83 — 21,191809 
84 = 21,447132 
85 = 21,702455 
86 —= 21,957778 


.87 = 22,213101 


88 - 22,468424 
89 = 22,723747 
90 — 22,979070 
91 == 23,234393 
92 — 23,489716 
93 — 23,745039 
94 — 24,000362 
65 — 24,255685 
96 — 24,511008 
97 == 24,766331 
98 — 25,021654 
99 — 25,276977 


. 100 = 25,532300 
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log 0,00.. = 0,1518167—1. 


Ce RR CAM. RTNCTEN 


EEE EM N INN N NIE NN 


Preußiſche ID Ruthen in Hektar. 
Zugleih, wenn das Komma nad) rechts an Stelle des Punktes gerückt 


—— 


210 


XIX, 


wird, für preuß. O Ruthen mn Ar. 


0,01. ‚702152 
0,01.843998 
0,01.985844 
0,02.1276% 
0,02.269536 
0,02.411382 
0,02.553228 
0,02.695074 
0,02.836920 
0,02.978766 
0,03.120612 
0,03.262458 
0,03.401304 
0,03-548150 

0,03.687996 
0,03.329842 
0, ‚03.97 ‘ 1688 


0,05.248302° 


0,05.390145 
0,05.531994 
0,05.673840 
0,05.815686 
0,05.957532 
0,06-.099378 
0,08.241224 
0,06.383070 
0,08-524916 
0,06-666762 
0,06.808608 
0,06-.950454 
0 ‚07 «092300 
0,07.234146 


0,91.375992 


0,07.517838 
0,07-801530 
0,07 -9433 7 6 
0,08-085222 
0.08-227068 
0,08-368914 
0,08.510760 


IE ARENA N ii IN 


0,08,652606 
0,08,794452 
0,08.936298 
0,09.078144 
— oo 219990 
09.361836 
h ‚09.503682 
0,09.645528 
0,09.787374 
0,09.929220 
0,10.071066 
0,10.212912 


®, 


K: . IR 


‚10.922142 
0,11.063988 
0,11.205834 
0,11.347680 
0,11.489526 
0,11.631372 
0,11.773218 
0,11.915064 
0,12.056910 
0,12.198756 
0,12.340802 
0,12,492448 


0,13.049832 
0,13.191678 
0,13.333524 
0,13.475370 
0,13.617216 
0,13.759082 


s “ 
0,14.042754 
0,14.184600 
0,13.326446 
0,14.488292 
0,14.610138 
0,14.751984 
0,14.893830 
0,15.035876 
0.15.177622 


5.603060 


nm m ww m m nn 


> 


SOoOS OS >>> 
u a a a a a 
I 
‘ 
: 2 
a» 


.595982 


0, 16.737828° 


0, 16.879674 
0, 17.021520 


5.744906 


INN \ N N | i il N Mi IN 1 11111111411446064 


compl. 1. 0,00 = 10,8481833. 


17.163366 

0 17 905212 
0,17.447058 
0,17.588904 
0,17.730750 
0,17.312596 
0,18.014442 
0,18.156288 
0,18.298134 
0,18.439980 
0,18.581826 
0,18.723672 
0,18.865518 
0,19.007364 
0,19.140210 
0,19.291056 
0,19.432902 
n,19.574748 
0.19.716594 
0,19.958440 
86 


(0, ‚20.425824 
0, ‚20.567670 
0, ‚20.709516 
0.20-851362 

0,20:993208 

0.21-135054 
0,21-276900 
0,21- 418746 

0,21-560592 
0,21+702438 
0,21-844284 
0, ‚21.986130 


0, 22.127976 


0,22-269822 


0,22.553514 
0 ‚29.695360 
0,22.837206 
0,22.979052 
0.23.120898 
0,23. 327144 
0,23.404590 
0,23.546436 
0,23.688282 
0,23.930128 
0,23.971974 
0.24.113820 


6 
0, 24.397 512 
0, ‚24.539358 


0,25:390434 
0,25.532280 


... ——————————————— 


Ba. — — —— 
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AX 


’ 


Ar in preußiſche OD Ruthen. 


log. 7,04.. = 0,8481833. 


=  17,04991 
2 = 14,09982 
3—= 21,14973 
4 == ' 28,19964 
5— 35,24955 
6 = 42,29946 
7 == 49,34937 
8 — 56,39928 
9 — 63,44919 
10 = 70,49910 
11 = 177,54901 
12 = 84,59892 
13 = 91,64883 
14 = 98,69874 


15 — 105,74865 
16 —= 112,79856 
17 = 119,84847 
18 — 126,89838 
19 — 133,94829 
20 — 140,99820 
21 == 148,04811 
22 — 155,09802 
23 = 162,14793 
24 — 169,19784 
25 = 176,24775 
26 — 183,29766 
27 —= 190,34757 
28 — 197,39748 
29 — 204,44739 
30 = 211,49730 
31 — 218,54721 
32 = 225,59712 


. 383 —= 232,64703 


34 — 239,69694 


35 — 246,74685 
36 — 253,79676 
37 — 260,94667 
38 — 267,89658 
39 — 274,94649 
40 — 281,99640 
4 — 289,04631 
42 — 296,09622 
43 — 303,14613 
44 — 310,19614 
45 — 317,24595 
46 — 324,29586 
47 = 331,34577 
48 — 338,39568 
49 — 345,44559 
50 — 352,49550 
51 — 359,54541 
52 — 366,59532 
53 — 373,64523 
54 — 380,69514 
55 — 387,74505 
56 — 394,79496 
67 — 401,84487 
58 — 408,89478 
59 — 415,94469 


60 — 422,99460. 


61 —= 430,04451 
62 — 437,09442 
63 — 444,14433 
64 == 451,19424 
65 —= 458,24415 
66 — 465,29406 
67 — 472,34397 
68 — 479,39388 


compl.1. 7,04... = 9,1518167. 


69 — 486,44379 
70 —= 493,49370 
71 = 500,54361 
72 — 507,59352 
73 = 514,64343 
74 == 521,69334 
75 — 528,74325 
16 — 535,79316 
77 = 542,84307 
18 = 549,89298 
19 —= 556,94289 
80 — 563,99280 
81 —= 571,04271 
82 — 578,09262 
83 — 585,14253 
84 — 592,19244 
85 — 599,24235 
86 = 606,29226 
87 = 613,34217 
88 — 620,39208 
89 == 627,44199 
90 — 634,49190 
91 = 641,54181 
92 == 648,59172 
93 — 655,64163 
94 — 662,69154 
95 — 669,74145 
96 — 676,79136 
97 = 683,84127 
98 — 690,89118 
99 — 697,94109 
100 == 714,99100 


22 
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XXI, 


Preußiſche DFuß in TI Meter (O Stab). 


1 = 0,0985042 
2 = 0,1970084 
3 = 0,2955126 
4 —= 0,3940168 
5 — 0,4925210 
6 = 0,5910252 
i = 0,6895294 
8 — 0,7880336 
9 — 0,8865378 
10 —= 0,9850420 
11 = 1,0835462 
12 = 1,1820504 
13 = 1,2805546 
24 — 1,3790588 
15 = 1,4775630 
16 = 1,5760672 
17 = 1,6745714 
18 —= 1,1730756 
19 — 1,8715798 
20 — 1,9700840 
21 = 2,0685882 
22 —= 2,1670924 
23 — 2,2655966 


24 — 2.3641008 
25 — 2,4626050 
26 — 2,5611092 
27 — 2,6596134 
28 — 2,7581176 
29 — 2,8566218 
30 — 2,9551260 
31 = 3.0536302 
32 — 3,1521344 
33 — 3,2506386 
34 — 3,3491428 


log. 0,09... — 0,9934546—2. comp. I. 0,09... 


35 — 3,4476470 
36 — 3,5461512 
37 — 3,6446554 
38 — 3,7431596 
39 — 3,8416638 


40 — 3,9401680 - 


41 = 4,0386722 
42 — 4,1371764 
43 — 4,2356806 
44 — 4,3341848 
45 = 4,4326890 
46 —= 4,5311932 
47 —= 4,6296974 
48 — 4,7282016 
49 — 4,8267058 
50 = 4,9252100 
51 = 5,0237142 
52 — 5,1222184 
53 —= 5,2207226 
54 — 5,3192268 
55 — 5,4177310 
56 — 5,5162352 
57 = 5,6147394 
58 — 5,7132438 
59 — 5,8117478 
60 = 5,9102520 
61 = 6,0087562 
62 = 6,1072604 
63 — 6,2057646 
64 — 6,3042688 
65 — 6,4027730 
66 = 6,5012772 
67 = 6,5997814 
68 — 6,6982856 


69 — 6,7967898 


70 = 6,8952940. 


71 — 6,9937982 
72 — 7,0923024 
73 = 7,1908066 
74 — 7,2893108 
75 — 7,3878150 
76 — 7,4863192 
77 = 7,5848234 
78 — 7,6833276 
79 — 7,7818318 
80 — 7,8803360 
81 — 7,9738402 
82 — 8,0773444 
83 — 8,1758486 
84 — 8,2743528 
85 —= 8,3728570 
86 — 8,4713612 


87 = 8,5698654° 


88 — 8,6683696 
89 — 8,7668738 
90 — 8,3653780 
91 = 8,9638822 
92 = 9,0623864 
93 = 9,1608906 
94 = 9,2593948 


95 = 9,3578990 


96 — 9,4564032 
97 —= 9,5549074 
98 — 9,6534116 
99 — 9,1519158 

100 = 9,8504200 


— 11,0065154, 


am .a_ — - 


. 
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XXI, 


DO Meter (O &tab) in preußiſche D Fuß. 
log. 10,15.. = 1,0065458. compl. I. 10,15.. = 8,9934542. 


10,151866 
20,303732 
30,455598 
40,607464 
50,759330 
60,911196 
71,063062 
81,214928 
91,366794 
10 — 101,518660 
11 = 111,670526 
12 — 121,822392 
13 — 131,974258 
14 — 142,126124 
15 — 152,277990 
16 — 162,429856 
17 = 172,581722 


SANS 


EEE 


"18 — 182,133588 


19 — 192,885454 
20 — 203,037320 
21 — 213,189186 
22 — 223,341052 
23 — 233,492918 
24 — 243,644784 
25 — 253,796650 
26 — 263,948516 
27 = 3714,100382 
28 — 284,252248 
29 — 294,404114 
30 — 304,555980 
31 —= 314,707846 
32 — 324,859712 
33 — 335,011578 
34 — 345,163444 


35 — 355,315310 
36 — 365,467176 
37 — 375,619042 
38 — 385,770908 
39 — 395,922774 
40 — 406,074640 
41 — 416,226506 
42 == 426,318372 
43 — 436,530238 
44 — 446,682104 
45 — 456,833970 
46 = 466,985836 
47 «= 4717,137702 
48 - 487,289568 
49 — 497,441434 
50 = 507,593300 
51 — 517,745166 
52 — 527,897032 
53 — 538,048898 
54 — 548,200764 
55 — 558,352630 
56 — 568,504496 
57 — 578,656362 
58° — 588,808228 
59 — 598,960094 
60 — 609,111960 
61 —= 619,263826 
62 — 629,415692 
63 — 639,567558 
64 — 649,719424 
65 — 659,871290 
66 — 670,023156 
67 — 680,175022 
68 — 690,326888 


90 — 


69 = 
70 = 
1 
72 — 
13 — 
74 m 
75 — 
76 == 
77 — 
78 — 
79 — 
80 = 
Bl — 
82 — 
83 — 
84 — 
85 — 
86 = 
s7 = 
88 — 
89 — 


700,478754 
710,630620 
7120,782486 
730,934352 
741,086218 
151,238084 
761,389950 
771,541816 
781,693682 
791,845548 
801,997414 
812,149280 
822,301146 
832,453012 
842,604878 
852,756744 
862,908610 
873,060476 
883,212342 
893,364208 
903,516074 
913,667940 
923,819806 
933,971672 
944,123538 
954,275404 
964,427270 
974,579136 
97 = 984,731002 
98 — 994,882868 
99 — 1005,034734 
100 = 1015,186600 


91 — 
92 = 
3 — 
94 — 
05 — 
96 — 


1= 6,84056 11 = 75.24616 

2 — 13,68112 12 = 82,08672 

3 — 20,52168 13 —= 88,92728 

4 — 271,36224 14 = 95,76784 

5 == 34,20280 15 — 102,60840 

6 — 41,04336 16 — 109,44896 

7 = 41,88392 17 — 116,28952. 

8 — 54,12448 18 = 123,13008 

9 — 61,56504 19 == 129,97064 

10 = 68,40560 20, 136,8 1120 

De in preuß.O Zoll. 
log. 0,14... = 0,1649082—1. compl. 1. 0,14.. — 10,8350918. 

1 = 0, 146187 11 = 1,608057 21 — 3,069927 
2 = 0 292374 12 — 1,754244 22 — 3,216114 
3 — 0,438561 13 — 1,9041 23 — 3,352301 
4 = 0,584748 14 — 2, 046618 24 — 3,598488 
5 —= 0,730935 15 == 2,192805 25 — 3,654675 
6 = 0,877122 16 == 2,238992 26 — 3,800862 
T == 1,023309 17 = 2385179 27 — 3,947049 
8 — 1,169496 18 == 2,531366 28 — 4,193236 
9 = 1,315683 19 — 2,871553 ° 29 == 4.239423 
10 == 1,461870 20 — 2,923740 30 — 4,385610 


I) 


214 — 


XXIM. 
Preußiſche 5 Kinien in O Millimeter. 


log. 4,75 .. == 0,6767292. compl. log. 4,75... = 9,3232708. 


1 = 4,15039 6 — 28,50234 
2 = 9,50078 — 33,25273 
3 — 14,25117 8 = 38,00312 
4 — 19,00156 9 m 42,15351 
5 — 23,75195 10 = 47,50390 


oaa in preuß. O Linien. 


log. 0,21.. = 0,3232708—1. 


compl. log. 0,21 


1 = 0,210509 6 = 1,263054 
2 = 0,421018 Tl, ‚413563 
4 = 0,842036 9 — 1,894581 
5 — 1,052545 0 = 2,105090 


Preußiſche O Zoll in O ent. 


.. == 10,6767292, 


log. 6,84... == 0,8350918. 


compl. 1. 6,84... 


— 9,1649082. 


Tue 


XXIV, 


Preußiſche Klafter (105 pr. Kubikf.) in metr. Mlafter 


0,334727 
1,669454 
2,504181 
3,338908 
4,173635 
5,008362 
5,843089 
6,677816 
7,512543 
8,347270 
11 —= 9,181997 
12 — 10,016724 
13 = 10,851451 
14 —= 11,68617% 
15 = 12,520905 
16 = 13,355632 
17 — 14,190359 
18 — 15,025086 


DS oaanutbun-m 


1111111411414 


19 — 15,859813 
20 = 16,694540 
21 = 17,529267 
22 —= 18,363994 
23 = 19,198721 


24 — 20,033448 
25 — 20,868175 
26 —= 21,702902 
27 = 22,537629 
28 — 23,372356 
29 = 24,207083 
30 — 25,041810 
31 — 25,876537 
32 — 26,711264 
33 — 27,545991 
34 — 28,390718 


(4 Rubilmeter). 


35 —= 29,215445 
36 — 30,050172 
37 = 30,884899 
38 — 31,719626 
39 — 32,554353 


40 — 33,389080 


41 = 34,223807 
42 — 35,058534 
43 = 35,893261 
44 —= 36,127988 
45 = 37,562715 
46 — 39,397442 
47 = 39,232169 
48 — 40,066896 
49 — 40,901623 
50 — 41,736350 
51 — 42,571077 
52 — 43,405804 
53 — 44,240531 
54 — 45,075258 
55 — 45,909985 
56 — 46,744712 
57 — 47,579439 
58 — 48,414166 
59 — 49,248893 
60 — 50,083620 
61 = 50,918347 
62 — 51,753074 
63 — 52,587801 
64 — 53,422528 
65 —= 54,257255 
66 — 55,091982 
67 — 55,926709 


68 — 56,761436 


log. 0,83.. = 0,9215451—1. compl. 1. 0,83.. — 10,0784549. 
Zugleih Thaler ꝛc. das metr. Klaft. in Thaler ꝛc. das pr. MI. 


69 —= 57,596163 
710 —= 58,430890 
711 = 59,265617 
72 = 90,100344 
73 = 60,935071 
74 = 61,769793 
75 = 62,604525 
716 = 63,439252 
77 = 64,273979 
78 = 65,108706 
719 = 65,943133 
80 — 66,778160 
81 — 67,612887 
82 — 68,447614 
83 — 69,292341 
34 —= 70,117068 
85 — 70,951795 
86 — 71,786522 
87 — 72,621219 
88 — 73,455976 
89 — 74,290703 
90 — 75,125430 
91 — 75,960157 
92 — 76,794384 
93 —= 77,629611 
94 — 78,164338 
95 —= 79,299065 
96 — 80,133792 
97 —= 80,968519 
98 — 81,803246 
99 — 82,637973 


100 — 83,472700 


— 216 — 


XXV. 


Metrifie Klafter (= 4 Kubilmeter) in preuß. Klafter. 


log. 1,19... 0,0784556. compl. 1. 1,19... 
Zugleich Thaler ıc. das preuß. Klaft. in Thaler 28. Das metr. Alsfter- 


1 = 1,197996 
2 —= 2,395992 
3 = 3,593988 
4 — 4,191984 
5 — .5,989980 
6 = 7,187976 
7 — 8,385972 
8 — 9,583968 
9 — 10,781964 
10 — 11,979960 
11 = 13,177956 
12 — 14,375952 
13 — 15,573948 
14 — 16,771944 
15 — 17,969940 
16 — 19,167936 
17 — 20,365932 
18 — 21,563928 
19 — 22,761924 
20 — 23,959920 
21 = 25,157916 
22 — 26,355912 
23 — 27,553908 
24 — 28,751904 
25 — 29,949900 
26 = 31,147896 
27 == 32,345892 
28 — 33,543888 
29 — 34,741884 
30 — :35,939880 
31 = 37,137876 
32 — 38,335872 
33 — 39,533868 
34 — 40,131864 


35 — 41,929860 
36 — 43,127856 
37 — 44,325852 
38 — 45,523848 
39 — 46,721844 
40 — 47,919840- 
Al == 49,117836 
42 — 50,315832 
43 — 51,513828 
44 — 52,711824 
45 — 53,909820 
46 — 55,107816 
47 — 56,305812 
48 — 57,503808 
49 — 58,701804 
50 — 59,899800 


51 — 61,097796 


52 — 62,295792 
53 — 63,493788 
54 — 64,691784 
55 — 65,889780 
56 — 67,087776 


57 — 68,285772 


58 — 69,483768 
59 — 70,681764 
60 — 71,879760 
61 — 73,077756 
62 — 74,275752 
63 — 75,473748 
64 — 76,671744 
65 — 77,869740 
66 —= 79,067736 


67 = 80,265732 


68 — 81,463728 


69 — 
70 — 


‚n= 


12 — 
73 — 
14 — 
5 — 
76 — 
77 — 
78 — 
79 = 
80 = 
81 = 
82 — 
83 — 
84 — 
85 — 
86 = 
87 — 
88 — 
89 — 
90 = 
1= 
92 = 
93 — 
94 — 
95 — 
96 = 
97 = 
98 — 
99 = 
100 = 


== 9,9215444. 


82,661724 
83,859726 
85,05771€ 


86,255712 


87,453709 
88,65170£ 
89,849700 
91,047696 
92,245692 
93,443688 
94,641684 
95,839680 
97,037876 
98,235672 
99,433668 
100,631664 
101,829660 


103,037656 


104,225652 
105,423648 
106,621644 
107,819640 
109,017636 
110,215632 
111,413628 
112,611624 
113,809620 
115,007616 
116,205612 
117,403608 
118,601604 


119,799600 
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XXVI. 


Preußiſche Kubikfuß in Kubikmeter (Kubikſtab). 


log. 0,03.. 


== 0,4901813—2. 


compl. log. 0,03.. — 11,5098187. 


Zugleich, wenn das Komma an Stelle des Punktes gerildt wird, 
- preufifhe Kubikfuß in metrifhe Scheite. 


DO U o I 


111411111141 


10 — 


0,03.091586 
0,06.183172 
0,09.274758 


0,12.366344 


0,15.457930 
0,18.549516 
0,21.641102 
0,24.732688 
0,27.824274 
0,30,915860 
0 
0,37.099032 
0, 
0, 


‚43.282204 
0,46.373790 
0,49.465376 
0,52.556962 
0,55.648548 
0,58.740134 
0,61.831720 
0,64.923306 
0,68,014892 
0,71.106478 
0,74.198064 
0,77.289650 
0,80,381236 
0,83.472822 


2 
2 
3 
‚34.007446 
3 
40, 


0,86.564408 _ 


0,89.655994 
0,92.747580 
0,95.839166 
0,98.930752 


1 ‚02, 022338 - 


1, ‚05. 113924 


35 == 1,08.205510 
36 — 1,11.297096 
37 um 1,14.388682 
38 = 1,17.480268 
89 = 1,20.571854 
40 — 1,23.663440 
41 == 1,26.755026 
42 = 1,29.846612 
43 == 1,32.938198 
44 = 1,36.029784 
45 == 1,39.121370 
46 — 1,42.212956 
47 —= 1,45,304542 
48 — 1,48.396128 
49 — 1,51.487714 
50 — 1,54.579300 
51 == 1,57.670886 
52 — 1,60.762472 


‚53 == 1,63.854058 


54 = 1,66.945644 
55 — 1,70.037230 
56 — 1,73.128816 
57 == 1,76.220402 
58 — 1,79.311988 
59 — 1,82.403574 
60 — 1,85.495160 
61 == 1,88.586746 
62 — 1,91.678332 
63 — 1,94.769918 
64 == 1,97.861504 
65 — 2,00.953090 
66 — 2,04.044676 
67 == 2,07.136262 
68 = 2,10.227848 


69 — 2,13.319434 
70 — 2,16.411020 
71 = 2,19.502606 
72 — 2,22.594192 
73 — 2,25.685778 
14 == 2,28.777304 
15 = '2,31.868950 
16 — 2,34.960536 
77 = 2,38.052122 
78 — 2,41.143708 
79 — 2,44.235294 

80 == 2,47.326880 
81 — 2,50.418466 
82 = 2,53.510052 
83 — 2,56.601638 
84 — 2,59.693224 
85 — 2,62.784810 
86 — 2,65.876396 
87 —= 2,68.967982 
88 — 2,72.059568 
89 — 2,75.151154 
90 = 2,18.242740 
91 —= 2,81.334326 
92 — 2,84.425912 
93 — 2,87.517498 
94 — 2,90.609084 
95 —= 2,93.700670 
96 == 2,96.192256 
97 — 2,99.883842 
98 — 3,02.975428 
99 == 3,06.067014 


100 = 3,09.158600 





% 


XxXXVII 

8 Kubikmeter oder Kubikſtab ('; metr. Klaft.) in preuß. Kubi 
- a fuß und preuß. Klafter (108 preuß. Rubiffuß). 

[2% 2. 108.32,..== 1,5098187 c. 1. 32,..= 8,4901813 

H * log. 29,. . == 0,4763949—1 c-l 29,.. == 10,5236051 

z x. Zugleich wenn das Komma an Stelle des Punktes nach linke gerlict wirh, 


KO metr. Scheite in preuß. Kubitfuß. 


1= 323459 = 0,299499 
2— 646918 — 0,598998 
3= 970377 — 0,898497 
4—= 1.29,3836 — '1,197996 
5 — 1617295 — 1,497495 
6= 1.940754 = 1,796994 
7—= 2264213 == 2.096493 
8 — 2.587672 = 2.395992 
9— 29,131 = 2,695491 
10 — 3.23,4590 =’ 2,994990 
11 355,80499 — 3,294489 
12 = 3.88,1508 — 3,593988 
13 —= 4.204967 = 3,893487 
14 — 4528426 = 4192986 
15 — 485,185 —= 4492485 
16 — 5.175344 = 4,191984 
17 — 5.498803 = 5,091483 
18 — 5.82,2262 = 5,390982 
19 — 6.145721 = 5,690481 
20 — 6.46,9180 = 5,989980 
21 —= 6.792639 — 6,289479 
22 = 7.11,6098 = 6,588978 
23 — 7.43,9557 = 6,888477 
24 — 7.76,3016 = 7,187976 
5: 8.08,6475 = 7,4871475 
26 — 840,994 = 7,786974 
27 — 8.713,3393 —= 8,086473 
28 — 9.05.6852 = 8,385972 
29 = 9,38,0311 = 8,685471 
30 — 9.703770 = 8,984970 
31 = 10.02,7229 == 9,284469 
32 — 10.35,0688 — 9,583968 
33 — 10.67,4147 = 9,883467 
34 — 10.99,7606 = 10,182966 
35 — 11.32,1065 — 10,482465 
36 — 11.64,4524 = 10,791964 
37 — 11.96,79838 = 11,081463 
38 — 12.29,1442 = 11,380962 
39 — 12.61,4901 = 11,880461 
40 == 12.93.8360 — 11,979960 
4 — 13.26,1819 = 12,279459 
42 — 13.58,5278 = 12,578958 
43 — 13.90,87377 — 12,878457 
44 = 14,23,2196 = 13,177956 


45 = 14.55,5655 13,477455 
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1487,9114 
1520,2573 
1552,6032 
1584,9491 
1617,2950 
649,6409 
1691,9868 
1714,3327 
1746,6786 
779,0215 
811,3704 
843,7163 
1978,0622 
1908,4081 
1940,7540 
1973,0999 
62 — 2005,4458 
63 = 2037,1917 
64 — 2070,1376 
65 — 2102,4835 
66 — 21348204 
67 — 2167,1753 
68 — 2199,5212 
69 — 2231,8671 
70 = 2264,2130 
71 = 2296,5589 
2 = 2328,9048 

361,2507 
393,5966 
125,9425 
2458,2854 
2490,6343 
2522,9802 
2555,3261 


= 2587,6720 

















2620,0179 


2684,7097 
2717,0556 
749,4015 
791,7474 
914,0933 
846,4392 
8718,7851 
911,1310 
943,4769 
975,8228 
= 3008,1687 
= 3040,5146 
= 3072,8605 

105,2064 
137,5523 
169,8982 
202,2441 
100 = 2334,5900 








2052,3638 * 
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Metriſcher Hohlkubikraum preußiſcher Wellen. 
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XXVIII. 


Preußiſche Wellen zu 1 pr. Fuß Länge in K. M. 
| (log. 0,3852720—2) 

1 = 0,0242813 6 = 0,1456878 

2 = 0,0485626 T = 0,1699691 

3 — 0,0728439 8 — 0,1942504 

4 —= 0,0971252 9 — 0,2185317 

5 = 0,1214065 10 = 0,2423130 


Breußiiche Wellen zu 2 pr. Fuß Länge in K. M. 


(log. = 0,6863019—2) 


‚0485626 
‚0971252 
‚1456878 
‚1942504 
‚2428130 


0 
0 
0 
0 
0 


wm 
lad 


6 = 0,2913756 
7 = 0,3399382 
8 — 0,3885008 
9 — 0,4370634 
10 — 0,4856260 


Preußiſche Wellen zu 3 pr. Fuß Länge in K. M 
(log. — 0,8623932—2) 


== 0,0728439 
— 0,1456878 
— 0,2185317 
4 = 0,2913756 
5 == 0,3642195 


De 


6 — 1,4370634 
7 = 1,5099073 
8 — 1,5827512 
9 == 1,6555951 


10 — 0,1284390 


Preußiſche Wellen zu 4 pr. Fuß Länge in K. M. 
(log. = 0,9873319— 2) 


0,0971252 
0,1942504 
0,2913756 
0,3885008 
0,4856260 


o 
141114 


Preußiſche Wellen zu 5 pr. Fuß Länge in K. M. 


6 = 0,5827512 
7 = 0,6798764. 
8 — 0,7770016 
9 = 0,8741268 
10 = 0,9712520 


(log. = 0,0842420—1) 


1 = 0,1214065 
2 = 0,2428130 
3 = 0,3642195 
4 == 0,4856260 
5 — 0,6070325 


Preußiſche Wellen zu 6 pr. Fuß Länge in K. M. 


6 = 0,7284390 
7 = 0,8498455 
8 0,9712520 
9 = 1,0926585 
10 = 1,2140650 


(log. = 0,1634232—1) 


6 = 0,8741268 
7 == 1,2198146 
8 = 1,2655024 
9 — 1,3111902 
10 — 1,4568780 
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XAIX. 
Vreußiſche Wellen (17. did) in u 


Preußiſche Wellen von 1 8 
I (log. 0,30... = 0,48448 


h 1 — 0,305128 6 
| 2 = 0,610256 1= 
3 — 0,915394 8 = 
4 = 1,220512 9=- 
5152560 ° 10 = 


1 Preußiſche Wellen von 2 8 
(log. 0,61... — 0,18551 


1 — 0,610256 6= 
2 = 1,220512 T« 
3 — 1,830768 8= 
4 = 2,441024 9=- 
5 — 3,051280 10 = 





Preußiſche Wellen von 3 8 
(log. 0,91 .. = 0,96160: 


1 = 0,915382 6=- 
2 = 1,830764 Tu 
3 = 2146146 8= 
4 — 3661528 9= 
5 — 4576910 10 = 


Preußiſche Wellen von 4 $ 
dog. 1,22.. = 0,0868 


1 = 1,2201 - 
2 = 2,44102 = 

= 366153 8 = 
4 — 4,99204 32 
5 = 6,10255 10 = 


Preuhiſche Wellen von 5 & 
"dog. 1,53... — 0,183 


1 = 1,525631 6= 

2 = 3.051262 12 

3 = 4,516993 = 

" 4 == 6,102524 9= 
. 5 — 7,628155 10= 
2 Preuifche Wellen von 6 F 

5 (log. 1,83... = 0,262 





— 
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J— XXX. 
Echock (60) preuß. Wellen in metr. Wellenbunderte. 
| Schock 1füßiger Wellen, metr. Wellenhunderte. 


— N 


log. 0,18.. — 0,2626332—1 


0,183077 
0,366 154 
0,549231 
0,732308 
0,915385 


INMHN 


i 
2 
3 
4 
5 


Schod 2füßiger Wellen. 


log. 0,36... = 


— 0,366154 
0,132308 
1,098462 
1,464616 
1,830770 


Ian 


0,5636634—1 


6 — 2,196924 


7 == 2,563078 
8 — 2,929232 
9 — 3 ‚295386 
0 = 3, 661540 


Schock 3füßiger Wellen. 
log. 0,54... = 0,71397537 1 


0,549229 
1,098458 
1,647687 
2,196916 
2,146145 


1411114 


6 = 3,295374 
7 == 3,844603 
8 = 4,393832 
9 — 4,943061 
10 = 5,192290 


Schock Afüßiger Wellen. 
— 0,8646924—1 


log. 0,73... 


BEuE 


6 — 4,393836 
7 = 5,126142 
8 — 5,858448 
9 — 6,590754 
10 = 7,323060 


Schock 5füßiger Wellen. 
log. 0,91 .. = 0,9616024—1 


0,915382 
1,830764 
2,746146 
.3,661528 
4,576910 


6 — 5,492292 
7 = 6,407674 
8 — 7,322056 
9 — 8,238438 
10 = 9,153820 


Schod 6 füßiger Wellen. 
log. 1,09 = 


0,0407836 


23 — 
XXX. 


Metrifhe Wellen in preußiſche Wellen. 
log. 1,09 .. = 0,0883976 


Metriſche Wellen, | 


pr. Wellen zu 3° 
1,092440 
2,184880 
3,277320 
= 4369760 
= 5.462200 
= 6554640 
= 7617080 


nun 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 8,739520 
9 9,831960 
0 10,924400 


I 


log. 0,81... = 0,9134559—1 


pr. Wellen zu 4 


Metrifche Wellen, H — Zr 


” 


1,638660 
37 = 2457990 
4 — 3217320 
5 — 4,096650 
6 = 4,915980 
7 = 5,135310 

‚554640 
‚373970 
10 — 8,193300 





log. 0,65... — 081654891 


pr. Wellen zu 5’ 


Metrifche Wellen, 1 — 0,655464 


2 — 1,310928 
3 = 1,966392 
4 — 2621856 
5 — 3.277320 
6 — 33932784 
7 == 4,588248 
8 — 5243712 
9 = 5,899176 
10 — 6,554640 
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XXXII. 


Preuß. Metzen und Altſcheffel in Liter und Neuſcheffel (50 Liter) 
log. 3,43.. 0,3359386 log. 1,009.. = 0,0410886 

‚ compl. 1. 3,43.. = 9,4640614 compl. I. 1,09.. = 9,9589114 

Zugleich, wenn das Komma an Stelle des Punktes nach links gerückt 
wird, Preuß. Metzen und Altſcheffel in FRE (Kap) 

Anm. Soll die Zahl Metzen oder Scheffel ftatt in Titern in Schoppen 
angegeben werben, fo find die angegebenen teren zu verdoppeln 
oder was häufig bequemer, die doppelte Zahl Metzen sder Scheffel 


abzulejen. preuß. Liter. Neuſcheffel 
Metzen (50 Liter) 
o.O AßSOSA 
2 = 0.06,870188 
3 — 0.10,305282 
4 = 0.13,740376 
5 — 0.17,175470 
6 — 0.20,610564 
T—= 0.24,045658 
8— 0,.27,480752 — 0,5496150 
9 —= 0.30,915846 — 0,6183169 
10 = 0.34,350940 — 0,6870188 
11 = 0.37,786034 —= 0,7557207 
12 = 0.41,221128 = 0,8244226 
13 = 0.44,656222 = 0,8931244 
14 == 0.,48,091316 —= 0,9618263 
15 — 0.51,526410 = 1,0305282 
pr, Siheffer 
—= 0.54,961504 — 1,0992301 
— 1.09,923008 — 2,1984602 
3 — 1.64,884512 = 3,2976903 
A— 2.19,846016 — 4,3969204 
5 — 2.74,807520 = 5,4961505 
6= 3%29,1690%4 — 6,5953806° 
7 384730528 — 7,6946107 
, 8 — 4.39,692032 = 8,7938408 
9m 4.94,653536 = 9,8930709 
10 — 5.49,615040 — 10,9923008 
11 == 6.04,576544 == 12,0915311 


12 — 6.59,538048 — 13,1907612 
13 = 7.14,499552 = 14,2899913 
14 — 7.69,461056 — 15,3892214 
15 = 8,24,422560 — 16,4884515 
16 — 8,79,384064 — 17,5876816 
17 — 9.34,345568 — 18,6869117 
18 — 9,89,307072 — 19,7861418 
19 — 10.44,268576 — 20,8853719 
20 — 10.99,230080 — 21,9846020 
21 = 11.54,191584 = 23,0838321 
22 — 12.09,153088 — 24,1830622 
23 — 12.64,114592 — 25,2822923 
24 == 13.19,076096 — 26,3815224 
25 — 13.74,037600 — 27,4807525 
26 — 14.28,999104 — 28,5799826 
27 = 14.83,960608 — 29,6792127 
23 — 15.38,922112 — 30,7784428 
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29 == 15.93,883616 — 31,8776729 65 — 35.72,597760 = 
30 — 16.48,845120 — 32,9769030 66 — 36.27,459264 - 
31 = 17.03,806624 — 34,0761331 67 — 36,82,420768 — 
32 = 17,58,768128 — 35,1753632 68 = 37.37,482272 = 
33 = 18.13,729632 = 36,2745933 69 — 37.92,343776 — 
34 — 18.68,691136 — 37,3738234 70 = 38.47,305280 = 
35 — 19.23,652640 == 38,4730535 71 == 39.02,266784 = 
36 == 19.78,614144 — 39,5722836 72 == 39.57,228288 — 
37 = 20.33,575648 — 40,6715137 73 = 40.12,289792 = 
38 — 20.88,537152 = 41,71707438 74 — 40.67,151296 — 
39 — 21.43,498656 _ 42,8699739 75 = 41.22,112800 — 
40 = 21.98,460160 —43,9692040 76 = 41.77,07430: 
41 = 22,53,421664 = 45,0694341 77 = 42.32,035808 — 
42 — 23.08,383168 — 46,1676642 78 == 42.87,097312 == 
43 == 23.63,344672 = 47,2668943 79 — 43.41,958816 — 
44 = 24.18,306176 — 48,3661244 80 — 43.96,920320 — 
45 == 24.73,267680 — 49,4653545 81 — 44, 51,881824 = 
46 = 25.28,229184 = 50,5645846 82 .06,843328 — 
47 = 25.83,190688 == 51,6638147 83 — 45.61,804832 = 
48 = 26.38,152192 — 52,7630448 84 — 46.16,766336 — 
49 == 26.93,113696 = 53,8622749 85 = 46.71,727840 - 
50 = 27.48,075200 = 54,9615050 86 — 47.26,789344 - 
51 == 28.03,036704 — 56,0607351 87 — 47.81,650848 = 
52 = 28,57,998208 — 57,1599652 88 — 48.36,612352 — 
53 = 29,12,959712 — 58,2591953 89 m 4° 
54 = 29.67,921216 = 59,3684254 90 — 49. 
55 = 30.22,882720 = 60,4576555 91 = 50.01,496864 

56 = 30.77,844224 = 61,5568856 92 — 50.56,458368 

57 = 31.32,805728 = 62,6561157 93 —51.11,419872 — 
58 = 31.87,767232 == 63,7553458: 94 — 51.66,381376 = 
59 = 32.42,128736 — 64,8545759 95 — 52,21,342880 = 
60 = 32.97,690240 == 65,9533060 96 — 52.76,304384 — 
61 = 33.52,651744 = 67,0530361 97 — 53.31,265888 — 
62 = 34,07,613248 = 68,1522662 98 == 53.86,221392 = 
63 = 34.62,574752 == 69,2514963 99 == 54.41,188896 — 
64 = 35.17,536256 == 70,3507264 100 = 54.96,150400 — 
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XXXIII. 
Liter in Neuſcheffel und Altſcheffel. 
log. 0,01... — 0,2599414—2. compl. 1. 0,01... = 11,7400586, 


Zugleich, wenn das Komma an Stelle des Punktes nach rechts gerückt 
wird, Heftoliter (Faß) in Neufcheffel und Alticheffel. 

Anm. Da das Fiter = 2 Neufchoppen, hat man für Schoppen in 
Neuſcheffel und Altjcheffel ſtets die Hälfte der Zahlen zu greifen ober, 
was oft bequemer, die balbe Zahl Liter aufzuſuchen. 


tiler Reuiäfit. Altſcheffel giter Penſchfft. Altſcheffel guer Neufeft Atigefiel 


= 0,01.81946 = = 0,63.68092 = = 1,25.542 
2 = 004 = 0,03.63891 36 — 0172 = 0,65.50095 8 = 1"20 —= 1,21.36185 
3 = 0,06 = 0,05.458%6 37 = 0,14 = 0,67.31983 1 = 1,42 = 1,9.18130 
4 = 0,08 = 0,01.2772 338 — 0,16 = 0,89.1399 72 = 1,44 = 1,31.00076 
5 = 0,10 = 0,09.097277 39 = 0,8 = v 10958514 73= 14 = 1,32.82021 
6 = 0,12 = 0,10.91673 40 — 0% — 0,72.1180 74 = 1,48 = 1,34.63967 
7= 0,14 = 0,12.73618 41 = 0,82 = 0,14.5965 75 = 1,50 = 1,36.45912 
8 — 016 = 045 20H — 0,76.4711 716 = 1,52 = 1,38.21858 
9 = 0,18 = 0,1635 3 — 0,6 = 0,18.23665 7— 1,4 = 1720.09803 
10 = 0,20 = 0,18.195 44 = 0,88 — 0,80.05602 78 = 1,56 — 1,41,91749 
141 = 0,2 = 0,20.0140 45 = 0,90 = 081.357 9-18 = 1143.13694 
2 = 0,24 = 0,21.8336 4 — 0,9% — 0,83.69993 80 — 1,60 — 1,45.55640 
13 = 0,26 = 0,8.6591 47 = 0,94 = 0,85.51438 81 = 1,92 = 11,47.37585 
14 = 0,38 = 0547937 48 = 0,86 = 0.81.3334 82 = 1,64 = 1,49.19531 
15 = 0,30 = 0,27.29182 49 = 0,98 = 0,89.1539 83 — 1,66 = 1,51.01476 
16 = 0,32 —= 0,29.11128 ° 50 = 1,00 = 0,90.972775 84 = 1,68 = 1,52.83422 
17 = 0,34 — 0,30.93073 51 = 1,02 = 0,92.1920 85 = 1,10 = 1,54.65367 
18 = 0,36 = 0,32.75019 52 — 1,04 = 0,91.61166 86 = 1,72 — 1,56.47313 
19 = 0,338 — 0,34.56%64 53 = 1,6 = 0,96.43111 87 = 1,14 = 1,58.2938 
20 = 0,40 = 0,36.38910 54 = 1,08 = 0,98.35057 88 = 1,716 = 1,60.11204 
21 = 0,42 = 0,38.20855 55 = 1,10 = 1,00.07002 89 = 1,78 = 1,61.93149 
2 = 0,44 = 0,40.02801 : 56. = 1,12 = 1.01.3998 #0 = 1,90 = 1, ‚63.715095 
233 = 0,46 = 0,41.34746 57 = 1,14 = 1,08.70893 9 = 1,82 = 1,65.57040 
24 = 0,48 — 0,43.66692 58 = 1,16 = 1,5589 2el4=1, ‚67.338986 
3 = 0,50 — 0,45.48637 59 = 1,18 = 1013474 9% = 0,8% 1, ‚69.20931 
2 = 0,52 = 0,4730 60 = 1,9% = 1.09.1670 4 = 7,88 = 1,11.02877 ” 
7 = 0,54 = 0,9158 61 = 1,2 = 110.65 9-10 —=1 ‚12.84822 
3 = 0,56 = 0,50.9414 62 = 1,4 = 11230621 9% = 1,92 = 1,74.66768 
29 = 0,58 — 0,52.7649 63 = 1% — 1/11.03566 97 = 1,9 = 1,76.48713 
30 — 0,60 — 0,54.58365 64 = 1,8 —= 11644512 98 — 1,96 — 1,78.30659 , 

— 0,62 — 0,56.40310 65 = 1,30 = 1,18.26457 99 — 1,98 — 1,80.12604 
32 = 0,64 = 0,58.22%56 68 — 1,32 — 1/20.08403 100 — 2,00 = 1,81.94550 
33 — 0,66 — 0,60.0401 67 — 1,34 — 1,21.90348 
34 — 0,68 — 0,61.861497° 68 — 1,36 — 1,3.72294 


= £ 





Du DEE — 7 ——— 


Preußiſche (Kölner) Pfund in Kilo und Reupfund. 
log. 0,46... = 0,6699776—1. 


compl. 1. 0,46... — 10,3300224. 


Pfund in Gramm. 


Pfund 


—MILI 


—IIIIIIIIILIII 


Kilo 


11,225064 
11 ‚692775 
12,160486 
12,528197 
13,095908 
13,563619 
14,031330 
14,49W411 
14,966752 
15,4344163 
15,902174 
16,3698$5 
16,837596 
17,305307 
17,7 73018 
18) 240729 
18, 708410 
19.176151 
19,643862 
20,111573 
20,5792%4 
21,046995 
21,514706 
21,982417 
22,450128 
22,917839 
23,385550 


NUN | N INN ı \ ! 1 | 1 INN 


227 


XXXIV. 


Neupfund 

0,935422 

1,5708544 

2,806266 
3,741688 
4,677110 
5,612532 
6,547954 

7483376 
‚8,418798 
9,354220 
10,289642 
11,225064 
12,160486 
13,095908 
14,031330 
14. ‚966752 
15. ‚902174 
16.337596 
17,7173018 
18/708440 
19,643862 
20,579284 
21,514706 
22,450128 
2',395550 
24,320972 
25, 2506394 
26, 191816 
27) 127238 * 
28.062660 
28,998082 
29 ‚933504 
30 ‚8689%6 
3 804348 
32) 39770 
33,675192 
34 610614 
35,546036 
36,181458 
37 ‚416880 
38, 352302 
39, ‚287724 
40,223146 
41,155568 


45,835678 
46,771100 


Pfund 


51 
52 
53 
54 
55 
56 


58 


I AN l NUN ININN 


Kilo 
23,553261 
24, 390972 
24, 788683 
25, "956394 
25, 724105 
36, 191816 
36, 659527 
37, 127238 
27 594949 
28,062660 
28,530371 
2»,998082 
29,465793 
29,933504 
30,401215 
30, 58426 
3, 336637 
3L, 804348 
32.272059 
32,739770 
33,207481 
33,675192 
34,142903 
34,610614 
35, 078325 
35, 546036 
36, 013 747 
36, 48145% 
36, 949169 
37 ‚6580 
37, ‚881591 
38, 352302 
38, 320013 
39.297724 
39,755435 
40,223146 
40,690857 
Al, 158568 
4, ‚626279 
42, ‚093990 
42,561701 
43,029412 
43,497123 
43, 964834 
44, "432545 
44, 900256 
45, 367967 
45, ‚835678 
46, 303389 
46,771100 


IR | 1 Il N Bl N ' INN I i Nun | N N I num | N f Nil N l 


log. 0,93... = 0,9710076—1 
compl. I. 0,93.. = 10,0299924, 


Zugleich, wenn das Komma an Stelle des Punktes gerückt wird, für 


Neupfund 
47,706522 
48,641944 
49,577366 
50.512788 
51,445210 
52.383632 
53,319054 
54,254476 
55,199898 
56,125320 
57,060742 

1,996 164 
58,931586 
59, 867008 
60.802430 
61,737852 
62,673274 
63,608696 
64,544118 
65,479540 
66,414962 
67,350382 
63,2%5806 
69,221228 
i0,156650 
1,092072 
72, ’027494 
2.962916 
73,898338 
74,833760 
15,169182 
76,704604 
77, ‚640026 
18, 575448 
19, 510870 
80, ‚446292 
8, "381714 
82, 317136 
83.252558 
84,187980 
85,123402 
86,058824 
86, ‚994246 


89,300512 
90,135934 
91,671356 
92,606778 
93,542200 


ÊA 
= 
4 
ä 
o 
’ 
⁊ 





en, 
—F J — 228 — 
XXXV. 
Fe Neupfund in Kilo und Altpfund. 
. | og. 1,06... = 0,0289924. compl. 1. 1,06... = 9,9710076. 
— — Neupfund Kilo Altpfund Neupfund Kilo Altpfund 
. . 1= 05 = 1,089031 = %5 = 5452058 
J 2= 10 = 2139062 2 = 280 3 
> 3—= 15 = 3,207093 332 8346 
. 4= 20 = 4276124 4 = y0 nn 
= b= 35 = 5345155 Be1ns5s= als 
e 6= 30 = 6,414186 = 30 = — 
= 35 = 17483417 Tas 383 
v 8= 40 = 8,552248 55 = 9,0 = 62.003798 
J 35 45 = 9621219 sg = 95 = 63.072329 
— = = 10 = 00 = 
= 30 = 10800 = 9,0 = 64,141260 
u 2 = = 12'828372 a 8383 
> 13 = 65 = 13/897403 03 = a 8383 
* 14 = 7,0 = 14,966434 4 = 20 = 68/A17988 
= 75 = 16.035465 Ft 84 
= 90= 17.104496 = = 38 
u = 85 = 18,1735 i= 335 = 71,62507 
is — 35 * 1922558 63 ⸗ 310 = maesalıs 
2 19 = 9,5 = %,311589 ee 388 
| 20 = 10,0 = 21,380620 = 350 3 
21 = 10,5 = 22,449651 1-35 = 33 
22 = 11,0 = 23.518682 2 = #0 = 16010888 
i 23 = 11,5 == 24,587713 3 = 35 = 18032 
4 = 120 = 25.056744 14 = 370 = 19'108284 
= ** 57 75 — = ana 
31 = me  M=80= Mn 
= 135 = 38/8638 = 35= 8% | 
2 = 14,0 = 29’ 032868 en 833 
= 14,5 = 31,001899 9=395= 314 | 
30 = 15,0 = 32,070930 = 40, as | 
3 = 10 = 32.0109 80 = 40,0 = 85,522480 | 
32 = 16.0 = 34.208902 = a0 = 83 | 
Bzmisw S=ii= ones 
= = 36,3470 = 42.0 = 8979860 
| 3 = 15 —- 377116085 = ee | 
3 = 18,0 = 38,485116 86 = 43/0 = 91.990666 | 
37 = 185 = 39.554147 = as’ | 
38 = 19,0 = 40,623178 = ra | 
| 2 = 195 = 41,692200 9 = M5 = 95.149189 | 
= = 42,7612 = — 98.2197 
| zmzgum NSuı= Kam | 
= 21,0 = 44,893 = = 9 
3 = N5 = 15'908333 = ee | 
= 20 = 41,097364 = 110 = 100488914 
; 1 = = D6: = = 7 
48 = 230 = 49.115426 = = 1ER 
\ 47 = 23,5 = 50,244457 1 = 185 = 103.096007 
J 43 = 24,0 = 51,313488 98 = 490 = 1047705088 
. = 2,5 = 52,392519 9 = 45 = 105’831069 
a = 23,0 — 53.451550 100 = 50,0 = 106,903100 


N 





log. 0,12.. = 0,08330911—1. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


iii 


| 1089765 
10 = 1,210850 
11 = 1,331935 
12 == 1,453020 
13 — 1,574105 
14 — 1,695190 
15 = 1,816275 
16 — 1.937360 
17 = 2.058445 
18 — 2,179530 
19 — 2,300615 
20 == 2,421700 
21 == 2,542785 
22 = 2,663870 
23 == 2,784955 


24 = 2,906040 


25 — 3,027125 
26 == 3,148210 
97 = 3,289295 
28 == 3,390380 
29 == 3,511465 
30 == 3,632550 
31 == 3,753635 


32 — 3,874720 
33 — 3,995805 
34 — 4,116890 


— 229 — 


XXXVI. 


auf Hektar. 


35 — 4,237975 
36 — 4,359060 
37 == 4,480145 
38 — 4,601230 
39 —= 4,122315 
40 = 4,843400 
41 = 4,964485 
42 = 5,085570 
43 = 5,206655 
44 — 5,327740 
Ab == 5,448825 


46 — 5,569910 
4T == 5,690995 
48 == 5,812080 
49 — 5,933165 
50 — 6,054250 
51 — 6,175335 
52 == 6,296420 


53 — 6,417505 
54 — 6,538590 
55 — 6,659675 
56 — 6,780760 


57 = 6,%W1845 
58 — 7,022930 ' 
59 — 7,144085 
60 = 7,265100 
61 == 7,386185 
62 — 7,507270 


63 == 7,628355 
64 = 7,749440 
65 = 7,970525 
66 = 7,991610 
67 — 8,112695 
68 — 8,233780 


compl. 1. 0,12, 


Preuß. Kubikfuß auf preuß. Morg. in Kubikmeter (8. Su 


. 10,9169076. 


69 — 8,354865 
70 = 8,475950 
1 == 8,597035 
72 = 8,718120 
73 — 8,839205 


14 — 8, 960290 
75 — 9, 081375 
716 = 9,202460 


77 == 9,323545 
78 = 9,444630 
79 — 9,565715 
80 — 9,686800 
81 = 9,801885 
82 — 9,928970 
83 — 10,050055 
84 — 10,171140 
85 — 10,292225 
86 == 10,413310 
87 —= 10,534395 
88 — 10,655480 
89 == 10,776565 
90 = 10,897650 
91 =e 11,018735 
92 —= 11,139820 , 
93 == 11,260905 
94 == 11,381990 
95 == ll, 503075 
96 = 11, ‚624160 
97 == 11 145245 

98 = 11, ‚866330 
99 = 11, ‚987415 
100 == 12,108500 





log. 8,25. 


8,25863 
16,51726 
24,77589 
33,03452 
41,29315 
49,55178 
57,81041 
66,06904 

. 14,32767 
82,58630 
90,84493 

12 = 99,10356 

13 — 107,36219 

14 — 115,62082 

15 — 123,87945 


—— 
PO A 0 


1111111141144 


16 — 132, 13808 . 


17 = 140,39671 
18 — 148,65534 
19 — 156,91397 


20 — 165,17260 : 


21 — 173,43123 
22 — 181,68986 
23 — 199,94849 
24 — 198,20712 
25 — 206,46575 
26 — 214,72438 
27 = 222,98301 
28 — 231,24164 
29 — 239,50027 
30 — 247,75890 
31 — 256,01753 
32 — 264,27616 
33 — 272,53479 
34 — 280,79342 


== 0,9169079. 


— 230 — 
XXXVII. 


35 —= 289,05205 
36 —= 297,31068 
37 —= 305,56931 
38 — 313,82794 
39 — 322, 08657 
40 — 35 34520 
41 = 338,60383 
2 — 34686246 
43 — 355,12109 
44 = 363,37912 
45 = 371,63835 
46 — 379,89698 
47 — 388,15561 
48 — 396,41424 
59 — 404,67287 
50 — 412,93150 
51 = 421,19013 
52 — 429,44876 
53 — 437,70739 
54 — 445,96602 
55 — 454,22465 
56 — 462,48328 
57 — 470,74191 
58 — 479,00054 
69:— 487,25917 


60 — 495,51780- 


61 — 503,77643 
62 — 512,03506 
63 — 520,39369 
64 — 528,55232 
65 — 536,81095 
66 = 545,06958 
67 — 553,32821 


65 — 561,58684 


Kubikmeter aufdem Hektar in Kubikfuße auf dem preuß. Morg. 
compt. 1. 8,25.. 


= 9,0830921. 


69 — 569,84547 _ 
70 = 578,10410 
T1 = 586,36273 
72 — 594,62136 
73 — 602,87999 
74 —= 611,13862 
75 = 619,39725 
16 — 627,65588 

7 = 635,91451 
78 = 644,17314 
79 — 652,43177 
80 — 660,69040 
81 — 668,94903 
82 — 677,20766 
83 — 685,46629 
84 — 693,72492 
85 — 701,98355 
86 — 710,24218 
87 —= 718,50081 
88 — 726,75944 
89 — 735,01807 
90 = 743,27670 
91 — 751,53533 
92 — 759,79396 
93 — 768,05259 
94 — 776,31122 
95 — 784,56985 
96 = 792,82848 
97 = 801,08711 
98 — 809,34574 
99 = 817,60437 
100 — 825.86300 





[TU u 


SO HAT N m 


I11111111111114 


— 231 — 
XXXVMI. 


Preußiſche Klaͤfter auf preuß. Morgen in metriſche Klafter 


(= 4 Raum⸗Kubikmeter) auf dem Hektar. 


log. 3,26... = 0,5144559. 


3,269308 
6,538616 
9,807924 
13,077232 
16,346540 
19,615848 
22,885156 
26,154464 
29,423772 
32,693080 
35,962388 
39,231696 
42,501004 
45,770312 
15 = 49,039620 
16 = 52,308928 
17 = 55,578236 
18 = 58,847544 
19 — 62,116852 
20 = 65,386160 
21 — 68,655468 
29) — 71,924776 
23 — 75,194034 
24 = 78.463392 
25 — 81,732700 
26 —= 85,002008 
27 = 88.271316 
28 = 91,540624 
29 = 94,809932 


.30 = 98,079240 


31 = 101,348548 
32 = 104,617856 
33 — 107,887164 
34 = 111,156472 
35 — 114,425780 
36 = 117,695088 
37 —= 120,964396 
38 — 124,233704 
39 — 127,503012 
40 — 130,172320 
41 — 134,041628 
42 = 137,310936 
43 — 140,580244 
44 — 143,849552 
45 — 147,118860 


46 — 150,388168 
47 — 153,657476 
48 — 156,926784 
49 — 160,196092 


50 — 163,465400 
51 — 166,734708 
52 — 170,004016 
53 — 173,273324 
54 — 176,542632 
55 — 179,811940 
56 — 183,081248 
57 — 186,350556 
58 — 139,619864 


59 — 192,889172 
60 —= 196,158480 
61 —= 199,427788 
62 — 202,697096 
63 — 205,966404 
64 = 209,235712 
65 —= 212,505020 
66 — 215,774328 
67 = 219,043636 
68 — 222,312944 
69 — 225,592252 
10 = 228,851560 
71 = 232,120868 
72 = 235,390176 
73 = 238,659484 
74 = 241,928792 
75 = 245,198100 
76 = 248,467408 
17 — 251,736716 
78 —= 255,006024 
79 — 258,275332 
80 — 261,544640 
81 — 264,813948 
82 — 268,083256 
83 — 271,352564 
84 — 274,621872 
85 — 277,891180 
86 — 281,160488 
87 —= 284,429796 
88 — 297,699104 
89 — 290,698412 
90 — 294,237720 


compl. 1. 326... — 0,4855441. 


91 = 297,507028 
92 — 300,776336 
93 — 304,045644 
94 — 307,314952 
95 — 310,584260 
96 — 313,853568 
97 — 317,122876 
98 — 320,392184 
99 — 323,661492 
100 = 326,930800 
101 — 330,200108 
102 = 333,469416 
103 = 336,738724 
104 — 340,008032 
105 — 343,277340 
106 — 346,546648 
107 == 349,815956 
108 — 353,085264 
109 = 356,354572 
110 — 359,623880 
111 = 362,893188 
112 = 366,162496 
113 — 369,431804 
114 = 372,701112 
115 — 375,970420 
116 — 319,239728 
117 = 382,509036 
118 — 385,779344 
119 — 399,047652 
120 — 392,316960 
121 = 395,586268 
122 — 398,855576 
123 — 402,124884 
124 = 405,394192 
125 — 408,663500 
126 — 411,932808 
127 = 415,202116 
128 — 419,471424 
129 = 421,740732 
130 — 425,010040 
131 — 428,279348 
132 — 431,548656 
133 — 434,817964 
134 — 438,087272 
135 — 441,356580 


- 


— 232 — 
XXXIX. 


r 


Metr. Klafter auf Hektar in nreuß. Klafter auf preuß. Mign. 


log. 0,30... = 0,14855441—1. compl. 1. 0,30... = 10,5144559. 


BEE 


9 = 


3 — 
39 — 
40 = 
41 = 
42 — 
43 = 
44 —= 
45 — 
46 = 


47 = 


48 —= 
49 = 
50 = 


0,305875 
0,611750 


- 0,917625 


1,223500 
1,529375 
1,835250 
2,141125 
2,447000 
2,152875 
3,058750 
3,364625 
3,670500 
3,976375 
4,282250 
4,588125 
4,894000 
5,199875 
5,505750 
5,811625 
6,117500 
6,423375 


6,729250 


7,035125 
7,341000 
71,646875 
71,952750 
8,258625 
8,564500 
8,870375 
9,176250 
9,482125 
9,788000 


10,093875 


10.399750 
10,705625 
11,011500 
11,317375 
11,623250 
11,929125 
12,235000 
12,540875 
12,846750 
13,152625 
13,458500 
13,764375 
14,070250 
14,376125 
14,682000 
14,987875 
15,293750 


51 = 15,599625 
52 — 15,905500 
53 — 16,211375 
54 = 16,517250 
55 — 16,823125 
56 — 17,129000 
57 —= 17,434875 
58 — 17,740750 
59 — 18,046625 
60 — 18,352500 
61 == 18,658275 
62 — 18,964150 
63 — 19,270025 
64 — 19,575900 
65 = 19,881775 
66 — 20,187650 
67 == 20,493525 
68 —= 20,799400 
69 = 21,105275 
70 == 21,411250 
11 = 21,717125 
72 = 22,023000 
73 == 22,328875 
74 == 22,634750 
75 == 22,940625 
76 = 23,246500 
77 u 23,552375 
78 == 23,858250 
79 = 24,164125 
80 == 24,470000 
81 —= 24,775875 
82 — 25,081750 
83 — 25,387625 
84 = 25,693500 
85 == 25,999375 
86 — 26,305250 
87 — 26,611125 
88 — 26,917000 
89 == 27,222875 
90 — 27,528750 
91 == 27,834625 
92 —= 28,140500 
93 — 28,446375 
94 — 28,752250 
95 == 29,058125 
96 — 29,364000 
97 — 29,669875 
98 — 29,975750 
99 — 30,281625 
100 = 30,587500 


101 = 30,893375 
102 — 31,199250 
103 — 31,505125 
104 — 31,811000 
105 — 32,116875 
106 — 32,422750 
107 = 32,128625 
108 — 33,034500 
109 — 33,340375 
110 — 33,646250 
111 = 33,952125 
112 = 34,258000 


113 = 34,563875 


114 = 34,869750 
115 = 35,175625 
116 — 35,481500 
117 = 35,187375 
118 — 36,093250 
119 = 36,399115 
120 = 36,705000 
121 = 37,010875 
122 — 37,316750 
123 = 37,622625 
124 = 37,928500 
125 = 38,234375 
126 = 38,540250 
127 — 38,846125 


128 — 39,152000 


129 = 39,457875 
130 — 39,163750 
131 = 40,069625 
132 — 40,375500 
133 — 40,681375 
134 — 40,987250 
135 = 41,293125 
136 — 41,599000 
137 — 41,904875 
138 = 42,210750 
139 = 42,516625 
140 —= 42,822500 
141 = 43,128375 
142 — 43,434250 
143 — 43,740125 
144 — 44,046000 
145 = 44,351875 
146 = 44,657750 
147 —= 44,963625 
148 — 45,269500 


"149 = 45,515375 


150 = 45,881250 


Mm — — ——— — — —— — 


v 


151 = 46,187125 
152 — 46,493000 
153 — 46,798875 
154 = 47,104750 
155 — 47,410625 
156 — 47,7116500 
157 — 48,022375 
158 — 48,323250 
159 — 48,634125 
160 — 48,940000 
161 — 49,245875 
162 — 49,551750 


163 = 49,857625 


164 — 50,163500 
165 —= 50,469375 
166 == 50,175250 
167 = 51,081125 
168 — 51,587000 
169 = 51,692875 
170 = 51,998750 
171 = 52,304625 
172 = 52,610500 
173 = 52,916375 
174 — 53,222250 
175 == 53,528125 
176 — 53,834000 
177 = 54,139875 
178 — 54,445750 
179 = 54,751625 
180 — 55,057500 
181 = 55,363375 
182 = 55,669250 
183 — 55,975125 
184 — 56,281000 
185 — 56,586875 
186 — 56,892750 
187 = 57,198625 


188 — 57,504500 - 
189 == 57,810375 


190 = 58,116250 
191 = 58,422125 
192 — 58,728000 
193 — 59,033875 
194 — 59,339750 
195 = 59,645625 
196 = 59,951500 
197 = 60,257375 


198 — 60,563250 


199 = 60,869125 
200 = 61,175000 


_ 133 — 


201 = 61,480875 
202 == 61,186750. 


203 = 62,092625 
204 = 62,398500 
205 — 62,704375 
206 = 63,010250 
207 = 63,316125 
208 = 63,622000 
209 = 63,927875 
210 = 64,233750 
211 = 64,539625 
212 = 64,845500 
213 = 65,151375 
214 = 65,457250 
215 = 65,163125 
216 = 66,069000 
217 = 66,374875 
218 — 66,680750 
219 = 66,986625 
220 = 67,292500 
221 = 67,598375 
222 = 87,904250 
223 = 68,210125 
224 = 68,516000 
225 = 68,821875 
226 = 69,127750 
227 = 69,433625 
228 — 69,139500 
229 = 70,045375 
230 — 70,351250 
231 = 70,657125 
232 = 79,963000 


933 — 71,268875 


234 = 71,574750 
235 — 71,880625 
236 — 72,186500 
237 — 72,4923715 


238 — 72,198250 - 


239 — 73,104125 
240 — 73,410000 
94 — 713,715875 
242 — -14,021750 
243 — 14,327625 
244 — 74,633500 
245 — 74,939375 
246 = 75,245250 
247 — 75,551125 
248 = 75,357000 
249 == 76,162875 
250 — 76,468750 


251 = 76,774625 


252 — 77,080500 


253 — 77,386375 
254 — 77,692250 
255 — 77,998125 
256 — 78,304000 
257 == 78,609875 
258 == 78,915750 
259 = 79,221625 
260 — 79,527500 
261 = 719,833375 
262 == 80,139250 
263 — 80,445125 
264 = 80,751000 
265 — 81,056875 
266 — 81,362750 
267 == 81,668625 
268 = 81,974500 
269 —= 82,280375 
270 —= 82,586250 
271 = 82,892125 
272 = 83,198000 
273 = 83,503875 
274 = 83,809750 
275 —= 84,115625 
276 — 84,421500 
277 = 84,127375 
278 — 85,033250 
279 — 85,339125 
280 — 85,645000 
281 = 85,950875 
282 — 86,256750 
283 — 86,562625 
284 == 86,868500 
285 = 87,174375 
286 — 87,480250 
287 == 87,796125 
288 — 88,092000 
289 — 88,397875 
290 = 88,103750 
291 —= 89,009625 
292 — 89,315500 
293 — 89,621375 
294 — 89,927250 
295 — 90,233125 
296 — 90,509000 
297 = 90,844875 
298 — 91,150750 
299 — 91,456625 
300 — 91,762500 


. . 
- . . 

>. u 
Da. 
Se Dont“ 


‘ 
. : 
Ss 
* 


(Preuß. Wellen von 1 Fuß Länge.) 
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XL. 

Preußiſche Wellen pr. Mrgn. in metr. Wellen auf Hektar. 
(log. = 0,0773927) 


t . I 


Ot bO 


— 1,195068 6.—= 7,170408 
— 2,390136 T—= 8,365476 
— 3,585204 5 — 9,560544 
== 4,180272 9 = 10,755612 
— 5,975340 10 — 11,950680 


(Preuß. Wellen von 2 Fuß Länge.) 


(log. 


INN 
—_ 
ab 
| 
= 
H> 
= 
X 


— 0,3784226) 


6 — 14,340816 
7 = 16,731952 
8 — 19,121088 
9 — 21,511224 
10 = 23,901360 


(Preuß. Wellen von 3 Fuß Länge.) 


(log. 
3,585204 
7,170408 

10,755612 
14,340816 
17,936020 


— 0,5545139) 


6 — 21,511224 
7 — 25,096428 
8 — 28,681632 
9 — 32,266836 
10 — 35,852040 


(Preuß. Wellen von 4 Fuß Länge.) 
(log. = 0,6794527) | 


4,780272 
9,560544 
14,340816 
19,121088 
23,901360 


| 


6 = 28,681632 
7 = 33,461904 
8 — 38,242176 
9 — 43,022448 
10 — 47,802720 


(Preuß. Wellen von 5 Fuß Länge.) ‘ 
(log. = 0,7763636) 


5,975340 
11,950680 
17,926020 
23,901360 


— 35,852040 
7 = 41,827380 
8 — 47,802720 

— 53,178060 


—ALX 
Nina 


29,876700 10 = 59,753400 


(Preuß. Wellen von 6 Fuß Länge.) 
(log. = 0,8555439) 
7,170408 6 — 43,022448 
7 — 50,292856 
8 = 57,373264 
9 — 64,543672 
10 = 71,704080 


14,340816 
21,511224 
28,681632 
35,852040 


pw NDe- 
INUaM 
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J XLI. 
Schock (60) Wellen auf preuß. Morgen in metr 
bunderte auf Hektar. 


Schockel füßiger preuß. Wellen.) 
(log. 0,8555440—1) 


—= 0,117041 
— 1,434082 
2,251123 
2,868164 
— 3585205 





1 
2 
3 
4 
5 


1 — 1,434083 
2 — 2,868166 
3 — 4,302249 
4 — 5,136332 
5 = 7,170415 


4,302246 
5,019287 
8 — 5,136328 
9 — 6,453369 
10 — 7,170410 





(SchoE 2füßiger preuß. Wellen.) 
(log, = 0,1565742) 


6 8,604498 
12 10,039581 
8 = 11,472664 
9 = 12906747 


10 = 14,340830 


(Schod 3füßiger preuß. Wellen.) 
(log. = 0,3326645) 


1= 2151119 
2—= 4302238 
3—= 6,453357 
4= 8.604476 
5 — 10,155595 





6 = 12,906714 
7 = 15,057833 

17,208952 
9 = 19,360071 


10 = 21,511190 


(Shod Afüßiger preuß. Wellen.) 
(log. = 0,4576032) 


1= 2868159 
2—= 5,736318 
3 — 8,604477 
4 = 11,472636 
5 — 14,340795 


6 = 17,208954 
1 mom 
— 22,945272 
— 25,813431 


w 28,681591 


(Schod 5füßiger preuß. Wellen.) 
(log. — 0,5545132) 


1= 3,85199 
— 7,170398 
10,755597 
14,340796 
= 17,925995 








6 = 21,511194 

25,09639: 
8 — 28,681595 
9 = 32,206791 


10 — 35,85199% 


Echock 6füßiger preuß. Wellen.) 





(log. = 0,6336944) 

j 1= 4302238 6 — 25,81342 

; 2— 8604476 7 — 30,115666 
3 — 12,906714 8 — 34,41790: 
4 = 17208952 — 38,72014 
5-21, 511190 10 — 43,02238( 
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LXH.. 


Preußiſche Wellen per preußifches Klafter (108 8.$.) im 
metrifhe Wellen per metrifhes Klafter. - 


(Pr. Wellen zu 3 Fuß.) 
(log. = 0,0400573) 


metr. Wlln. pr. Hftr. 
1 = 1,096623 
2,193246 
3,289869 
4,386492 
5,483115 
6,579738 
7,676361 
8,772984 
9,3869607 
10,966230 


SO Ta w t 


11111111 


jean 


(Pr. Wellen zu 4 Fuß.) 
(log. = 0,1649960) 


1 == 1,462164 
2 = 2,924328 
4,386492 
5,848656 
7,310820 
8,772984 


SO IF TUE 


IHN NN 


4,621640 


(Pr. Wellen zu 5 Fuß.) 
(log. = 0,2619060) 


1,827705 
3,655410 
5,483115 
7,310820 
9,138525 Ä ; 
0,966230 





IHREN BHNN 


so a 


|) 





— — 
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XII. 


Preuß. Metzen und Scheffel auf pr. Morgen i 
Neuſcheffel auf Hektar. 

log. 13,45 .. = 1,1289494 log. 215,26... # 

compl. 1. 13,45.. == 8,8711506 compl. 1. 215,26. « 


los. 0,26... 0,4298794—1 log. 4,30. Op 
compl. L 0,26... 10,5701206 compl. 1. 4,30.. 9, 


Zugleih, wenn das Komma nad links an Stell 
gerüdt wird, Preuß. Metzen und Scheffel auf preuß. D 
Titer auf Hektar. 


m auf Liter auf Neuſcheffel Myn. anf Liter auf 

lorgen Heltar ayiHeltar gen Heftar 
1 = 0.13,45393 = 0,269078 9 — 1.21,08541 
2 = 0.26,90787 = 0,538156 10 — 1.34,53934 
3 = 0.40,36180 — 0,807234 11 == 1.47,99327 
4 = 0,53,81574 = 1,076312 12 = 1.61,44721 
5 == 0,67,26967 — 1,345390 13 — 1.74,90114 
6 = 0.80,72360 — 1,614468 14 == 1.59,35508 
T == 0.94,17754 == 1,393546 15 — 2.01,80%1 
8 — 1.07,63147 = 2,152624 


Set en mf Maufiefet Egihtt & 
auf Drgn. SHetter le ahnt 
1= 2.152000 

4.30,526f 


ir 305200 19 - Fo. 89, 87. 
8,610520 4. 
12,915780 
17221040 
5 — 10.7,31500 — 21,526300 23 — 40. 3i 1099 ı 
187800 = 25,831560 24 — 51.86,312 : 
7 — 15.06,81100 = 30.136820 23 — 
8 — 17.22,10400 — 34,442080 
19.37,36700 = 38147340 
= 21.52,63000 = 44,052800 
11 = 23.87,89300 — 47,357860 29 = 62.42,627 
12 — 25.83,15600 — 51,863120 30 — 64.57,390 
13 — 27.98,41900 — 55.968390 31 — 66.73,153 
14 — 30.13,68200 — 60,273640 32 = 68.88,418 
15 — 32.28,94500 — 64,573900 33 — 11.03,679 
16 — 34.44,20800 — 68,8841600 34 — 13.19,942 
17 — 36.59,47100 = 73,189420 . 35 = 75.34,205 
18 — 38.74,73400 — 77,494680 
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Liter auf Hektar in preußifche Megen auf pr. Morgen. 
log.. 0,07... = 0,8711506=2. coupl. 1. 0,07... = 11,1288494 
Zugleich, wenn das Komma an Stelle des Punktes nach rechts gerückt 


wird, Heftoliter (Faß) auf Hektar in preuß. Metzen auf pr. Morgen. 


1.43277 
‚86554 


7.16385 
‚44.59662 
‚52.02939 
‚59.46216 
‚66.89493 
‚14.32770 
‚31.716047 
‚39.19324 
‚96.62601 


0,0 
0, 1 
0,2 
0, ‚29.73108 
0, 3 
0,4 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


1,04.05878 
1,11.49155 
1,18.92432 
1,26.35709 
1,33.78986 
1,41.22263 
1,48.65540 
21 = 1,56.08817 
22 — 1,63.52094 
23 — 1,70.95371 
24 — 1,78.38648 
25 — 1,85.81925 
26 — 1,93.25202 
27 = 2,00,68479 
28 — 2,08.11756 
29 — 2,15.55033 
30 — 2.22,98310 
31 — 2,30.41587 
32 — 2,37.84864 
33 — 2,45.28141 
34 —= 2,52.71418 


—— 
SS ID TE WW HE CD CD IT I 


— 


2.29831, 


35 — 2,60.14695 
36 — 2,67.57972 
37 —= 2,75.01249 
38 — 2,82.54526 
39 — 2,89.97803 
40 — 2,97.31080 
41 = 3,04.74357 
42 — 3,11.17634 


43 —= 3,19.60911 . 


44 — 3,27.04188 
45 — 3,34.47465 
46 — 3,41.90742 
47 —= 3,49.34019 
48 = 3,56.77296 
49 — 3,64.20573 
50 — 3,71.63850 
51 — 3,79.08127 
52 — 3,86.51404 
53 — 3,93,94681 
54 — 4,01.37958 
55 — 4,08.81235 
56 — 4,16.24512 
57 — 4,23,67789 
58 — 4,31,11066 


59 — 4,38,54343 


60 — 4,45,96620 
61 == 4,53.39897 
62 = 4,60.83174 
63 == 4,68.26451 
64 —= 4,15.69728 
65 — 4,83.13005 
66 — 4,90.56282 


67 = 4,97.99559 


68 = 5,05.42836 


69 — 5,12.86113 
10 = 5,20.29390 
71 = 5,27.12667 
12 — 5,35.15944 
13 — 5,42.59221 
74 — 5,50.02498 
75 — 5,57.45775 
16 = 5,64.39052 


17 = 5,12.32329 


78 = 5,79.75606 
19 = 6,87,18883 
80 — 5,94,62160 
81 — 6,02.05437 
82 — 6,09.48714 
83 = 6,16.91991 
84 — 6,24.35268 
85 — 6,31.78545 
86 — 6,39.21822 
87 — 6,46.65099 
88 == 6,54.08376 
89 — 6,61.51653 
90 — 6,68.94930 
91 — 6,76.38207 
92 — 6,83.81484 
93 — 6,81,24761 
94 — 6,98.68038 
95 — 7,06.11315 
96 — 7,13.64592 
97 — 7,21.07869 | 
98 — 7,28.51146 

99 — 7,32.74423 


100 = 1, ‚43.27700 
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XLV. 


Neuſcheffel (50 Lit.) auf Hektar in Altſcheffel auf preuß. 


log. 0,23.. = 0,3660006—1. 
1= 0232274 





4= 10,220056 
45 = 10,452330 
46 — 10,684604 
47 — 10,916978 
48 — 11,149152 
49 — 11,391426 
50 — 11,613700 


compl. 1. 0,23... = 10, 


51 11,845974 
52 — 12,078248 
53 — 12,310522 
54 = 12,542796 
55 — 12,775070 
56 — 13,007344 
57= 13.239618 
58 — 13,471892 
59 = 13,704166 
= 13,936440 

61 — 14,168714 
62 — 14,400988 
63 == 14,633262 
64 — 14,865536 
65 = 15.097810 
66 = 15,330084 
"87 = 15,562358 
68 = 15,194632 
69 = 16,026906 
70 — 16,259180 
71 = 16,191454 
12 = 18,123728 
13 = 16,956002 
14 = 11,188276 
5 = 17,410550 
716 — 17,652824 
77 = 17,985098 
19 — 18,117372 
79 = 18,349646 
18,581920 
18,814194 
19,046468 
19,278742 
84 = 19,511016 
85 — 19,143290 
86 — 19,975564 
87 = 20,207838 
88 — 20,440112 
89 — 20,672386 
90 — 20,904660 
91 = 21,136934 
92 — 21,369208 
93 = 21,601482 
94 = 21,833756 
95 = 22,066030 
96 = 22,298304 
97 — 22,530578 
98 = 22,162852 
99 = 22,995126 
100 = 23,221400 





log. 0,14 6 0,1640514—1. 


w, 


Gulden auf Hektar in Thaler auf preußifcen Morgen. 
comp!. 1. 0,14... == 10,8359486. 


1 = 0,145899 
2 = 0,291798 


4 = 0,583596 
5 = 0.729495 
6 == 0,875394 
7 = 1,021293 
8 — 1,167192 
9 = 1,313091 
10 = 1,458990 
11 — 1,604889 
12 = 1,750788 
13 = 1, ‚896687 
14 = 2.042586 
15 = 2,188485 
16 == 2,334384 
17 = 2,480283 
18 = 2,626182 
19 = 2,772081 
20 == 2,917950 
2] = 3,063879 
22 = 3,209778 
23 = 3,355677 
24 = 3,501576 
25 = 3,647475 
26 = 3,793374 
27 = 3,939273 


31 == 4,522869 
32 = 4,668768 
3 — 4, 814667 
34 = 4, 960566 


35 2 5, ‚106465 
36 = 5, ‚252364 


375 ‚398263 
38 = 5, 544162 
399-5 ‚690061 
40 — 5, 835960 
41=5 ‚981859 
42 — 6, 127758 
43 == 6,273657 


46 ‚119556 


45 — 6,565455. 


46 — 6,711354 
4T == 6,857253 
48 = 7,003152 
49 — 7,149051 
50 — 7,294950 


240 — 


XLVI. 


7,440849 
7,586748 
7,132647 
71,878546 
8,024445 
8,170344 
8,316243 
8,462142 
8,608041 
8,753940 
8,899839 
9,045738 
9,191637 
9,337536 
9,483435 
9,629334 
9,775233 
9,921132 

t0,067031 

10,212930 

10,358829 

10,504728 

10,650627 

10,796526 

10,942425 

11,088324 

11,234223 

11,380122 

11,526021 

11,671920 

11,817819 

11,963718 

12,109617 

12,255516 

12,401415 

12,547314 

12,693213 

12,839112 

12,985011 

13,130910 

13,276809 


== 13,422708 


99 — 
100 = 


13,568607 
13,714506 
13,860405 
14,006304 
14,152203 
14,298102 
14,444001 
14,589900 


101 = 14,735799 
102 = 14,881698 
103 — 15,027597 
104 = 15,173496 
105 — 15,319395 
106 — 15,465294 
107 = 15,611193 
108 = 15,757092 . 
109 = 15,902991 - 
110 — 16,048990 
111 = 16,194789 
112 = 16,340688 
113 = 16,486587 
114 = 16,632486 
115 = 16,778385 
116 — 16,924284 
117 = 17,070183 
118 = 17,216082 
119 = 17,361981 
120 = 17,507880 
121 = 17,653779 
122 = 17,799678 
123 = 17,945577 
124 = 18,091476 
125 = 18,237375 
126 = 18,383274 
127 = 18,529173 
128 == 18,675072 
129 = 18,820971 
130 — 18,966870 
131 = 19,112769 
132 = 19,258668 
133 = 19,404567 
134 = 19,550466 
135 = 19,696365 
136 = 19,842264 
137 = 19,988163 
138 — 20,134062 
139 = 20,279961 
140 = 20,425860 
141 = 20,571759 
142 = 20.717658 
143 = 20,963557 
144 = 21,009456 
145 = 21,155355 
146 = 21,301254 
147 = 21,447153 
148 = 21,593052 
149 = 21,138951 
150 = 21, ‚384850 
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XLVI. 


Eilbergeoſchen d. pr. K. F. in Thaler das K. M. (Vollſtab). 
log. 1,07.. == 0,0326974. compl. J. 1,07.. — 9,9673026. 
Zugleich, wenn das Komma um eine Stelle nach links gerückt wird, 
Thalerpreis des Zehntelvollmeters, und wenn es um? 
Stellen nach links geſtellt wird, Thalerpreis des metriſchen 
Scheites (/10o Vollmeter). 


Pe — — 
ĩ 


1,07819 
2,15638 
3,23457 
4,31276 
5,39095 
6,46914 
1,54733 
8,62552 

-9,10371 

10 = 10,78190 

11 = 11,86009 

12 — 12,93828 

13 — 14,01647 

14 — 15,09466 

15 = 16,17285 

16 — 17,25104 

17 —= 18,32923 

18 — 19,40742 

19 — 20,48561 

20 — 21,56380 

21 — 22,64199 

22 — 23,72018 

23 — 24,79837 

24 — 25,87656 

25 — 26,95475 

26 = 28,03294 

27 —= 29,11123 

23 — 30,18932 

29 — 31,26751 

30 = 32,34570 

31 = 33,42389 

32 — 34,50208 

33 — 35,59027 

34.—= 36,65846 


SO ID 
1111414161 


35 — 37,73665 
36 — 38,81484 
37 == 39,89303 
38 — 40,97122 
39 — 42,04941 
40 == 43,12760 
41 = 44,20579 
42 == 45,28398 
43 == 46,36217 
44 = 47,44036 
45 — 48,51855 
46 — 49,59674 
4T == 50,67493 
48 — 51,75312 
49 — 52,83131 
50 == 53,90950 
51 == 54,98769 
52 — 56,06588 
53 — 57,14407 
54 — 58,22226 
55 — 59,30045 
56 = 60,37864 
57 — 61,45683 
58 — 62,53502 
59 — 63,61321 
60 — 64,69140 


61 = 65,76959 
62 = 66, 84778 
63 = 67, ‚92597 
64 = 69, 00416 


65 — 70,08235 
66 —= 71,16054 
67 — 712,23873 


68 = 73,31692 


Kritiſche Blätter. 52. Bd. I. Heft. 


69 — 74,39511 
70 — 15,41330 
1 76,55149 
72 = 77,62968 
73 = 73,70797 
714 = 79,78606 
75 —= 80,86425 
76 — 81,94244 
77 = 83,02063 
78 — 84,09882 
79 = 85,17701 
80 — 86,29920 
81 — 8737739 
82 — 88,45558 
83 — 89,53377 
84 — 90,61196 
85 — 91,69015 
86 = 92,76834 
87 = 93,84653 
88 — 94,92472 
89 — 96,00291 
90 — 97,03710 
91 —= 98,11529 
92 — 99,19348 
93 = 100,27167 
94 = 101,34986 


95 = 102,42805 


96 — 103,50624 
97 = 104,58443 
98 — 105,66262 
99 — 106,74081 


100 = 107,81900 
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0,927476 
1,854952 
2,182428 
3,709904 
4,637380 
5,564856 
6,492332 
7,419808 
8,347284 
10 = 9,274760 
11 —= 10,202236 
12 — 11,129712 
13 — 12,057188 
14 — 12,984664 
15 — 13,912140 
16 — 14,839616 
17 — 15,767092 
18 — 16,694568 
19 — 17,622044 
20 — 18,549520 
21 = 19,416996 
22 — 20,404472 
23 — 21,331948 
24 — 22,259424 
35 — 23,186900 


SAD twin 
BEEEEEEE 


Thaler dad Kubikmeter in Silbergroſchen der preuß. Kubikfuß. 
log. 0,92... = 0,9673026—-1. compl. 1. 0,92... = 10,0326974. 


26 — 24,114376 
27 = 25,041852 


28 — 25,969328 


29 — 26,896804 
30 — 27,824280 
31 — 28,751756 
32 — 29,679232 
33 — 30,606708 
34 — 31,534184 
35 — 32,461660 
36 — 33,389136 
37 = 34,316612 
38 — 35,244088 


39 — 36,171564 . 


40 — 37,099040 
41 — 38,026516 
42 — 38,953992 
43 — 39,881468 
44 — 40,808944 
45 — 41,136420 
46 — 42,663896 
47 — 43,591372 
48 — 44,518848 
49 — 45,446324 
50 — 46,373800 


am — — —— — — 
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XLIX. 
Taler der preuß. Kubikfuß in Franke 
log. 121,29. = 2,0838500. compl. 1. 121 


1= 121,2970 


1334,2670 
1455,5640 
1576,8610 
1698,1580 
1819,4550 
1940,7520 
2062,0490 
2193,3460 
2304,6430 
2426,9400 
2547,2370 
2668,5340 
2789,8310 
2911,1280 
3032,4250 
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— Franken das Kubikmeter in Thaler der preuß. Kubikfuß. 
. 0,00.. == 0,9161500-—3. compl. 1. 0,00.. = 12,0838500. 
Pa 1 = 0,008%44 26 — 0,214348 
J 2 = 0,016488 27 = 0,222592 
u 3 = 0,024732_ 28 —= 0,230836 
4 = 0,032976 29 — 0,23%080 
5 = 0,041220 30 —= 0,247326 
6 = 0,049464 31 — 0,255570 
7 = 0,057708 32 = 0,263814 
8 = 0,0659552 33 — 0,272058 
. 9 = 0,074196 34 — 0,280302 
E ! 10 = 0,082442 35 — 0,288546. 
11 = 0,0906866 36 — 0,296790 


12 = 0,098930 
13 — 0,107174 
14 = 0,115418 


15 — 0,123662 


16 = 0,131906 
17. = 0,140150 
18 — 0,148394 
19 = 0,156638 
20 = 0,164884 
21 = 0,173128 
22 — 0,181372 
23 — 0,189616 
24 = 0,197860 
25 = 0,206104 


37 = 0,305034 
38 — 0,313278 
39 — 0,321522 
40 — 0,329768 
4 — 0,338012 
42 — 0,346256 
43 — 0,354500 
44 — 0,362744 
45 — 0,370988 
46 — 0,379232 
47 = 0,387476 
48 — 0,395720 
49 — 0,403964 
50 = 0,412210 


.4 


| 
4 
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on | L.. 


Verwandlung der Angaben ded abfoluten Gewichts eines 
| preuß. Kubikfußes in preußifchen (Kölner) Bfunden in 


| v fpecifiihe® Gewicht. 
| Wiegt d. preuß. Kubikfuß m Kölner te, fo ift das fpec. Gewicht bes Körpers 
m X 0,01512 
(log. 0,015... = 0,1795976—2) 
| alio bei 
| preuß. @ Tpec.Gew. preuß. 173 Iber Sm. prenf, 173 ſpee. Gew. 
1 = 0,01512 — 0,4 = 0,92232 
2 = 0,03024 32 = 0, een a — 0, 33741 
3 = 0,04536 33 — 0.49896- 63 = 0,95256 
4 = 0,06048 34 = 0,51408 64 = 0,96768 
5 == 0,07560 35 —= 0,52920 65 = 0,98280 
6 — 0,090072 36 = 0,54432 66 —= 1,00000 
7 — 0108 37 — 055944 67 — 1,01304 
8 == 0,12096 38 — 0,57456 68 = 1,02816 
9 — 0,136068 39 — 058968 69 — 1,04328 
10 = 0,15120 40 = 0,60480 70 = 1,05840 
11 = 0,1662 41 = 0,61992- : 71 = 1,07352 
12 — 0,18144 42 = 0,63504 172 — 1,08864 
13 — 0,1956 43 — 0,65016 73 — 1,10376 
14 = 0,21168 44 — 0,66528 74 — 1,11888 
15 = 0 ‚22680 45 — 0,68040 75 — 1,13400 
16 = 0,.24192 46 = 0,69552° 76 = 1,14912 
17=0, ‚25704 47 = 0,71064 77 —= 1,16424 
18 — 0,27216 48 —= 0,12576 78 —= 1,17936 
19 — 0,28728 49 = 0,74088 79 = 1,19448 
20 —= 0,30240 50 = 0,75600 80 == 1,20960 
21 = 0,31752 51 = 0,77112 81 — 1,22472 
22 = 0,33264 52 = 0,78624 82 1,23984 
23 = 0,34776 53 —= 0,80136 83 = 1,25496 
| 24 = 0,36288 54 = 0,81648 84 = 1,27008 
25 = 0,37800 55 —= 0,83160 85 — 1,28520 
26 = 0,39312 56 = 0,84672 86 — 1,30032 
27 — 0,40824 57 = 0,86184 87 — 1,31544 
28 = 0,42336 58 — 0,87696 88 — 1,33056 
\ 29 = 0,43848 59 —= 0,89208. 89 — 1,34568 
\ 30 — 045360 60 = 0,9720 90 — 1,36080 
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Drchm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfs. Kreisfl. Drchm. Umfg, Kreisfl. 
mm tim in Om inm inm in Om inm inm inüOm 





c GC Dec c c De c C De 
mm mm UOmm mm mm Umm mm mm Omm 
1 3 1 50 157 1963 99 311 7698 
2 6 3 51 160 2043 100 314 7854 
3 9 7 52 163 2124 1 317 8012 
4 13 13 53 166 2206 2 320 8171 
5 16 20 54 170 2290 3 324 8332 
6 19 28 55 173 2376 A 327 8495 
7 22 38 56 176 2463 5 330: 8659 
8 25 50 57 179 2552 6 333 8825 - 
9 28 64 58 182 2642 7 336 8992 
10 31 19 59 185 2734 8 339 9161 
ii 35 9 60 188 2827 9 342 9331 
12 38 113 61 192 2922 110 346 9503 
13 41 133 62 195 3019 1 349 9677 
14 44 . 154 63 198 3117 2 352 9852 
15 47 177 64 201 3217 3 355 10029 
16 50 201 65 204 3318 4 358 10207 
17 53 227 66 207 3421 5 361 10387 
18 57 254 . 67 210 : 3526 6 364 10568 
19 60 284. 68 214 3632 T 368 10751 
20 63 314 .69 217 3739 8 371 10936 
21 66 346 710 220 3848 9 374 11122 
22 69 380 71 223 3959 120 377 11310 
23 172 415 72 226 4071 1 380 11499 
24 75 452 173 229 4185 2 383 11690 
25 79 49 74 232 4301 3 386 11882 
26 82 531 75 236 4418 4 390 12076 
27 85 973 716 239 4536 5 393 12272 
28 88 616 17T 242 4657 6 396 12469 
29 9 661 78 245 4778 7 399 12668 
30 94 707 79 248 4902 8 402 12868 
31 9” 755 . 80 251 5027 9 405 13070 
32 101 804 si 254 5153 130 408 13273 
33 104 855 82 258 5281 1 412 13478 
34 107 908 83 261 5411 2 415 13685 
35 110 962 834 264 5542 3 418 13893 
36 113 1018 85 2097 5674 4 421 14103 
37 116 1075 86 270 5809 5 424 14314 
33 119 1134 87 273 5945 6 427 14527 
39 123 1195 88 276 6092 7430 14741 
40 126 1257 89 2850 6221 8 434 14957 
41 129 1320 90 283 6362 9 437 15175 
42 132 1385 901 286 6504 140 440 15394 
43 135 1452: 92 289 6648 1 443 15614 
44 .138 1521 93 292 6793 2 446 15837 
45 141 1590 94 295 -6937 3 449 16061 
46 145 1662 95 298 7088 4 452 16286 
AT 148 1735 "9 302 7238 5 456 16513 
48 150 1810 97 305 7390 6 459 16742 
49 154 1886 98 308 7543 7 .462 16972 
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nr 


c 
mm 
465 
468 
471 


Oc 
Omm 
17203 
17437 
17671 
17908 
18146 
18385 
18626 
18869 
19113 
19359 
19607 
19856 
20106 
20358 
20612 
20867 
21124 
21382 
21642 
21904 
22167 
22432 
22698 
22966 
23235 
23506 
23784 
24053 
24328 
24606 
24885 
25165 
25447 
25330 
26016 
26302 
26590 
26880 
27172 
27465 
27759 
28055 
28353 
28652° 
28953 
29255 
29559 
29865 
30172 
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Dec. Umfg. Kreisfl. Drechm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfg. Kreiofl. 
in Im inm inmin Om 


c 
mm 
197 
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nom inm inm 


c 
mm 
619 
622 
625 
628 
631 
635 
638 
641 
644 
647 
650 
653 
657 
660 
663 
666 
669 
672 
675 
679 
682 
685 
688 
59 
694 
697 
791 
704 
707 
710 
713 
716 
719 
123 
726 
7129 
732 
135 
138 
al 
145 
148 
751 
754 
757 
160 
163 
167 
770 


Uc c 
Cmm mm 
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c 
mm 
773 
776 
719 
182 
185 
189 
192 
195 
198 
801 
804 
807 
sıl 
814 
817 
820 
823 
826 
829 
833 
836 
839 
842 
845 
348 
851 
855 
858 
861 
864 
867 
870 
873 
876 
880 
883 
886 
889 
892 
895 
898 
9u2 
905 
908 
911 
914 
977 
920 
924 


Ice 
Omn 
47529 
47916 
48305 
48695 
49096 
49481 
49876 
50273 
50671 
51071 
51471 
51875 
52279 
52695 
53093 
53502 
63913 
54325 
54739 
55155 
55972 
55990 
56410 
56932 
57256 
57680 
58107 
58535 
58965 
59396 
59828 
60263 
60699 
61136 
61575 
62016 
62158 
62902 
63347 
63794 


' 64242 


61692 
65144 
65597 
66052 
66508 
66966 
61126 
67887 
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Drechm. Umfg. Kreisfl. Orchm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfg. Kreisfl. 
nm nm in IUm inm inm in Om inm inm in Om 
e € De c c De c c De 

mm mm Ümm mm mm Omm mm mm UOmm 
295 927 68349 344 1081 92940 393 1235 121304 





1 6 930 68813 5 1084 93482 .4 1238 121922 
| 7 933 69279 6 1087 94025 5 1241 122542 
8 936 69747 7 1090 94569 6 1244 123163 
9 939 70215 8 1093 95115 7 1247 123786 
300 942 70686 9 1096 95663 8 1250 124410 
| 1 96 71158 350 1100 96211 9 1253 125036 
, 2 949 71631 1 1103 96762 400 1257 125664 
3 952 72107 2 1106 97314 i 1260 126293 
.' 4A 955 72583 3 1109 97868 2 1263 126923 
5 958 73062 4 1112 98423 3 1266 127556 
| 6 961 73542 5 1115 98980 4 1269 128190 
“ 7 964 74023 6 1118 99538 5 1272 128825 
: 8° 968 74506 7 1122 100098 6 1275 129462 ı 
9 971 74991 8 1125 100660 7 1279 130100 
310 974 75477 9 1128 101223 8 1282 130741 
1 .977 75964 360 1131 101788 9 1285 131382 
2 980 76454 1 1134 102354 410 1288 132025 
3 983 76945 2 1137 102922 I 1291 132670 
4 986 77437 3 1140 103491 2 1294 133317 
e 5 990 77931 4 1144 104062 3 1297 133965 
6 993 78427 5 1147 104635 4 1301 134614 
7 996 78924 6 1150 105209 5 1304 135265 
8 999 79423 7 1153 105784 6 .1307 135918 
9 1002 79923 8 1156 106362 7 1310 136572 
320 1005 80425 9 1159 106940 8 1313 137228 
1 1008 80928 370 1162 107521 9 1316 137885 
2 1012 81433 1 1166 108103 420 1319 138544 
3 1015 81940 2 1169 108687 1 1323 139205 
4 1018 82448 3 1172 109272 2 1326 139867 
5 1021 82958 4 1175 109858 3 1329 140531 
6 1024 83469 5 1178 110447 4 1332 141196 
‚1 1027 83982 6 1181 111036 5 1335 141863 
8 1030 84496 7 1184 111628 6 1338 142531 
9 1034 85012 8 1188 112221 7 1341 143201 
| 330 1037 85530 9 1191 112815 8 1345 143872 
: 1 1040 86049 380 1194 113411 9 1348 144545 
| 2 1043 86570 I 1197 114009 430 1351 145220 
u 3 1046 87092 2 1200 114609 1 1354 145696. 
“ 4 1049 87616 3 1203 115209 2 1357 146574 
. 5 1052 88141 4 1206 115812 3 1360 147254 
: 6 1056 88668 5 1210 116416 4 1363 147934 
= 7 1059 89197 6 1213 117021 5 1367 148617 
>. 8 1062 89727 7 1216 117628 6 1370 149301 Ä 
—W 9 1065 90259 8 1219 118237 7 1373 149987 
nn 340 1068 90793 9 1222 118847 8 1376 150674 
1 1071 91327 390 1225 119459 9 1379 151363 
2 1074 91863 1 1228 120072 440 1382 152053 
3 1078 92401 2 1231 120687 1 1385 152745 
y 
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Dräm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfg. Kreisfl. Drehm. Umfg. Kreisfl. 

nm mom nm ım ulm nm nm in Dm 

ri c Dc c c De c c Dc 

| mm mm Dmm mm mm Umm mm mm DUmm 
| 442 1389 153439 491 1543 189345 540 1696 229022 


| . 3 1392 154134 2 1546 190117 1 1700 229871 
| 4 1395 154831 3 1549 190890 2 1703 230722 
5 1398 155528 4 1552 191665 3 1706 231574 

6 1401 156228 5 1555 192442 4 1709 232433 

7 1404 . 156930 6 1558 193221 5 1712 233283 

8 1407 157633 7 1561 194000 1715 234140 
9 1411 158337 8 1565 194782 1718 234998 

450 1414 159043 9 1568 195565 1722 235859 

1 1417 159751 500 1571 196350 1735 236720 

2 1420 160460 1 1574 197136 55 1728 237583 

3 1423 161171 2 1577 197923 1731 238448 

4 1426 161883 3 1580 198713 1734 239314 

5 1429 162597 4 1583 199504 1737 240182 

6 1433 163313 5 1586 200296 1740 241051 

7 1436 164030 6 1590 201090 1744 241922 

8 1439 164748 7 1593 201886 1747 242795 

9 1442 165468 8 1596 202683 1750 243669 

460 1445 166190 9 1599 203482 1753 244545 
1448 166914 510 1602 204282 1756 245422 

1451 167639 1 1605 205084 56 1759 246301 

1455 168365 2 1608 205887 1762 247181 

1458 169093 3 1612 206692 1766 248063 

1461 169823 4 1615 207499 1769 248947 

1464 170554 5 1618 208307 1772 249832 


1775 250719 
1778 251607 
1781 252497 
1784 253388 
1788 254281 
1791 256176 
1794 256072 
1797 256970 
1800 257969 
1803 258770 
1806 259672 
1810 260576 
1813 261482 
1816 262389 
1819 263298 
1822 264208 
1825 265120 
1828 266033 
1832 266948 
1835 267865 
1838 268783 
1841 269703 
1844 270624 « 

1847 271547 


1467 171287 
1470 172021 
1473 172757 

1477 173494 

"1480 174234 5 
1483 174974 
1486 175716 
1489 176460 
1492 177206 
1495 177953 
1499 178701 
1502 179452 
1505 180203 
1508 180956 
1511 181711 5 
1514 182467 

1517 183225 
1521 183984 
1524 184745 
1527 185508 
1530 186272 
1533 187038 
1536 187805 
1539 188574 


1621 209117. 
1624 209928 
1627 210741 
1630 211556 
1634 212372 
1637 213189 657 
1640 214008 
1643 214829 
1646 215652 
1649 216475 
1652 217301 
1656 218128 
1659 218956 
1662 219787 
1665 220618 
1668 221452 
‘1671 222287 
1674 223123 
1678 223962 
1681 224801 
1684 225642 
1687 226484 
1690 227329 
1693 228175 
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c c De c 'c Dc c ce. De 
mm mm UOmm mn mm UÜnmm mm mm Omm 
589 1850 272471 638 2004 319692 687 2158 370684 
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Drchm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfg. Kreisfl. 
in m inm inOm inm inm inom mm inm in Om 
590 1854 272397 9 2007 320695 8 2161 371764 


1 1857 274325 640 2011 26169 9 2165 372845 
2 1860 275254 1 2014 322705 690 2168 373928 
3 1863 276154 2 2017 33713 1 2171 375013 
4 1866 277117 3 2020 32472 2 2174 376099 
5 1869 2780651 4 2023 32573 3 2177 377184 
6 1872 278986 5 2026 326745 A 2180 378276 
7 1876 2719923 6 2029 327759 5 2183 379367 
8 1879 280862 7 2033 328774 6 2187 380459 
9 1882 281802 8 2036 3297992 7 2190 381554 
600 1885 252743 9 2039 330811 8 2193 332649 
1 1888 273687 650 2042 331831 9 2196 383746 
2 1891 284631 1 2045 332853 700 2199 384845 
3 1894 285578 2 2048 333876 1 2202 386945 
4 1898 286526 3 2051 334901 2 : 2205 387047 
5 1901 287475 4 2055 335927 3 2209 388151 | 
6 1904 258426 5 20538 336955 A 2212 389256 
7 1907 289379 6 206i 337985 5 2215 390363 
8 1910 290333 7 2064 339016 6 2218 391471 
9 1913 291289 8 2067 3400499 7 2221 393581 
610 1916 292247 9 2070 341084 8 2224 393692 
ı 1920 293206 660 2073 342119 9 2227 394805 
2 1923 294166 1 2077 343157 710 2231 305919 
3 1926 295123 2 2080 344196 1 2234 397035 
4 1929 296092 3 2083 34552377 2 2237 398153 
5 1932 2970657 4 2086 346279 3 2240 399272 
6 1935 298024 5 2089 3473233 A 2243 400393 
7 1938 298992 6 2092 348368 5 2246 401515 
8 1941 299962 7 2995 34945 6 2249 402639 
9 1945 300934 8 2099 350464 7 2253 403764 
620 1918 301907 9 2102 351514 8 2256 +404892 
1 1951 302882 670 2105 352565 9 2259 406020 
2 1954 303858 1 2108 353618 720 2262 407151 
3 1957 3048536 2 2111 354673 1 2265 405282 | 
4 1960 305815 3 2114 355730: 2 2268 409416 
5 1963 306796 4 2117 356788 3 2271 410550 
6 1967 307779 5 2121 357847 A 2275 411686 
7 1970 308763 6 2124 358908 5 2278 412825 
8 1973. 309748 7 2127 359971 6 2281 413965 
9 1976 310736 8 2130 36105 7 2284 415106 
630 1979 311725 9 2133 362101 8 2187 416248 
1 1982 312715 680 2136 353168 9 2290 417393 
2 1985 313707 1 2139 364237 730 2293 418539 
3 1989 314700 2 2143 365308 1 2296 419686 
4 1992 315696 3 2146 366350 2 2300 420835 - 
5 1995 316692 A 2149 367453 3 2303 421956 
6 1998 317690 5 2152 368528 4 2306 423138 
7 2001 318690 6 2155 369605 5 2309 424292 
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Drchm. Umfg. Kreisfl. Drchm. Umfg. 


nm in m 


c 
mm 
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A 
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c 
mm 
2312 
2315 
2318 
2322 
2325 
2328 
2331 
2334 
2337 
2340 
2344 
2347 
2350 
2353 
2356 
2359 
2362 
2366 
2369 
2372 
2375 
2378 
2381 
2384 
2388 
2391 
2394 
2397 
2400 
2403 
2406 
2410 
2413 
2416 
2419 
2422 
2425 
2428 
2432 
2435 
2438 
2441 
2444 
2447 
2450 
2454 
2457 
2460 
2463 


nom nm in m 


Dec 


c 


Dmm mm 


425447 
426604 
427762 
428922 
430084 
431247 
432412 
433578 
434746 
435916 
437087 
438259 
439433 
440609 
441787 
442965 
444146 
445328 
446511 
447697 
448883 
450072 
451262 
452453 
453646 
454841 
456037 
457234 


‚458434 


459635 
460837 
462041 
463246 
464454 
465663 
466873 
468085 
469298 
470513 
471730 
472948 
4714168 
475389 
476612 
477836 
479062 
480290 
481519 
482750 
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2466 
2469 
2412 
2476 
2479 
2482 
2485 
2488 
2491 
2494 
2498 
2501 
2504 
2507 
2510 
2513 
2516 
2520 
2523 
2526 
2529 
2532 
2535 
2538 
2542 
2545 
2548 
2551 
2554 
2557 
2560 
2564 
2567 
2570 
2573 
2576 
2579 
2582 
2586 
2589 
2592 
2595 
2598 
2601 
2604 
2608 
2611 
2614 
2617 


Kreisfl. Drchm. Umfg. 


inOOm 
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Omm 
483982 
485216 
486451 
487688 
488927 
490167 
491409 
492652 
493897 
495144 
496391 
497641 
498892 
500145 
501399 
502655 
503912 
505171 
506432 
507694 
608958 
510223 
511490 
512758 
514028 
515300 
616573 
517848 
519124 
520402 
521681 
522962 
524245 
525529 
526814 
528102 
529391 
530681 
531973 
533267 
534562 
535858 
537157 
538456 
539758 
541061 
542365 
543671 
541979 


in m 

c 
mm 
834 


SAND RDDD va O O -O OOO O 


8 8 
= 


0 
00 
OOO v O O O DAT TUE I - 


in m 
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2620 
2623 
2626 
2630 
2633 
2636 
2639 
2642 
2645 
2648 
2651 
2655 
2058 
2661 
2664 
2667 
2670 
2673 
2677 
2680 
2683 
2686 
2689 
2692 
2695 
2699 
2702 
2705 
2708 
2711 
2714 
2717 
2721 
2724 
2727 
2730 
2733 
2736 
2739 
2743 
2746 
2749 
2752 
2755 
2758 
2161 
2765 
2768 
2771 
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in Om 

Oe 
Omm 
546188 
547599 
548912 
550226 
551541 
552858 
554177 
555497 
556819 
558143 
559467 
560794 
562122 
563452 
564783 
566116 
567450 
568756 
570124 
571463 
572%03 
574146 
575490 
576835 
578182 
579530 
580881 
582232 
583585 
584940 
586297 
587655 
589014 
590375 
591738 
593102 
594468 
595835 
597204 
598875 
599947 
601321 
602696 
604073 
605451 
606831 
608212 
609595 
610980 
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. Umfg. Kreisfl, Drchm 


in m 

c 
mm 
2774 
2717 
2780 
2783 
2787 
2790 
2793 
2796 
2799 
2802 
2805 
2809 
2812 
2815 
2818 
2821 
2824 
2827 
2831 
2834 
2837 
2840 
2843 
2846 
2849 
2853 
2856 
2859 
2862 
2865 
2868 
2871 
2875 
2878 
2881 
2884 
2887 
2890 
3893 
2897 
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612366 


‘613754 


615144 
616535 
617927 
619321 
620717 
622114 
623513 
624913 
626315 
627718 
629124 
630530 
631938 
633348 
634760 
636173 
637587 
639003 
640421 
641840 
643260 
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646107 
647533 
648960 
650388 
651818 
653250 
654684 
656119 
657555 
658993 
660433 
661874 
663317 
664761 
666207 
667654 
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.Umfg 
in m 
c 
mm 
2900 
2903 
2906 
2909 
2912 
2915 
2919 
2922 
2925 
2928 
2931 
2934 
2937 
2941 
2944 
2947 
2950 
2953 
2956 
2859 
2963 
2966 
2969 
2972 
2975 


2978 


2981 
2985 
2988 
2991 
2994 
2997 
3000 
8003 
3006 
3010 
5013 
3016 
3019 


’ 


inOm inm 


Dc 
Omm 


c 
mm 


669104 962 


670554 
572008 
673460 
674915 
676372 
677831 
679291 
680750 
682216 
683681 
685147 
686615 
688084 
689555 
691028 
692502 
693978 
695455 
696934 
698415 
699896 
701380 
702865 
104352 
705841 
107330 
108822 
110315 
11810 


. 713306 


714803 
716303 
117804 
119306 
720810 
722316 
723823 


125332 100 


. Kreisfl. Drchm. Umfg. 


in m 
” 
mm 
3022 
3025 
3028 
3032 
3035 
3038: 
3041 
3044 
3047 
3050 
3054 
3057 


3060. 


3063 
3066 
3069 
3072 


3076 


3079 
3082 
3085 


3088. 


3094 
3091 


3098 


3101 
3104 


3107- 


3110 
3113 
3116 


- 3120 


3123 
3126 
3129 


3132 


3135 


3138 


3142 


Kreisfl. 
in Om 
De 
Omm 
126842 
128354 
1729867 
131382 
132899 
134417 
135937 
137459 
738981 
140506 
142032 
743559 
745088 
746619 
748151 
749685 
751221 
152738 
154296 
150837 
157378 
158922 
160467 
762013 
763561 
765111 
166662 
168214 
169768 
771325 
172882 
774441 
776002 
777564 
719128 
780693 
182260 
183828 
185398 





— 
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Spannt die Baumrinde im Sommer 
Bom Herausgeber. 


Mit dem Dickewachsthum eines Baumes ı 
Rinde dehnen. - Das erhellt aus der Anfchaı 
einfacher Schlußfolgerung. Warum befämen fı 
vieler Bäume Längeriffe, warum bie Hein 
Lentizellen der Birke oder Erle mit fteigend 
Baumes eine horizontal Tanggeftredte Form? 
nen ber Rinde um ben in die Dide wachſent 
täßt ſich aber auch mechanifch nachweiſen. 
nur aus einer Holzfcheibe das Innere in ber 
aufägen daß nur ein fingerbreiter Splintring | 
umgebenden Rinde übrig bleibt, um fich, fobal 
radial durchgefägt wird, davon zu überzeugen 
fi in Spannung befindet. Denn fie pflegt I 
Sägeſchnitt zu einer mehr oder weniger gäl 
zu erweitern, bie ſich alsbald wieber ſchließt 
gentheil, in ein bemerfliches Klemmen umſchläg 
den Splintring von der fpannenden Rinde 6 

TH. Hartig*) glaubt freilich diefen Vorg 
es fo leicht ift fich zu überzeugen, beftreiten z 


. beruft fih auf die Preffung die ja unter fold 


während des Wachsthums im Sommer ber i 
begriffene weiche Jahresring, das ſog. Kambiı 
müßte. Nun läßt fich aber die in Rede ftehen 
nicht nur, wie von uns ſchon früher gefchehen, in 
bern auch an dem im Wachsthum begriffenen 
nachweifen. 

Zu diefem Behufe wurden am 8. Juli 1 


*) Kritiiche Blätter 42. Bd. II. Heft ©. 78. 


— 254 — 


gen im vollen Wuchfe befinplichen 3Ojährigen Bäumen an 
ben etwa 20° ftarfen Bodenſtücken Scheiben abgefägt und 


die befchriebene Ringprobe vorgenommen. 


An einer Föhre entfernten fich zwei auf Metallftiften 


fein aufgetragene peripherifche Punkte, nachdem zwifchen 


ihnen burchgefägt worben, nur um 0m=4 und nachdem 
man bie Rinde ganz entfernt, Yehrte die frühere Entfernung 
wieder. 

Eine Lärche ergab nach Trennung ber beiden Beob- 


aͤchtungspunkte durch die Säge 1”m,1 Erweiterung und Tehrte 


zur frühern Entfernung zurüd, nachdem die Rinde abge- 


ſchält worden. 


Bei einer Eich e betrug die Erweiterung durch den 
Sägeſchnitt 1mm,6, nachdem man aber die Rinde durch eine 
Anzahl Einfchnitte bis auf's Holz großentheils gelähmt hatte, 


blos 0mm,6, und nachdem fie abgefhält worden, ſchlug bie. 
Wirkung in’s Gegentheil um, d. b. bie Entfernung der _ 


Punkte erfuhr eine Kürzung um 1"m,1, mit andern Worten 


8 machte fich das vorher durch die Rindewirkung überiwo- 


gene fog. Klemmen des Splintes geltend. 

An einer Birke mit ftarf rauber Rinde war bie Zu⸗ 
nahme ver . Entfernung in Folge. des Sägeſchnittes nur 
omm,5 und nach der Befeitigung der Rinde ergab fich eine 
Kürzung der urfprünglichen Entfernung, ein Klemmen des 
Splints um Ommg, 

Eine Fichte endlich erweiterte durch die Wirkung 
ihrer Rinde die urfprüngliche Entfernung um 6"%,3 und 
fehrte nach Einferbung der Rinde an verfchienenen Punkten 
des Umfangs nahezu und nad) Abſchälung der Rinde bei 
omm 2 Genauigkeit, alſo beinahe ganz zur frühern Entfer- 


nung zurüd. Ein Klemmen des Splints war alfo hier 


nicht zu bemerken. 
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Offenbar haben an dem mehr oder wen 
den Maße der Rindewirkung Aufgeriſſen⸗ 
ſchloſſenſein der Rinde einigen beftimmenven | 
Lärche, Birke und Eiche Hatten ſtark geborfter 
rindekräftige Fichte noch gefchloffene. 

Daß aber die Gürtelfpannung der R 
Sommer befteht, ift nach dem Vorftehenven ı 
man mag fi nun den Wierftand des geb 
Rambiums durch großen Waffergehalt oder n 
Hären fuchen. 


. Gewicht des Eibenholzes. 
Bom Herausgeber. 


Ein Eibenftämmchen, Taxus baccata L. 
rifchen Infeln, ohne Spfint, 10° did; von feh: 
von innen nach außen ſich allmählich erbreite 
bis 1m2,0) im Durchſchnitt Omm,9 breiten 
daher ungefähr vom Anfehen unfrer hierlän 
zeigte ſpez. TG. 0,697. 

Eibenholz von einem ftärkern, etwa 28° üı 
haltenden Stamme, von Turin, der Breite d 
(3"m,9) nah und dem allmählichen Fallen 
innen nach außen 5(mm,4 bis 3em,O) zu fchlie 
lich freiem Stand in einem Garten erwachfen, 
breiten Ringe und täufchenden Kern- und € 
Lerchenholz erinnernd. fp. TO. 0,689. 

Somt Tegteres Holz, das nur ben üı 
nicht mehr begreift, im Gewichte kaum vom erſte 
obgleich von Amal fo breiten Holzringen unt 
Klima erwachien. 
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Eine Sale aus Korſikat) hatte, wohl bei lichtem Stand, 
ein höheres fpezifiiches Trockengewicht gezeigt als die euro- 
päifche. Wir hatten deßhalb auch ein befonders hohes ver azo⸗ 
riſchen Eibe erwartet. Nun fteht e8 aber merklich unter 
dem fonftigen in Deutfchlann zu beobachtenden Taxusge⸗ 
wichte 0,74 bis 0,94. Vielleicht war es ‚auf den Azoren 
in dunklem Schatten erwachſen. Daß mäßig fchattiger 
Stand am Fuße füngerer Eibenbäume bis 0,90 entiteben 
läßt, erfuhren wir felbft. 

Durch lichten Stand bei ſchwammig fruchtbarem Bo- 
den wird das dem azorifchen gleichlommenvde Gewicht des 
Zuriner Eibenbaumes zu erklären fein. 


Wieder der Splintfäfer Lyctus canaliculatus L. 


Dom Herausgeber. 


Mit jevem Jahr erhöht fich der Werth des Eichenhol- 
zes. Wir wären aber noch weit entfernt von dem gegen=- 
wärtigen Eichenholzpreife, könnte man nur. auch den Eichen- 
fplint als Eichenholz benugen. Häufig beträgt nämlich der 
erftere an vajch aufgewachfenen Bäumen von 3ı m. Klaf- 
tern ein Deittheil der ganzen Holzmaſſe und fehwächere 
Bäume fallen wegen ihres Splints gar oft ganz ing Brenn- 
holz. Ob es nun Mühe und Aufwand werth jei auch fplintrei« 
ches Eichen holz zu imprägniren um e8 gegen Fäulniß 
und Splintkäfer zu fchügen, wird die Zukunft lehren. Je⸗ 


*) Kritiſche Blätter. 46. Bd. IL Heft. ©. 24. 











r 
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denfalls aber wäre es von großem Werth 
Trockenen, wo ber Splintfäfer bie einzige Ze 
iſt, diefen fern halten zu können. Wir em 
Behufe früher*) als ohne Zweifel wirkſam 
den überaus wichtigen Kerf ein Beftreichen 
holigen Löſung von Quedjilberfublimat. 5 
ten wir bei, weil trodenes Holz eine blos 
ſehr ſchwer aufnimmt, während es Allkol 
ſchnell aufſaugt. 

Da indeſſen nad unſerer Muthmaßu 
lige Löſung zwar ins Holz einbringen, a 
Stoffe in ber Oberfläche des Holzes zur 
ftellten wir einige Verfuche an. Zunächit j 
ver etwa zweckmäßigſten Giftert. 

Zinnchlorür, Zinkoitriol, Chlorzink, 
mat, Kupfervitriol und Strychnin wurden 
und in jede der Löſungen Splintkäferlarv 
folgenden Morgen ſchienen fie regungslos ı 
Goß man aber die Flüſſigkeit von ihnen c 
ſie, ſo kehrte die Mehrzahl der Larven zu 
Das ließ faſt befürchten daß es unmöglich | 
Gift für die Larve des Splintfäfers zu fin 

Um barüber Gewißheit zu erlangen, 
Mat 1866 zolflange Stückchen Eichenholz untı 
Luftpumpe mit den Giftlöfungen ringsum, 
gerlange bagegen nur am einen Enbe geträ 
lei Hölzchen auf einem Speicher gelagert d 
käfern wimmelte. Jet, etwa zwei Jahre fpät 
erſichtlich. 

Kupfervitriol Hatte das ringsum damit 


*) Kritifche Blätter. 44. Bd. II Heft. ©. 231 
Kritiſche Blätter. 52, Bd. I. Heft. 
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vor dem Splintkäfer geſchützt. Das nur einſeitig imprägnirte 
Stückchen aber war vom giftfreien Ende aus unter Scho- 
nung einer millim. dicken Wölbfläche bis auf einige Meilli- 
. meter ber entgegengejegten Hirnfläche von Larven durchwühlt. 
‚Da und dort fand ſich eine todte Larve. Auch führten von 
ber großen Maſſe Larvengänge nur einige wenige Flug— 
löcher an bie Oberfläche, Woraus zu fchließen, daß Kupfer- 
vitriol zwar ein gegen ven Kerf ſchützendes Gift ift, aber 
im Bergleiche zu andern fchwächer wirkt. Allerdings 
fieht die Innenſeite des zerfreflenen Holzes aus wie 
wenn das Salz jehr wenig eingedrungen wäre. Gegen 
diefe Annahme fcheint aber das ringsum getränfte 
Holzftückhen zu fprechen, das der Farbe nach zu fchließen 
“auf 4 Cent Fafernlänge gleichmäßig getränkt erjcheint. 

Zinkoitriol verhielt fich in Betreff der beiden imprä- 
gnirten Holgproben ganz wie Kupfervitriol, Das nur ein- 
feitig getränfte war ebenfo ftark jerfreſſen wie jenes, zeigte 
auch zu Grunde gegangene Yarven, Doch etwas mehr Sluglöcher. 

Chlorzin! Zn Cl hatte nicht nur das alljeitig getränfte 
Holzſtückchen ganz geſchützt, ſondern auch am einfeitig im— 
prägnirten waren auf der giftfreien Seite die Larven nur 
auf Centlänge eingebrungen und nicht zur Entwidlung ge- 
langt. | 

Zinndhlorür hatte beide Stüde vollftändig gejchütt. u 

Quedfilberfublimat HgC1 vesgleichen. Ä 

Arjenige Säure AsO, gleichgültig ob in Waffer oder | 
in Salzfäure gelöst, verhielt fich ganz wie Chlorzink. 

In Betreff der Tarbenänderung welche das Holz in 
Volge der Tränfung erleidet, verhalten fich die angegebenen 
Gifte verſchieden. Kupfervitriol färbt im Allgemeinen 
blaugrün, vermöge feiner häufigen Verunreinigung mit 
Eijenvitriol den Eichenfplint häufig ſchwarz. Zinnchlorür 
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giebt eine braungraue Mißfarbe. Die üt 
urfprüngliche Färbung ziemlich unverändert. 

Zum Schluß einige weitere Bemerk 
Lebensweife des Kerfes. Der Splintfäfer ; 
rung nicht aus gefautem Holze wie die Lar 
den Säftebeftandtheilen feuchten Holzes. : 
ſtellte er ſich deßhalb im Juni 1862 in 
Anthrenus museorum auf frifehgefpaltenem 
holz auf bem Speicher ein, wo er ſich aus 
entwickelt Hatte. 

Außer den früher namhaft gemachten $ 
die Larve noch Cornus alternifolia, Sp! 
taftanien, Platanus acerifolia, junges Holz vo 
Ein einziges Mal und zu unfrer großer 
fanden wir den Kerf in jungem Buchenſi 
Höfzerfammlung. Maſſenhaft aber bewol 
Tiegendes Buchen⸗ und Eichenwurzelholz. T 
hier für ihn fein Hinderniß. Aus dieſem 2 
dem im fchwerften härteſten Lichtſtandseich 
ſchließen daß er den fogenannten Proteinftofl 
hydraten, wie Stärfemehl, Zuder 2c. nachge 

Deßhalb geht er Splintholz das auf ! 
ftanven ift*) nicht an, und deßhalb macht ı 
Unterſchied zwifchen Holz verſchiedener Mo: 

An Eichenfcheiben aller Monate des I 
1859/60, je am Vollmondstag und aus bei 
möglichjt gleichgewählter Bäume genomme 
Splint von den Monaten November, Dez 
Februar, März und April ganz und gar zerf 
vom Mai wenig, ver Yunifplint theils wer 


*) Kritiſche Blätter. 49, Bd. II. Heft. ©. 123. 
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der Juliſplint ftark, der vom Auguſt weniger, vom Septbr. 
gar nicht und vom Oktober wenig angegriffen. Sehen wir 
daher ab von Zufälligfeiten wie z. B. beim September- 
fplinte, ver durch das ihn bedeckende Dach hindurch beregnet 
und daburch geſchützt worden zu fein fcheint, fo erhellt aus 
vorſtehender Wahrnehmung daß der Käfer das Holz ber 
Borfommermonate als derjenigen ver Erfehöpfung an Saft- 
beitanptheilen verhältnißmäßig wenig angeht. Eine milroffo- 
pifche Verfolgung zumal des Stärkmehlgehaltes der Hölzer 
lieferte Herrn Prof. Dr. Sachs im Allgemeinen ein 
dem. Gejagten nicht wiberfprechendes Ergebniß, indem 
vom März bis Juli der Stärkegehalt merklich abzunehmen 
ſchien. Allein ein Nachweis von Monat zu Monat war 
unmöglich und das Vorhandenſein von zahlreichen Stärte- 
förnchen in dem pulverförmigen Larvenunrathe veutete Darauf 
hin daß viel Stärfemehl von den Larven bei Seite gelaffen 
ober unverbaut wieder ausgeftoßen worden. 


Frühjahr 1869. 


Mafienhaftes, zum Theil widerfinniges Auftreten von 
Borkenkäfern im Jahr 1869. 


Bom Herausgeber. 





Bekanntlich bat jeder trodenheife Sommer ‘Dürriwver- 
ven einer größern oder EHeinern Zahl zumal alter Bäume 
im Gefolge. Ä 

| Nun war aber ber Sommer 1868 in feiner erften 
Hälfte Io ausgezeichnet trodenwarm, daß man von ihm An» 
fangs Iuli noch den beiten Wein biefes Jahrhunderts er- 

“ wartete. Eine Menge Bäume mußte dabei leiden, konnte 


a Ai. 


KL, 
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ſich aber im darauf folgenden naßkühlen Nad 
Herbſt erhalten und geht erſt heuer zu Grund 
Daß dem ſo iſt erhellt daraus vaß ! 
horſte die jetzt, Juni und Juli 1869, votl 
eben roth werben, ſchon von vorjährigen Gän; 
lesinus poligraphus befegt find und bie Spu 
gen verfuchsweifen Angebohrt= oder Wieberverl 
durch den Käfer zeigen. Ganz Gleiches fieht 
jest einzeln ober. in Horften rothwerdenden 
Unten am Schafte im vorigen Jahre glücten 
ehus curvidens feine Gänge gewöhnlich nod 
drang ihm noch zu viel Harzfaft entgegen. € 
und darunter viele jet noch dem Anfcheine nc 
funde find auf 6 Schritte enntlich an den we 
Käfergängehen getretenen Harztropfen. In der 
ver Käfer bereits Bruten zu wege gebracht. 
Bon folchen im Jahr 1868 bebrüteten B 
wohl die Unzahl Borkenkäfer Her, welche im 
heuer fo plöglich die im Winter 1868/69 ange 
hört große Schnee- und Windbruchholzmaſſe 
Denn alle Haufen folchen Materiales ftrogen 
gängen welche trog der bisherigen naßkalten 
und Sommerwitterung gegenwärtig, Anfangs 
Brutkäfer enthalten. So von typographus, 
ehaleographus, piniperda und poligraphus. 
Bereits bemißt ſich in manden, zumal 
revieren, ber Anfall von Borkenfäferholz nach H 
Klaftern. 
A dies läßt ſich, wie man fieht, erklärer 
Unerflärfich ift aber ber veränderte Gefchn 
Tentäfer in Auswahl der von ihnen befalfenen . 
Alferdings hatten wir öfters in ben legte 
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fer Blätter bedeutende Abweichungen von der Regel zu 
melden. Hylesinus piniperda und Bostrichus stenpgra- 
phus in Fichten, Bostrichus curvidens und chalcographus 
in Föhren, waren immerhin nennenswerthe Erjcheinungen. 

Yet aber finden wir im Revier Adelberg eine Menge 
Muttergänge von ceurvidens und chalcographus mit ihren 
Käfern in beitem Wohlbefinden in vom Schnee gedrüdten 
Weymouthsföhren. 

Unfre Lärchenjtangen in Holzbaufen des Hohenheimer 
Nevieres ftrogen von Gängen und Käfern des Bostrichus 
chalcographus und, memorabile dictu, ftarfe Föhrenftangen 
des gleichen Urſprungs find vollbefegt und wimmeln von 
Bostrichus typographus. 

Die Gänge der genannten Kerfe zeigen burchweg bie 
gewöhnliche Form. Wir willen um fo weniger die auffallende 
Abweichung in der Wahl der Holzart zu erklären als noch 
eine Menge unbefegtes Echneebruchholz und das Material 
eines eben vollendeten großen Kahlſchlages in ver Nach- 
barfchaft Liegen, wo dem Käfer die befte Gelegenheit gege- 
ben wäre, feine gewöhnliche, ſeine Lieblingsholgart zur Ab⸗ 
legung feiner Brut zu wählen. 


Einfluß des Bodens auf die Güte des Holzes. 
Vom Herausgeber. 


Wir machten in einem frühern Hefte* darauf auf—⸗ 
merkſam, daß lichte Stellung ber erfte auf Güte des Holzes 
hinwirkende Faktor fei. In vielen Fällen wo man geneigt ift, 
gute oder fchlechte Beichaffenbeit des Holzes dem Boden zuzu= 
fchreiben, rührt dieſelbe vom lichten oder dunkeln Stande her. 
\ Daß wir aber Unrecht hätten, der Natur des Bodens 

*) Kritiiche Blätter 48 Bd. I. Heft ©. 47. 
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gar keinen Einfluß in der angegebenen Richtu 
mögen bie paar nachfolgenden in Betreff il 
Trodengewichtes unterfuchten Bäume bewei 
I. 70 jährige Mittelwaldseiche aus dem 
Tettnang, auf feuchtmoorigem, im Unterg 
Boden erwachſen. Bor 33 Jahren freigefte 
Winter 1862/63. 
(chmale Seite) Fuß (excentrifi 
2. Sp.) 1. 0. ra. ır 
(lem,5) (Semi) (2um,1) (Tmm,1) (Hmm 
0,657 0,816 0,836 0,794 0,71 
1. 8Ojähriger ähnlicher Baum von demſ 
und Standort. Vor 36 Jahren lichtgeftande 
wieder Lichtftehend, und im Winter 1862/63 
Tuß: 
o. 1. 2. 3. All 
(dmm,7) (62,6) (67,0) (gmm/1) (3m 
0,818 0,849 0,760 0,643 0,6 
Mean erfieht hieraus daß troß der bei 
in ‚ven genannten Zeiten bes lichten Stan 
breitringigen Holzkomplexe dieſe Eichenhöfger 
Schichten nur in bie Kaffe „gut ” „(0,75 bi 
werben können und faft die Hälfte ver Prob 
leres“ ober geringes” Holz fällt. Wir fin 
berechtigt daß ber moorige Boden auf db 
Bäume erwuchfen, an ven im Verhältniffe 
breiten niebrigen Gewichten von J, 1’a, 1’b, u 
Mitſchuld trage. " 
Betrachten wir die fraglichen breiten R 
fällt uns auf, daß die fie durchſtrahlenden 
mit ihren einzelnen Poren famt dem begleit 
migen Gewebe faft ohne Lupe 5i8 zum Umfe 
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verfolgt werben können. Das von ung früher*) angeführte 
ſehr jchwere Holz von gleicher Ringbreite läßt viefelben auf 
1/3 bi 1 der Ringe aufhören und nur ausnahmsweiſe bis 
an's Ende verlaufen. 

70 jährige über dem Stock 66° ſtarke Fichte, daſelbſt 
auf feuchtmoorigem etwa Ya" tiefem Boden mit fanvigem 
Untergrund, im Hochwalbfchluß erwachſen. Im Winter 
1863/64 geichlagen. 


Trodengewichte durch die Mitte des Fußes. 
vr. ro KR 
Zum, Zum) gmm3 Hmm) Hmm ZumG 4mmg 
0,361 0,396 0,371 0,294 0,354 0,368 0,356 


Die ftarfen Jahresringe beweifen daß der Schatten 
deg gemifchten Waldes die Mafjenerzeugung nicht binderte, 
Dagegen zeigt der lineare Durchjchnitt der Zahlen: 0,357 
das niedrigfte Fichtendurchſchmittsgewicht Das 
uns bis jett vorgefommen. Es fteht noch weientlich unter 
dem fo niebrigen ver Hohenheimer Fichten.**) 


Das Aufäften. 


Man Yeiert immer wader fort 
Am Aufäftungskapitel, 

Es reden hier, e8 fchreiben dort 
Torjtmänner aller Titel. 


Bon Saftzudrang und. Ableitung 
Wird auch mit Huggeichnabelt, 
Geſtützt auf Phufiologie 

Gar mancherlei gefabelt. 


*) Kritiſche Blätter 47 Bd. U. ©. 52 r. 48 Bd. 1. ©, 54. 
**) Aritiiche Blätter 46 Bd. I. ©. 151, 
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Wär’ Magen und Gedärm im Baum, 
Man ließ’ ihn wohl purgiren 

Zu ftenern allem Wafferreis, 

Zu jparen das Balbiren. 


Was Ascen — Descen — Diffusion! 
Was al’ die harten Biffen! 

Im Winter ftodt’s, im Frühjahr läufts, 
Mehr braucht man nicht zu willen! 


Sägt man im Frühjahr kurz nom Leib 
Der Buche ein’ge Aefte, 

Kommt bald drauf ein Verwallungsring, 
Bald heilen ift das Beſte. 


Paßt's, bilden ſelbſt ſich Sichelchen, 
Das erſt' und letzte Viertel, 
Der Mond ſpukt ja von Alters her 
Schon unterm Baumesgürtel. 


Der Ring, die Sichel nehmen zu 
Im Lauf der nächſten Jahre, 

Iſt's Vollmond hat die Seele Ruh, 
Der Schluß, das iſt das Wahre. 


Das Winteräfteln als Shitem 
Man lehrt’s, und findet Jünger, 
Wär’ nur nichts Störendes dabei, 
Das find — die frummen Finger. 


Wer hoch am Baume Aefte fägt 
Sitzt gern in warmer Sonne, 

So laßt, wo’8 geht, ihn fiten denn 
In voller Maienwonne. 
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An Eiche, Buche, Eiche Tann 
Man tief im Mai noch äften, 
Wer zweifelt, ſeh' Verwalltes an, 
Figura lehrt's am beiten, 


Im Mittelwalde ftanden fehon a 
Vortreffliche Docenten, | 

Da fand man in den Büchern noch 

Die allerliebften — Enten. 


Probiren, fagt ein alter Reim, 
Seht über das Stubiren, 
Was man vom Aeften noch nicht weiß 
Wird man herausprobiren. 


Doch ſchaut man viele Wälper an, 
Sieht man, es fehlt am Beſten 
Am Wiffen liegt's viel weniger 
Es fehlt noch oft — am Xeften. 
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Forſtlicher Kladderadatſch. 
I Fragen über Wulftbildung an aufgeſchneidelte 


® rigo naturalis? 
. 
. egula cambium descendens 


Mo; 
ando? & uam ol 


Lusus naturae? 
an 


ambium minus » e 


quam 


” & dlatus ? 





varietas austriaca ? 


U. Bildung von Waferreifern auf oder an 
Aſtabſchnitten. 





imago idealis 
ad modum Clausi non ignoti. 





Lusus naturae capitalis. 
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Druckfehler im Testen Heft. 


Im Inhaltsverzeichniſſe des Heftes ift nachzutragen: 
„Ueber die Beftimmung des durchſchnittlichen Mafjegehaltes der Klötze.“ 
In dem Anffat felbft ift zu ſetzen: 
Seite 155, Zee 1... ax y-Nfsta—=x(y = |). 
Seite 157, Durchmeſſer 26, als Formzahl 1,1652 ftatt 1,162. 


Drud von 3. B. Hirſchfeld in Leipzig. 
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1 Recenſionen und Berichte. 


Forſtkatechismus oder erfter Unterricht über das Forſt⸗ 
wefen. Bon Chriſtof Liebich, Forſtrath, Inhaber 
der goldenen Mebaille für Wiſſenſchaft und Kunft, 
mehrerer gelehrten und öfonomifchen Geſeliſchaften 
Mitglied. Wien, 1869. Wilhelm Braumüller. 
Großoktav. XI. und 106 SS. Preis 18 Sgr. 


Verſtehen wir unter einem Katechismus eine Belehrung 
über Dogma und Grundſätze eines Glaubensbekenntniſſes, 
fo ift vorftehender Titel richtig gewählt. Allein was ven 
vorliegenden Katechismus von andern unterfcheivet das ift 
daß, außer dem Priefter ver ihn vorträgt, fich wenige daran 
glaubenbe Jünger zu finden feheinen. Schon feit dahr⸗ 
zehnden hört das Forſtpublikum die Prager Botſchaft vom 
Segen der Trennung der Brenn- und Bauholzwaldungen 
wie der Hadftreu- und Yutterlauberziefung u. drgl. und 

‚ Tann fid) dieſes Segens nicht theilhaftig machen. Es hieße 
Eulen nach Athen tragen, wollten wir auf bie Wiverlegung 

dieſer Lehren bier nochmals eingehen. Unfre Worte würden 

ſo ſicher ungehört verhallen als die Worte der zahlreichen 
Fachgenoſſen vie ſich dagegen vernehmen ließen. 

Die Pflicht die uns obliegt iſt jedoch bie noch unan- 
genehmere, dem Herrn Verfaſſer nämlich zu fagen, wie 

aritiſche Blätter. 52. Bd. IL, Heft. a 
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wenig auch im Uebrigen uns ſein Buch befriedigt hat. Wir 
gaben uns alle Mühe es zu leſen, konnten uns aber nicht 
dazu aufſchwingen. Vielleicht weil das Buch nicht für 
Forſtleute von wiſſenſchaftlicher Bildung geſchrieben iſt? 
Zugegeben, obgleich dieß nirgends ausgeſprochen iſt und der 
Katechismus ja auch für Prüfungskommiſſäre ein Wegweiſer 
ſein ſoll. — Wer aber für die untern Grade der Bedienſteten 
ſchreibt, muß ſich Doppelt bemühen klar und logiſch zu ſchrei— 
ben. Dieſe Eigenſchaft geht dem Buche ſehr ab. „Was 
verſteht man unter Forſtwiſſenſchaft?“ hebt es an und ant— 
wortet alsbald hierauf: unter Forſtwiſſenſchaft verſteht man 
die Lehre wie man ſich durch die Wiſſenſchaft unterrichten 
kann, den Wald aufs beſte zu erziehen, zu erhalten ꝛc. 
„Was lehrt die Forſtinſektologie?“ Antw. Da in unſern Wal— 
dungen die Inſektenverheerungen nicht ſelten ſind, ſo gehört 
dieſes Studium zu den Haupterforderniſſen eines rationellen 
Forſtwirths. — „Wie wird die Forſtbotanik eingetheilt?“ 
Antw. In Laub» und Nadelhölzer, in harte und weiche 
Holzarten und in Bäume und Sträucher. Proben wie 
die ebenangeführten, die ver erften Seite des Buches ent- 
nommen find, finden fich durch baffelbe in größter Zahl. 
„Der hieran nicht genug hat, lefe ©. 55 bie Definitionen 
von Waldabtheilungen und Unterabtbeilungen und ©. 56 
über die Perioden. 

Auf die phhfiologifchen Kuriofa gehen wir gar nicht 
ein. Was follten wir über Dinge wie vie Kohlenfäu- 
reathmung der Birke vermittelft ver braunen rauhen Punkte 
auf der Rinde und ähnliches fagen? Was über Ceite 
39, wo es heißt: Die Haupturfache warum jeßt das Holz 
feine binreichenden Käufer findet, ijt dadurch herbeigezogen 
worden, weil man immer nur nach hohen Holzpreifen ftrebte, 
wodurch man der Mineralfohle ven Markt öffnete. Hätte 
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man ſtatt deſſen nach vermehrter Holzı 
könnte man das Holz leicht abſetzen. 
Tann mithin nur dadurch reparirt wer 
viel und billiges Holz die Mineralkohl 

Was jedoch in unferen Augen 
meiften fchabet ift daß es gar nicht I 
es zum Aushängeſchild nimmt. Der 
fi nicht einen Eraminanven der auft 
Fragen antworten fol, ſondern antwe 
Abhandlungen mit einer Maſſe Zahlen 
weifungen (auf fein Kompendium d 
welche niemals ein. Gegenftand einer 
gar Antwort fein Können. 

Es ift an ſich ſchon ein tramig 
Stand, wenn ihm in Form von Fr 
auf beiläufig 100 Drudfeiten feine 
trichtert werben will. Noch übler m 
ausfehen, fände er feine Befriedigung a 
wie ber beiprochene. 


Ferd. Senft (Dr. und Prof, in 
Steinſchutt und Erdboden nach 
Eigenfhaften, Verbindungen ur 
Pflanzenleben, für Land- und 
auch für Geognoften. Berlin, 

"366 SS. 2 Thlr. 


Titel und Beftimmung bes vorl 
fordern hier eine befondere Beſprechun 
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Erdboden“ ſoll fo viel heißen als „ver in Boden verwan⸗ 
delte Fels.” Eigentlich ift es wiljenfchaftlicher, anſtatt 
„Erdboden“ fchlechthin „Boden“ zu fagen und dem Laien 
ven Zufag „Erd“ zu überlaffen; denn einmal liegt darin 
ein -Pleonasmus, und zweitens hat „Erde“ in chemiſchem 
Sinne eine andere Bebentung, u. f. f. 

Aehnliche Verftöße gegen bie Nomenklatur erlaubt fich 
Berfaffer auch bei andern Gelegenheiten, was wir ihm 
zwar nicht jehr hoch amrechnen, aber doch erwähnen wollen, 
um auch bei viefer Gelegenheit die Wichtigfeit einer ein- 
heitlichen Sprache dringend zu empfehlen. In der Botanik 
und Zoologie, wo und Fremdwörter zu Gebote ftehen, ift 
man fchon gewiffenhafter. Wie viel Weſens maht z. B. 
Burmeifter (Allgem. Entom.) vom Ameijenlöwen, ob man 
Myrmeleon oder Myrmecoleon fagen fol! 

In der Mineralogie machen nämlich Viele einen Un- 
terſchied zwifchen Stein und Geftein und wenden ben er- 
fteren Namen nur in der Orhktognoſie an (Edelſtein), 
letzteren nur in der Geognofie. Gleichwohl gebraucht Ver⸗ 
faffer offenbar promiseue Stein und Geftein u. ſ. f. 
Auch könnte ich das MWörtchen „ZIhon” bemängeln, ba e8 
oft im Sinne von „Thonerde“ gebraucht wird, und orgl. 
mehr. 

Wenn ich Eingangs fchon von Beitimmung des Wertes 
ſprach, fo wollte ich dabei auf die verſchiedenen Katego⸗ 
rien von Studirenden gleich vorweg hinweiſen. „Land⸗ und 
Forſtwirthe“ haben nämlich ein anderes Intereſſe an ber 
Sache, als Geognoften. Für lebtere bat die Bodenbildung, 
als Bedingung für Pflanzenernährung, nur eine unter- 
georbnete Bedeutung. Sie foll ihnen nur ven Weg 
zeigen zur Beurtheilung vorweltlicher Zerfeßungs-Prozefie, 
nelche wahrfcheinlich unter venfelben Gefegen wie bie jegt- 
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weltlichen, nur viel großartiger und unter 9 
fteigerter Kräfte erfolgten. DBeifpiele für f 
liche Umwandlungen find indeſſen in vem B 
jam ‚beigebracht, und dann immer nur üı 
Sägen (wie 3. B. SS. 73, 83ff.). Me 
nach eignen fich diefe Vorgänge auch mehr fi 
menhängende Behandlung, und zwar in rein ı 
Werfen. Die eigentliche Bodenkunde fehöpft 
Nutzen. 

Ich komme nun zur Behandlung des 
dem eigentlichen Inhalte wird ſich hier nın 
lafien, da derſelbe blos eine gebrängte Uebe 
umfangreichen, vielfach mit fpezieller Oryktog 
ognofie verwebten Gegenftand bietet und eines 
wohl fähig ift. Eine Rezenfton Time dann 
in die Lage zu polemifiren, denn wo böte 
mannigfaltigerer Stoff zu verfchiedenen Th 
der wiffenfchaftlichen Begründung ber Bob 
Anfängern, für welche das Buch hauptfählich 
wäre mit einer ſolchen Disputation auch wen 
mögen fich fürd Erfte mit den Anfchauungen Se 
der in der That was Geift, chemifche Kennt 
ralogifche Erfahrung betrifft, von wenigen 
ſchaftsverwandten übertroffen werben dürfte. 

"Wenn ich von dem (fchließlich noch zu 
Anhange abfehe, fo dreht fich Hier Alles um 
und zwar behandelt in einem allgemeinen 
fonderen Abſchnitte. Im dem erften oder allge 
bie Bilpungsgefege und das Bildungsmaterial 
bejprochen, und ver Inhalt wird, wie fich di 
leicht denken kann, dort mehr chemifch-phnfit 
hier mehr mineralogifch fein. Auf das Ke 
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| Druckfehler im lesten Heft. 


Im Inhaltsverzeichniſſe des Heftes iſt nachzutragen: 
„Ueber die Beftimmung des Durchichnittlichen Maſſegehaltes der Klötze.“ 
In dem Aufſatz ſelbſt ift zu ſetzen: 
Seite 155, Zeile 1... a—=x (y—1) fita—=x(y = |). 
Seite 157, Durchmefſer 26, als Formzahl 1,1652 ftatt 1,162. 


Drud von 3. B. Hirſchfeld in Leipzig. 
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linum A. & S.; Caeoma pinitorquum A. Br., abietis 
pectinatae Res. Wohl bürfte e8 aber beim Stubium bes 
Werkchens manchem wißbegierigen Grünrock theilweife ebenfo 
ergehen, wie wenn er feine Borkenkäfer in einem rein ento- 
mologifchen Werk unter ihm ganz fremben Rubriken und 
Namen fuhen muß. Mit andern Worten, das Werkchen ift 
rein wifjenfchaftlich gehalten und ſetzt deßhalb beim Leſer 
schon viele Kenntniffe voraus, die ihm abgeben. Eine wenn 
auch nur befchränkte Einleitung über das Weſen, insbe— 
fondere den Generationswechjel der geſchilderten Pilzgruppe 
hätte der Arbeit wohl einen erweiterten Leſerkreis ver= 
ſchafft. 

Nah unſern Begriffen erfordert ſodann die Brauch- 
barfeit jedes naturhiftorifchen artenbefchreibenden Buches 
ein vollitändiges VBerzeichniß früherer Synonhma. Die 
kurze Ueberfiht auf S. 7 ift unzureichend. Darum muß 
berjenige ber fih 3. B. belehren möchte über ben von 
Karften abgebilveten und Uredo conglutinata genannten 
Bilz auf Föhrennadeln, der fich vor einigen Jahren häufig, 
zeigte, die 70 Seiten burchjuchen und findet ihn vielleicht fo - 
wenig als wir. 

Mit dieſen Ansitellungen glauben wir dem wifjen- 
ſchaftlichen Werthe ver Nees’fchen Arbeit nicht zu nahe ge= 
treten zu fein. Aber einerjeitS mußten wir bem Iefenven 
Forſtmanne fagen daß er den Inhalt in der Form nicht. 
ganz nach feinem Gejchmade finden, insbefondere. auch vie 
nähere Schilderung der Schäblichkeit der in Rede ftehenpen 
Pilze vermiflen wird. Und anpererfeits dürfte es dem 
Heren Verfaſſer nicht gleichgültig fein zu erfahren daß er 
fih gewiß ven Dank einer großen Zahl Forftmänner er⸗ 
werben könnte, wollte er was in ber botanifchen und forft= 
lichen Literatur auf die auf Walpbäumen fchmarogenden: 
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Pilze und deren Bedeutung Bezügliches erfchtenen ift, über- 
fichtlich zufammenftellen. 
Nörblinger. 


Die Weißtanne (Abies pectinata D. C.). Ein Bei- 
trag zur Kenntniß ihrer Verbreitung, ihres forft- 
lichen Berhaltens und Wertbes, ihrer Behandlung 
und Erziehung. Bon Friedrich Gerwig, großherzogl. 
badiſcher Yorftinfpeftor. Berlin. 1868. „ Verlag 
von Julius Springer. Oktav. VIII und 149 
SS. Preis 27'/2 Sgr. 


Wir pflegen zwar bei ver Beurtbeilung eines fachlichen 
Buches an die Form der Darftellung große Anforderungen 
eben nicht zu ftellen und übergehen ven Styl ver literari- 
ſchen Erfcheinungen. Wenn er jedoch, wie im vorliegenden 
Falle, durch Mangelbaftigkeit des Satzbaues fich auszeichnet, 
wovon fich jeder überzeugen fann der nur das Vorwort 
lieſt, iſt es unſere Pflicht ſolches zu rügen. 

Was den Gegenſtand ſelbſt anlangt, ſo iſt das Ger⸗ 
wig'ſche Werkchen eine dankenswerthe belehrende Gabe, worin 
auf Grund vieljähriger Beobachtung und Erfahrung im 
badiſchen Schwarzwalde das Naturel der Weißtanne ge⸗ 
ſchildert wird. Eben daß der Herr Verfaſſer ſich auf den 
ihm zugänglichen Beobachtungskreis beſchränkt und alles 
was er über die Weißtanne gelefen mit dem verglichen hat, 


‚was er felbft ſehen konnte, verleiht feiner Arbeit großen 


Werth. Selbft mit der Weißtanne beſonders vertraut, fin- 
den wir deren Verhalten gegen Klima, Standort, beigemifchte 
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Holzarten, beſchädigende Thiere 2c., im Allgemeinen ſehr 
richtig angegeben. Mit vielem Vergnügen haben wir auch 
den 2. Theil des Werkchens „Beſonderes“ überfchrieben, ge= 
leſen und ftubirt. Er enthält die wirtbichaftliche Anwen— 
bung des Vorausgegangenen. Nicht blos das was ber Herr 
Berfafjer bei feiner langen Umſchau im Schwarzwalde zu 
fammeln Gelegenheit hatte, fondern auch das Ergebniß feiner 
eigenen forftlichen Thätigfeit ift bier niedergelegt. Unbe- 
fangen fpricht er fein Urtheil aus. So unter anderm über 
die auch nach unferer Anficht abfurbe Meinung, daß man 
wie mit der Scheere gleichgefchnittene Beftände zu erziehen 
habe, über vie bisher bei der fünftlichen Nachzucht began- 
genen Fehler, die Nothwendigkeit der Beibehaltung der Fim- 
melwirthichaft für gewiſſe Stanvortsverhäftniffe u. |. w. 

In Bezug auf Beichaffenheit des Tannenholzes gegen⸗ 
über dem ber Fichte, fpricht er fich im Allgemeinen zu Gun- 
jten des erjtern aus, und wie und bebünft mit Recht, denn . 
auch wir finden das Tannenholz ſchwerer als Dasjenige ver 
Fichte. Man vergleiche die von uns im 46. Bd. II. Heft, 
S. 146 gelieferten Fichtengewichte, wovon allein die unter 
abnormen Berhältniffen eriwachlene Brocdenfichte bei Seite 
gejegt werben muß, mit ven Zannengewichten im 47. Bd. 
I. Heft, ©. 65, um ſich von der Richtigfeit unferer Beider 
Meinung zu überzeugen. Auch ein jüngjt unterfuchter Baum 
ergab nachfolgende Zahlen: 

Zanne, Abies pectinata, vom Reviere Schwann. Seit 
17 Jahren im Lichtfchlage ftehend, früher aber im Drud 
erwachien, daher troß ihrer 90 Jahre in Bruſthöhe nur 
27 Cent. ftar. Zu Ende Auguft 1863 gefchlagen. Fuß, 
von der Rinde durch Die Mitte zur entgegengefegten Seite, alſo 
Iinear durchſchnittlich (1,797 Iahrsringbreite) 0,630 fp. ©. 
Schief in ven Boden gehende armsdicke Wurzel mit ziem— 
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lich groben Holzringen, vom gleichen Revier, 30. Sept. 


1864,' 0,460 jp. Gewicht. 

Demnach auch hier das Holz des Fußes weit ſchwerer 
als dasjenige der Fichte zu fein pflegt und das Wurzelge- 
wicht des Baumes jo hoch als fonjt das des Fichtenftammes. 

Kein .Schriftiteller wird in allen Zweigen feines Fa— 
ches gleich gut beivandert fein, bei Abfafjung einer Mono- 
grapbie wird er nothwendig auch in manche Kapitel gerathen, 
bie ihm frember find als anvere, zumal wenn er, wie hier 
vielfach gejchieht, an ver Hand feines fpeziellen Gegenftan- 
des allgemeine Tragen zu löſen ſucht. So erging es un- 
ſerm Herrn Verfaſſer hinſichtlich der Theorie der Froſtklüfte. 
Seine nicht richtige Anſicht hat ihn vielleicht abgehalten an 
jüngern geſunden Weißtannen nach Froſtriſſen zu fahnden, 
wo er, im Gegenſatze zu ſeiner Behauptung, daß geſunde 
Weißtannen keine Froſtriſſe zeigen, ſolche noch finden wird. 

Dagegen haben wir den von ihm für die Tanne an— 
gegebenen Typographus in dieſer Holzart noch nie gefunden. 
Wenn er ferner ſagt, der Nutzholzborkenkäfer habe im 
Schwarzwalde noch nie ſtörende wirthſchaftliche Verlegen⸗ 
heiten bereitet, ſo ſind ihm die Miſſethaten dieſes Käfers 
in den Zwanziger Jahren unbekannt. Sie haben dem jetzt 
im Schwarzwald allgemein üblichen Sommerhiebe zum 
Durchbruche verholfen. — Das häufige Abbeißen ber Gipfel- 


ſchoſſe ver Tanne gefchieht nicht durch Mäufe, noch weniger 


durch Hafelmäufe, die ja zur entſprechenden Zeit noch mo⸗ 
natelang fchlafen, fondern durch das Eichhorn. — Die Mi- 
ftel, Viscum album, durchbringt „nicht gleichſam durch Ein- 
wachfen den Holzkörper” ſondern das Holz legt feine Jah⸗ 
resringe um die Miſtelwurzel wie um einen im Holze 
ſteckenden Nagel. — Sprödigkeit und große Tragkraft wi— 
derſprechen ſich nicht direkt ( S. 66). Die ſchweren Fremd⸗ 
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hölzer wie Pockholz, viele Eucalyptus u. f. w., haben 
außerorbentliche Tragkraft, aber wenn fie brechen, fplittern 
. fie nicht gerapfaferig, fondern im Zidzad wie Stein. So 
tft auch die Feſtigkeit der ſchweren Tannenäſte größer ale 
die der weichen, leichten Wurzeln. — ©. 49 finden wir 
eine fonvderbare Anficht von der Wirkung der Durchforſtun⸗ 
gen. Eine folhe hatte die zu ſtarke Bodenfriſche auf das 
der Weißtanne zuträgliche Maß zurüdgeführt! — ©. 88 wirb 
ven Durchforftungen die Eigenschaft zugefchrieben, nicht 
blos den Zuwachs, ſondern auch die Walzenform zu be- 
günftigen. Damit im Zuſammenhange ftehen unglaublich 
hohe Zuwachsprogente (11,6 °/ bei SOjähr. Beſtande). Das 
bedeutende Fallen der Formzahl in Folge ver Lichtung ift 
bier überfehen*) wie feiner Zeit in den offiziellen babifchen 
Veröffentlichungen über dieſen Gegenſtand. Schade daß 
nicht auch der S. 114 anerkannte (von uns widerlegte) 
Satz vom Sichgleichbleiben des Flächenzuwachſes am kahlen 
Schafte hinauf berückſichtigt wurde. Dadurch hätte ſich die 
Prozentzahl noch um die Haͤlfte geſteigert und der Irrthum 
vielleicht enthüllt. 

Doch wir wollen mit unſerem Tadel hier innehalten. 
Unſere Meinung von dem geſchilderten Buch iſt eine vor⸗ 
theilhafte und wir können es mit gutem Gewiſſen empfehlen. 

Nördlinger. 


*) Vergl. Kritiſche Blätter 50. Band II. Heft S. 214. 
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Die Hackwaldwirthſchaft. Phyſikaliſch⸗ dkonomiſche 
Studien über dieſelbe als Wirthſchaftsform zu dem 
Zwecke der Eichenniederwaldwirthſchaft. Von Dr. 
phil. Jonas Rudolph Strohecker. 2. Aufl. Mün— 
hen, 1867. J. Lindauer'ſche Buchhandlung. Preis 
20 Sgr. 

Noch vor wenigen Jahrzehnden wurbe viel für Wald— 
felobau gefhwärmt. Der Enthufiasmus legte ſich mit ber 

Erkenntniß des fpätern Nachlaffens der auf Waldfeldern er- 


zogenen Beſtände. Nichtöbeftoweniger gibt es durch bie 


Natur ihres Bodens begünftigte Lokalitäten wo ein fpäterer 


Rückgang des nachgezogenen Waldes nicht nachgeiviefen wer- 


ven kann. Wie man fih nun die Bodenerjchöpfung für 
landwirthichaftliche Pflanzen und Forſtbäume gemeinjchaft- 
lich denken Tann, läßt die größere Genügſamkeit der Torft- 
bäume an Mineralftoffen a priori erwarten daß der nad): 
gezogene Forſtbeſtand durch die lanpwirthichaftliche Kultur 
da nicht werde beeinträchtigt werben, wo die Verwitterung 
eines mineralifch reichen Bodens den Abgang durch land- 
wirtbichaftlicden Zwiſchenbau vollftänpig erſetzt. 

Einen analogen Berfuch des Nachweifes unter welchen 
ſtandörtlichen Verhältniſſen der feiner Flächenausdehnung 
nach weitaus wichtigere Hackwaldbau erſchöpfend wirken 
oder Anſpruch auf die Eigenſchaft einer Nachhaltswirthſchaft 
werde machen können, macht die in Rede ſtehende Strob- 
ecker'ſche Schrift. Wir begrüßen ſie als einen weiteren 
Bauſtein zur wiſſenſchaftlichen Begründung unſres vielfach 
noch auf dem Boden der Empirie ſtehenden Faches, ſind 
aber außer Stand ihr ins Einzelne zu folgen. Sie enthält 
manchen uns keck ſcheinenden Schluß aus der hemiſchen 
Auffaſſung des Bodens. 

Kritiſche Blätter 52. Bd. U. Heft, B 
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Sodann fcheint uns bie Zeit ver Hadwalpwirtbfchaft 
allmählich zu ſchwiuden. Schon vor zehn Jahren erfuhren 
wir bei einem ver zeitweiligen Befuche bie wir dem Hackwald 
abftatteten, daß die fürftlich Leiningen’sche Forjtverwaltung 
biefen Betrieb verlaffe. Seither gefchah Aehnliches in ven 
bavifchen Domänenwalbungen und mehren fih die Stimmen 
für diefe Aenderung. Wie follte es auch anders fein in 
einer Zeit, wo der Arbeitslohn jo Hoch geftiegen ift und 
überall die Arbeitskräfte fehlen, wo bie Rommunikations- 
mittel die Beifuhr des Getreides erleichtern und io bie 
Erziehung von Kleinnußholz oder Schälrinde im gejchlofie- 
nen Eichenbeftand lohnender fein muß. 

Dennoch wird freilich ver Hackwald beim Heinen Wanne 
noch lange beftehen, wie die Streunugung in Heinen Pri- 
vatwäldchen. Wir wünfchen nur daß von diefer Seite das 
Schriftchen nicht mißverftanden und Säte wohl beachtet 


werben möchten wie biejenigen ©. 57 wo es in Bezug 


auf den Einfluß der landwirthſchaftlichen Zwifchennugung 
auf die forftliche Ernte heißt: Die landwirthſchaftliche 
Zwifchennugung im Eichenniederwald ift ökonomiſch⸗ phyſi⸗ 
Talifch ungerechtfertigt, und bezüglich des Einfluffes des Ro⸗ 
berbrennens auf die Eichenjtöde S. 62: Das Nöber- 
brennen ift ölonomifch-phufilalifch ungerechtfertigt. 
Nördlinger. 


Vademecum des Förſters. Praktifches Handbuch für 
Gorftbeflifjene von Joſeph Keel, Forſtinſpektor des 
Kantons St. Gallen. St. Gallen. Drud von 
Sonderegger. 1869. 398 SS. in 16. Preis 
15/6 Thlr. | 


. 
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Mit der Annäherung des Zeitpunftes für Einführung 
des Metermaßes bricht ein Sturm Heiner Zahlenwerke los, 
welche dem meſſenden Publitum theil® den Uebergang zum 
neuen Syſtem erleichtern, theils fpäter als Beihilfen in ver 


Anwendung bes neuen Maßes dienen follen. Die Zahl der, 


mit Herrn Rampe zu reden, „jonft ganz guten Leute, welche 
fofort alles überfchlagen was ihnen mit Hektar und Meter 
entgegentritt‘ muß bald alle Zahlenwerke zuffappen, denn 


nah zwei Jahren fommt pas Fußmaß in die Rumpellam- 


mer und kann nicht wieber hervorgeholt werden, wie Don 
Quixote's Tartjche. 


Darum wird benn auch fehon jetzt kein Zahlenhilfe- 5 


mittel Anfpruch auf bleibende Brauchbarkeit machen, wenn 
es nicht das Meter zu Grunde gelegt bat. 

Diefer Vorwurf trifft einen großen Theil der im 
vorliegenden Werkchen enthaltenen Tabellen, unter venen 
bie fünf eriten, nämlich Walzentafel; Kubirungstabellen für 
beftimmte Kloglängen, für geſchnittene oder behauene Höl- 
zer, zur Auffindung des Durchmefjers runder Hölzer bie 
pierfantig werben und babei eine beſtimmte Breite und Höhe 
erhalten follen, ein dezimales Fußmaß zu Grunde legen. 
Allerdings Tann man zur Entjchuldigung des Herrn Ver⸗ 
fafjers geltend machen daß in ber Schweiz gegenwärtig 
noch vielfach der metrifche Fuß (0,”3) gebraucht wird. Iſt 
aber das rein metrifche Maß nach ©. V der Vorrede feit 
1868 auch in ver Schweiz fakultativ anerkannt, fo wäre 
eber zu begreifen daß ein Mann des Fortjchritts letzteres 
Maß angenommen und wenn nicht beide aufgenommen wer: 
den wollten, Lieber erfteres hätte fallen laſſen. 

Taf. VI giebt die Preßler'ſchen Formzahlen wieber. 
VII ift eine Formböhentafel nach König⸗Preßler'ſcher Art, 


- aber wieder in Fußmaß. Tafel VIII ift eine unveränderte 


B2 


— 20 — 


Kopie der baieriſchen Maſſetafeln. Der Herr Verfaſſer 
ſchließt ſich in der Vorrede der Zahl derer an, welche die 
Maſſetafeln für unfehlbar halten. Darüber rechten wir mit 
ihm nicht. Wohl aber müſſen wir befremdlich finden daß 
er ſeine Landsleute über die Schwierigkeit nicht aufklärt auf 
den baieriſchen Fuß — 0,29 gegründete Zahlenreihen ohne 
weiteres auf ven Schweizerfuß — 0,"30 anzuwenden. In 
ben verſchiedenen Spalten der Zolle herrfchen in ben baie⸗ 
riſchen Maßetafeln verfchievene Sormzahlen, wie jeder weiß 
ber ihre Konftruftion ſtudirt hat, davon gar nicht zu reden 
daß ſämmtliche Tormzahlen fi auf eine Bruſthöhe von 
41/5 baterifche Fuß, — 1,”31 und nicht auf 41/2 ſchweize⸗ 
riſche — 1,"35 beziehen. Diefe Anftänve hätten doch einige 
beleuchtende Worte verdient, während die Einleitung ©. XIII 
nichts weiter barüber fagt als daß der Durchmefjer des 
Baumes bei 4 bis 5 Fuß zu meifen jet. 

IX ift die Preßlerſche Zumachsprozenttafel für Tiegende 
und ftehende Bäume. X eine Hochmwald- Ertragstafel für 
den Schweizer Yuchart nach 10 Standortsklaſſen, aber ohne 
alle Erläuterung über Entftehung oder Urfprung. XI eine 
rein metriſche Walzentafel, woran man jehen Tann, welch’ 
ungefchicdte Zahlen man erhält, wennman kein Heineres Kubik⸗ 
maß zuläßt ald das Kubikmeter, nämlich Hunderte von Nul- 
len auf derfelben Seite. Tafel XI giebt die Reduktion 
bon ſchweizer Fußen, DFußen und Kubikfußen in metrifches 
Maß. Sie ift aber wie jever alsbald fühlt, der eine mehr- 
ftellige Zahl zu reduziren wünjcht, unbequem und blos 
ein Bruchtheil deſſen was eine Verwandlungstafel für ven 
vorliegenden Zwed zu bieten bat, um ihren Namen zu ver⸗ 


bienen. Tafel XIII ift eine Kreisflächentafel wieder für- 


bezimal getheiltes Fußmaß. XIV enthält eben-trigononte- 
triſche Funktionen der Winfel 1 bis 90, die uns bequem 
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ſcheinen. XV bie vielfach gebräuchlichen Zins- und Ren⸗ 


tentafeln. XVI eine Sehnentafell. XVII wechfelfeitige 
Werthe von Quadraten, Ruben, Quadrat und Kubikwur⸗ 
zeln von 1 bis 1000. Tafel XVII liefert eine Verglei⸗ 
hung der Maße und Gewichte verfchiedener Länder, bie 
Schweiz voran mit 1 Fuß — 0,"3, während ©. 188 ſteht, 
1 ſchw. Fuß — 0,”3000004844. . Der mit Maßverhältniffen 
Bertraute Tann fich dieſen Wiberfpruch erflären, der „Forſt⸗ 
befliffene”, für den das Buch gefchrieben tft, weniger. Die 
legte Tafel, XIX dient zur Reduktion ber Klafter von ver- 
ſchiedener Scheitlänge. | 
Hierauf folgt die Lehre von gewöhnlichen und Dezimal- 
brüchen, Proportionen, Quadrat⸗ und Kubikwurzeln und ben 
Gleichungen, dann geometrifche, ftereometrifche, endlich tri⸗ 
gonometrifche Elementarfähe. Man wundert fich über bie 
fonberbare Anorbnung, denn wer lestgenannte Dinge nicht 
verfteht, kann ja bie vorhergegangenen Tafeln nicht gebrau- 
den. Unſere Ueberraſchung wird aber noch gefteigert durch 
„eine tabellarifche Weberficht zur Naturgefchichte ver Holz 
arten‘, eine Art Zahlenforftbotanit auf 10 Seiten. Am 


‘Ende noch unter den Titeln „Auf Forftlultur Bezügliches” 


und „Verſchiedenes“ die Hölzer in technifcher Bedeutung, 
eine ziemlich merfwürbige Lifte von Unkräutern, die phufi- 
Talifchen Eigenfchaften der Hölzer wie man fie ſchon vor 
50 Jahren lehrte, dann eine Heine Derbmafjentafel über 
verſchiedene Sortimente, Holzbauerlöhne, Zahlen über Ge⸗ 
fchwindigfeiten der Fortbewegung, ein Seitchen über Gelb- 
ertrag ber Forfte, eines mit den Formeln der fogenannten 
Vorrathsmethoden, dann wieder etwas über fpezififches Ge- 
wicht, hierauf, nach einem dazwiſchengeſchobenen Syſteme ver 


Forſtinſekten, ein forftlicher Geſchaͤftskalender nach Püfchel 


und am Schluffe die Draubt’fche Aufnahmemethode, wozu 
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eine Stammklaſſenkreisflächentabelle und zum Schluſſe die 
allbekannten mathematiſchen Zeichen und das Regiſter. 

Unſere Leſer werden uns auf dieſe außer Verhältniß 
zn Größe und Wichtigkeit des zn beurtheilenden Werkchens 
- ftehenden Auseinanberfegungen bin nicht für ungerecht halten 
wenn wir unfere Meinung dahin zufammenfaffen, daß das 
vorliegende Vademekum eine Kompilation fei, bei welcher - 

das Zukunftsmaß nicht genügend berüdfichtigt und die bier- 

durch nöthigen Reduktionstabellen zu befchränft gegeben 
worden, daß e8 auch zumal im fpätern. Theil ein mehr 
als fonderbares Durcheinander zeige, dagegen aber anzuer- 
fennen baß bie ausbrüdfich als Arbeit bes Herrn Verfaſ⸗ 
ſers bezeichnete metrifche Tafel XI (Kubirungstafel) von 
ber uns vorliegenden franzöfiihen von Vaucourt ſich da⸗ 
durch vortheilhaft unterfcheivet, daß ſie den Durchmeſſer und 
nicht den Umfang zu Grunde legt, und die Tafeln für den 
ſchweizeriſchen Meterfuß den Schweizern und auch mehrere 
der andern Werken entlehnten Tafeln denjenigen bequem 
ſein mögen, welche nicht im Beſitze der Originalien ſind. 

Die Buchhandlung hat in der Ausſtattung nichts ver⸗ 
ſäumt. Nur iſt das Buch. etwas zu breit um bequem in bie 
Taſche geſteckt zu werben. 

Nörblinger. 


Zafeln zur Inhaltsbeftimmung runder Hölzer nad 
dem mittlern Durchmeffer, nebft Tafeln zur Eubi- 
ſchen Beftimmung: behauener und gejchnittener Höl- 
zer, im metrifhen Maßſyſteme. Mit einem An- 
bange enthaltend Reduktionstafeln für Maße und 
Gewichte ar. Herausgegeben von ©. Pabit, Re- 
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vierförfter. Gera. 1870. Berlag von, E. 2. 
Griesbach. XIV um 196 SS, in Kl.Oktav. 
Preis. 115 Thlr. | 
Rubiktabelle für runde Hölzer nach mittlerem Durch— 
mefjer und mittlerem Umfang im metrifchen Maß⸗ 
ſyſtem; zum Gebrauche für. ausübenvde Yorftmän- 
ner, Holzhändler, Baumeiſter, Zimmerleute u. ſ. w. 
neuberechnet von Wilh. Jäger, königl. preußiſchem 
Oberförſter. Langenſalza. 1869. Verlag von 
F. ©. C. Greßler. VIII und 360 SS, in 16. 
Preis 2a Thlr. | 


Der Hauptzwed biefer beiden Schriften ift begreiflich 
einen Erfag zu bilden für die mit Einführung des Meter- 
maßes außer Anwendung fommenben auf Fuß und Zoll 
gegründeten Rubirungstafeln. Dem gegenüber ift nur das 
Eigenthümliche ber metrifchen Kubirungstafeln, daß fie we- 
gen ver Theilung des Meter in 100 Theile für die Spalte 
worin die Dide der Trümmer verzeichnet ift, fehr viele 
Zahlen nöthig macht. Denn finden wir 3. B. bei irgend 
einem ber bisherigen Fuße bie Abftufung der Dickeangaben 
nach halben Zollen genügend, fo brauchen wir bei Subfti- 
tution des Heinern Cents ſchon mehr Ziffern und biefe ver- 
mehren fich nochmals dadurch daß zum Meſſen ver Klok- 
Längen felbft das halbe Mieter zu groß tft, alfo die nächit- 
kleinere Einheit, das Dez, verhältnißmäßig Klein. 

Dem angeveuteten Uebelftande kann man nun in ver- 
ſchiedener Weife entgehen. Pabſt ver für bie Dide- foger 
halbe Gent aufgenommen bat, bewirkte e8 dadurch daß er 
bie Länge nach halben Metern abftufte und am Fuß einer 
jeden Seite bie für 1, 2, 3 und 4 Dez Mehrlänge noch 
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nöthigen Additamente beifügte. Jäger dagegen graduirte bie 
Längen nach Meter-Vierteln (etwa a/s’ preuß.) ab und ließ 
für die Dide nur ganze Cent gelten. Wohl beide Arten 
berechtigt. 

Durh die Didenabftufung nach halben Gent führt 
Pabft, der ftets neben dem Durchmeſſer auch den entfpre- 
chenden Umfang in Cent angibt, eine folch’ unbedeutende 
Zunahme der Umfänge herbei, daß bie für den Durchmej- 
jer berechneten Eubifchen Gehalte wohl auch von denjenigen 
gebraucht werben können, welche die Dide nach dem Um- 
fange mefjen. Jäger fcheute die Mühe und das von Pabit 
befürchtete größere Volumen ver Tafeln nicht und vechnete 
unabhängig von feiner Tabelle für den Durchmeffer eine 


zweite weit ausgedehntere für ven Umfang. Wer ftetS nach | 


biefem mißt, was wir jedoch aus den befannten Gründen 
nicht billigen können, wird vorziehen letztere Tafel zu ge- 
brauchen. 

Papſt gibt zu feinen Zafeln in der Einleitung den norb- 
deutſchen Stanppunft der Gefeggebung in Betreff der Ein- 
führung des metrifchen Maßes, und eine Heine Gebrauchsan- 
weifung zu feinen Tafeln, worunter fich noch findet: eine, 
welche den metrifchen Gehalt fchwacher Trümmer nach Ein- 
zelnftüd und Schod (60 Stüd) ergibt, als ob mit Ein 
führung des neuen Maßes das Schod nicht ſelbſtredend fal- 
fen und dem 100, 50 und 25 Pla machen müßte; eine 


andere zur Inhaltsbeftimmung fcharflantiger behauener und 


gefchnittener Hölzer, eine weitere welche den nöthigen Durch- 
mefjer eines zu fuchenden Rundſtückes angibt, das als Bal- 
fen von Maximaltragkraft gewiffe Höhe und Breite des 
Querſchnitts haben fol u. |. w. wie wir fie, für ven Holz- 
händler berechnet, in mehreren franzöfifchen Büchern finben. 
Enblih eine bis auf 152,5 Gent Durchmeffer gehende 


a . 5 — 55— nn 
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Kreisflächentabelle und einige Angaben über ſpezifiſches und 
abſolutes Gewicht, Brennkraft, Dauer u. ſ. w. von Hölzern 
und ſchließlich einige Ueberſichten über Reduktionsfaktoren 


für bie Maße verſchiedener Länder. Die phyſiſchen Eigen- 


Ichaften der Hölzer würden wir weggelaflen haben. Wenn 
als Mittelzahlen bes pezififchen Lufttrodengewichtes von 


Eichenholz oben auf ©. 188 angegeben wird 0,74 bis 
0,86, fo kann doch das Kubikmeter Iufttrodnes Eichenholz 


nicht, wie meiter unten zu lejen, 1002 Kilo wägen u. |. w. 
Einen fonverlih guten Eindruck machen auch Schreib» und 
Drudfehler nicht wie Diffifion und Interpellation (fiehe 
Vorrede). 

Auch das Jäger'ſche giebt am Schluß eine Heine Ta⸗ 
belle für ben kubiſchen Gehalt Icharflantig befchlagener Höl- 
zer von beftimmter Breite und Höhe, 

Drud und Papier find bei Pabſt ſchöner als bei Ja⸗ 
ger. Das Format ſcheint uns für den Inhalt bei erſterem 
etwas zu groß, bei letzterem etwas zu klein. 

Nördlinger. 


Vollſtändige Tabellen zur Vergleichung und Reduk— 

. tion der Längen-, Flächen-, Körper- und Hohl- 
maße und der Gewichte in das neue Maß und 
Gewicht u. |. w. Für den technifchen Gebrauch, 
insbefondere für Architeften, Baubeamte, Forftbe- 
amte 2c. bearbeitet von C. Paul, Techniker. Ber- 
fin, Nikolai'ſche Buchhandlung. 1869. Klein-8. 
XXI und 88 SS, Preis 12 Ngr. 


Enthält eine Tabelle für Nebultion der preußifchen 
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Duodez⸗, eine der Dezimalzolle in Meter, woraus zugleich 
durch Verſetzung des Kommas auch die Fuße abgelefen wer- 
ven können. Tabelle III überträgt DZolle, Tabelle IV 
OFuß, ERutben und -Morgen in Meter. Tab. V giebt 
aus dem Durchmefjer in Zollen für verſchiedene Fußlängen 
ven Rubilgehalt ver Walze, Tab. VI denjenigen quabratifch 
beichlagenen Holzes in Kubikfußen. Die Ueberführung in Ku- 
bikmeter gefchieht erft in Zab. VII. Tab. VIII und IX geben 
für ven Durchmeffer in Zoll Umfang und Kreisinhalt in Zoll 
und Meter, bezugsweife DZoll und in DMeter. Tab. X 
verwandelt Schachtruthen in Kubikmeter. Was wir an dem 
Wertchen loben ift daß e8 den Umfang feiner Tabellen nicht 
gefpart hat, wir tabeln aber daß e8 das alte Maß theilweife 
verewigen hilft. Denn wer z. B. in Tabelle IX den 
Kreisinhalt eines gewiſſen Durchmeſſers in Metern ab⸗ 
leſen will, muß den Durchmeſſer in Zollen meſſen. 

Unſer letztes Heft enthält etwa 50 Reduktionstafeln 
für den forſtlichen Zweck. Mit den 10 des vorliegenden 
Büchleins können wir nicht ausreichen. | | 

Nörplinger. 


Lehrbuch der forftlihen Chemie von G. Schwarzer 
und %. Langenbacher, Brofefjoren an der mährifch- 
ſchleſiſchen Yorftichnle in Eulenbrg Mit 16 
Holzſchnitten. Wien. 1868. W. Braumüller. 
Großoktav. XIX und 284 SS, Preis 1 Thlr. 
20 Ngr. 


Wir haben uns ſchon wieberholt über bie Tendenz 
ausgeſprochen, welche Bücher einzuſchlagen haben, deren 
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Titel das „Forſt“ als Epitheton vorjegen, alfo biejenigen 
der Forſtphyſik, Forſtchemie, Forſtbotanik, Worftzoologie 
und andre odrgl. Sie ſollen nicht ein für den Forſtmann 
berechneter Auszug aus ber Phyſik, Chemie u. ſ. w. fein, 
in welchem Falle fie in unfern Augen feine Berechtigung 
hätten, fonvdern ven allgemeinen Theil genannter Wiffen- 
ichaften vorausfegen und davon eine fpecielle Anwenbung 
anf das Forfifach machen, wie es in einem für alle Stände 
berechneten Lehrbuche ver Phyſik, Chemie u. ſ. w. nicht 


möglih wäre. Die NRateburg’fchen Werte über forftliche 


Entomologie, die Th. Hartig’fchen über Baumphhfiologie 
und bergl. Arbeiten bezeichnen biefe nicht blos von uns Forft- 
leuten, fondern auch, als die allgemeine Wiſſenſchaft ernftlich 
fördernd, von Zoologen und Botanikern anerkannte Richtung. 

DBeurtbeilen wir das vorliegende Buch von dieſem 
Standpunkte, fo fällt uns alsbald in die Augen daß es 
in der Einleitung, ſelbſt unter Hereinziehen von phyſikaliſchen 
Ericheinungen, auf dem elementaren Standpunkte ver Che- 
mie ftehen bleibt. Es bildet in dem bie Ueberſchrift „chemi- 
ſche Operationen” führenden Kapitel die verjchievenen Appa⸗ 
rate wie Löthrohr, Glastrichter, Filter, Retorten u. ſ. w. ab, 
bie wir in allen Anfangswerken über Chemie zu finven 
gewöhnt find. Das hierauf folgende I. Hauptlapitel „Mi— 
neralchemie“, behandelt nun in einem erften Abfchnitt als 
Beftandtheile ver atmofphärifchen Luft einen Theil ber fo» 
genannten nichtmetallifchen Elemente, Sauerftoff, Stickſtoff 
u. |. w., tn einem zweiten, als Beitandtheile des Bodens, 
Phosphor, Silictum, Schwefel, Chlor, Kalium, Natrium 
und ihre nächftliegenden Verbindungen. Merkwürdigerweiſe 
find aber gleich bier auch bie organifchen Beſtandtheile des 
Bodens eingefihoben und auf drei Ceiten zu Ende gebracht. 
Man fragt ſich beim Ueberbliden ver Inhaltsüberficht un- 
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willkührlich, wo denn das Eiſ en als alltäglicher Beſtand⸗ 
theil des Bodens bleibt und ſucht danach vergeblich im 
nächſten Kapitel, einem „Anhang zur Mineralchemie“. In 
Wirklichkeit iſt es aber nicht vergeſſen, ſondern findet ſich 
neben den Alkalien in der Gruppe der Baſen ©. 119. 
Hierdurch ift es natürlich getrennt von den andern ver- 


wandten Metallen bie im gemeldeten „Anhange zur Mine⸗ 


„ralchemie” zufammengejftellt find, aber ebenfo merkwürdig 
mit der Hiefelfauren Thonerde beginnen, als ob dieſe ſelbſt 
als gewöhnlichſte mechanifche Beimengung des Bodens nicht 
bei diefem wäre ebenfo wohl einzureihen gewefen als nach 
dem einmal gewählten Cintbeilungsprinzip ber für bie 
Pflanzenwelt als; folcher unwirkfame Stidftoff bei der at- 
moſphäriſchen Luft. 

Das II. Hauptlapitel bilvet ein „Abriß der Pflanzen- 
chemie“, worin jedoch unorganifche Stoffe nicht aufgezählt 
find, fo daß auch der Sinn genannter Meberjchrift nur aus 
dem Inhaltsverzeichniß klar wird. 

Ein III. Hauptkapitel gibt die Grundzüge der chemi⸗ 
ſchen Forſttechnologie (Kohlenbrennerei, Potaſchebereitung, 
Konſervirung des Holzes.) 

Einen Anhang endlich bildet der „analytifcpe Theil⸗ 
zerfallend in a) Analyſe auf trockenem Wege, b) Analufe 
auf naſſem Wege. c) Walderde. Unterſuchung auf Baſen 
und Säuren. d) Prüfung der Erde auf organiſche Mate- 
rien. e)... auf Silikate. f) Qualitative Analyfe ber 
Raſenaſche. g) Quantitative Analyfe ver Potafche. 

Aus diefem von uns gegebenen Weberblid ergibt ſich 
von felbft ein das ganze Buch burchziehender Mangel an 
logifcher Eintheilung. Solches ein Webelitand bei je- 
dem, ein boppelter Uebelſtand aber bei einem elementa- 
ren Buche. 


mas 
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Daß es ein ſolches, ein elementares Werk, nicht blos auf 
Grund der von uns ſchon namhaft gemachten Einleitung 


ſondern auch nach den aufgezählten Hauptkapiteln genannt 


werden müſſe und trotzdem ſich da und dort eine gewiffſe 
Flüchtigkeit habe zu Schulden kommen laſſen, haben wit 


zu erweiſen. 


Wir führen zu dieſem Behuf aus dem eigentlich chemi⸗ 
ſchen Handwerkszeuge das Löthrohr ©. 27 an, deſſen An- 
wendung SS. 251 und folgende gelehrt wird und fragen, 
wie denn bie Löthrohrſpitze d zu verftehen fei deren äußer- 
jte8 Ende von Platin mit einer Kleinen Deffnung verfehen 
fein fol. Seit Bergmann und Gahn, die vor 100 Jahren 
das Löthrohr vervollkommneten, fegt man doch der Löthrohr⸗ 
ipige ein Hütchen auf. Wo ift ferner die dem Anfänger fo 
nöthige Anleitung zum Gebrauche des Löthrohrs? Das 
Blaſenkönnen ift erfte Bedingung der Anwendung. Gibt 
e8 doch Mineralogen und Chemiler die nicht zu blafen ver- 
ftehen! Hat es aber auch ver Schüler auf irgend eine Weife 
gelernt, Tann er dann, fragen wir weiter, mit der Anwei- 
fung ©. 251 ausfommen? Wir glauben ja, wenn er e8 
mit einem nicht zufammengefegten und in genügender Menge 
vorhandenen Stoffe zu thun bat, glauben aber nein, wenn 
Gemenge vorliegen wie viele Erze, 3. B. das Tahlerz, wo 
man bie Zinnprobe für Kupfer und Sinochenafche zum Ab- 


treiben des Silbers gar nicht entbehren Tann. Muß es jo- 


dann den Anfänger nicht ſtutzig machen, wenn man ihm 
jagt, er fönne mit Borax, Phosphorfalz und mit Soda 
am Blatinprath (©. 253/54) eine farblos durchfichtige Perle 


. erhalten, währenn eine folche mit dem leßtangegebenen Rea— 


gend nicht zu erreichen ift. Achnlichen Vorwurf ded Zukurz 
müffen wir den 14 SS, Analpfe auf naſſem Wege, über: 
baupt der Mehrzahl der Kapitel machen. Iſt es denn 
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nicht allgzubejcheiven was auf ©. 160 über bie Holzfafer 
gefagt ift, allzu unvolllommen ferner, wenn auf der folgen- 
den Seite das Stärkemehl nur in Markt, Wurzeln und 
Samen der Bäume angegeben wird? Weberall in ven Har- 
tig’fchen Schriften Iefen wir von einem bisher überjehenen 
Stoffe des Zelleninhalts der Bäume, dem ‚Klebermehl: es 
ift nicht einmal mit dem Namen aufgeführt. Außer ben 
fparfamen Zeilen welche in ven Kapiteln: atmofphärifche 
Luft und Boden fih mit phhtochemifchen Vorgängen be- 
Ichäftigen, finden wir namentlich auch im „Abriſſe ver Pflan- 
zenchemie” nichts über die großen Yortfchritte welche bie 
Agritulturchemie auf dem Gebiete der Pflanzenernährung 
und der Bodenkunde gemacht hat. Eine Pflanzenchemie 
fann doch den Pflanzenchemismus in feinem Zuſammen⸗ 
bange darzuſtellen nicht unterlaſſen. Damit ſoll ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht. gefagt fein man könne in dem Buche nicht 
viel Chemifches finden und lernen. Hierüber follen fich 
Chemiler ausfprechen. Wir müſſen nur behaupten daß es 
für uns nicht genug gibt in Hauptgegenftänden . welche 
wir befonders entwidelt zu verlangen berechtigt find. | 

Dagegen wirft fi das Buch mit vielem Detail auf 
bie Holzköhlerei. Weil fich aber hier außer dem Altkarjten’tchen 
Nachweife, daß man die Temperatur des Meilers möglichit 
niedrig halten müſſe, um fich eine gehörige Kohlenausbeute 
zu fichern, wenig Chemie anbringen läßt, fo bejteht ber 
überwiegende Theil ver Abhandlung über Köhlerei aus An- 
gabe ver bei ihr vorkommenden Manipulationen. In Be- 
zug auf Holzlonfervation fteht das Buch auf dem Stand- 
punkte der Vierziger Jahre. 

Nach Maßgabe der vorſtehenden Erörterungen geht 
unſer Urtbeil dahin, daß das in Frage ftehende, im übri- 
gen ſchön ausgeftattete Wert einen Anſpruch auf Beben 
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tung in feiner Eigenfchaft als forftchemifchen Buches nicht 


machen könne. 


Nördlinger. 


Ans dem Walde. Mittheilungen in zwanglofen Hef- 
ten vom Forſtdirektor Burckhardt. IL Heft. 
Hannover. Karl Rümpler. 1869. I Thlr. 


Nach langer Unterbrechung wird uns hier wieder eine 
jener Burckhardt'ſchen Verdffentlichungen zu Theil, über 
welche wir gelegentlich des 1. Heftes berichtet haben und 
welche wir um fo willfommener beißen, als auch fie eine 
Anzahl Tagesfragen behandeln, bie jeder mit Intereffe le- 


ſen wird. 


Dahin rechnen wir bie Fortfekung des Artikels „Schut- 
holz”. Es ift diesmal das Beſtandesſchutzholz Gegenſtand 
ber Unterfuchung. Nach ver auf ©. 1 gegebenen Defini- 
tion bat bafjelbe ben Zweck, Jungwüchſe, befonvers ber 
Eiche, Buche, Fichte und Tanne zu befchügen und zum 
Wachen anzuregen, zu „bemuttern”. Bald hat man es, 
jagt der Tert, dabei mit der Froftwirkung, befonders dem 
Abfrieren der Triebe, oder mit Dürre, oder zu grellem 
Sonnenliht u. |. mw. zu thun. Es muß, um wirken zu 
lönnen, nebenftändig oder vorftänbig fein, kann fogar in 
Schirmſtand übergehen. Deßhalb darf es in ver Regel 
auch nur aus Holzarten mit Ioderem Baumfchlage beftehen, 
welcher ein mildes Licht hindurchfallen laͤßt und einftweilen 
mehr bemuttert als verbämmt. Wären zufällig andere 
Hölzer zur Hand, fo dürfen fie nur Licht ftehen, müßten 
in ver Beaftung beſchränkt werben u. |. w. Uebrigens auch 
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lichtkronige Schutzhölzer dürfen ſelbſtverſtändlich, ſollen fie 
nicht verdämmen, nicht zu dicht ſtehen. 
Wir wollen an dieſen Definitionen nichts ausſetzen, 
müſſen aber doch bemerken daß die gewünſchte natürliche 
Wirkung des Zreibholzes öfters ausbleibt und ihre Tünft- 
liche Unterftügung oft vielen Aufwand verurfacht, ohne ftets 
von Erfolg begleitet zu fein. Es ſchweben uns hier Stant- 
, orte von gutem Boden aber mit häufigen Spätfröften vor. 
Erziehen wir bier zwifchen den zu fchügenden Eichen, Bus 
chen, Tannen oder Fichten ald Schutzholzart, und in ſchach⸗ 
brett- oder reihenweiſer Vertheilung, Yöhre oder Lärche, fo | 
ift der Fall nicht felten daß ein freudiges Gebeihen ber | 
teßtern, fo lange fie nur beis oder vorftändig find durch 
Licht- und Schattenwurf und Hinvern des Luftzuges auf 
vie Hauptholzart eben nicht günftig wirkt. Es kommen hier 
Widerfchein, Schatten, Spätfröfte und Erfrieren ber unaus- 
gereiften Gipfelfchoffe im Vorwinter in mannigfachen Kom⸗ 
binationen zu Einfluß. Eine Pflanzung ohne beiftändige 
Holzart Tann Hier trog einiger Spätfröfte rafcher in die Höhe 
fommen und ftämmigern Schaft erreichen. Gehöriges Auf- 
äften der Schukholgert aber, zugleich eine theifweife Nega- 
. ton des Prinzips, jet dad Wachsthum des Schußholzes 
zutüd. Erſt nachdem dieſes fich Über der Hauptholzart 
gefchloffen hat und der wünfchenswerthe „milde Lichtgrad 
durch Aufäftung hergefteflt ift, Tann man die Schirm ertra⸗ 
gende Holzart fih freudig entwideln jegen, fo freudig aber 
unter Umftänden nicht, als einen Beſtand verjelben Holz- 
art der nach Meberftehung der ihm nachtheilig gewordenen 
Spätfröfte im vollen Genujje des Standorts emporwuchs. 
Kann man vollends der Koſten wegen die Hilfsholzart nicht 
aufäſten und lichten, wächſt dieſe gar, in Reihen geſtellt, 
— auf, ſo kann die Hauptholzart im Drucke ſelbft zu 
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Grunde gehen. Die Richtigkeit ſolcher Vorkommniſſe läßt 
ſich an Beiſpielen zeigen. Wir glauben daher daß es in 
ſolchen Fällen gerathener iſt, mit Einpflanzung oder Ein⸗ 
ſaat der Hauptholzart zu warten bis die Hilfsholzart ſich 
zum ſchützenden lichten Dache geſchloſſen Hat ober lichtge⸗ 
hauen werden konnte, wenn man nicht wagen will die 
Hauptholzart ganz frei zu erziehen. Wegen des hohen 
Preiſes des Beſenreißigs der Birke und damit der Möglich- 
feit diefe fo werthvolle Beiholzart, die fich ohnedies fo raſch 
über die Hauptholzart erhebt, durch Ausfchneiden im Zaume 
zu halten, begünftigen wir fie vor allen andern Hilfsbei— 
mifchungen. Sehr Tätig kann als folche vie Hainbuche 
werben und wegen gleicher Eigenfchaften die Weymouths⸗ 
föhre. Hiermit wollten wir nur auf bie Nachtheile hin- 
weifen die ein Beſtandesſchutzholz an fich, zumal aber bei. 


Großwirthſchaften haben kann, in denen Mittel und Ar- 


beitsfräfte zu Befeitigung der gefchilvderten Gefahren nicht 
immer vorhanden find. 

Eine 2. Abhandlung betrifft die Schug- oder Sicher- 
heitsftreifen an Eifenbahnen, einen täglich wichtiger werben- 
ben Gegenftand. 

Ein weiterer Auffat faßt auf Grund gefammelter Be- 
richte aus verfchievenen Theilen Norddeutſchlands Die forit- 
lichen Ericheinungen zuſammen, welche als Folge der großen 
Dürre des Sommers 1868 angejehen werben fünnen. 
Wir lernen daraus manche für ven Waldbau nützliche 
Thatſache. 

Weitere Abhandlungen betreffen die Verheerungen der 
Dezemberſtürme 1868, welche wohl verdienten verewigt zu 
werden. 

Ein Aufſatz über die Schütte ſucht deren Grund in 


Nord⸗ und Nordoſtwinden. Daß ſolche mitwirken können, 
Kritifche Blätter 52. Bo. II. Heft. C 
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wollen wir nicht beſtreiten, wohl aber daß ſie die Grund⸗ 
urſache ſeien. Wie könnten ſonſt die exponirteſten Striche 
großer Kulturen häufig verſchont, gerade die geſchützten aber 
am meiſten mitgenommen ſein? Warum ferner litten als⸗ 
dann bie untern Theile der Pflanzen und 2jährige mehr 
als 3jährige u. ſ. w.? 

Unter der Ueberſchrift „Korreſpondenz“ Nachrichten über 
Forſtkulturen im Wittgenſtein'ſchen, über Aufäſtung mit 


ber Flügelſäge und vie Prozeſſionsraupe. An den zweitge⸗ 


nannten Gegenftand wolfen wir einige Betrachtungen an- 
reiben, bie wir ſchon mit Rüdficht auf die von uns*) ge- 
machte Eintheilung und Zuſage einer Beurtheilung ſchuldig 
geblieben find. Für reine Fichtenwaldungen, zumal folche 
die in engem Schluß erwachjen ihre Aefte felbjt zum Ab- 
fterben bringen, jo daß dieſe nur durch Verwitterung ober 
die Hand des Menfchen befeitigt werden, ift die Flügelſäge 
anwendbar. Sie hat vor der Dittmar'ſchen Stangenſäge 
deren Blatt fich bei Der Arbeit Teicht verbiegt und wegen 
der Dide deſſelben ſchwerer angreift, ven Vortheil gefpann- 
ten dünnen Blattes und abwärts ftellbarer Zahmung. Aber 
fie teilt mit ihr eine ziemlich große Kraftverſchwendung, 
indem der Arbeiter mit ber Säge immer duch die Stange 
woran bieje fit mitheben, feine Kraft auf Entfernung wir- 
fen laſſen muß, faft genicklahm wird und leichtere Beſchädi⸗ 
gung ber den Aſt umgebenden Rinde vorfommt als durch 
bie aus der Nähe gehanphabten Baumjägen. Für grüne, 
ſelbſt ſchwache Aeſte, von Nadelholz oder Laubholz, find beide 
unbrauchbar, weil ſehr beſchwerlich anzuwenden, häufig ſich 
einklemmend und das Abſchlitzen von Rinde begünſtigend. 
Ein ſtarker grüner Aſt muß ſtets auf zwei Schnitte abgeſägt 


*) Kritiſche Blätter 51. Bd. L Heft S. 220. 
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werden. Im hieſigen Reviere wird jeder Arbeiter wegge⸗ 
ſchickt der aus Bequemlichkeit einen Aſt alsbald am Leibe bes 
Stammes abſägt. Die Gemeinden ſichern ſich dadurch ge⸗ 
gen einmaliges Abſägen, daß fie die beim ordnungsmäßigen 
zweimaligen Durchfägen abfallenden Stümmel zu einer 
Heinen Nebeneinnahme des Waldhüters machen. Bei An- 
wendung ber gewöhnlichen Aufäftungshandfägen nun Tann 
ber Arbeiter den erften Schnitt durch einen Drud mit der 
Linken befchleunigen, beim zweiten verhindert er mit ihr das 
Abfchligen des Stümmels. Beides nicht möglich bei ven 
Stangenfägen. Mit diefen muß man zufrieden fein nur 
überhaupt einen orventlichen Schnitt durch Grünholz zu 
Stande gebracht zu haben. Hängt fich der Aft gegen bas 
Ende des Schnitts fchief, jo muß, um das eingeflemmte 
Blatt zu befreien, öfters doch der Baum beitiegen werben. 
Das Abmwärtsftellen der Sägezähne endlich fchabet Teicht 
ber Aftwunde durch Einreißen in die Rinde. Von der un- 
nützen Kraftvergeudung nicht zu veven, welche ftattfinvet 
wenn der Arbeiter in der Nähe des Bodens ober auf 
dem Baume mit einer Säge arbeitet, vie ihren "Schwer: 
punkt mehr im Stiel als in der Säge liegen hat, und dem 
Zeitverlufte der damit verbunden ift daß pie Arbeiter welche 
mit Sägen von verfchtenener Stangenlänge zufammen arbei- 
ten, um fo weniger gleichmäßig befchäftigt werben können, 
je weniger gleichförmig der Beſtand ift welcher entäftet wer- 
den fol. Allerdings führt Alers in dem vor ung fiegenven 
Aufſatz einen Aeftungsverfuch mit feiner Säge im Mittel- 
wald auf. Wir halten jepoch biefen Verfuch nicht für maß- 
gebend, denn bie Beäftung war bier eine tiefangefegte und 
beftand nur in einzelnen grünen, viel mehr aber aus einer 


° Menge dürrer Aefte. Die Anerkennung ber Thatfache daß 


man bei der Ausführung die über 8° (3°) ftarken Xefte 
| C2 
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an der Spitze niederziehen mußte und der Säge größere 
Dimenſionen wünſchte, ſpricht allzudeutlich für unſere frü— 
- bere Charakteriſtik der Alers'ſchen Säge als einer „Reini⸗ 
. gungsfäge für Dürrholy“.*) 

An vorftehenden Auffat reihen fich jolche über Ber: 
padung von Pflanzen, über ven Kieferntrebs und über bie 
„Ringelkrankheit“ der Buche, enplich einige größere und 
Heinere Jagdartikel. 

Der freumbliche Leſer wird aus unferer Aufzählung er- 
fennen daß ihm auch in dem vorliegenden zweiten, fich 


würdig an das erfte anveihenden Heft „Aus dem Walpe” 


verfchiedenartige und vielfache Belehrung geboten wird. 
j Nördlinger. 


Die Forft-Einritung oder Vermeſſung und Einthei- 
lung der Forften, Ausarbeitung von Wirtbichafts- 
plänen und Ertragsberechnung. Nach forftlicher 
Praris und unter Andeutung des in Preußen, 
Sachen, dem ehemaligen Hannover und in andern 
Zändern beftehenden Verfahrens, bearbeitet von 
Püſchel, Herzogl. Anhaltſchem Forftinfpeftor. Def- 
fau, Desbarats, 1869. Oktav. VII und 199 
SS. Preis 1 Thlr. 


Das Buch verbreitet ſich mehr über die formelle Seite 
ber Disziplin und giebt in biefer Richtung eine in vielen 


*) Ueber das Aufäften der Nadelhölzer durch Anwenbung der neu⸗ 
erfundenen Höhen- ober Frlügelfäge von ©. Alers, braunſchw. Forft- 
meifter zu Helmftebt. Braunſchweig. 1868. Geite 12. 
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Punkten anfechtbare, auch nicht viel Neues enthaltende, oft 
zu geprängte und deshalb für Anfänger nicht geeignete An» 
leitung zur Ausführung praftifcher Arbeiten. 

Der Herr Verfaſſer bringt feinen Lehrſtoff in 6 Ka⸗ 
pitel. Das erſte Kapitel enthält Allgemeines, das zweite 
beſchäftigt ſich mit der Vermeſſung und Eintheilung, das 
dritte mit den Vorarbeiten des Taxators, das vierte mit 
der Einrichtung und Ertragsberechnung ſelbſt, insbeſondere 
für den Hochwaldbetrieb, das fünfte mit der Einrichtung 
des Mittel- und Niederwaldes ꝛc., das ſechſte mit der Wirth⸗ 
ſchaftsführung nach dem Betriebsplane, mit der Fortführung 


und Erneuerung der Einrichtung. in Anhang, welcher 


außer einer Forftvermeifungsinftruftion verſchiedene Sche- 
mata und Formulare bringt, befchließt das Ganze. 
Bezüglich des. Hochwaldes ift im Wefentlichen vie 
ftrengfte Fachwerksmethode erörtert. Auf einen höheren 
Standpunkt, welcher von ftarrer Gleichſtellung der Erträge 
nach Erforverniß abfieht und in erfter Linie die baldmög⸗ 
lichfte Herjtellung normaler Zuwachsverhältniſſe erftrebt, hat 
der Herr Verfaffer fich nicht zu erheben vermocht. Um 
dies zu beweifen, brauche ih nur einen für fich felbft re— 
denden Ausfpruch des Herrn BVerfaffers hierher zu ſetzen. 
Derſelbe lautet, Seite 67 f.: 
„pie gefundenen Erträge werden fummirt und für bie ein- 
zelnen Periodenflächen ausgezogen, Ergeben ſich dabei we- 
jentliche Ungleichheiten in ben periodiſchen Erträgen, fo 
findet eine weitere Regulirung durch Verlegung einzelner 
geeigneter Flächen in andere Perioden ftatt, bis einiger- 


- maßen eine &leichftellung erzielt worden ift. Dabei ijt 


Regel, daß bie für die Betriebsperiode berechneten Erträge 


‚ niemals (Il) größer fein dürfen, als vie periodifchen Durch- 


fchnittserträge für den ganzen Umtrieb ꝛc.“ 
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Bei dem Stubium des Buches find mir manche Irr⸗ 
thümer und Ungenauigkeiten entgegen getreten. 

Aus Seite 2 der Einleitung geht hervor, daß bie Un- 
'terfchiede der Normalvorrathsmethoden dem Herrn Berfafjer 
ganz unbelannt find. Es heißt dort nämlich, daß fich eine 
Tarationsmethode ausgebildet habe, welche den nachhaltigen 
Ertrag aus dem Verhältniß des normalen und wirklichen 
Holzuorrathes und Holzzumachfes ermittele, „als ſogenann⸗ 
tes Nutzungsprocent (öfterreichiiche Kameraltare 1788, Hun- 
besbagen 1826, Carl, Smalian, Heyer). Diefe von Hun- 
deshagen als rationelle Methode bezeichnete, im übrigen 
auch Formelmethode genannte Taxationsmethode“ ꝛc. 

Auf Seite 4 bezeichnet der Herr Verfaſſer als Zweck 
der Forſteinrichtung und Ertragsberechnung 

a) die Aufſtellung eines Wirthſchafts⸗ oder Betriebs⸗ 
planes ꝛc. | 

b) Die Ermittelung des nachhaltigen Ertrages, bes 
jährlichen Abgabefates oder Materialetats, ber ohne Ge⸗ 
fährdung der Waldſubſtanz eingejchlagen werben kann ()“. 

Das iſt Doch wahrlich nicht der einzige Geſichtspunkt; 
ven Begriff des Nachhaltsertrages vedt er entſchieden nicht. 

Nach Seite 6 foll darauf hingenrbeitet werben, daß 
ver Wald „im Laufe des Wirthſchaftsbetriebes“ (?) in einen 
möglichft volllommenen Zuftand gebracht wird. 

Bei Beiprechung der natürlichen Eintheilung beißt es 
auf Seite 22. „In allen Fällen muß aber diefe Einthei- 
lung, weil die vorhandenen einigermaßen ficheren Grenzen 
in bier Regel nicht ausreichen, ....... noch weiter er- 
ganzt werben. Der Widerſpruch ift durch die gefperrt ge- 
druckten Worte angebeutet. 

Daß die vorherrſchende Sturmrichtung in Norbpeutjch- 
fand die nordweftliche jei, wie auf SS. 23 und 64 ange- 
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geben wird, möchte ich doch nicht behaupten, und ebenſo⸗ 
wenig unterſchreibe ich die Bemerkung (Seite 64), daß Na⸗ 
delholzbeſtände, jelbft Fichtenbeſtände, bis zum 40 bis 50 
Jahre dem Windbruche noch nicht ausgeſetzt ſeien. 

Im 8. 13, Seite 24, woſelbſt von der Größe der zu 
bildenden Wirthſchaftsfiguren die Rede iſt, bemerkt der Herr 
Verfaſſer, die Wirthſchaftseinrichtung bedinge eine gewiſſe 
Zahl von Wirthſchaftsfiguren, damit man ſich bei derſelben 
insbeſondere bei der periodiſchen Vertheilung der Flächen 
und Erträge, genügend bewegen und ſolche den Anforbe- 
rungen gemäß bewirken fünne Das (alfo vielleicht vie 
Möglichkeit, die britte und vierte Periode recht ſäuberlich 
auseinander zu fegen) ſei die erjte und bauptjächlichite Rück⸗ 
ſicht die zu nehmen fei, alle anderen Rüdfichten feien mehr 
oder weniger untergeorbnet, jo insbefondere die NRüdficht 
auf das Ausrüden bes Holzes aus der Mitte der Wirth- 
ſchaftsfiguren und bie Befchaffung einer genügenden Zahl 
von Abfuhrwegen ! 

Auf Seite 38 jagt der Herr Verfaffer in Bezug auf 
die vorangegangenen Notizen über die Koften der Vermef- 
fung und Kartirung, daß Burdharbt und Grebe viel höhere 
Koften veranfchlagten; ver Herr BVerfaffer Hat dabei aber . 
ganz überfehen (obwohl er ſich aus den von ihm. citirten 
Schriften leicht varüber hätte unterrichten können) daß in 
biefen „viel höheren“ Koften die Kettenzieherlöhne, welche 
neben ben vorher mitgetheilten Alkordſätzen bes Hrn. DVer- 
faffers vergütet werden, mit begriffen find; auch tft nicht 
- erwähnt daß im Hannoverfchen für fehr einfache Verhält- 
niffe noch eine Ermäßigung der betreffenden Koftenfäge 
eintyitt, | 
Die Angabe auf Seite 39 (Koften der Kartenkopien), 
baß bei Uebertragung von Karten in einen andern Maß- 
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ſtab „unter Berechnung nach der Kopie (Reduktion,“ ein 
Viertel mehr bezahlt werde, als bei bloßer Kopirung, wird 
auf einem Verſehen beruhen, da die Koſtenberechnung offen⸗ 
bar nach dem Original, nicht nach der reduzirten Karte ge⸗ 
ſchehen muß. 

Nach Seite 60 ſoll die Umtriebszeit nach Holz⸗ und 
Betriebsart, nach den Beſtandesverhältniſſen und der Bo— 
dengüte u. f. w. auf Grundlage des vorfindlichen Alters- 
klaſſenverhaͤltniſſes (1) feitgeftellt werben, und weiterhin 
findet fich die Bemerkung, daß im Allgemeinen bie bei nach— 
haltigem Betriebe auf Grundlage der vorfindlichen Beſtände 
zu wählende vurchjchnittliche Umtriebszeit nicht dem Alter 
der älteften Beſtände entjpreche, ſondern dem verpoppelten 
Durchſchnittsalter aller vorfindlichen Beſtände, nach Fläche 
zc. bemeijen!! „Herr, dunkel ift der Rede Sinn”, möchte 
man bier fagen, ich fürchte aber daß auch etwaige Erläu- 
terungen, zu benen der Herr Verfaſſer vielleicht bereit wäre, 
jenen Ausſpruche nicht viele Zuftimmungsadreffen fichern 
würden. 

Auf Seite 67 bemerkt ber Herr Berfaffer, es könne 
bei der Bonitirung aller baubaren Beitände nach Ertrags- 
tafeln bei dem gefchägten Ergebniffe auch dann pas Be- 
wenden behalten, wenn bie |pötere wirkliche Aufnahme jener 
Beitände für die erfte Periode ein anderes Refultat Liefere, 
ba e8 bei der Bonitirung nur darauf ankomme daß die 
Erträge der einzelnen Klaſſen in richtigem Verhältniß ftän- 
ben. Ich begreife dieſe Logik nicht vecht und möchte mich 
doch dafür entfcheiden, bei den fpeziell abgejchätten Beſtän⸗ 
den die vorgefundenen wirkfichen Erträge zu Grunde zu 
legen. Der Irrthum des Herrn Verfaſſers tritt Mar zu 
Tage, wenn man einmal den doch benfbaren Fall unter- 
jtellt, Die jüngeren Beftände feien bei ver Bonitirung 
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richtig eingeſchätzt, die älteren (ſpäter ſpeziell aufgenomme— 
nen) dagegen nicht; hier würde durch das Verfahren des 
Herrn Verfaſſers die erſtrebte Verhältnißmäßigkeit gerade 
alterirt werben. 

Zum Zwede der Ertragsberehnung will der Herr 
Berfaffer alle ver erften Periode durch die periodifche Ver⸗ 
theilung überwiefenen Beſtände fpeziell aufnehmen laſſen. 
Ich will darüber nicht rechten, obwohl bie abjolute Noth- 
wendigkeit der fpeziellen Beftandesauszählungen z. B. für 
Nadelholzkomplexe mit reinen Flächenabtrieben doch fehr in 
Zweifel zu ziehen ift. Jene Forderung bes Herrn Verfaſſers 
ftelft fich aber als ziemlich nutlos heraus, da verjelbe einen 
aus der Derbholzmaſſe der „orventlichen” Schläge unter 
Zufchlag der (nad) Seite 76) ganz fummarifch zu ermitteln- 
den Derbholzmaffe aus Durchforftungen, Dürrholzhieben ıc. 
zu bildenden Gefammtverbholzetat empfiehlt. Alfo ganz 
genaue Aufnahme der Haupterträge und ungefährer Zu: 
Ihlag der Vorertragsmaffen zu einem unzertrennlichen Ge— 
fammtetat! | 

In einer Note zu Seite 77 beißt es, wenn der Ma- 
terialetat der Hauptnußung von dem der Durchforftung 
getrennt gehalten werbe, fo fei e8 nothwendig die DBeftim- 
mung einzuführen daß die Hauptnugung entſprechend her⸗ 


abzuſetzen ſei, wenn durch Sturmwind ꝛc. ungewöhnlich viel 


Holz außerhalb der ordentlichen Schläge genutzt werden 
müſſe. Es will mir doch ſcheinen, als ob das auch bei 
einem Geſammtetat zu geſchehen habe. 

Wenn der Herr Verfaſſer ſagt (Seite 74 unten) daß 
in Hannover ein 10jähriger Durchforſtungsumlauf im Ge- 
brauche fet, fo verwechjelt er den Zeitraum, für welchen 
der Durchforftungsbetrieb Hier geregelt zu werben pflegt, 
mit dem der Wiederkehr ver Durchforftungen. | 
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Dem Ausipruche des Herrn Verfaſſers, daß fich nichts 
dagegen fagen laſſe, wenn man ben Gelvetat bei ber gan⸗ 
zen Wirthichaftsführung zum alleinigen Anhalt nehme, kann 
ich nicht beitreten. Diefer Grundfa würde dahin führen, 
bei fchlechten Holzpreiſen ſtarke Nutzungen vorzunehmen, 
während ein guter Haushalter gerade umgekehrt verfah⸗ 
ren müßte. 

Die Ertragsberehnung des Mittelmaldes will ver Hr. 
Berfaffer nach dem Durchſchnittszuwachſe bemeffen wiſſen, 
d. h. nach dem Durchfchnittszumachfe des Unterholzes und 
des Oberholzes, wonach die etwaige Ausgleihung ftatt- 
finden foll. Die allgemeinen Bedenken ber Ertragsregelung 
nach dem Durchſchnittszuwachſe würden auch. bier geltend 
zu machen fein, es kommt aber hinzu daß es ſchwer zu 
fagen ift, was unter dem Durchſchnittszuwachſe des gefammt- 
ten Oberholzes verftanden und wie berjelbe ermittelt wer- 
ben fol. Ich komme auf dieſen Punkt zurüd und will zu⸗ 
nächſt das Verfahren bes Herrn Verfaffers, deſſen Dar- 
ſtellung ſich übrigens in dieſem Punkt am wenigſten durch 
Klarheit auszeichnet, kurz erläutern. Derſelbe geht bezüg- 
lich des Oberholzes darauf aus, für jeden Schlag ben jest 
vorhandenen Vorrath zu ermitteln und venfelben nach Auf 
rechnung des Durchfchnittszumachfes auf die während ber 
Berechnungszeit vorfallenden Schlagbolzabtriebe gleichmäßig 
zu vertheilen. Sit 3. B. die Umtriebszeit (des Unterholzes) 
— 20 Iahre, die Berechnungszeit des Dberholzes — 120 
Sabre, fo foll ver bei ver Haubarkeit zu hauende Theil des 
Dberholzes (fammt Zuwachs) — *%/ı20 = 1/s betragen. Es 
ift Har, daß dies Verfahren lediglich auf eine jogenannte 
Holztheilung hinausläuft. Ueber bie Zeit, für welche ber 
Oberholzzuwachs im Mittelwalde aufgerechnet werben foll, 
bat der Herr Verfaſſer ſich gar nicht einmal geäußert. 
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Natürlich liegt es im Sinne bes Verfahrens, dieſen Zu- 


wachs für die Hälfte der Oberholgberechnungszeit, nämlich 
im obigen DBeifpiele bei dem älteften 20jährigen Schlage 
für 22720 — 50 Jahre, bei dem zulett gehauenen Schlage 
für 3° = 60 Jahre aufzurechnen. Ob der Herr Berfaf- 
fer diefer Anficht ift, erjcheint zweifelhaft, ba er bet ver 
ähnlich behandelten Ertragsregelung für den Plänterwalb 
bemerkt daß ber Zuwachs bis zur Mitte ber ‘betreffenden 
Periode zugejegt werden müſſe (unter Periode die Zeit der 
Wiederkehr ver Plänterhiebe im regelmäßigen Plänterbe- 
triebe verftanden), was jeboch dem Prinzipe bes Herrn Ver- 
faſſers gegenüber im einen wie im andern Zalle entſchieden 
irrthumlich iſt. 

Ueber die Ermittelung des Durchſchnittszuwachſes der 
Geſammtoberholzmaſſe eines Beſtandes ſagt ber Herr Ver⸗ 
faſſer, man werde dabei im Allgemeinen wenig fehlgehen, 
wenn man denſelben aus der vorfindlichen Holzmaſſe und 
der durchſchnittlichen Berechnungszeit des Oberholzes, unter 
Rückrechnung der Jahre die der Beſtand noch ſtehen müſſe 


herleite. Wenn z. B. die gefundene Oberholzmaſſe in 


Eichen pro Morgen 1050 Kubikfuß betrage, der Umtrieb ſei 
20 Jahre, die Oberholzberechnungszeit 120 Jahre, der 
Schlag ſei z. 3. aber erſt 14 Jahre alt und müſſe noch 
6 Jahre ſtehen, ſo betrage der Durchſchnittszuwachs 
1050905 — 1914 = 92 Kubikfuß. 

Die fo gefundene Größe iſt jevoch nichts, was mit 
einem Durchfchnittszumachfe den wir für den vorliegenven _ 
Zwed verwenden könnten, Aechnlichleit hätte. Jene 1050 
Kubiffuß würden nur dann in 114 Jahren erwachfen fein, 


wenn fie ſämmtlich in einer, 114 Jahre alten Oberholz⸗ 


Hafje beſtänden, und es ift ganz unzutveffend fo zu vech- 
nen, wenn verfchiedene Oberholzklaffen vorliegen. Wie kann 


man, wenn die fraglichen 1050 Kubikfuß fih 3. B. auf 
4 Oberholzklaſſen vertheilen, ſagen daß dieſe Maſſe in 
114 Jahren erzeugt und eine gleiche Erzeugung für die 
Folge zu erwarten feil Man ſpricht allerdings noch' in 
anderer Bedeutung von einem Durchſchnittszuwachſe im 
Oberholze des Mittelwaldes und verſteht darunter den 
Quotienten aus ber Oberholznutzung eines Schlages und 
dem Unterholzumtriebe, aber auch diefe Größe, von dem 
Durchſchnittszuwachſe im Hochwalde grundfäßlich ganz ver- 
ſchieden, kann zu Zuwachsaufrechnungen nicht benutzt werben. 

Ich kann hiernach das Verfahren bes Herrn Verfaſſers 


zur Ertragsregelung des Mittelwaldes (ſowie auch des ähn⸗ 


lich behandelten Plänterwaldes) in feiner Weiſe empfehlen 
und glaube nur noch nachrichtlih, obwohl «8 biefem Ur- 
theile gegenüber von meinem efichtspunft aus irrelevant 
ift, auf einen Wiverfpruch in ven Angaben des Herrn Ber- 
faffers aufmerffam machen zu follen. 

Auf Seite 94 heißt es nämlich: „Ein befonderer jähr⸗ 


lich abzunugender Oberholzetat wird nicht ausgeworfen.“ 


Einige Zeilen weiterhin fagt der Herr Berfaffer: „Der fo 
berechnete Materialetat wird dann wie im Hochwalde jähr- 
fich erhoben, ohne weitere Rüdficht auf Schlaggrenzen zc. 
nur mit der Befchränfung, daß in jedem Schlage ober 
Diftrifte vom Oberholze nicht mehr eingejchlagen wird, als 
dazu ausgewieſen iſt“ 2c. Ferner ift auf Seite 92 gejagt: 
„Der Oberholzetat, oder ꝛc. .... wird beſonders berech- 
net” ꝛc. Was foll man dazu jagen? Ohne Zweifel weiß 
ber Herr Verfaſſer, was er hat jagen wollen, ift e8 aber 
nicht zu bedauern daß nicht mehr Sorgfalt auf die Wahl 
‚der Ausprüde verwandt wurde? 
Nah der Vermeffungsinftruftion des Herrn Berfaffers 
ſoll die Aufnahme der Winkel durch Theodolit oder Bouf- 
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fole, oder durch ein anderes genau arbeitendes Winkelmaß⸗ 
injtrument gejchehen. In einer Anmerkung iſt gejagt, ver 
Theodolit verdiene im Allgemeinen ven Vorzug, jeboch habe 
bie Bouffole gerade für Walpvermeflung und Eintheilung zc. 
einen ganz befonveren Werth. Wahrfcheinlich ift der Herr 
Verfaſſer der leiste deutſche Nitter welcher in einem forjt- 
lichen Lehrbuche für die Bouffole kämpft. 

Das Bapier zu den Brouillonlarten will der Herr 
Berfaffer mit Leinwand unterfleben, was ich für fehr ver- 
werflich halte. 

Faſſe ich fchlieflich mein Urtheil zufammen, jo geht 
folches dahin daß, wenn das vorliegende Buch, deſſen Stu- 
bium übrigens durch eine Unmaffe von Noten jehr erſchwert 
wird, auch manches Gute enthält, doch des Mangelbaften 
jo viel darin ift daß der Geſammteindruck auf mich fein 
ſehr günftiger fein konnte. 

G. Kraft. 


Forſtliches Hülfsbuch für Schule und Praris nad 
neuerem Stande der Wiffenfchaft und Erfahrung 
in Tafeln und Regeln ꝛc. von Mar Rob. Pref- 
fer, Profeffor der mathematifch- forftlichen Wilfen- 
Ihaft an der Akademie Tharand ꝛc. 20, Drespen. 
Wold. Tirt. 1869. A bis F, I bis VIII und 


256 SS., nebft Tabellen und XXIV SS, Nach- 


trag. Schmal⸗Oktav. Preis 2% Thlr. 


Das vorliegende Werk, zugleich die zweite Auflage ber 
im Sabre 1857 erfchienenen neuen holzwirthichaftlichen 
Zafeln, befteht aus A Abtheilungen, von welchen 
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die erſte: die Bemeſſung, Berechnung und Ausnutzung 

gefällter Hölzer, 

die zweite: die Bemeſſung, Schätzung und Ausnutzung 

ſtehender Bäume und Beſtände, 

die dritte: Ertrags⸗ und Zuwachsverhältniſſe, 

die vierte endlich: die ſogenannte Forſtfinanzrechnung 
enthalten. Angeheftet iſt ein Anhang zur dritten Abtheilung 
(eine populäre Gebrauchsanweiſung zum Zuwachsbohrer), 
ſowie das Vorwort und die Einleitung zur zweiten Auflage 
des „Forſttaxators“. 

Abtheilung I ift bereits im Jahre 1866 unter dem 
zZitel „ver praltiiche Holzkubirer“ jeparat erjchienen, Ab- 
theilung II („Sorfttarator‘‘) im Jahre 1868, auch als zweite 
Auflage des betreffenden Theiles ber holzwirthichaftlichen 
Tafeln, ſodann im Frühlahre 1869 in dritter und im Som⸗ 
mer 1869 in vierter (unveränderter) Auflage. Abtheilung IH 
ift durch das in größerer Ausführlichkeit gehaltene 7. Heft 
des Nationellen Forſtwirthes „Zur Forſtzuwachskunde“ 
(1868), welches zugleich einen vervollſtändigten Separatab- 
brud einer Abhandlung im Tharander Jahrbuche von 1866 
bildet und durch das ©. 20 im I. Heft des 52. Bandes ver 
Kritifchen Blätter beurtheilte Bruchftüd „Zur Forſteinrich⸗ 
tung” (1868) vertreten. Im leßtgenannter Schrift finden - 
fich auch die Tafeln zur vierten Abtheilung des vorliegenden 
Hülfsbuches, fo daß nur der Text von Seite 211—248 
deſſelben noch nicht feparat ausgegeben ift, weshalb pie Be⸗ 
figer jener Separatwerke, wenn fie den letztgenannten wich 
tigen Abfchnitt zu erhalten wünfchen, biefer 38 Seiten we- 
gen das ganze Hülfsbuch kaufen müfjen. Die Ausgabe eines 
Separstabbruds von biefem Abfchnitte würde ohne Zweifel 
im Intereſſe des Herrn Verfaffers liegen. 

Da bie verfchienenen Theile des Hülfsbuches mit ges 
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ringer Ausnahme den Leſern viefer Blätter bereits aus 
früheren Beurtheilimgen belannt geworben find, jo glaube 
ich mein Referat über das ‚vorliegende Werk auf wenige 
Punkte beichränten zu dürfen. 
Bezüglich ver Tafeln find zu unterfcheiven: 
a) diejenigen welche lediglich zur Erleichterung ver Reg 
nung dienen, 
b) folhe deren Daten aus der Erfahrung abgeleitet find. 
Das Talent des Berfaffers zu kompendiöſer Einrich- 
tung der ad a bezeichneten Rechnungshülfen ift befannt. 
Die unter Anderem bahin gehörige Walzentafel ift in finn- 
veicher Weife mit einer nach ber Grundſtärke und nah 
Berfaffers Richthöhe pie Maſſen angebenden Tafel kombinirt. 
Was die unter b genannten Zafeln anlangt, fo fehlt es 
noch gar jehr an ausreichenden Unterſuchungen, und jever 
Beitrag zur Berichtigung und PVervollftändigung der vor⸗ 
bandenen Erfahrungsgrößen ift willlommen. Ich weiß nicht 
in welchem Umfange dem Herrn Verfaſſer zur Normirung 
berartiger Erfahrungsgrößen Materialten zu Gebote geſtan⸗ 
ven haben. Ob viefelben aber 3. B. zur Konſtruktion einer 
allgemeinen deutſchen Ertragstafel ausreichen, erjcheint mir 
doch etwas zweifelhaft. Ich laffe die in viefen Tafeln ge- 
gebenen Zahlen auf fich beruhen, muß jedoch jevenfallg für 
unzutreffend halten, daß die Eitragsangaben für die geringfte 
Bonitätsflaffe in fortwährender Steigerung bis zu den 
höchiten, und zwar bis zu benfelben Altern fortgeführt find, 
welche für bie bejte Bonität angenommen wurben. 140jäh- 
rige Kiefernbeftände der geringften Bonitätsflaffe möchte es 
z. B. nicht geben, und wenn Beftände auf folchem Boden 
ihr kummervolles Dafein bis zu jenem Alter noch gefriftet 
baben follten, fo verbienen fie entweder den Namen von 
Beſtänden nicht mehr, oder fie find doch nicht mafjenreicher 





(oder vielleicht gar maffenärmer), als fie ein halbes Jahr⸗ 
hundert vorher waren. | 

Ich Habe oben die Wichtigkeit der Verbollftänpigung 
unferer nach Maß, Zahl und Gewicht zu normirenden Er- 
fahrungen betont. Es ift hier nicht der Ort bei ver Trage 
zu verweilen wie jene Vervollitändigung durch eine ftaat- 
liche Regelung des. forjtlihen Verſuchsweſens zu bewirken 
fein möchte, ich wollte nur bei dem vorliegenden Anlafje 
meine Meinung ausfprechen, daß e8 mir hauptfächlich darauf 
anzufommen fcheint daß Jeder bie ihm zu Gebote ftehenden 
Banfteine zum Ausbau ber forftlichen Statik hergebe, wäh- 
vend es weniger dringlich ift daß Jeder aus dieſen Bau- 
jteinen feinerjeits ein felbftftändiges Gebäude errichte. Ich 
will hiermit den Tafeln des Herren Preßler, deſſen Be⸗ 
mühungen in biefer Richtung fehr dankenswerth find, nicht 
zu nahe treten, wir können foldhe Tafeln im täglichen Leben 
einmal nicht entbehren, ſelbſt wenn fie auch noch nicht 
burch ausreichende Unterfuchungen funbirt fein follten. Es 
it, wie gejagt, nur meine Abficht darauf hinzuweiſen Daß 
e8 unfere wichtigfte Aufgabe nicht ift zu bauen, ſondern 
erſt Baumaterial zufammen zu tragen. Man wende nicht 
ein daß ja auch in ben fertigen Tafeln, imfoweit. jie fich 
auf exakte Unterfuchungen gründen, „vie -Gefee auf deren 
Erforfhung es ankomme fich vertreten finden. In ven 
Zafeln muß mande Zahl interpolirt und abgeglichen wer- 
ben, manche beruht auf einer zu bejchränkten Zahl von 
Unterfuchungen ꝛc., ohne daß man erfährt, welche Größen 
nach Maßgabe ver Beobachtungszahlen’:c. denn bie vertrauens⸗ 
wertheften find und aljo die maßgebenpften fein müflen. 
Sch würde daher für fehr wichtig Halten, wenn auch bie 
Verfaſſer forftlicher Erfahrungstafeln das Rohmaterial ihres 
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Baues, die völlig unmittelbaren Ergebnifje ihrer Forſchun⸗ 
gen veröffentlichen wollten. 

Die Theorie der Zuwachsrechnung bat der Herr Ver: 
faſſer zu einer hohen Stufe ausgebilvet. Ueber die NRich- 
tigfeit der von ihm zur Anwendung jener Cheorie aufge 
ftellten Erfahrungsgefeße wird aber noch fehr geftritten, 
und in der That dürften die Geſetze nach denen die Jahr: 
tingbreiten einer gewiſſen Holzart unter verfchievenen Um⸗ 
ftänden, nämlich auf verfchiedenen Standorten, bei verjchie- 
denen Altern, Formen des Erwuchfes befonders aber auch 
nach Freiftellung- und Schlußverhältniffen in verſchiedenen 
Stammhöhen variiren, noch nicht genügend ergründet fein. 
Auf diefe Geſetze kommt es aber natürlich ſehr an, wenn 
von den Jahrringbreiten an einem Punkte eines Stammes 
auf den Zuwachs deſſelben geſchloſſen werden foll. 

Zu den Stärkemeſſungen wird von Herrn Preßler eine 
Kluppe mit einem feſtſtehenden und einem beweglichen 
Schenkel (nach Art eines Schuſtermaßes) empfohlen. Dieſe 
Einrichtung führt für Stämme von meterſtarkem und noch 
ſtärkern Durchmeſſer zu einem unbehilflich langen Schenkel. 
Im Hannoverſchen bedient man ſich zu Stärkemeſſungen 
ſeit langen Jahren einer Kluppe mit Doppelſchenkeln, welche 
in einer Schwalbenſchwanznuth gegen einander geſchoben 
werden können und deren jeder dem feſtſtehenden Schenkel 


der von Herrn Preßler empfohlenen Kluppe ähnelt. Jenes 


handliche Werkzeug geſtattet bei eingetheilten Schenkeln von 
60 Gent Länge bie Meſſung von faſt 120 Cent Durch— 
meffer. 

Auf Seite 211 bis 248 des Hilfsbuiches wird ein fehr 
guter, obwohl etwas gebrängter, deßhalb vielleicht für An- 
fänger zu jchwer verftändlicher Abriß der Walpmerthbe- 
rechnung gegeben. Die Erdrterungen über den forſtlichen 

Kritifhe Blätter. 52. Bo. II. Heft. D 
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Zinsfuß, über den Einfluß des Sinkens des Geldwerthes 
auf forſtliche Rentabilitätsberechnungen, über die Kalkulation 
ver forſtlichen Erträge bei verſchiedenen, ſchwieriger zu ber 
hanbelnden Betriebsformen find fehr beachtenswerth. ‘Die 
Forftgrundftener, welche bei üblicher Beranlagungsweife eine 
Boden⸗ und Kapitalftener ift, zerlegt der Herr Verfaſſer 
(wohl auf Anregung der Herren Midlig) fehr richtig nach 
jenen beiden Sategorien, wobei die Holzkapitalfteuer an ber 
Ernte in Abrechnung gebracht wird. Was vie Bodenkoſten 
anlangt, welche Herr Prefler vorwaltend auf Grund forft- 
licher Werthberechnungen veranjchlagt haben will, fo muß 
ich bet demjenigen ſtehen bleiben, was ich hierüber im 49. 
Band 2. Heft diefer Blätter bemerkt habe. 

Der Herr Berfaffer äußert fich über die Umtriebsfrage 
unter Hinweifung auf das Thenerungszumachsprozent in fo 
ruhiger uud verföhnlicher Weile, daß man ihm gern bei- 
ftimmen kann, wenn man bie Bezifferung dieſes Prozentes 
auch nicht für fo leicht hält, wie der Herr Verfaſſer anztı- 
nehmen fcheint. 

Aus den Erdrterungen des Herrn DVerfaffers geht her⸗ 
vor, daß derſelbe (und zwar mit Recht) die Fälle in welchen 
ein jolcher Thenerungszumachs vorkommt, für ziemlich häufig 
hält, woraus fich ergiebt daß ebenfo häufig eine weit höhere 
Umtriebszeit angezeigt tft, al8 bei ver gewöhnlichen Berech- 
nung fich ergeben würde. 

Den erften Publikationen Preßlers lag eine andere 
Auffaffung zu Grunde, er bewegte ſich damals mehr in 
extremen Fällen, und erft vie heftige Oppofition welche ihm 
begegnete, hat feine vermittelnde Lehre vom Theuerungszu⸗ 
wachsprozente, von welchem fich 3. B. in ver forftlichen 
Finanzrechnung des Herrn Verfaſſers von 1859 nur An- 
deutungen finven, zur vollen Enttwidelung gezeitigt. 
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Die von ihm jett entwidelte Theorie iſt unbeftreitbar. 
Wir müffen aber leider auf eine genaue Bezifferung bes 
Thenerungszumachöprozentes verzichten (ben Hauptgrund der 
Schwierigkeit‘ habe ich im 51. Band 2, Heft dieſer Blätter - 


‘ bei Beurtheilung der R. Hartig’fchen Schrift angegeben) 


und uns, da es troß feiner Unbemeßbarkeit num einmal in 
ben allermeiften Fällen befteht, vamit begnügen bie Wirkung, 
beffelben in einem geringen Ralfulationszinsfuße zu treffen, 
ben ich, wie ich fchon bei. früherer Gelegenheit geltend ge- 
macht babe, für fisfalifhe Foriten auf etwa 21. Prozent 
beziffert jehen möchte, für welchen Zinsfuß noch obendrein 
ber Umſtand jpricht, daß jelbit in der mit Disfontirungen 
und Prolongirungen wenig geplagten Landwirthſchaft ein 
höheres Prozent nicht verwirklicht zu werben pflegt. 
G. Kraft. 


Ueber die Berechnung der zu leiſtenden Entſchädigun⸗ 
gen für die Abtretung von Wald zu öffentlichen 
Zweden mit Rüdfiht auf die neuere Theorie des 
Waldbaues der höchſten Bodenrente von Dr. Franz 
Baur, Profeffor an der E. land- und forftwirth- 
Ihaftlihen Akademie Hohenheim Wien. 1869. 
Draumüller. Preß® 20 Nor. | 


Dei der Bearbeitung ter vorliegenden Schrift iſt der 
Herr Verfaffer von einer tabula rasa ausgegangen. Im 
ben meiſten veutfchen Ländern find die Entfchäbigungsnor- 
men in Exrpropriationsfachen gefeßlich geregelt, und wenn 
ih es auch für angemeſſen halte daß allgemein wifien- 
Ichaftliche Grundſätze für die Werthsberechnungen bei Ex⸗ 
propriationen aufgeftellt werden, ba bie reine Wifjenfchaft 
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ſich nicht auf die oft mit Auswüchſen behafteten geſetzlichen 
Normen des praktiſchen Lebens beſchränken kann, jo hätte 
doch der Leſer an verſchiedenen Stellen darauf hingewieſen 


werden mögen, daß die in verſchiedenen Staaten beſtehen⸗ 
ven gefeglichen Vorfchriften bei ver Ausführung von Ent- 


ſchädigungsberechnungen in manden Bunften gar fehr bie 
Hände binden. Eine weitere Auspehnung der Schrift hätte 
dann die einfchlägigen gefeglichen Beitimmungen verjenigen 
Staaten für deren Angehörige das Werk beftimmt war, 
in Betracht ziehen müffen, wie dies z. B. für Hannover in 
Burckhardt's Waldwerth gejchehen ift. 

Auf Seite 18 tritt der Herr Verfaffer ver Anficht daß 
die Verwaltungs: und Schugfoften nicht in Abzug zu fom- 
men brauchten, da fich viefelben in ver Regel in Folge ver 


Abtretung von Gelände zu öffentlichen Zwecken für ben 


übrig bleibenden Waldbefig nicht wefentlich verringerten, 
mit dem Bemerken entgegen, daß der Waldbeſitzer bie abzu- 
ttetende Fläche feither habe verwalten und befchüten laſſen 


‚und daher auch won ver andern Seite den Erſatz feiner 


Auslagen verlangen könne, weil ohne die fragl. Fläche das 


Perſonal die auf biefelbe verwandte Zeit in ben übrigblei- 


benvden Waldtheilen hätte nutzbringend anlegen fönnen. Für 
das Berechnungsverfahren nach dem Koftenwerthe ift das 
zuzugeben, für den Erwartungswegth paßt das Raifonne- 
ment dagegen nicht. 

Ueber die Wahl des Zinsfußes hat der Herr Verfaſ— 
jer manches Wahre gejagt, vaffelbe ift jedoch von mißver- 
jtändlichen Beimifchungen nicht frei geblieben. 

Der Herr Verfaffer meint, in Waldungen mit man- 
gelhaften Abjatverhältnifien fei das ältere Prinzip, bie Um- 
triebögeit mit der Periode des größten Durchfchnittözu- 
wachſes zufammenfallen zu laffen, feineswegs ein fo ver- 
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werfliches geweſen, da es uns nach und nach von den alten 
Holzvorräthen, von Beſtänden von 300 bis 400 Jahren 
befreit habe. Sollte dies wirklich nur das Verdienſt der 
Methode ſein, und ſollte ein rationelles Verfahren nicht 
auch dahin geführt haben? 

In der Preßler'ſchen Anheimgabe, das Verzinſungs⸗ 
prozent für fiskaliſche Waldungen zu 31/2, für Korporations⸗ 
walbungen zu 4, und für Heine Brivatwaldungen zu 41/2 %o 


anzunehmen, findet der Hr. Verf. ven Ausdruck der Anficht daß 


Korporationd- und Privatwaldungen fich in einem beffern wirtb- 
fchaftlichen Zuftande befänden (S.22) over daß man wegen ber 
höheren Umtriebe in Staatswaldungen mit einem geringeren 
Zinsfuße zu vechnen habe (S. 29). Ich glaube nicht daß 
der Herr DVerfaffer die Motive jener Verfchienenheit hiermit 
richtig erratben bat, fie fcheinen mir in der Annahme zu 
liegen, daß überhaupt der Großbeſitz, der doch in Staats- 
waldungen regelmäßig vertreten ift, fich füglich das geringjte 
Verzinfungsprozent gefallen laſſen könne. 

Der Herr Verfaſſer platbirt auf Seite 25 für die Ab- 
fiht daß der Staat feinen Bewohnern billiges Holz liefern 
möge. Dem gegenwärtigen volfswirthfchaftlichen Stand— 
punkt. gegenüber bat mich dies jehr überrajcht, und wenn 
der Herr Berfafler einen Grund für biefe Anficht darin 
findet daß der Staat dadurch direkt den Wohlftend und 
indirekt die Steuerfraft der Benölferung erhöhe, fo kann 


man ihm entgegnen, daß letteres nur um benjenigen Betrag 


gefchehe, ver ven Staatsangehörigen vorher gefchenft ſei. 
Für Berechnung des Bodenwerthes bei Entfchädigungs- 
fragen wird von dem Herren Verfaſſer mit Necht die Un- 
terftellung des Erwartungswerthes empfohlen. Bei Renta- 
bilitätsberechnungen muß ich allerdings den Verkaufswerth, 
veffen Ermittelung in manden Fällen freilich ſchwierig ift, 
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für den rationellften Maßſtab halten. Seine Anwendung 
bei Entſchädigungsberechnungen ift allerdings theoretifch nicht 


ausgefchlofjen, man würde ihm aber dann noch ven Gewerbe- 


gewinn zufegen müffen, ver fich eben doch nicht anders, als 
aus der Differenz des Ermartungs- und Verkaufswerthes 
ermitteln lafjen würbe, fo daß alfo hiermit in ver Sache 
felbft nichts gewonnen wäre. *) | 
Dei Widerlegung. der Methode der Bodenwerthbe⸗ 
rechnung nach dem Durchfchnittszumachfe hat fich der Herr 
Verfaſſer reichlich lange aufgehalten. Der Fehler des Ver- 
fahrens Tiegt wefentlich darin daß es das Materiallapital 
als vorhanden vorausfegt, ohne es präftiren zu wollen. 
In den Anmerkungen zu SS. 39 und 59 Tonftatirt 
der Herr Verfaſſer, daß Fauſtmann die Priorität verjchie- 
bener, von Preßler wieder aufgenommener Werthberechnungs- 
formeln gebühre. Auch ich habe ſchon vor längerer Zeit 
bieranf aufmerffam machen zu müſſen geglaubt, ich möchte 
*) Der National-Delonom Profeffor Helferih will der Forſtwirth⸗ 
ſchaft nur dann eine Bodenrente aufrechnen, wenn Das betreffende Forft- 
grundftüd eine landwirtbichaftliche Benugung zulaflen würde. Das ift, 
wie auch Oberforftrath Judeich nachgewielen hat, entſchieden unzutrefe 


fend. Dem Erxtrage ſolchen Bodens welder im freien Verfehre feinen 
Käufer fände, würde man allerdings feine Bodenrente aufbürbden kön⸗ 


nen; was ihm netto abgewirthichaftet wird, ift ohne Mitwirkung einer 


eigentlichen Bodenrente erfolgt und deshalb ganz als Unternehmerge⸗ 
winn anzuſehen. Helferich, bat bei Entwidelung feiner Theorie offen- 
bar ſolchen Reflerionen nachgegeben, er irrt aber darin, daß er nur 
landwirthſchaftlich benutzbarem Boden einen Kapitalwerth beilegt, wäh- 
rend nicht abzuſehen ift, weshalb ein Grundſtück, das nur zu forft- 
licher Benutzung taugt, nicht ebenfalls einen (wenngleich geringeren) 
Kapitalwerth haben follte. Der Widerſpruch löſt fich jofort, wenn 
man in der Forftwirthichaft nur die Zinjen des Verfaufswerthes 
des Bodens in Anrechnung bringt, dagegen die Differenz zwijchen dem 
Bodenerwartungswertb und jenem Verkaufswerthe als Unternehmer- 
gewinn anfieht. SHelferich hat jedenfalls infofern Recht, als Die ſoge⸗ 
nannte forftliche Bodenrente nicht nur Bodenrente ift, jondern zugleich 
den Zins des Unternchmergewinues einjchließt. 
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aber boch nicht annehmen daß Herr Preßler, wie der Herr 
Verfaſſer zu glauben geneigt ſcheint, ſich hier wiſſentlich 
mit fremden Federn geſchmückt habe. Auch daß Herr Preß—⸗ 
ler, wie in der Anmerkung zu ©. 51 geſagt iſt, die Feſt⸗ 
feßung der Umtriebszeiten nach dem höchften Bodenerwar⸗ 
tungswerthe fofort über ganze Ländergebiete d. h. allgemein 
ausgedehnt wiljen wolle, wird man den ausprüdlichen 
Preßler'ſchen Verwahrungen gegenüber nicht behanpten 
dürfen. 

Auf Seite 42 ſcheint der Herr Verfaſſer die grund- 
verjchiedenen Verfahren nach ber öfterreichifchen Kameraltare 
und der C. Heyer’fchen Methode für iventifch zu halten. 

Nah Seite 48 betrachtet e8 der Herr Verfaſſer als 
einen Vorzug der in Baiern beftehenden Beltimmungen 
(ver Rapitalifirung des Durchfchnittsertrages behufs Ermit- 
telung des Bodenwerthes), daß nach denſelben die Entjchä- 
digungen für den Waldbeſitzer jedenfalls nicht zu niedrig 
ausfallen ꝛc. Ich follte meinen, wenn eine Methode ganz 
falfch fei, wie ver Herr Verfaſſer an früherer Stelle ſehr 
umftändlich debuzirt bat, daß dann eine Unterjuchung threr 
Vorzüge gar nicht mehr in Frage fommen könne. 

Auf Seite 52 hätte nach der fonjt im Buche einge- 
haltenen Schreibweife der Ausprud für den Kapitalwerth 
der Verwaltungskoften 2. nicht V= ;5;, fondern V — 
an gefchrieben werden müffen. 

Bezüglih ver Werthsberechnung für. unreife Beſtände 


- Spricht fih der Herr Verfaſſer für ven Koſtenwerth aus. 


Allerdings Tann der faktifche (oft abnorme) Erziehungsauf- 
wand feinen zuverläffigen Anhalt bieten, wenn man aber, 
wie auch ver Herr Verfaſſer will, mittlere Kulturkoſtenſätze 
unterftellt, jo fallen die gegen ven Koftenwerth mehrſeitig 
erhobenen Bedenken hinweg. 
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Auf Seite 65 unten könnte eine Ungenauigfeit ver 
Faſſung bei Anfängern Irrthümer hervorrufen, und hätten 
zur Vermeidung berfelben hinter „Holzbeftandes“ noch bie 
Worte „im 60. Jahre“ Hinzugefügt werben mögen. 

Der Abfchnitt über die Berechnung ver Entſchädigung 
für mutbhinaßliche Sturmſchäden an frei gelegten Beſtänden 
‚ tft gut behandelt. Der Herr Verfaſſer will die Entſchädi⸗ 
gung aus der Differenz der Gebrauchs⸗ und Koftenwerthe 
zur Zeit des muthmaßlichen Winpfalles beftimmen, ein Ver⸗ 
fahren, das troß feiner unleugbaren Unficherheit doch wenig⸗ 
ſtens einen annähernden Anhalt darbietet. Für die Durch- 
löcherung der Beſtände in Folge der Sturmwirkung, wofür 
jene Regel analog angewandt. werben foll, paßt dieſelbe 
jeboch nicht. Sie gewährt nur eine Entichänigung für den 
vorzeitigen Abgang ver geworfenen Stämme, nicht aber für 
den Berluft an Bodenrente pro futuro, wenn man fid} 
nicht in der Lage befände, die entitandenen Lücken durch 
Zwiſchenkultur fofort nugbar machen zu können. Und eben 
biefer Fall wird bei Beftandslichtungen durch Stürme fehr 
häufig eintreten. 

Die DBodenwerthberechnungen welche der Herr Ber: 


fajfer nach thatfächlichen Grundlagen mittheilt, ergeben für 


eine Fichtenwirtbichaft das Marimum für das 40. Jahr, 
jodann findet ein Fallen und hierauf wieder ein Steigen 
ber Bodenwerthe ftatt. Diefe Abnormität, in einem bei 
mäßigem Angebote befonvers günftigen Abſatze von gerin- 
gem Nutzholze (Hopfenftangen) begründet, ijt ein ſchlagender 
Beweis dafür, wie gefährlich es ift, eine vorliegende Wirth- 
ihaft auf Grund von Umtriebsberechnungen zu revolutio- 
niren, welche einfach aus dem beftehenven Preisperhältniffe 
zwiſchen Alt- und Jungholz abgeleitet find. 

Der Herr Verfaſſer bat, um unfer Urtheil in Kürze 
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zu fallen, die befannten neueren Grundſätze ver Waldwerths⸗ 
berechnung in ihrer Anwendung auf Erpropriationsfragen 


ausführlich erörtert und iſt dabei dem Verftändniffe ver An- 


fänger, fowie ber mit ben neuen Forfchungen nicht ganz auf 


bem Laufenden gebliebenen Praftifer durch fpezielle Berech⸗ 
nung fonfreter Fälle zu Hilfe gekommen, und glaube ich 
jein Buch (Übrigens unter Hinweis auf die im Vorftehen- 
den beſprochenen Momente) namentlih auch zum Studium 
für weniger Geübte empfehlen zu können. | 


G. Kraft. 


Die Hauptlehren der rationellen Forſtwiſſenſchaft be⸗ 
gründet mittelſt der logarithmiſchen Linie ꝛc. ꝛc. 
In zwangloſen Heften. Von Schuſter ‚ Rönigl. 
Sächſiſchem Oberförfter. I. Band. 1. Heft. 
Dresden, Türk, 1869. Preis 10 Ngr. 


Der Herr Verfaſſer hat bie logarithmiſche Linie, deren 

Gleichung belanntlich 

y — a⸗* 
iſt, worin y die Ordinaten und x bie Abfeiffen, zur Ver⸗ 
finnlihung der Preßler'ſchen Theorien benutzt und daneben 
auch die Effelte der älteren Werthberechnungs- Methoven 
durch Konſtruktion der venfelben entſprechenden Linien bilp- 
lich dargeſtellt. 

Um mittelft ver Gleichung für die logarithmifche Linie 
die Prolongations- und Diskontowerthe nach Zinfeszinfen 
zu verfinnlichen, braucht man in dieſe Gleichung für a nur 
die Zinsfaktoren 1,0p, refp. ;—; zu fegen, für x die ver- 
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ſchiedenen Verzinſungszeiten zu ſubſtituiren und hiernach die 
Kurven aufzutragen. 

Die Idee des Herrn Verfaſſers iſt nicht uneben und 
verdient von geeigneter Hand weiter kultivirt zu werden, 
da fie ein überſichtliches Bild der Reinertragsfragen ver- 
mittelt. Leider bietet jedoch bie vorliegende Schrift außer 
den Reproduktionen aus Herrn Breplers Lehren jo manche 
unzutreffende Auffaffung dar, fie ift jelbft in formeller Hin- 
fiht fo mangelhaft gehalten und dabei doch fo felbftgenüg- 
fam, daß fie auf mich, der ich im Hinblick auf jene Idee 
mit Intereffe an fie binantrat, feinen günftigen Eindruck 
gemacht hat. | 

Das Motto des Herrn DVerfafjers 

„Der Kampf ver „Rationellen” ift ein Kampf 
gegen eine große Uebermacht, und doch bleibt ihnen 
der Sieg, denn ihre unzerftörbaren Feſtungen find 
die Reinertragsfurve und bie logarithmiſche Linie 
mit ihren Koordinaten.” 

charakterifirt ven Umfang der Bedeutung welche ber Herr 
Berfaffer feiner Schrift vinbiziren zu bürfen glaubt; er 
fucht danach die Begründung der Preßler'ſchen Theorien 
ausfchlieglich in den Broden der analptifchen Geometrie, 
welche er vorträgt. Stände die Preßler'ſche Theorie nicht 
feiter, fo wäre e8 um thr Fundament fchlecht beftellt. 

Im Vorwort fagt der Herr Verfaſſer, die Preßler'ſche 
Lehre werde von Vielen noch mißverftanden, weil fie zum 
Theil durch mathematifche Formeln begründet werden müſſe! 
Solite ver Herr Verfaſſer wirklich fo naiv fein zu glauben, 
daß bei den Anhängern der alten Schule (beiſpielsweiſe bei 
Herrn Bofe) das Verſtändniß der Preßler'ſchen Lehre an 
den paar Zinfeszinsformeln verfelben fcheitere? 

Die Urſache daß fo viele Neuerungen in ber Forft- 
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wirtbfchaft oft fo feindlich aufgenommen wurden, liegt nach 
dem Verfaſſer darin daß die forſtlichen Autoritäten ſtets 


darauf Bedacht genommen hätten, nur mit den elementar⸗ 
ſten Mitteln ver Mathematik auszukommen, denn die Ele- 


mentar⸗Mathematik laſſe oft Jeden im Stiche, der mit ex- 


ponentialen und logarithmiſchen Größen rechnen müffe (!), 
weil fie die Entwidelungen und Beweiſe nicht vollftändig 
verbilplichen könne und öfters eine gewiſſe Sehnfucht nach 
vollkommenern Geſichtspunkten rege mache ꝛc. Dieſe Sehn⸗ 
ſucht will der Herr Verfaſſer einigermaßen ſtillen! 
Wenn wir hiernach in dem Herrn Verfaſſer einen fattel- 


feften Mathematiker vermuthen möchten, jo muß bie auf | 


fallende Unklarheit veffelben in den elementarften Dingen 
in hohem Maße befremven. Wir brauchen wohl nur einige 
Sätze der Schrift einfach zu ertrahiven, um biefen Aus- 
ſpruch zu begründen. Auf ©. 4 fagt der Herr. Verfaffer: 

„Dan venfe fich z. B. die Orbinaten in Fig. 1 (eine 


Darſtellung ver logarithmifchen Linien für 1,01, 1,02, 1,03, 


1,035 für die Jahre von 0—100) 1,0p” gleich dem njähri- 
gen Nachwerthe vom SKapitale 1, alfo eigentlich 1,0p” X 1, 
jo ift der njährige Vorwerth — 1,0px 1 (1!) (Bekanntlich 
ift der Vorwerth in diefem Falle — 1. (Der Recenjent). 
Iſt das Kapital größer als 14.8 — R, fo wird ber 
Nachwerth = 1,0p"R und der Vorwerth — 1,0pR (!}). 
(Belanntlih ift der Vorwertb in dieſem Falle = R, Der 
Recenjent) Wie fchon erwähnt wurde, Tann in 1,0p’R 
dad R—= 1 gedacht werben, und fo iſt es 3. DB. in den 
Preßler'ſchen V-Zafeln (S. 34) gefchehen. Es ift daher (I) 


leicht einzufehen, daß, da (!) der njährige Nachwerth nN = 
-1,0p"R = 1, (vorhin war nur R = 1 gejeßt, nicht 1,0p"R 


ber Recenjent), der njährige Vorwerth nV — {op 
fein muß. 





Das ift ein Raifonnement, wodurch gewiß feines Leſers 
Sehnſucht geftillt wird. 

Im 8. 3 belehrt der Herr Verfaſſer über einige „Bor: 
theile” bei der Berechnung des Nach und Vorwerthes. Er 
jagt, wenn man die 60. 80. ꝛc. Potenz einer Zahl, z. B. 
},op, ohne ben ı!ı gedachten Hilfsmitteln (nämlich Loga⸗ 
rithmen-, oder Nachwerths- und Vorwerthötafeln) beftimmen 
jolle, jo erjcheine dies jchwieriger, als es wirklich ver Fall 
fei. Dann folgt das Verfahren, wonach die ſucceſſiv gebil- 
veten Potenzen mit einander mutltiplicirt werben, um bie 
Anzahl der Multiplikations⸗Exempel abzulürzen. Ferner ift 
eine Regel für die Rapizirung nach hohen Wurzelgraven 
durch fuccefitve Ausziehung ver Quabratiwurzel gegeben, wo⸗ 
bei auch der binomifche Lehrfag auf der Szene erjcheint. 
Ich glaube, die Praftifer werden für tiefe Vortheile danken 
und nicht Luſt haben, im Walde ftundenlang Wurzeln aus- 
zuziehen. Wer draußen Vor⸗ und Nachwerthsgrößen braucht, 
wird fich gewiß an ein kleines Täfelchen halten, pas er ja 
in der Brieftafche leicht mit fich führen Tann. 

Figur 2 enthält neben einer graphifchen Darftellung 
ber Iogarithmifchen Linie auch die Linien welche ver arith- 
methifch-mittleren, geometrifch- mittleren und ver einfachen 
Zinsrechnung entfprechen (lettere bilvet eine gerade Xinie). 
Dazu bemerkt der Herr Verfaſſer, dieſe Figur beweife 
hinlänglich, daß die Zinfeszinsrechnung die günftigften 
und allein richtigen Rejultate gebe ꝛc. Weiter bier darauf 
einzugehen, mangele „ver Raum der Schrift”. Ich frage 
worin liegt denn ba ein Bemeis? Iſt es möglich daß 
Jemand die (für mich natürlich ganz zweifellofe) alleinige 
Richtigkeit der Zinfeszinsrechnung aus der Thatſache be= 
weifen will, daß die logaritbmifche Linie 3. B. das Gefek 
ber Prolongation nach Zinfeszinfen verbildlicht? Hat denn 
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bie Iogarithmifche Linie als folche eine größere Eriftenz- 
Berechtigung, als 3. B. die gerade Linie, und zieht ver 
Herr Verfaſſer, wenn er fih 3. B. von einem Orte A zu 
einem andern Drte B begeben will, etwa vor, auf den zwi⸗ 
ſchen A und B belegenen Theilen einer logarithmiſchen 
Kurve zu wandeln, ſtatt ſich auf der geraden Linie zu 
bewegen? 

In 8. 5 jagt der Herr Verfaſſer (ich laſſe ihn am 
liebſten ſelber reden): 

„Betrachtet man nun dieſe Werthe (nämlich die Zins- 
faftoren 1,03 und 1,035) als Orundzahlen zweier Logarith- 
miſchen Linien, zeichnet ſolche ...... und multiplizirt 
ſolche (bie Linien ?!) mit dem Kapitalwerthe G, den Preß- 
fer als das bem fraglichen Betriebe unterftehende forjtliche 
Grundfapital und G. Heyer als Probuftionsfond motivirt (h 
d. i. mit ver Summe bes entiprechenden Boden⸗ Steuer- und 
Berwaltungsfapital® (B + S + V) und des dem fraglichen 
Deftandesalter entſprechenden Kulturfapitals C over aber 
um mit der erfteren Summe B-++-S-+ V (nach Preßler 
— B! Bovenbrutto-Kapital) unter fchlieglicher Hinzufügung 
des tem Beſtandesalter a zugehörigen Kulturkoſtennachwer⸗ 
thes (= 1,0p? X ec), fo erhält man zwei Kurven ꝛc. 

Dieſe Darftellung fpricht wohl für fich felbft, ich be- 
merfe nur zur Erläuterung, daß man folche Kurven welche 
ber Herr Verfaſſer forftliche Betriebslinien nennt, Tonftru- 
iren kann, indem man in bie im Eingange gegebene Glei— 
hung für die logarithmifche Linie für a die Größe 1,op 
(B+V +5) fubftituirt, den Kulturloften-Nachwerth aber 
für die verfchievenen Werthe von x fpeztell in die Kurve 
. einträgt (den nah a=1,op (B-+-V-+S) gefundenen 
Ordinaten berfelben zufekt). 

Den Betriebslinien ftellt ver Herr Verfaffer die Rein- 


— 9 — 


ertrags⸗ ober Rentabilitätsfurven zur Seite. Das Verfah⸗ 
ren des Herrn Verfaſſers bei Darſtellung deſſelben läßt ſich 
vereinfachen, ich kann mich jedoch bei dieſem Gegenſtande nicht 


länger aufhalten, ohne die räumlichen Grenzen dieſer Kritik 


allzuſehr zu überſchreiten. In Figur 3 ſind Betriebslinien 
und Rentabilitätskurven in freilich.vecht ſchlechter Zeichnung 
zufammengeftellt. Die Betriebslinie für 31/a Prozent ift 
übrigens ganz überflüfftg, va bei Darftellung ver Rentabi- 
litätskurve nach 3% Talkulirt ift. 

8. 7 giebt eine gleichfalls äußerſt mangelhaft gezeich- 
nete Figur (4), welche für die Jahre 1—20 und die Pro- 
zente 0,5 bis 6 die Nachwerthszahlen enthält und zum Ab- 
greifen der Zuwachsprozente dienen foll. Die Theorie diefer 
Ronftruftion ift ungenügend erläutert und wird Anfängern 
wohl ziemlich unklar bleiben. 

Nachdem im $. 8 die Lehre vom Durchſchnittszuwachſe 
graphiſch erläutert ift, verläßt der Herr Verfaſſer die Kur- 
venlehre, um zu waldbaulichen Exrkurfionen im Sinne ber 


Reinertragsiehre überzugehen. Dean begegnet hier Aeuße- 


rungen welche bei einem praftifchen Forſtmann befremben 
müfjen und die Herr Preßler, obwohl er nicht zünftig. ge 
lernt bat, ficherlich nicht unterjchreiben würde. 

Auf Seite 25 und 26 berechnet ber Herr Berfaffer, 
wie viel Stämme wir einem fichtenbeftande in ben ver- 
ſchiedenen Bejtandesaltern burchforftungsweife entnehmen 
fönnen, nämlich in der Zeit 

pro Ader. pro Seltar. 
vom 20, 30. Jahre — 1800 — 3250 Stüd 


n 30.0. „ — 450 — 812 „ 
„ 190.50. „ —- 107 — 193 „“ 


Auf Seite 27 erfahren wir daß, wenn die jüngite 
Altersklaffe durch 1, die folgenden durch 2, 3,4, 5 u. f. w. 


a. __ 
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bezeichnet werben, das Verhältniß zwifchen Krone und 
Stamm der Klaffe 14, der Klaſſe 2 — ıc., daß 
alfo vie Baumkrone immer — 1, dividirt durch die Ziffer 
der Altersflaffe, mithin die Kronenlänge in der jüngften 
Altersflaffe — der Baumlänge, in ver 2. Klaffe von 20— 
40 Jahren — 1/2 der Baumlänge ift u. f. w. Der Herr 
Verfaſſer bemerkt dazu: NB. im einhiebigen Hochwalde, 
denn im zweihiebigen muß fie nach Bedürfniß des Beſtan⸗ 
bes durch Aufäften bejchafft werben, fo daß jever Baum 
in den ihm nöthigen Genuß des Seiten- und Höhenlichts 


geſtellt wird. 


Im $. 12 ift vom Kulturbetriebe die Nede, Der Herr 
Berfaffer Sagt: 

„Eine Hauptregel ift: man kultivire möglichit billig, 
intenfiv und pflanzenreih (möglichit pflanzenreich ?), da⸗ 
mit durch das fpätere Eingehen der Zwifchennugungen feine 
Zinfen des Nettobodenkapitales verloren gehen, denn leicht 
wird im entgegengejegten Falle die theuerfte Kultur bie 
billigſte.“ 

Man muß hier wohl einen Schreib- oder Druckfehler 
vorausſetzen. 

Weiterhin heißt es: 

„Boden, deſſen Fruchtbarkeit nicht unmittelbar an der 
Oberfläche iſt, ſondern mit einer unfruchtbaren Erdſchicht 
vedeckt iſt (welche Faſſung!), bedingt tiefgehende Kultur, 


zB. nad von Buttler (Verfaſſer ſchreibt konſequent Butt⸗ 


ler ſtatt Buttlar) den Kreuzhieb, ꝛc. | 
Alſo die Buttlar'ſche Methode gehört zu den „tief 
gehenden” Kulturen! 
Bei Erörterung bes Iufrativen Haubarkeitsaltere be- 
merkt der Verfaſſer, ein Spekulant könne fich leicht veran⸗ 
laßt fühlen, zu fragen: Warum fol ich denn warten, bis 
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das W (Meiferprogent) unter das p (den Wirthichaftszing- 





J 


fuß) ſinkt; dadurch verliere ich ja an Zinſen. Bei Wider⸗ 


legung dieſes Einwandes ſcheint der Herr Verfaſſer das 
Hauptmoment welches fich demſelben entgegenſtellen läßt, 
daß es nämlich ſehr unvortheilhaft ſei, hoch werbende Ka- 
Ppitalien aus dem Walde zu ziehen, um fie zu niedrigerem 
Zinsfuße anzulegen, ganz überfehen zu haben. 

Auf Seite 47 empfiehlt ver Herr Verfaſſer ftreifen- 

weiſe Foufiffenartige Schläge (zur ftreifenweifen Sonberung 
‚zweier Altersklaſſen). Windbruchgefahr beforgt er nicht, 
Ihmale Baumftreifen im höchſten Beſtockungsgrade ſeien 
widerſtandsfähig gegen Wind, ſie hätten größere Inſolation 
durch das Seitenlicht, wüchſen mehr zu und erhielten nach 
der Seite hin bis zu gewiſſer Breite durch Seitenſchutz und 
Seitenſchatten die Bodenfriſche und Bodenkraft. 

Wer an der Wahrheit und Unabweisbarkeit der Preß⸗ 
ler'ſchen Lehren zweifelt, der ſehe, ſagt der Herr Verfaſſer, 
beim Durchleſen der Preßler'ſchen rationellen Schriften und 
beim Beobachten des Waldes durch die Koordinaten der 
logarithmiſchen Linie und Reinertragskurve, und alle bisher 
gehegten Zweifel werden bei ihm gehoben werden. 

Ich habe bei meiner Anthologie aus der Schrift des 
Herrn Verfaſſers noch manche charakteriſtiſche Stelle hinweg 
lafſen müſſen, damit mir nicht ein tant de bruit ꝛc. zugerufen 
werde; ich fürchte fo ſchon, die geehrten Leſer ermübet zu 

haben. 

Daß Herrn Preßler mit der Lanze welche der Herr 
Verfaſſer für ihn einlegt, gedient ſei, glaube ich ſehr bezwei— 
feln zu müſſen. 
| Ä ‚®. Kraft. 
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Die Waldwirthſchaft und der Waldſchutz, mit befon- 
derer Rüdfiht auf die Waldſchutzgeſetzgebung in 
Preußen, von Auguft Bernhardt, königl. preuß. 
Oberförſter. Berlin. Berlag von Yulius Sprin- 
ger. 1869. Großoktav. 198 SS. Preis 
1 Thlr. 


-Wohl der größere Theil der Forftleute verfieht unter’ 
Waldſchutz die Sicherung des Waldes und feines Befitzers 
gegen feindliche Elemente ber verfchienenften Art. . Den 
Schutz des Waldes nah Umfang, Ertragsfähigfeit und kli⸗ 
matifcher Bedeutung gegenüber dem Waldbeſitzer der mit 
feinem Intereſſe fich fo oft im Gegenfag zum Wohl und 
zum Bebürfniffe ver Geſammtheit ftellt, nennen dieſelben 
Forſtpolizei. Darum erwartete ohne Zweifel mancher beim 
Anblide des Titels vorftehenden Buches etwas anderes als 
es enthält. Wir bedauern es, denn Bernhardts Wald⸗ 
wirthſchaft und Waldſchutz behandelt in ver That ben für 
uns wichtigften Gegenſtand, nämlich die forftpolizetliche 
Frage ber Neuzeit mit einer Grünblichleit ver wir alle An- 
erkennung ſchuldig find. 

Die Tendenz des Buches iſt in der Einleitung ausge- 
Iprochen. Sie beitebt im Nachweis ver Nothwendigkeit von 
Dorftpolizei und Staatswaldbeſitz für die menschliche Ge— 
jellfchaft. Denn ein Sorftpolizeigefeg oder, wie es ver Herr 
Berfaffer nennt, ein Waldſchutzgeſetz, weil tief eingreifend 
in die Privatwaldwirthichaft und die Freiheit des Eigen- 
tbums, bliebe ein tobter Buchſtabe, wächft e8 nicht aus bem 
Rechtsbewußtſein der Nation heraus. 

Im erften Abſchnitte werben daher Privatwirth- 
Schaft, Bedeutung bes Waldes für Klima, Zuſammenſetzung 

Kritiſche Blätter 52, Bd. II. Heft. E 
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der Luft, Erhaltung ver Quellen und Kulturfähigkeit des 
Bodens abgehandelt. Unter der Ueberfchrift „Der Wald 
und ber Menſch“ wird bie verſchiedene höhere Auffaflung 
gewürdigt, welche im Gegenfate zu den romanijchen bie 
germaniſchen Stämme dem Wald angebeihen liefen. Das 
folgende Kapitel „Thieriſches Leben im Walde“ verfolgt die 
befannte Gloger'ſche Richtung. Ein letztes des erften Ab- 
Tchnitts: „Der Wald und die Walpwirthfchaft” entwidelt 
bie nationalwirthſchaftliche Bedeutung. der Haupt- und 
Nebennugungen im Wald. — Ueberall in diefen Kapiteln 
finden wir Gedanken die ganz oder wenigftens in Verbin⸗ 
bung mit dem Gegenftande nen und ber Beherzigung wert 


find. Allerdings möchten wir andererſeits manchen Sat 


über die klimatiſche Wichtigkeit des Waldes, wie er bier 
gegeben wird, noch nicht unterfchreiben.. Gar manches be- 
darf noch der wifjenfchaftlichen Feftftellung. Indeſſen können 
wir doch ven klimatiſchen und wirthichaftlichen Einfluß des 
Waldes im Ganzen nicht leugnen. Und ber mechanifche 
Schuß den er, zumal im Gebirg und im Litorale, gegen 
Clementarereigniffe gewährt, ift jo Hanpgreiflich daß wir 
ihn auch für das Innere der Länder, obfchon in beſcheide— 
nerem Rahmen, kaum beftreiten können. 

Nun aber fagt man: „Der Wald mag die von bem 
Forſtleuten gejhilderte und mehr und mehr auch vom Laien 
anerkannte Bedeutung für das Nationalwohl haben. Da= 
raus geht aber Höchitens hervor daß wenn Privaten und 
Gemeinden nicht geeignet find ihre Walpwirthichaften tm 
Sinne der Geſammtheit zu führen, der Staat felbft Wald⸗ 
wirtbichaft treiben und dadurch das Hauptziel des Waldes 
muß zu erreichen fuchen. Eine Bevormundung der. Nicht- 
| ſtaatswaldungen läßt fich darauf mit Fug und Recht um 

ſoo weniger gründen, als die ganze Strömung ber Gegen- 
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wart eine freiheitliche, entfeſſelnde, jedem Kulturzwang 
feindliche iſt.“ 

Gegen dieſe Auffaſſung zieht unſer Herr Verfaſſer in 
den folgenden Kapiteln zu Feld. 

Im 2. Abſchnitte zunächſt entwickelt er nach den beſte⸗ 
henden Autoritäten den Begriff des Staates und deſſen 
Recht nicht blos zur Aufſicht über alle Privatwirthſchaften, 
ſondern auch zur Beeinfluſſung und Beſchränkung in allen 
Fällen wo ſie eine national⸗ oder ſtaatswirthſchaftliche Seite 
haben, wie unbeſtreitbar der Wald in einer Menge Oert⸗ 
lichkeiten. Es werden Parallelen gezogen zwiſchen andern 
Wirthſchaftsbetrieben, welche ſich ja vielfach ebenfalls Be⸗ 
ſchränkungen nicht blos im Intereſſe ver Geſammtheit, ſon⸗, 
bern einer bloſen Majorität (Wiefen-, Weganlagen) müſſen 
gefallen lafſen. 

Die verſchiedenen Grade der Bevormundung die dem 
Staate der Privatwaldſchaft gegenüber zu Gebote ſtehen, 
find natürlich in aufſteigender Linie Rodungsverbot, Kultur⸗ 
gebot, Einmiſchung in den Betrieb ſelbſt, d. h. Auferlegung 
einer gewiſſen Betriebsart und Umtriebszeit, unter Umſtän⸗ 
den mit Entſchädigung für die dem öffentlichen Wohle ge⸗ 
brachten Opfer, im Falle von Renitenz Inforeſtation oder 
Ausführung der vorſchriftsmäßigen wirthſchaftlichen Gebote 
auf Rechnung des Waldbeſitzers durch die Behörde und 
endlich Expropriation zu Gunſten des Staates, in vielen 
Fällen auch blos Hervorrufung von Waldgenoſſenſchaften. 


Ein beſonderes Verdienſt des Bernhardt'ſchen Buches iſt 


nun, mit aller Berückſichtigung der ſo wichtigen möglichſten 
Freiheit des Privatwirthſchafters und der von dieſem wieder 
rechtlich wohl zu unterſcheidenden Gemeinde die Fälle genau 
geſondert zu haben, wo überhaupt ein Intereſſe der 


Geſammtheit eintritt, und in der Anwendung der Vormund⸗ 
| E2 
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ſchaft nicht mehr als die Mittel zu empfehlen die nun ein⸗ 
mal zu Erreihung bes Zwedes unumgänglich ſcheinen. 

Allerdings befigt ein Theil der deutſchen Ränder noch 
forftpolizeiliche Geſetze welche die nationalwirthichaftliche 
Bedeutung des Waldes, fei diefer im Befige von Gemein⸗ 
den, Körperfchaften oder Privaten, zum Ziele haben. Der 
Grad ver Bevormundung tft aber ein verſchiedener. Im 
Königreiche Sachſen ift die Privatwaldwirthſchaft gänzlich 
frei. In Baiern und Baden befteht fo ziemlich was ver- 
langt werben kann. In Würtemberg liegen alte Beichrän- 
fungen vor, die nur theilweiſe gehandhabt werden. Uno 
in Preußen jelbft ift die forftpolizeiliche Geſetzgebung nach 

. Provinzen fehr wechſelnd. Ein folder Rechtszuſtand iſt 
nun für die Dauer nicht haltbar. Jedes Verzugsjahr bringt 
da oder dort neue Nachtheile. 

Deßhalb zählt der 3. Abfchnitt des uns beſchäftigenden 
Wertes die forftpolizeilichen Geſetze verfchtevener Länder 
und bie traurigen Erfolge auf, welche Die Schweiz und insbe- 
jondere Frankreich zu regiftriven hatten, wo fih an Stelle 
voller Freiheit und Indolenz in Borftfachen die größte po— 


lizeiliche Strenge feßte. Solche freilich Teiver wieder ohne. 


ben gewünfchten Erfolg. Denn, wie wir hinzufügen wollen, 
die durch Die Aufforjtungen nöthig gewordene Befchränkung 
der Weide, an welche die lange Friſt fahrläffigen Zuſehens, 
des laisser-aller, die Bergbeivohner gewöhnt hatte und 
von welcher deren wirthichaftliche Exiſtenz abhängt, bat, 


wenigftens im Dauphine, eine Unzufriedenheit wach gerufen, . 


der das erjchütterte Kaiferreich nicht zu widerftreben wägt. 
Der Präfelt foll um feinen Preis Mißftimmung zu Tage 
fommen laffen. Tout doit ötre pour le mieux dans le 
meilleur des empires. Darum vermag der Forftlonfer- 
bator die jungen Kulturen nicht zu fchügen. Das Vieh 
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frißt fie ab und tritt ven Raſen wieder los und fo ftebt 
denn alles wieder in Frage. j 

Solches Grund genug um die deutfche Walbpolizeifrage 
ernftlich und mit größerer Umſicht in Angriff zu nehmen, 
“al e8 in ber von dem Herrn Verfaſſer gebührenn beleuch- 
teten Refolution des X.Kongreſſes veutfcher VBollswirthe im 
Yahre 1868 zu Breslau (S. 126) gefchehen. 

Jedem der ſich damit zu beichäftigen hat, ſei er Forſt⸗ 
mann, Staatsmann, Bollswirth oder Abgeorbneter, muß 
die durch eine edle, kenntnißvolle Auffaſſung der Verhält⸗ 
miffe und eine ſchöne korrekte Schreibweife ausgezeichnete 
Bernhardt'ſche Arbeit willlommen fein. 

Nördlinger. 


Der Holzerport Defterreihs nach dem Weſten und 
Norden. Im Auftrage des k. k. Aderbauminifte- 
riums aus Konfularberichten zufammengeftellt und 
mit einer Einleitung verfehen von Arthur Freiherrn 
von Hohenbrud, Mit einer Karte, Wien. 1869, 
Wilhelm Braumüller, Oktav. 306 SS, Preis 
2 Thlr. 


— 


Der vorſtehend genannte Herr Verfaſſer hatte ſchon im 
Jahr 1867 ein Werk über den Holzerport Oeſterreichs nach 
ven Häfen des mittelländifchen und ſchwarzen Meeres, fo- 
wie den Hauptftapelpläten ber Donau gefchrieben. Wir 
fennen dafjelbe nicht, wohl aber vie in ber Ueberfchrift ge⸗ 
nannte Arbeit welche als eine Fortſetzung ver eben genann- 
ten zu betrachten ift, auch zugleich mehr Intereffe für die 
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deutſche Forſtwirthſchaft bietet, weil ſie den Holzabſatz 


Oeſterreichs nach oder durch Deutſchland zum Gegen⸗ 
ſtande hat. 

Wir haben ſchon gelegentlich unſerer Betrachtungen über 
die Pariſer Ausſtellung geſehen daß gegenwärtig in Oeſter⸗ 
reich große Rührigkeit herrſcht, um bie zum Theil noch ſehr 
bedeutenden Holzuorräthe des Landes zu verfilbern. Zu dem⸗ 


felben Behufe find auch mit ausländiſchem Kapitale Gefell- 


Ichaften zufammengetreten. Es iſt aber natürlich daß der⸗ 
artige Unternehmungen mit großem Riſiko verbunden fein 
müffen, wenn den Unternehmern nicht alle Zransport- und 


Preisverhältniffe der zu beſchickenden Handelslinien genau 


befannt find. Das vorliegende Buch fucht nun den ange- 
gebenen Zweck in Bezug auf die im Titel angeführten Hans 
velsrichtungen zu erfüllen. J 

Auf Grund einer Menge amtlich erhobener Notizen 
über Holzerzeugniß und Holzverbrauch verſchiedener Holz 
arten, deren Ein- und Ausfuhr, übliche Maße der ges 
ſuchten Sortimente der verfchtedenften eunropäifchen und aus- 
wärtigen Stapelpläße und unter Berüdfichtigung der auf 
ben einzufchlagenven Linien herrſchenden Transportmittel und 
Transportfchwierigfeiten, Zölle, Preife und fonftiger Plab- 
gebräuche und enplich über vie Konkurrenz anderer Länder, 
kann das Buch als unentbehrliches Hilfsmittel für jeden 
Öfterreichifchen Holzbänpler angejehen werben. Es muß aber 
auch jedem außeröfterreichifchen Holzſpekulanten willfommen 
fein, indem er daraus erfehen kann ob und wo ihm eine 
Öfterreichifcehe Konkurrenz droht. Und auch dem beutfchen 
Forftmann muß es. intereffiren aus ven vielen in ber 
ganzen Welt gefammelten Angaben die auswärtigen forft- 
lichen Hilfsquellen Tennen zu lernen und zu erfehen wie feine 
Produfte allmählich Gegenitand des Weltmarftes ‚werben 
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und warum das eine eine geringere Zukunft hat als das 
andere. 

Eine jehr bübfche Beigabe zu dem Buch ift eine am 
Schluß angehängte allerdings nicht große Waldkarte Oefter- 
reichs, welche zugleich die Verkehrsadern angiebt auf welche 
der Vertrieb des Holzes angewieſen ift. 

Bon demjelben Herrn Verfaſſer ift derfelbe Gegenftand 
auch unter dem Titel „Tabellen über den Holzhandel ber 
wichtigeren Hanvelspläge bes Auslandes mit befonderer Be- 
rüdfichtigung ver Betheiligung Oeſterreichs hieran“ im dahr 
1869 veröffentlicht worden. 

| Nörplinger. 


| 
Das Forſtweſen Thüringens im fechzehnten Iahrhun- 
ber. Bon Dr. Otto Kius. Jena. Drud und 
Berlag von Fr. Maufe. 1869. Großoktav. 
118 SS. Preis 24 Near. 


Es giebt fein befferes Mittel um die Gegenwart zu bes 
greifen und fih mit ihr auszuſöhnen ald das Studium 
längft entſchwundener Zeiten. Zumal dem Forft- und Waid- 
mann der fich über das Zurückgedrängtwerden feines Wal- 
des und ben Verfall der Wildbahnen nicht tröften Tann, 
muß man ven Rath geben bie Zeiten ber alten Jägerei, 
die gute alte Zeit wie man fie zu nennen pflegt, mit ber 
jetigen eingehenver zu vergleichen. Er wird alsdann 
manches jetzt 'erträglicher, manches beſſer finden. 

Als eine folche Lektüre nun Tann ihm der im Titel 
näher bezeichnete hiftorifche Abriß empfohlen werben. Er 
wird aber daraus auch die Thatfache abftrahiren daß unfere 
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Altvordern in vielen Dingen nicht fo weit zuräd waren 
als wir eigenliebig wähnen. 

Der Herr Berfaffer ber vorliegenden Schrift bekennt 
in der Einleitung weder holzgerechter Förfter noch hirfchge- 
rechter Jäger zu fein. Wir brauchen ihn aber deßhalb gar 
nicht, wie er wünſcht, zu entjchulbigen. Denn wäre er eitt 
Jünger Sylvans oder Dianens, und hätte fich deßhalb da 
und bort funftgerechter ausgebrüdt, jo würde er nur um. 
fo weniger leicht von ber großen Majorität gelefen worben 
fein, der man, wie den Forftleuten, das Leſen der Schrift 
empfehlen muß. 

Unter beftändiger Angabe ver arhlvarifgen. Quellen 
woraus geſchöpft worden, entwirft der Herr Verfaſſer ein 
überaus klares Bild von den forſtlichen Zuſtänden bes ge⸗ 
nannten Jahrhunderts, indem er feinen Stoff nah ben 


Hauptrubriken ; die Waldwirthſchaft, das Roden ver Wälver, _ 


Drganifation der Yorftverwaltung, Beſoldungen, Adermaß 
und Meffungen, Holzbau, Holzabgabe, Verfaufsweife, Holz 
preife, Holzabfuhr, Holzflöffe, Forſt- und Nebennugungen, 
Jagdweſen und Torft- und Jagdpolizei eintheilt. Bei der 
fließenden vollftändig korrekten Schreibweife welche die Schrift 
ziert, lieſt man dieſe mit Vergnügen. . Auch der wirklichen. 
Belehrung bietet fie jehr viel. Wir waren z. B. überrafcht 
ſchon für jene Zeit die Vorfchrift zu finden daß „pie Ge- 
hölze, fo nicht Stammholz”, durch einen Feldſchneider (Feld⸗ 
meffer) follten vermeffen und in 15jährigem Umtriebe be- 
handelt werben, auf den Hochwaldſchlägen aber follte zur 
natürlichen Befamung eine nach Verhältniß verjchienene 
Anzahl jamentragender Laßbäume ftehen bleiben bis ber 
junge Wald wieder zwei Ellen hoch geworben (©. 4), wenn 
ſonſt auch die zumal bei der Tanne fo begreifliche Plänter- 
wirthichaft beſtand. Werner darüber daß Walpbauern bes 


— 73 — 


ſtraft wurden, weil ſie die nöthige Anzahl Hegereißer nicht 
ſtehen ließen; man meint ſchon die Ordonnanz Ludwigs XIV 
vom Jahr 1669 zu leſen. 

Seite 43 ſagt uns daß das Beſoldungsholz zweier 
Amtleute je 200 weimar. Klafter = 141 m. Klafter*), 
das der Schöſſer (Kameralbeamten) 100 Klafter = 72 m. 
Klaftern und das der Forftmeifter 150 — 106 m. Klaf- 
tern betrug, wobei bie wiederhoft vorgelommenen Be⸗ 
ſchuldigungen daß fie es nicht ganz für bie Haushaltung 
verbraucht, ſondern theilmeife 'verfauft, beweiſen baf vie 
angegebenen Größen wirklich als Bedarf, wenn auch als 
veichlicher -Bebarf angefehen wurden. Erklärt ja auch ber 
Schulteis von Eiſenach daß er mit 30 w. KT. nicht aus» 
reiche, indem er 2 Stuben heize, welche wöchentlich 2 Klaf⸗ 
ter erfordern, zum Brauen feines Getränfes aber 6 bis 
8 RL. nöthig feien, dazu Holz zum Wafchen ꝛc., fo daß er 
wohl 60 bis 70 Klafter bedürfe. — Wer Härt ung das 
rüber auf daß nicht fchon ver Fuhrlohn und das nöthige 
Zerleinern bes Holzes von fo enormem Holzverbrauch ab- 
gehalten haben ? 

Wir verzichten auf weitere Citate und wünfchen nur 
daß ähnlich gründliche Arbeiten über andere Zeiten und 
Dertlichfeiten möchten gemacht werden. Eine deutſche Forft- 
geſchichte würde ſich daraus von felbft aufbauen. 
Nördlinger. 


*) Das Altweimarer Klafter war noch größer ale das gegenwär- 
tige 3u 2,825 Raumk.⸗M., welches oben bei der Umrechnung zu Grunde . 
gelegt wurde, Im Eiſenach'ſchen Landestheile beftcht allerdings noch 
ein KHeineres Klafter zu 2,374 R.-K. M. Man erfiehbt aber auch aus 
dieſer Zahl daß obige Größen fi dadurch nicht weientlich geheurer 
geftalten würden, 
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An den. Herrn Herausgeber ber Fritifchen Blätter. 


Auf dem Grunde des würtembergifchen Preßgeſetzes 
. erfuche ich Sie um Abdruck nachſtehender thatſächlichen Be⸗ 
richtigung in den Fritifchen Blättern: 

Im 2. Hefte des 51. Bandes ber Tritifchen Blätter 
ift von. Herrn Oberforftratb a. D. v. Berg meine Heine 
vor 2 Jahren erfchienene, Schrift „Die Wildgärten” an- 
gezeigt worben. In einer perjönlichen Bemerkung, welche 
Herr v. Berg zu machen für gut findet, läßt er fich eine 
Unwahrbeit zu Schulden fommen. Er fchreibt nämlich, 
baß ich vor „Taum zwei Sahren” vie Alademie Tharand 
verlafjen hätte. Da ich aber Tharand Dftern 1865 ver- 
Tieß, fo lag zwifchen meinem Weggange von dort und ber 
Zeit, in welcher Herr von Berg obige Worte fchrieb, ein 
Zeitraum von minbeftens drei ein halb Jahren. 

Achtungsvollſt zeichnet 

Heidelberg, d. 5. Febr. 1870. 

Dr. ©. 3. Leo. 


Wilhelm Bornemann's Jagdgedichte, aus den Hinter- 


laſſenen Handſchriften des verftorbenen Dichters. 


gefammelt und herausgegeben von Earl Borne- 
mann. Neue Ausgabe. Berlin, 1869. XI u. 
268 SS, 8°. 34 The. 


Dei einer Menge von Jagdgedichten trifft es zu daß 
ihre Verfaſſer entwever feine Jäger oder Feine Dichter 
waren. Daß Wilhelm Bornemann ein Jäger war, lehrt 
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das vorliegende Büchlein hinlänglich, aber weit ſchwerer 
füllt e8 daraus zu erweifen daß er ein Dichter geweſen. 
Gereimte friſche Erzählungen aus dem Jägerleben kön⸗ 
nen im Freundeskreiſe ergögen und ficher baben Wilhelm 
Bornemann's Verſe das gethan. AS Manuffript gedruckt 
hätten ſie denen die ihn kannten, ein freundliches Anden⸗ 
ken ſein dürfen. Aber ſie haben ſelbſt einen weiteren 
Kreis von Leſern gefunden, denn ſonſt würde nicht eine 
„neue Ausgabe” nöthig geworden fein. Auch das iſt 
erklärlich, ſogar ſehr erklärlich. — Es iſt eben alles Ge— 
ſchmacksſache in der Welt. Warum ſoll es nicht Leute 
geben, die z. B. auch noch heute an Münchhauſiaden Ge- 
fallen finden? 

Und Münchaufiaden find den Bornemann'ſchen Ge⸗ 
dichten in ziemlicher Zahl eingemengt, gleichgültig wer fie 
‚erfunden. Da ftößt man auf die Anekdote von dem, bier 
Amtmann Star genannten, Jagdliebhaber ver mit blind 
gelabener Ylinte zur Auerhahnbalz geführt wird und bem 
ver hoch oben im Baume poftirte Bauernjunge auf den 
im Dämmerlichte verfuchten Schuß einen im Zutterfad mit 
hinaufgenommenen Auerhahn im Futterfad herunterwirft; 
da ift ferner die Gefchichte von dem Jäger welchem ver 
Uhu die Pelzmütze vom Kopfe nahın, die fich im Horfte 
wiederfand ; da trifft man weiter auf die Erzählung von 
"dem Vorftehhunde der in Stelle des von ihm zerriffenen 
Rezeptes zur guten Schnepfenpredbereitung auf erhaltene 
Standrede in ver auf dem Wege berührten Abtei ein an- 
deres, jedenfalls nicht minder. gutes Rezept auszumachen 
‘weiß; ingleichen von ven, im Gabelflug heranziehenven 
Guänſen, welche durch vorbenächtig mit Schnüren verfehenen 
Kugeln aus dem Doppelrohr fo erlegt werben, daß fie fich 
gleich an den Schnüren aufreiben; und von ven Zrappen 


die im harten Winter auf einem Rapsfelde einftelen, wo 
ber Jäger, unter Schnee verborgen, mit ber Handſpritze 
ihnen auflauerte und fie mit Waffer überpumpte, das na- 
türlich jofort zur Eiskruſte werdend alles Davonfliegen 
binberte, worauf denn ber alte Hahn an ber ihm ſchnell 
übergeworfenen Sangleine heimwärts geführt wurbe, während 
bie übrigen geduldig folgten. - 

Auch fehlt nicht die Mähr von dem auf hoher Eiche 
anfigenden Jäger der von dem antrollenden Rudel Roth- 
wild ans dem Schlummer gefchredt herunterfällt und juft 
auf das Leitthier mit gefpreizten Füßen zu figen Tommt, 
dann beim flüchtigen Ritt vom eiferfüchtigen Platzhirſch 
verfolgt dieſen mit der glüchlicherweife zur Hand gebliebenen 
Büchfe nieverbonnert. 

Wenn bie Liebhaber folher Münchhaufladen, wie an⸗ 
zunehmen, zugleich den Zafelfreuden hold find, fo finden 
fie auch im dieſer Beziehung Befriedigung. Da zählt ein 
Gedicht die auf die fürftliche Tafel kommenden Gerichte in 
orbnungsmäßiger Reihenfolge auf, als: Schildkrötenſuppe, 
Auftern, Bayonner Schinken, Goldfaſan mit Sauerkraut 
und Teltower Rüben, Steinbutten mit Schneden umgürtet, 
Feldhühner mit Trüffeln, Pudding & la Walter Scott, jun⸗ 
gen Auerhahn und junges Birkhuhn nebft Mixpickel, Gelee, 
Zuckernaſchwerk, Gefrornes von Ananas und bazwifchen 
bie entfprechenden Weine, Madeira, feine Rheinweine und 
Zodaier, natürlih al8 Schluß Champagner. In einem 
andern Gedichte wird Kalikuttifcher Hahn aufgetragen, dem 
Klöße, Sproſſenkohl, Lammbruſt mit Zuckerteig gefüllt, und 
ins Haus geſchoſſene Schnepfen folgen, wobei ſelbſtredend 
das nöthige Naß nicht fehlt, ob es auch in den zwei letzten 
Flaſchen beſteht. 

Wer ſich noch der Mimilizeit erinnert, der wird auch 
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die Anekdote von dem Clauren⸗Leſer nicht vergefjen haben, 
welcher Mittags den Inurrenden Magen ftillte, indem er 
bie magere Brobrinde mit der Lektüre der bie fchönften 
Tafelfreuden befchreibenden Seiten Claurenſcher Romane 
würzte. So leicht wie dieſer Clauren⸗Leſer wird freilich 
ein hungriger Jägersmann fich nicht befriedigen laſſen. 
Nun! ländlich fittlich. | | 
Das Bornemann’ihe Buch ift ein Zeit- und Sittenbild 
wie viele. Die Zeiten ändern, vieles nivellivt und alles 
Uebermaß rächt fich. 
Dei immer mehr gehobener Feld⸗ und Waldkultur iſt 
die Jagd in immer engere Grenzen gewieſen. Aus denen 


‚bie vor Alters Jäger und nebenbei ein wenig Förſter waren 


find Leute geworben, die vor allem Forſtmänner und nur 
nebenbei ein wenig Jäger fein ſollen. Uralte Gebräuche 
laufen Gefahr der Lächerlichkeit zu verfallen. Auch von der 


Jagdſprache wird mit der Zeit wenig mehr übrig bleiben 


als das Yägerlatein, was den neuen Iagpliebhabern nicht 
minder geläufig ift, als e8 ben alten Jägern war. Be 
klagenswerth iſt nur daß die Zahl derer wächſt, die einzig 
am Niederſchießen des Wildes Gefallen finden. 

Es begreift ſich, wenn der alte Jäger Bornemann 
(ob auch minder humoriſtiſch als Petermann) die Neuzeit 
mit etwas Lauge begießt, indem er z. B. den Schneider, 
den Sattler und den Brauer vor dem flüchtig ankommen⸗ 
den Keiler, den obligaten Kandidaten aber vor dem breit 
aus der Dickung tretenden Wolfe Reißaus nehmen, die 
reichen Jagdpächter welche kontraktlich nur Niederjagd aus⸗ 
zuüben haben, auf ihrem meilenweit von ber Stadt ent⸗ 
fernten Iagbterrain zwiſchendurch Hochwild unbefugt erlegen, 
unter Strauchwerk verbergen und nach im nahen Wirths- 
hauſe verfnöchelter und verpunfchter Nacht vor Tagesgrauen 
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„klemmen“ läßt. Die falſchen Waden welche bei dieſer 
Jagd abgeſchoſſen wurden, haben ſicherlich wohl Brüder die 
auf anderen Jagden wohl konſervirt umherlaufen. 

Sei ſchließlich der dichteriſche Werth des Werkchens ein 
mäßiger, immer iſt nicht zu verkennen daß die Borne⸗ 
mann’fche Muſe fih von Dianen gut bat informiren laſſen 
und daß Tägerlehrlinge, denen Jägerpraxis und Jagdſprache 
noch nicht geläufig.find, bei ber Lektüre des Büchleins man- 
ches gelegentlich und ſpielend lernen könnten, in welchen 
Falle denn zwei fehr verfchievene Arten von Leſern Befrie⸗ 
digung fänden. Nur werben bie Sägerlehrlinge ſchwerlich 


den Abfak des Werkchens vermehren, da andere Bücher 
ihnen nothwenbiger fin. 


G. Laupredt. 


Die Bogel- Fauna von Norddeutſchland. 
Eine kritiſche Mufterung der europätfchen Vogel— 
arten nach dem Gefichtspunkte ihrer Verbrei— 
tung über das nörb liche Deutſchland. 
Unter Benützung der einſchlägigen Literatur und 
nach eigenen Beobachtungen bearbeitet von Dr. Bern- 
hard Borggreve, R. P. Oberförfter und Dozent 
an der Forftafademie zu Münden. Berlin. I. Sprin- 
ger’8 Berlag. 1869. Preis s/6 Thlr. 


An beveutjamen Lolalbeobachtungen kann fich Tein 
Zweig der Zoologie mit ver Ornithologie in Deutichland 
mejjen. Im der Zufammenfaflung verjelben für ein grö⸗ 
ßeres Gebiet erwächft ver Wiffenfchaft nicht allein der po- 
fitive Vortheil eines allgemeineren, überfichtlichen Bildes, 
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fondern auch der ebenfo wichtige negative bes Aufdeckens 


der Lücken folcher Ueberfichten, ver fehlenden, mißverftan- 


benen oder überftürzten Beobachtungen und Folgerungen. 
Ih glaube die Bedeutung ber vorliegenden Arbeit nicht 
bezeichnenber hervorheben zu können, als wenn ich angebe 
daß der Verfaſſer mit fpezieller Sachkenntniß, auf Grund⸗ 
fage nur perfönlicher Anfchauung, die fi von ber Rhein⸗ 
gegend über ganz Norbbeutichland bis an bie ruffifche 
Grenze erfiredt, und mit foharfjichtiger Kritif und Kombi⸗ 
netion an das veihe Material herantritt. 

Im erften Kapitel werden als Vorfragen die Grenzen 
des Gebiets, die verſchiedenen Grabe der Heimathäberechti- 
gung und die Quellen für die Unterfuchung erörtert. 

Das zweite Kapitel behandelt die Bedingungen ber 
lokalen Verbreitung: Vertheilung des Waffers, Erhebung 
über die Meeresoberfläche und geographifche Breite und 
Länge. Als eine mwefentliche Grenze wird das Flußgebiet 
ver Elbe bervorgehoben. Die öftliche Hälfte des Gebiets 
ift reicher an eigenthümlichen Arten und zufälligen Gäſten, 
als die weftliche. Beſonders artenreich wird das Grenzge- 
biet, Anhalt mit 150 Arten von Brutoögeln, Mecklenburg 
und Pommern hervorgehoben. Ich Tann Hinzufügen daß 
ein folcher Reichthum von Brutvögeln fih nocd bis -ins 
Öftliche Wefergebiet, in das Braunfchweigifche erftredt, in- 
dem gegen 160 Arten von Brutvögeln hier nachgewiejen 
find. Als die inpividnenreichiten Arten werden bie Feld— 
ferchen, Goldammern und Buchfinken bingeftellt. 

Das dritte Kapitel ftelt die temporären Veränderungen 
in ver lokalen Verbreitung feſt. Ein unregelmäßiger Wech- 
jel ift beim Ortolan und Kreuzſchnabel, ein regelmäßiges 
Borrüden oder Einwandern bei ver Wachholderdroſſel, dem 
Girlig, der Tannenmeife, Haubenlerche zc., ein allmähliches 
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Zurücziehen beim Auerhahn, ber Graugans, bem Goldregen⸗ 


pfeifer, Steinabler, Uhu ꝛc. hervorgehoben. Für bie perio- 
diſch wiederlehrenden Veränverungen, ven Zug der Vögel, 


ift der Brüteplatz, und die Zeit und Richtung des Zuges 


‚ feitzuftellen. Die Richtung Des Zuges Liegt im Allgemeinen 


zwifchen NO. und SW. Je zeitiger im Frühjahr die Ar- 
ten erjcheinen, deſto fpäter im Allgemeinen ziehen fie im 
Herbft wieder weg. Im SW. des Gebietd beginnt ver 


Bug am früheften und verläuft am langjamften; ber fpäter 


im NO. eintretende Zug verläuft am vapideften. Bei Er- 
örternng der tupifchen Verfchienenheiten, unter den Brut- 
vögeln der Stand-, Strich und Sommervögel, unter den 
Nichtbrütenden der Durchzugs⸗ und Wintervögel und ber 
unregelmäßigen Säfte, macht der Verfaſſer auf die Schwie- 
rigfeiten einer ftrengen Sonverung innerhalb bes Gebiets 
aufmerlfam: Arten bie im Süden bes Gebiets als Stand» 
vögel auftreten, Eönnen im Norden Sommervögel, andere 
bie im Norben Sommernögel find können im Süben 
Durchzugsoögel fein; regelmäßige Bewohner einer beftimm- 
ten Gegend des Gebiets finten in einer andern zu unregel- 
mäßigen Gäſten herab. 

Eine Schwierigkeit bereitet der Verfaſſer fich jedoch 
freiwillig durch feine Vorſtellung von Strichvögeln bie 
nach feiner Angabe den Brutplag zu gewiffen Jahreszeiten 
verlaffen, dann aber in ber Gegend durch andere Indivi⸗ 
duen berjelben Art erjegt werben, fo daß zwar nicht daf- 
felbe Individuum, aber doch die Art wefentlich in der Nähe 
des angenommenen. Brutplates vertreten iſt. Auch dem 
Icharffichtigften Beobachter wird es nur ausnahmsweiſe ge- 
fingen, aus ben bezeichneten Thatfachen den durchgängig 


hypothetiſchen Vorgang überzeugend zu Tonftatiren. Die 


— dem allgemeinen herrſchenden Sprachgebrauch mehr entfpre- 
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chende Definition von Naumann: „Strichvögel find folche 
bie fich mehrentheils in kleineren oder größeren Gefell- 
fehaften vereinigen, fih da wo fie Nahrung finden eine 
Zeitlang aufhalten, wenn biefe aufgezehrt ift, oder vie Wit 
terung ihnen nicht gefällt, fich an bequemere Orte begeben, 
und .fo das Land nah allen Richtungen durchſtreifen“ er- 
weifet ſich, von den pſychologiſchen Motiven abgefehen, der 
Beobachtung zugänglicher. Naumann fügt Hinzu: aber es 
es gibt viele bie Stand- und Strichdögel, oder Stanb-, 
Strich⸗ und Zugvögel zugleich find. Jedem umſichtigen 
praktiſchen Beobachter muß es klar geworden ſein daß die 
meiſten Arten eine ſpezielle Betrachtung erfordern und ſich 
wenig unſere Definitionen: und Kategorien zur Richtſchnur 


. nehmen. 


Der Berfaffer drückt das in ber Einfeitung zum bier- 
ten Kapitel möglichſt exakt durch die Bemerkung aus: „Die 
Cinführung allzu fpezieller Beziehungen würde genau fo 
viele Kategorien liefern, als wir Arten haben.” Dies vierte 
Kapitel enthält eine Klaſſifizirung der Arten nad den im 
britten Kapitel: erörterten. Kategorien. Bon den Brutoögeln 
werden zunächit die vom Waſſer unabhängigen, die 19 
Standvögel unter 9 Kategorien, die 43 Strichnögel unter 
10 Kategorien, die 67 Sommervögel unter: 12 Kategorien, 
und endlich die an das Waffer gebundenen 82 Arten unter 
13 Kategorien fpeziell bezeichnet. In ähnlicher Weife fon- 


‘dern fich die 48 Arten Zugvögel nach 10 Kategorien, und 


vie 81 Gäfte nach 5 verjchievenen Kategorien. Anhangs- 
weile werben dann noch einige dem Vorkommen ober ber 


Artberechtigung nach zweifelhaften Art erwähnt. 


Den größeren Theil des Buches nehmen die ausführ- 
lichen‘ Erörterungen ver einzelnen Arten im zweiten ober 
ſpeziellen Theile ein, dem ein überfichtliches, ſyſtematiſches 

Kritiſche Blätter 52. Bd, Heft. I. 8 


— 82 — 


Verzeichniß der 340 im nördlichen Deutſchland beobachteten 


Arten angeſchloſſen wird. 
In dieſem ſpeziellen Theile liegt das anſchauliche Re— 


ſultat der intereffanten Unterſuchung, und es mag deßhalb 


wohl nicht ungeeignet ſein, zu ſehen, wie fich einige zwei⸗ 
felhafte Fragen herausſtellen für das Gebiet zwiſchen Elbe 
und Weſer vom Harz an bis zur Lüneburger Heide, für 
welches dem Verfaſſer nur wenige Beobachtungen zu Gebote 
geſtanden haben, und das meiner Beobachtung ſeit mehr 
als 30 Jahren zugaͤnglich geweſen iſt. 

Daß der Jagdfallke, Falco gyrfaleo, im Küſtengebiet 
und auf Helgoland als Wintergaft, im Jugendkleide, vor- 
gefommen ift, kann nicht bezweifelt werben. 

Der Mäufebuffard, Buteo vulgaris, erweifet fich 
in biefiger Gegend beftimmt nicht als Strichvogel im Sinn 
bes Berfafjers. Diefelben Wälder in denen in der Uns 
gegend im Sommer minbeftens 120 brütende Pärchen jeit 
Sahren zu beobachten find, beherbergen im Winter Taum 
6 Pärchen, und von diefen wentgen erwies fich die Mehr- 


zahl beſtimmt als Standvögel, die in.ver Regel jchon Eier 
hatten, ehe der Rückzug der übrigen begann. Der Mäufe-- 


buſſard erweifet ſich alfo bier überwiegend als Sommer- 
vogel, ausnahmsweiſe als Standvogel. 

Der Schlangenadler, Oircaëtos gallicus, ift am Süd⸗ 
rande der Lüneburger Haide, in der Umgegend von Celle 
und Giffhorn, beſtimmt Brutvogel. 

Der Schreiadler, Aquila naevia, kommt weſtlich von 
ber Elbe bi in die Gegend von Braunjchweig, Hannover 
und Hildesheim im Sommer als Brutvogel vor. 

Der rothe Gabelweih, Milvus regalis, ift im Braun⸗ 
Ichweigifchen nächſt dem Mäuſebuſſard ver häufigſte Brut- 
raubvogel; auf 2 bi8 3 Bufſardenhorſte kann man überall 


| 
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einen rothen Milan rechnen, fo wie auf etwa 8 bis 10 
Buſſarde einen ſchwarzen Milan. 

Ih babe bis jet feinen Grund aufgefunden anzu- 
nehmen daß ber Habicht und Sperber‘, Astur palumbarius 
und nisus, die hiefigen Wälber u nur ale Strichvögel 
verlaffen. 

Ih kann nicht jagen daß der Grauſpecht, Picus canus, 
in biefiger Gegend die Gebirgswälder vorzöge; er Tommt 
in den Niederungen nördlich vom Harz mindeftens ebenfo 
häufig vor, al® Picus major, ift dagegen im Harz weit 
feltener. | 

Der Schwarzipecht, Picus martius, fommt als Brut- 
pogel noch. weitlih von der Elbe in der Udermarf, im 
Drömling und am weitlichen Harz vor. 

Picus leuconotus ift auch im Wefergebirge, im Sol- 
ling, gejchoffen worben. 

Die Manbelträhe, Coracias garrula, ift auch jeßt noch 
in alten Eichenwäldern in der Umgegend von Braunfchweig 
ein regelmäßig vorkommender Brutvogel. 

Pyrrhula enucleator ift als Winternogel auch im 
Solling gejchoffen worden. 

Loxia leucoptera ift auch bis in die jüngfte Zeit auf 
dem Harz mehrfach unter andern Kreuzichnäbeln gefangen 
und auf ven Markt gebracht worden. 

Regulus cristatus brütet im Braunfchweigifchen noch 
ziemlich in allen Nadelwäldern ver Ebenen; Regulus igni- 
capillus ift dagegen in Gebirgswäldern häufiger. 

Das Verhältniß von Corvus corone und cornix 
jcheint endgültig noch nicht aufgeflärt. Auch wo fie unter ein- 
ander gepaart brüten, find Mittelformen fehr felten. Solche 
Paarungen kommen im Braunfchweigifchen bis weit in Das 
Wejergebiet hinein vor. 

2 
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Es ift fehr auffallend daß Anthus aquaticus ber 


im Rieſengebirge und in den alpinen Höhen Süddeutſch— 


lands brütet, im Winter nicht felten in Weitphalen und 
den Gegenden nörblih vom Harz in Heinen Schwärmen 
vorkommt, während die norbifhe Form A. obseurus bier 
noch ‚nicht beobachtet wurde. 

Anthus Richardi tft keineswegs dem Gebiete fremd, 
ſondern kommt in Heinen Schwärmen auf den Inſeln und 
an den Küften der Nordſee nicht felten als Herbit- ober 
Wintergaft vor. 

Rallus aquaticus tt unbezweifelbarer Brutvogel in 


den Sumpfgegenden norpöftlic von Braunſchweig. 


Grus einerea ift regelmäßiger Brutvogel im Dröm- 
ling, an der Grenze des Weſer⸗ und Elbgebietl. 
Reeurvirostra avocetta ift unbezweifelbarer Drut- 


vogel in den Dünen von Bordum. 
| Machetes pugnax ‚brütet regelmäßig im Schiffgraben- 


Bruch an der Grenze des Wefer- und Elbgebiets. 

‚Tringa minuta kommt als Durchzugsvogel in mäßigen 
Schwärmen auch bei Braunfchiweig vor. 

Ascolopax major ift von mir bei Braunſchweig auf 
den Eiern erlegt worden. 

Ardea minuta iſt regelmäßiger Brutvogel bei Braun⸗ 
ſchweig. 

Ciconia nigra fommt noch weit in das Weſergebiet 
hinein als Brutvogel vor.. 

Cignus musicus erſcheint auch im Binnenlande ziem⸗ 
lich regelmäßig als Durchzugsvogel. 

Anser cinoreus ift bei Braunſchweig von jeher als 
Brutvogel vorgekommen. 

Anas strepera iſt bei Braunſchweig regelmäßiger, 
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wenn auch nicht zahlreicher Brutvogel, Ebenfo Anas acuta 
“und elypeata! Häufiger Fuligula ferina und nyroca. 
Auch Podiceps rubricollis muß für die Umgegenb 
von Braunfchweig al8 Brutvogel erwähnt werben. 
Inſofern der Verfaſſer die zufällig verirrten Gäfte des 
Gebiets mit aufführt, würden dem Verzeichniß noch mehrere 
unbezweifelber auf Helgoland vorgelommene Arten binzu- 


zufügen fein. Inter andern: 


Hirundo rufula Temm. Lanius phoenicurus Pall. 


Turdus ruficollis Pall. Orpheus lividus Wil. Ta- 


xostoma rufum L. Aödon familiaris Menetr. Ca- 
lamoherpe certbiola Pall. Iduna salicaria Pall. Ac- 
centor alpinus L. Lusciola auroresa Pal. Phyl- 
lopneuste supereiliosa Lath. Phyliopneuste borealis 
Blas. Sylvia Orphes Temm. Saxicola aurita Temm. 
Saxicola sapazina Temm. Budytes citreola Pall. 
Anthus cervinus Pal. Anthus ludovicianus L. Gm. 
Anthus Richardi Vt.. Alauda brachydactyla Leial. 
Emberiza pusilla Pall, Emberiza rustica Pall. Em- 
beriza caesia Cretschm. Emberiza aureola Pall. Em- 
beriza melanocephala Scop. Pyrrhula rosea Pall. Frin- 
gilla eitrinella L. Grus virgo L. Endromias asia- 
ticus Pall. Charadrius orientalis Schleg. Charadrius 
virginianus Borckh. Actitis rufescens Vt. Larus roseus 
Jard. & Selbg. Oidemia perspicillata L. 

Einige der von ©. 53 an erwähnten Arten haben fich 
inzwifchen als beftimmt fpezififch unbegründet, als Syno⸗ 
nyme, Mißverftändniffe, ſogar als Runftprobufte einiger 
. Sammlungen berausgeftellt, 3. B. 

Vultur Kolbii Lath. Falco concolor = F. Eleo- 


norae Gene. Circa&tos hypoleucos — Buteo ferox L.Gm. 
Caprimulgus climacurus Vt. Phileremos Kollyi T. 
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Fringilla incerta Risso. Corvus spermologus Vt. 


licaria sericea Natt. Ficedula icterina Vt. Sylvia 
sarda Murm. Lanius major Pall. Faleinellus Cu- 
vieri Bp. Scolopax Sabini Vig. Phalacrocorax cri- 
status Fab. 

Es ift fehr zu wünfchen daß Jäger und Naturbeob- 


achter den vom Verfaſſer fo zahlreich hervorgehobenen zwei- 


felhaften ragen eine rege Theilnahme und gründliche 
Beobachtung in allen Gegenden Deutjchlands zuwenden. 


Diafius. | 





1. Abhandlungen. 


Zur Spftematif der Forſtwiſſenſchaft. 
Bom k. preufß. Herrn Forftmeifter Kraft. 
(Bortiegung.) 

I. Haupttheil. Forſtwirthſchaftslehre. 
A, Forſtliche Produktionslehre. 

A. Vorbereitungslehren. 

| — 1. Forftlide Standortskunde. — 

Die forftliche Stanbortöfunde bat die Beziehungen 
des Bodens, der Lage und des Klimas zu Forftgewächlen 
zu unterfuchen. 

Bodenkunde. 
Der Boden im Allgemeinen. 
J. Begriff, Beſtandtheile, Entſtehung und Klaſſifikation 
des Bodens. 

1. Begriff des Bodens. 

2. Beſtandtheile und Entſtehung des Bodens. 

a) Räumliche Beſtandtheile: Obergrund und Unter⸗ 
grund. Bedeutung beider im Allgemeinen. 

b) Das Material der Bodenbildung: Mineralbo- 
den (Bodenbildende Felsarten. Einfache Deine- 
ralien derſelben. Elementarſtoffe ver einfachen 
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Mineralien und Verbindungen der Elementar⸗ 
ſtoffe), Die organiſchen Reſte. 

e) Die Agentien der Bildung des Mineralbodens, 
nämlich: 1. phyſikaliſche Kräfte (Waͤrme, 
Schwere, Stoß). 2. chemiſche Kräfte (eigentliche 

Verwitterung). Beziehungen zu den phyfilali- 
ſchen Kräften. | 

d) Die Humusfubftanzen. Faͤulniß und Verweſung. 

Beziehung der Humusfubftanzen zum Verwitte⸗ 
rungöprozeffe. | 

e) Primärer und aufgeſchwemmter Bopen. 


3. Klaſſifikation des Bodens. Verſchiedene Arten ver 


Klaſſifikation. Paſſendſtes Alaſſifilationsprinzip. 
II. Die phyſikaliſchen Eigenjchaften des Bodens. 


A. Die allgemeinen yhyſitaliſchen Eigenſchaften bes 
Bodens. 

Es ſind darunter diejenigen Eigenſchaften zu verſtehen 
welche dem Boden als ſolchem, unabhängig von äußeren 
Einflüſſen, zukommen. 

t. Die Farbe des Bodens. Bedeutung berjelben in Bezug auf 
das Berhalten des Bodens zur Wärme. 

2. Die Schwere des Bobens. 

3. Das Geflige des Bodens. Adhäſion. Kohärenz. Bedeutung 
des Bodengefüges in Bezug auf a) die Bearbeitung bes Bodens und 
das Eindringen ber Pflanzenwurzeln, b) bie Feuchtigkeit. Tropfbar 
flüjfiges Waſſer und Waſſergas. Verbreitung des tropfbar flüffigen 
Waſſers im Boden, nah unten (Schwere), nach oben und unten (Haar- 
röhrchenkraft; Diejelbe wirkt aber nach oben nur dann, wenn fein Waſſer 
von oben drückt). Durchläffigkeit des Bodens. Eirkulation des Waf- 
fergafes im Boden. (Aufnahme von Waffergas und Verdunſtung der 
Bodenfeuchtigkeit. Schönbeins Entdedung. der Bildung von Ammo- 
niak während. des Berbunftungsprozefies.) €) die Luftcirkulation. Ein- 
fluß derſelben auf die Ernährung und auf weitere Verwitterung bes 
Gefteins, ſowie auf den Verweſungsprozeß. Berdichtung von Gaſen 
durch die Bodenkrume (Sauerftoff, Ammoniak, Kohlenjänre, Waffer- 
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gas). Entweihung von Ammonialk und Koblenfäure aus dem Boden. 
d) die mechaniſche Abſorption der Nährftoffe im Boden. 

B. Die befonderen phyſikaliſchen Eigenfchaften des Bo— 
bens, db. h. folche welche theild durch bie allgemeinen 
Eigenfchaften, theild durch äußere Einwirkungen bebingt 
iverben. 


1. Die Bodentemperatur. Erwärmung des Bodens. Wärme: 
haltung des Bodens. Erfaltung ver Bodenoberfläche und Temperatur 
im Boden. 

a) Bedingnifſſe ver Bodentemperatur. Farbe. Geographiſche Breite 
und Meereshöhe. Iſogeothermen und Höhenifogeotbermen. Boden⸗ 
neigung. Feuchtigkeitszuſtand. Bindigkeitsgrad. Humusjubftanzen. 
Bodenbefleidung. 

b) Bedeutung ber Bodentemperatur im Allgemeinen. 

c) Beziehungen zwiichen ber Bobentemperatur und ber Walb- 
begetation. 

2. Die Bindigleit des Bodens. Bedingnifſe derſelben: 
Gefüge des Bodens; Einfluß von Humusſubſtanzen und Feuchtigkeits⸗ 
zuſtand. Bindigkeitsgrade. Beziehungen zwiſchen Bindigkeit und Walb- 
vegetation. 

3. Die Feuchtigkeit des Bodens. 

a) Bedingniſſe: Gefüge des Bodens, Beſchaffenheit des Untergrun⸗ 
des, Einfluß von geographiſcher Breite, Meereshöhe, Bodenneigung, 
Bodentemperatur, Humusſubſtanzen, Bodeunbekleidung. 

b) Bedeutung der Bodenfeuchtigkeit. Als direkte Nahrungs quelle 
und als Mittel der Löſung von Nährſtoffen. Beziehungen der Boden⸗ 
feuchtigleit zur Temperatur des Bodens. 

c) WBafjeraufnahmefähigkeit. 

d) Waſſerhaltigkeit. Austrodnen. 

e) Fähigkeit zur Aufnahme von Waſſergas. 

f) Feuchtigkeitsgrade. 

g) Beziehungen zwiſchen Bodenfeuchtigkeit und Waldoegetetion. 

4. Sonſtige phyfikaliſche Eigenſchaften des Bodens und 
deren Beziehungen zur Waldvegetation. | 


III. Die. Eigenjchaften des Bodens in chemifcher 
Beziehung. 


1. ‚Die. chemiſche Zuſammenſetzung der Vegeiabilien. Urſprung 
der Pllarzenbeſandtheil. 
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u 2. Die chemiſchen Eigenichaften des Bodens. Mitwirkung ber 
phyſikaliſchen Eigenſchaften. Chemiſche Abſorption der Nahrungsſtoffe. 
J a) Verhalten der Erdkrume in Beziehung auf Ernährung und 
7° Hmmusbildbung. Bodenthätigkeit. Mineraliſcher Reichthum ‚des Bo⸗ 


dens. Beränderung ber mineraliſchen Bodenkraft. 

0b) Berbhalten der organiſchen Reſte. Chemiſche Wirkung ber Hu⸗ 
*musſubftanzen. Beränderung der Humusſubſtanzen. 

2. c) Bodenempfänglichkeit. 

"03. Anſprüche ber Holzarten an mineraliſche Bodenkraft und an 


Humushaltigkeit des Bodens im Allgemeinen. Emfluß des Waldbe- 
‘ flandes auf die Berwitterung und Humusbildung. 
- IV. Die örtlichen Verhältniffe des Bodens und deren 
forftliche Bedeutung. 
1. Die Bodenmächtigkeit (Gründigfeit) und ihre forftliche Bedeu⸗ 
tung. Bedeutung und verſchiedene Beichaffenheit „bes Untergrumbs. 
7 Beziehungen zwiſchen Ober- und Untergrund. Forſtliche Bedeutung der 
J Gründigkeit des Bodens. 
| 2. Die Bodenſchichtung und ihre forftliche Bedeutung. Das Bo- 
beninnere. Die Bodenoberflähe und ihre Bekleidung. Forftliche Be- 
deutung der Bodenſchichtung. 


V. Bodenzuſtände in forſtlicher Beziehung. | 
1. Gegenfeitige Beziehung zwiſchen Bodenzuſtand und Wald⸗ 
vegetation. 
2. Normaler Zuſtand des Waldbodens. 
3. Abnorme Zuſtände des Waldbodens. Aushagerung. Ber: 
u. wilderung. 
"VI Die Beurtheilung und Unterſuchung des Bodens. 
Spezielle Bodenkunde. 
Betrachtung ver einzelnen Bodenarten und Varietäten 


und Beziehungen derſelben zur Waldvegetation. 

Primäre Bodenarten; bei jeder einzelnen: Verbreitung. Berg: 
formen. Zufammenfegung des Muttergefteins. Elementarbeftandtheile 
und chemifche Verbindungen ber einfachen Mineralien deſſelben. Mo- 
‚bifilationen der Zufammenfegung Verwitterung. Erdkrumegehalt 

u (Durchſchnitte, Marima und Minima). Mächtigfeit. Phyfikaliſche 
».  Eigenfchaften. Chemiſche Eigenfchaften. Beziehungen zum Holzwuchſe 
Girkung des Bodens auf den Holzwuchs und Einfluß des Holzwuchſes 
= auf den Boden). 
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Aufgeſchwemmte Bobenarten. Entflehung berjelben im Allgemei- 
nen; bei jeder einzelnen: Berbreitung. Beſtandtheile. Erdkrumege⸗ 
halt (Durchſchnitte, Marima und Minima). Mächtigkeit. Phyfikaliſche 
Eigenſchaften. Chemiſche Eigenſchaften. Beziehungen zum Holzwuchſe 
(wie vorhin). 

Klimalehre. | 
Die Atmofphäre. 
1. Zufammenfeßung. 2. Bebeutung für die Walpvegetation. 
Die Grundfaltoren des Klimas und deren Einfluß auf 
die Waldvegetation. 
I. Die Wärme. 
1. Allgemeines über die Wärme als Grundurfache der 
meteorologifchen Erfcheinungen. 
2. Die Wärmequellen. 

a) Eigenwärme der Erbe. 

b) Sonnenwärme. Zeitlicher Wechfel der Sonnenwärme. Räum⸗ 
licher Wechſel derjelben. Ablorption der Sonnenflrahlen in der At- 
mofphäre, am Boden. Einfluß des Waſſers und der Vegetation. 

c) Leitung der Wärme, 

d) Ausfirahlung der Wärme. 

e) Bedeutung der Wärme für die Luftbewegung. 

f) Latente und freie Wärme. 


3. Zufttemperatur. 

a) Erwärmungsart der Atmoſphäre 

b) Beriodifhe Veränderungen. Täglicher Wechjel. Yährlicher 
Wechſel. Iabresifothermen. Iſotheren. Iſochimenen. Monatsiſo— 
thermen. Einfluß von geographiſcher Breite, kontinentaler Lage, 
und Meereshöhe. | 


c) Richt periodifche Veränderungen. Beränberlichleit der mittleren . 


Temperaturen nach Zeit und Ort. Maifröſte. Aenderungen durch 
menjchliche Eingriffe und durch geologijche Prozefie. - 
d) Gegenfeitige Beziehungen zwifchen Wärme und Waldvegetation. 
U. Das Licht. 
Einfluß des Lichtes auf die Walpvegetation. 
III. Die Luftbewegung. 
1. Die Urfachen der Luftbewegung. (Wärme. Rotation der Erbe. 
2. Die Winde. 
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idrichtung und Stärke bes Windes. 

iodiſche Veränderungen, (Tägliche Periode: Land- und 
Morgen- und Abenbiwinbe im Gebirge. Yährliche Periode. 
almen. Mouſſons. Mittlere Winbrichtungen in ber ges 
ome.) 

t periodiſche Verůnderungen. BWirbelftürme und Wetter⸗ 
nehungsgeſetz der Winde. Kreislauf der Luftſtrönie außer- 
ropen. 

ww bie Verſchiedenheit ber vertilalen Verbreitung ber Luft» 


Auß bes Windes auf die Temperatur. 

eutung bes Windes für bie Walbvegetation im Allgemeinen. 
Windrichtungen. Relatives Bortvalten derfelben. Bedeu ⸗ 
erſchiedenen Windrichtungen für die Walbvegetation. 


IV. Die Feuchtigkeit. 

dunſtungsprozeß · 

Feuchtigleit der Atmoſphäre. Einfluß ber Zaer · und 

¶ Dampfſpannung und Dampflättigung. Einfluß ber 
(wie vorhin). Einfluß der maritimen und kontinentaler 
vorhin). Einfluß des Windes (wie vorhin). Einfluß bes 
bie Feuchtigteit der Atmofphäre. 

atmoſphäriſchen Niederſchläge und ihre forflliche Bedeutung: 
Reif. Beſchlag, Rauhfroft und Glatteis. Bildung von 
durch Regen welcher unter Null erkaltet if. Nebel unb 
tegen und Schnee. Graupeln und Hagel. Staub. 
‚Uen und Flüſſe. 


V. £uftorud, 
hungen zwifchen ven Schwankungen bes Luftdrucks 
Wuftbewegung. 
VI. Elektrizität. 
uß der Elektrizität guf bie Walbvegetation. 
ma und deſſen Beziehungen zur Walbvegetation. 


geographiſche Klima. Das Klima Deutſchlands. 


8 topographiſche Klima. 

ůgebende Momente: Höhe über dem Meeresſpiegel. Neigung 
Lage deſſelben gegen bie Himmelsgegend. Ortslage (Frei⸗ 

ste Lage. Verſchloſſene Lage). Oberflächengeftaltung. Um⸗ 
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gebung. (Gebirge. Gewäſſer. Vegetation, insbeſondere Waldungen. 


Sonſtige Verhältniffe.) 


2. Oertliche Klimate und deren forftliche Bedeutung. Gebirgsklima. 
Hugellandklima. Flachlandklima (Binnen⸗ und Küſtenklima). 


III. Beurtheilung ‚des Klimas im Allgemeinen und im 
forftlicher Beziehung. | 
IV. Einfluß der Wälder auf das Klima. 


Der forftlide Standort. 

Begriff. 

1, Hauptmomente des Standortes und der einzelnen Yaltoren 
befielben. | 

2. Gegenfeitige Beziehungen der phyſikaliſchen Eigenſchaften des 
Bodens. 

3. Beziehungen zwiſchen den phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Bodens. 

4. Beziehungen der Waldvegetation zum Standorte im Allgemeiuen. 

5. Veränberliche und unveränberliche Faktoren der Standortsgüte. 

6. Beurtheilung der forftlichen Stanbortsgüte. 

7. Bildung von Ortsgätellaffen: abfolute Güteklaſſen. Güteklaſſen 
für die verſchiedenen Hauptholzarten unter Berüchichtigung der Be⸗ 
triebsart. 


2. Forſtbotanik. 


Die Forſtbotanik beſchäftigt ſich mit den Eigenthümlich⸗ 
keiten der forſtlich wichtigen Gewächſe in Bezug auf forſt⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke und Zuſtände. | 

- Allgemeines über die Klaſſifikation der Forſtgewächſe. 
Bei -Darftellung des forftlichen Verhaltens ber Forftgewächfe ift e8 
ſeither üblich gewejen, die einzelnen Holzarten nach einander zu betrach⸗ 
ten und jede für ſich nach allen ihren Eigenthümlichkeiten abzuhandeln. 
Der Verfaſſer möchte die Verfolgung des umgekehrten Weges für 
geeigneter halten, ſo daß nämlich von den verſchiedenen Eigenſchaften 
ausgegangen und bezüglich jeder einzelnen Eigenſchaft eine vergleichende 
Darſtellung der ſämmtlichen Forſtkulturgewächſe geliefert würde. 
Jecde dieſer beiden Methoden bat etwas für und wider ſich; für 
die vom Berfafler empfohlene jpricht der Umſtand daß fie ohne Zwei⸗ 
fel ein rafcheres Berfländniß und einen beifern Ueberblick bermittelt 
und die Aneignung der weſentlichern Dromente um deswillen jehr er- 
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i \ % leſtern weil die Forſtgewächſe Dabei lediglich nach den unter chieden 
‚ihrer Eigenthümlichkeiten zuſammengeſtellt werben. 


Aehnliche Erleichterung gewährt ja auch die neuerdings ſich mehr 


J und mehr Bahn brechende analytiſche Methode zur Beſtimmung ber 
Naturkbrper. 


Bei dem vom Verfaſſer empfohlenen Verfahren würden die erfor⸗ 
derlichen allgemeinen Erläuterungen über die einzelnen forſtlichen Eigen⸗ 


ſchaften im Eingange ber Beſprechung jeder Eigenſchaft eine paſſende 
EStelle finden. 


Sodann würde bei jeder einzelnen Holzart erörtert werben müſſen, 


J inwiefern die verſchiedenen äußern Berhältnifje, insbeſondere die Stand⸗ 
örtlichkeit, das Verhalten der betreffenden Holzart in Bezug auf die zu 
‚beiprechenden Eigenjchaften modifiziren. 


Wie nah unfeter Meinung diefe Aufgabe zu Idfen fei, werben 
wir durch eime [peziellere Syftematifirung der Eigenſchaft „Wurzel⸗ 
bau“ erörtern. 


Das einzelne Individuum. 
Die Beftandtheile des Holzes. 
Die Wachsthumsorgane. 


I. Wurzelbau. 


1. Allgemeines über die Wurzelbildung. 

a) Wurzelverzweigung, aus Wurzelknospen, laus Adventivwurzel⸗ 
knospen bei Wurzelverletzungen (nicht allen Holzarten eigen). 

b) Wurzelbildung aus oberirdiſchen Stammestheilen, am Wurzel⸗ 


ſtoce, durch Markſtrahlmetamorphoſe anderer oberirdiſcher Stamm⸗ 


theile (bei Senkern, Steckreiſern), im ueberwallungszellgewebe des 
Schnittrandes (bei Stedreifern). 

2. Bedeutung der Wurzel für die Pflanze. Verſchiedenheiten in 
der Art der Wurzelbildung bei den einzelnen Holzarten unter übrigens 
gleihen Berbältnifien. 

Wichtigkeit der Kenntniß dieſer Verſchiedenheiten in Bezug auf 
forftlihe Zwecke. 

3. Zufammenftellung der Holzarten nach der ihnen unter normalen 


.  Berhältniffen eigenthümlichen Wurzelbildung. Erſte Gruppe: Blei- 


bende ſtarke Pfahlwurzel mit tiefer, reichlich verzweigter und veräftelter 
Seitenbewurzelung. 
Zweite Gruppe: Bleibende kurze Pfahlwurzel mit mehr oder weniger 


a ir. zeihligjer Seitenbewurzelung. Dritte Gruppe: Früh zurlidtretende 
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Pfahlwurzel. Bierte Gruppe: Borwaltend, flache, mehr oder weniger 
weit ausflreihende Bewurzelung. 
4. Beziehungen der normalen Wurzelbildung einer Holzart zu den 
Eigenthümlichkeiten ihres forftlichen Verhaltens. 
5. Aenderungen der Wurzelbildbung in den verſchiedenen Lebens- 
perioden der Holzarten, bejonders in der Jugend. 
Mafgebende Momente. Betrachtung der einzelnen Holzarten. 
6. Abweichungen von der normalen Wurzelbildung nad) ber Be- 
Ichaffenheit des Standorts. , | 
Einfluß der Dertlichkeit auf die Wurzelbildung. Aftommodations- 
vermögen der einzelnen Holzarten in Betreff ihrer Wurzelbildung. 
Verſchiedenheiten des Allommodationsvermögens bei den einzelnen 
Holzarten. (Holzarten mit großem, mittelmäßigem und geringen At- 
kommodationsvermögen). Berfchiedene Arten ber Abweichungen von 
der normalen Wurzelbildung und Beziehung diefer Abweichungen zu 
den Eriragsverhältniffen. 
7. Einfluß der Bobdenbearbeitung und des Bejchneidens der Wur- 
zeln auf die Wurzelbilbung. 
Folgerungen bieraus in Bezug auf die Pflanzenzucht, fowie auf 
die Bodenbearbeitung behufs ber Beftandeserziehung. 
D. Stammbildung. 
Bedeutung berfelben für forftlihe Zwede. Grabe der Bollholzig- 
feit. Momente, von denen die Stammbildung abhängt. Stammbil- 
bung der einzelnen Holzarten. ' 


II. Aſtbildung. 

Forftliche Bedeutung der Aſtbildung. Unterſchied zwiſchen Be- 
aſtung und Verzweigung. Aſtverbreitung. Form der Beaſtung. An- 
ſatz der Aeſte. Art der Verzweigung. Kronenform. Momente von 
denen die Aſtbildung abhängt. Beziehungen zwiſchen Aſt- und Wur- 
zelbau bei naturgemäßer Ausbildung. Dauer ber untern Beaftnng im 
freien Stande bei Licht- und Schattenpflanzen. Aftbildung der einzel* 
nen Holzarten. 

IV. Belaubung. 

Forflliche Bedeutung. Momente von denen die Art der Belau- 

bung abhängt. Art der Belaubung bei den einzelnen Holzarten. 


V. Blattausbruch. 
VI. Blattabfall. 


Die Fortpflanzungsorgane. 
Blütheausbruch. Dauer der Ausbildung des Samens. Abfall 
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8. Samenruhe. Dauer der Keimtraft. Zeit der Keimung. 
. Biebertehr und Einträgfihteit der Samenjahte. . 


Die Reprobuftionskraft der Holzarten. 


he Bedeutung. — Neubilvungen der Kernwüchſe. — Neu: 
‚on Zweig. und Wurzelorganen im Ausſchlagwalde. — Klaj- 
fer Neubildungen. — Ueberwallung. Unterſchied der Ueber- 
v Schaft und Aeſten. — Jahrsringbildung an beafteten 
tz am lebenden Aeften, nad dem Abſterben ber Aeſte, nad 
e ber Aefte und zwar beim Stummeln wie beim glatten 
Sonftige Reproduktionserſcheinungen. 


Verhalten der einzelnen Holzarten in Bezug auf 
Neubildung von Zweig. und Wurzelorgauen im Aus- 


zung von oberirdiſchen Organen: aus ſchlafenden Augen 
proß am oberirdiihen Stamme, aus Abventipfnospen 
alungswulfte, aus ſchlafenden Augen und Kurziproß am 
aus ber wirklichen Wurzel (Wurgelbrut). 

bung von unterirbifchen Organen (Wurzeln) und zwar an 
i Bflanzentheilen (bei Stedlingen, Abfentern ober am Wur⸗ 
ender Stämme), aus Markſtrahlmetamorphoſe, am Weber 
ilſte des untern Schnittrandes ber Stedfinge. 

nung ber mit Reprobuftionsfraft verfehenen Holzarten in 
wien. 

der Ausfchlagsfähigkeit. 

} des Standortes auf Abweichungen von bem regelmäßigen 
ver Holzarten in Bezug auf die Reprodultionskraft. 
Ueberwallung. 

rechung ber einzelnen Holzarten. 

iſtige Reprobuktionserfheinungen. (Erfag verloren gegan- 
ıgentheile.) 

rechung ber einzelnen Holjarten. 


egiehungen ber Holzarten zum Standorte. 

türliche Verbreitung der Holzarten und zwar nad ber 
ven age (nach Zonen und Ländern, nad ber Meeres- 
o. 
pruche der Holzarten an ben Boden. Allgemeine Gefichte- 
laffififation der Holzarten nach ihren Anforberungen an 
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Wuchsverhalten. 

Lebensdauer. Größe. Wuchsform im Einzelſtande. Wachsſsthum 

in verſchiedenen Lebensperioden und Zuſtänden. Beſchattung. Be 
ſchattungserträgniß. 


Gefahren, Feinde und Krankheiten. 


Gefährdung der Holzarten duch Naturübel. Gefährdung durch 
unwirthſchaftliche Behandlung. Feinde der Holzarten unter den 
Thieren. Gefährdung durch ſogenannte Forſtunkräuter und paraſitiſche 
Kryptogamen u. ſ. w. 


Gebrauchsfahigkeit der Holzarten. 


Eigenthümlichkeiten der Holzarten im ge— 
ſelligen Vorkommen. 


Herrſchende und nicht herrſchende Holzarten. 

Wuchsverhalten im Beſtande. 

Einfluß der Holzbeſtände auf Bodenverbeſſerung. 

Qualifikation der Holzarten zu unvermiſchter Erziehung. 

Qualifikation für verſchiedene Betriebsformen. 

Ueber vie für die verſchiedenen Holzarten nach Maßgabe 
ihrer Eigenthümlichkeiten paffendfte Art der Beftanpes- 
begründung. 

Desgl.. über die paffendfte Art der Erziehung und Be 
handlung im Allgemeinen. | 


Eigenthümlichkeiten der Holzarten im ge- 
mifchten Vorkommen. 


Verträglichkeit der Mifchhölzer im gleichalterigen DBe- 
ſtande. 

Desgl. als Ober⸗ und Unterftand. 
Qualifikation ber verſchiedenen Holzarten zu Bodenſchutz⸗ 
holz, Beſtandesſchutzholz und zur Vorkultur. 

Kritiſche Blätter 52, Bd. I. Heft. G 


B. Angewandte Lehren. 
— 3. Waldbau. — 


Der Waldbau iſt die Lehre von der Begründung und 
Erziehung *) der Wälder. | 


Die Methopden ver Walpbegründung und 
Erziehung. 
Die verfhiedenen Arten der Beſtandesbegründung. 
Allgemeines über Saat, Pflanzung, Abfenten, Vorver⸗ 
jüngung, Wurzelbrut, Ausfchlag. 
A. Die Saat. 
1. Allgemeines. | | 
1. Bedingungen der Keimung und des Gedeihens ber 
Keimpflanze. 
2. Saatformen und deren wirthichaftliche Eigenthüm- 
lichkeiten. 
3, Vorbereitung des Bodens. 
a) Zwede ver Bopenbearbeitung. 
b) Vorbereitende Maßregeln. 
c) Mittel zur Bovenbearbeitung. 
d) Form und Art ver Bodenbearbeitung im Allge- 
meinen und Darftellung ver verfchievenen Me—⸗ 
thoden. | 


0) Beiprehung der Momente welche die Form und 


Art der Bopenbearbeitung bebingen. 


Nähere gehört in die Forftbenugung). | 

5) Aufbewahrung der Holzjämereien im Allgemeinen 
und in Betreff ver einzelnen Samenarten. | 

6. Uebliche Maße der Sämereien. 





*, Die Mafßregeln der „Erziehung“ find folche welche die Förde⸗ 
rung der Beftandesentwidelung bezweden. 





Ah 


4. Gewinnung der Holzfämereien im Allgemeinen (das 
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7. Prüfung der Keimfähigkeit des Samens. 

8. Samenmenge. 

9. Ausſaat. Zeit und Verfahren. 

10. Unterbringen des Samens. 

11. Miſchſaaten. Form der Miſchung. 

12. Schuß und Pflege ver Saat. 

13. Vertheilung der Arbeiten des Saatgefchäftes. 

II, Bejonverheiten des Saatverfahrens bei ven 

einzelnen Holzarten. Beſtandesſaaten. 
Einzelne Holzarten: 

Gefahren. Dauer des Keimungsprozefles. Beſonder⸗ 
beiten der Bodenbearbeitung. Beſonderheiten der Saat. 
Samenmenge. Saatzeit und Santverfahren. Bedecken 
des Samens. Miſchſaaten. Schuß und Pflege der Saat. 

B. Die Pflanzung. 
I. Allgemeines. 

1. Arten der Pflänzlinge. 

2. Allgemeine Regeln ver Verpflanzung von Samen⸗ 
pflanzen. 

3. Arten der Pflanzung. 

.Pflanzformen und deren wirthſchaftliche Bedeutung, 
. Pflanzweite. 
. Berechnung der Pflanzenmenge. 
. Eigenfchaften guter Pflänzlinge. 
. Alter der Pflänzlinge. 
. Beichaffung der Pflänzlinge, 
a) aus jungen Freiſaaten, 
b) durch Anlauf over Eintaufch. 
ec) durch Anzucht auf ungelodertem Boden, 
- d) Pflanzenzucht in Forftgärten. 
10. Saat- und Pflanzlämpe, 
Allgemeines über Saat- und Pflanzlimpe (Auswahl 
G2 
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der Fläche. Größe. Form. Bearbeitung. Befriedigung. 
Beichaftung von Kulturerde. Ständige und wanbernde 
Pflege der Kämpe.) 

ıeines über Saatlämpe. 

ieines über Pflanzlämpe, 

impe ber einzelnen Holzarten. 

fämpe ber einzelnen Holzarten. 

flanzzeit. 

usheben der Pflanzen. 

eſchneiden, Transport und Verwahrung der 


orbereitung der Pflanzſtelle und Pflanzverfahren. 
Pflanzungen auf vorbereitetem Boden. (z. B. 
auf Riolſtreifen, in Pflugfurchen ꝛc.) 
Pflanzungen auf nicht vorbereitetem Boden. 
(Gewöhnliche und vertiefte Löcherpflanzung, 
Plattenpflanzung, Obenaufpflanzung, Hügel⸗ 
pflanzung, Buttlar'ſche Methode ıc.) 
flanzverfahren nach Maßgabe der vorliegenden 


ertheilung der Arbeiten des Pflanzgeſchäftes. 

flege der Pflanzungen. 

flanzung von Wurzelloven, Stedreifern und 

l. 

blegen. 

nderheiten des Pflanzverfahrens bei ven ein⸗ 

nen Holzarten. Beſtandespflanzungen. 

Einzelne Holzarten: 

und Alter ver Pflänzlinge. Art ver Pflanzung. 

ig der Pflanzftelle. Pflanzweite. Beſchaffung 

linge. Pflanzzeit. Beſonderheiten des Pflanz- 
Anwendung befonberer Methoden. 
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C. Mittelbare Beftandesbegründung. 
I. Borverjüngung aus dem Samen ober burch Pflanz- . 
fultur unter Oberſtand. 
Allgemeines, 

Nicht jede Beſtandesbegründung unter vorhandenen 
älteren Beſtänden ift hierher zu rechnen, 3. B. nicht bie 
Anzucht bon Bodenſchutzholz, die Lüdenausfüllung in räum- 
- lichen Orten, welche noch längere Zeit erhalten werben follen. 

ALS eigentliche Vorverjüngung ift nur biejenige Be— 
ftandesbegründung anzufehen, bei welcher man fich bes 
Oberftandes als eines Mittels ver Verfüngung bebient, fei 
es zum Zwecke größerer Billigfeit, oder wegen ver Schutz⸗ 
bebürftigfeit des zu erziehenden Beſtandes, oder enplich 
wegen ber vorliegenden Gefährdung des Waldbodens und 
Waldwuchſes überhaupt. 

Je nach den vorliegenden Zuftänden und Zweden un- 
terfcheidet man num verſchiedene Formen der Vorverjüngung: 

a) Plänternder Aushieb. Ä 

a. Einzelner Aushieb mit eüdenpflanzung : ı. 
A) Horftweifer Aushieb mit Pflanzkultur ꝛc. (Keſ⸗ 
felfchläge.) 

b) Gleichmäßige Nachzucht unter bauernver Beibehal- 
tung von Oberftand. (Sweialteriger Betrieb zc.) 

c) Gruppenfchläge (Aushieb im Mittelwalde zur Er- 
gänzung ver Oberholzflaffen, vesgl. im Buchenhochwalde 
zur Grünbung vorwüchfiger Eichengruppen — Speſſart). 

d) Gewöhnliche Vorverjüngung. 

e) Verjüngung auf ſchmalen Schlagſtreifen. 

f) Anzucht junger Beſtände nach vorgängiger Grün⸗ 
doung eines Schutzbeſtandes. 

g) Randverjüngung. 

h) Kouliſſenſchläge. 


’ 
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gungsformen. 
9 a) Plänternder Aushieb. b) ꝛc. ⁊c. 
nt II. Berjüngung aus Stodausfchlag und Wurzelbrut. 
io (Nieverwald, Kopfholz, Schneivelholz). 
* 1. Geeignete Holzarten. 


2. Hiebsalter im Allgemeinen. 

3. Fällungszeit. 

| 4. Anlage und Ausbeiferung. 

a 5. Hiebsart. 

III. Vorverfüngung aus Abfenkern u. f. w. 


Wahl der Begründungsart. 
‚I Wahl zwifchen Vorverjüngung und Nachverjüngung.. 
Beiprehung der verfchiedenen Gefichtöpunfte. 
U. Wahl zwifchen Saat und Pflanzung - „ 
II. Verbindung verfchiedener Verjüngungsmethoden. 


Die Anbaurihtung und Form der Anbauflächen. 

Die Beftandeserziehung im Allgemeinen. 

1. Ansläuterungen, (auch Xeften und Köpfen von Zwi⸗ 
ſchenholz zur Pflege des Hauptbeſtandes), Durchforftungen 
und Auspläuterungen. 

>: Zwecke. 

Stammklaſſen im Beſtande. Verſchiedene Schlußklaſſen. 
| Allgemeine Prinzipien ver Durchforſtungshiebe. 

2. Aufäſtungen. 

Zwecke derſelben Verfahren. 

3. Beſtandespflege durch Schutzholz. 

Zwiſchenholz (Treib⸗ und Schutzholz). 

Schutzmäntel. 


J Anzucht der Waldnebennutzungen. 
Ka Eigentlich gehören hierher nur diejenigen Nebennugun- 


"Spezielle Betrachtung ber verfchiepenen Vorverjũn⸗ | 
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gen welche in Verbindung mit ber Holzerziehung gewon⸗ 
nen werden. Die übrigen würden in der Forſtbenutzung 
zu behandeln ſein. 
1. Waldwieſen. Bedingniſſe der Anlage. Ausführung. 
a) Ableitung des etwa vorhandenen ſtagnirenden 
Waſſers (durch offene Gräben und Drains. 

b) Bodenzurichtung und Bewäſſerung. Staumie- 
fen. Ueberrieſelungswieſen (NRüdenbau und 
Hangban). 

ce’: Anfaat der Grasſamen. Wiefenpflege. 

2. Anzucht von Feldgewächſen. Allgemeine Erörterun- 
‚gen über die Verbindung des Felobaues mit dem Walobau. 

a) Anzucht zum Zwecke ver Bopenbearbeitung 

(Vorkultur) und des Beftandesfchutes Frucht: 
beiſaat). 

b) Anzucht in Form eines eigenen, mit landwirth⸗ 
ſchaftlicher Zwifchennugung verbundenen Betriebes. (Vgl. 
Seite 105. 

Wahl ver Waldform. 
Allgemeine Rüdfichten. 
Wahl der Holzarten. 
1. Allgemeines. 

Reine Beſtände. — Gemifchte Beſtände (auch Alters- 
verhältnig der Miſchhölzer und Mifchungsformen im AL- 
gemeinen). — Holzartenwechfel. (Beziehungen zum Srucht- 
wechfel beim Landbau. Gründe bes Hetzartenwechſels. 
Verfahren beim Holzartenwechſel.) 

II. Beſtimmungsgründe für die Wahl der Holzart. 

(Näheres über die gewerblichen Beziehungen in der 
Gewerbslehre. 

III. Reine und gemiſchte Beſtände. 
Allgemeines über das reine und gemiſchte Vorkommen 
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| leichtert weil bie Forſtgewächſe dabei lediglich nach den Unterſchieden 
ihrer Eigenthümlichkeiten zuſammengeſtellt werben. 


Aehnliche Erleichterung gewährt ja auch die neuerdings fich mehr 
und mehr Bahn brechende analytiihe Methode zur Beflimmung der 


Naturköorper. 


Bei dem vom Verfaſſer empfohlenen Verfahren würden die erfor⸗ 
derlichen allgemeinen Erläuterungen über die einzelnen forſtlichen Eigen- 


ſchaften im Eingange der Beſprechung jeber Eigenjchaft eine paſſende 
Stelle finden. 


Sodann wiürbe bei jeder einzelnen Holzart erörtert werben müſſen, 


. invoiefern die verihiedenen äußern Berhältnifie, Insbejondere Die Stand⸗ 


örtlichkeit, das Verhalten der betreffenden Holzart in Bezug auf die zu 


‚beiprechenden Eigenſchaften mobdifiziren. 


Wie nach unfeter Meinung dieſe Aufgabe zu Iöfen jet, werben 


wir durch eine Tpeziellere Syftematifirung der Kigenſchaft „Wurzel⸗ 


bau” erörtern. 


Das einzelne Individuum. 
Die Beftandtheile des Holzes. 
Die Wachsthumsorgane. 


I. Wurzelbau. 


1. Allgemeines über die Wurzelbildung. 

a) Wurzelverzweigung, aus Wurzelluospen, Jaus Adventivwurzel⸗ 
knospen bei Wurzelverlegungen (nicht allen Holzarten eigen). 

b) Wurzelbildung aus oberirdiſchen Stammestheilen, am Wurzel- 
fiode, durch Markftrahlmetamorphoſe anderer oberirdiſcher Stamm- 
theile (bei Senkern, Stedreijern), im ueberwallungszellgewebe des 
Schnittrandes (bei Steckreiſern). 

2. Bedeutung der Wurzel für die Pflanze. Verſchiedenheiten in 
der Art der Wurzelbilbung bei den einzelnen Holzarten unter übrigens 
gleichen Verhältniſſen. 

Wichtigkeit der Kenntniß dieſer DVerichievenheiten in Bezug auf 
forftfiche Zwecke. 

3. Zufammenftellung der Holzarten nach ber ihnen unter normalen 


VBerhältniſſen eigenthümlichen Wurzelbildung. Erfte Gruppe: Blei- 


bende ſtarke Pfahlwurzel mit tiefer, reichlich verzweigter und veräßtelter 
Seitenbewurzelung. 
Zweite Gruppe: Bleibende kurze Pfahlwurzel mit mehr oder weniger 


reichlicher Seitenbewurzelung. Dritte Gruppe: Früh zurldtretende ° 
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Pfahlwurzel. Vierte Gruppe: Borwaltend flache, mehr oder weniger 
weit ansftreichende Bewurzelung. 

4. Beziehungen der normalen Wurzelbildung einer Holzart zu den 
Eigenthümlichkeiten ihres forſtlichen Verhaltens. 

5. Aenderungen der Wurzelbildung in den verſchiedenen Lebens- 
perioden der Holzarten, bejonders in der Jugend. 

Mafgebende Momente. Betrachtung der einzelnen Holzarten. 

6. Abweichungen von der normalen Wurzelbildung nad der Be- 
ſchaffenheit des Standorts. 

Einfluß der Oertlichkeit auf die Wurzelbildung. Akkommodations⸗ 
vermögen der einzelnen Holzarten in Betreff ihrer Wurzelbildung. 

Verſchiedenheiten des Alkommodationsvermögens bei den einzelnen 
Holzarten. (Holzarten mit großem, mittelmäßigem und geringen Ak— 
kommodationsvermögen). Verſchiedene Arten der Abweichungen von 
der normalen Wurzelbildung und Beziehung dieſer Abweichungen zu 
den Ertragsverhältniſſen. 

7. Einfluß der Bodenbearbeitung und des Beſchneidens der Wur⸗ 
zeln auf die Wurzelbildung. 

Folgerungen hieraus in Bezug auf die Pflanzenzucht, ſowie auf 
die Bodenbearbeitung behufs der Beſtandeserziehung. 

D. Stammbildung. 

Bedeutung derſelben für forſtliche Zwecke. Grade der Vollholzig⸗ 

keit. Momente, von denen die Stammbildung abhängt. Stammbil- 


dung der einzelnen Holzarten. 


| IM. Aſtbildung. 
Forſtliche Bedeutung der Aftbildung. Unterſchied zwiſchen Be- 
aftung und BVerzweigung. Aftverbreitung. Form der Beaftung. An- 
ja der Aefte. Art der Verzweigung. Kronenform. Momente von 


denen die Aftbildung abhängt. Beziehungen zwijchen Aft- und Wur- 


zelban bei naturgemäßer Ausbildung. Dauer der untern Beaftnng im 
freien Stande bei Licht- und Schattenpflanzen. Aftbildung der einzel* 
nen Holzarten. 

IV. Belaubung. 

Sorftliche Bedeutung Momente von denen die Art der Belau- 

bung abhängt. Art der Belaubung bei den einzelnen Holzarten. 

V. Blattausbruch. 

VI. Blattabfall. 


Die Fortpflanzungsorgane. 
Blütheausbruch. Dauer der Ausbildung des Samens. Abfall . 
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e in vormwüchfigen Formen. — Ueberhalt der Eiche (zwei 
jenumtriebe Hinburch) — Horftweile Einmifchung ber Eiche 
b antigipiete Verjüngung, Saat und Pflanzung. Verfahren 
Speflart. 
che und Weißtanne. 
Ge und Fichte, Kiefer und Lärche. 
che und Eſche, Ahorn und Ulme. 
he und Hainbuche, Birke, Weißerle. 
segelmäßige und uuvollkommene Buchenhochwaldungen. 

B. Der Eichenhochwald. 

1. Reiner Eichenhochwald. 
hümlichteiten befielben. — Beſonderheiten feiner Begrünpungs- 
var ber Saat, Pflanzung, Vorverjüngung. — Umtriebszeit. 
lt. — Durchforſtungen. 
shwalb in der Vermiſchung mit andern Holzarten unter 
ber verſchiedenen Miſchungsformen. 
eichzeitiger Anbau mit einer beiſtändigen, mit der Eiche aus« 
enden Holgart. Eiche und Buche. Eiche und Weißtanne. 
fänglich reiner Anbau, ſodann Einbau von Buchenloven in 
ngenorte. 
nägige und unvolllommene Eichenhochwaldungen. 

C. Der dichtenhochwald. 
Fichtenhochwald und Modalitäten von Miſchungen mit 
d Unregelmäßigkeiten wie bei Buchen und Eichen. 

D. Der Kiefernhochwald u. f. w. 
E. Der Weißtannenhochwald u. |. w. 
F. Hochwaldbeſtände aus fonftigen Holzarten. 

I. pflanzwald. . 
thjimlichkeiten deſſelben. — Holzarten und Umtriebszeit. Reine 
Hte Pflanzwälder. — Durchforſtungen. — Unregelmäßige und 
nene Pflanzwaldbeftände. 

ID. Waldfeldwirthſchaft. 
thümlichteiten derſelben. — Begriinbung. — Paſſende Holz 
Baffende Fruchtarten. — Umtriebszeit. - Hiebszeit und 
— Fruchtbau (Bobenbearbeitung und fonftige Operationen). 
IV. Baumfeldwirthſchaft. 
thümlichteiten derfelben. — Begründung. — Paſſende Holz 
Forftliche Bewirthſchaftung. — Umtriebszeit. — Reihenfolge 
irthſchaftlichen Zwiſchennutzungen. — Verfahren bei der Zmir 
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A) mit Lichtungshieb 
V. Modifizirter Buchenhochwald. 

VI. Buchenkonſervationshieb u. ſ. w. 

(Beiläufig auch C. Heyer's Vorſchlag 

VO. Sonſtige Lichtungsbetriebe. 
Eichenlichtungshieb. Eigenthümlichkeiten deſſelben. — Miſchun— 
gen. — 1. Gleichzeitiger Anbau mit einer beiſtändigen Holzart welche 
in einem einzulegenden Lichtungshiebe genutzt wird. Nachzucht von 
Zwiſchenholz. — Geeignete Miſchhölzer. — Art des Anbaues. Miſchungs⸗ 
formen. — Weitere Behandlung. — 2. Anfänglich reiner Anbau. So: 


"dann im Banumalter Lichtung und Erziehung von Unterſtand, welcher 


entweder a) baumartig emporwädhft oder b) von Zeit zu Zeit auf bie 
Wurzel gelebt wird. Für beide Fälle Beſprechung der geeigneten Mijch- 
bölzer und Anzucht derjelben. 

b. Aus zwei Altersflaffen beſtehender Hochwald. 


VII. Zweihiebiger Betrieb. 

Eigenthümlichleiten deffelben. Geeignete Holzarten. Begründungsart. 
Behandlung bei verfchiebenen Holzarten. Umtriebszeit. Durchforftungen. 
ce. Aus drei Altersflafien beſtehender Hochwald. 

IX. Dreialteriger Hochwald u. |. w- 
(Eventuell auch jchon zum Plänterwald zu rechnen.) 
d. Aus vier und mehr Altersflafien beſtehender Hochwald. 
X, Plänterwalb. 

Begriff der umngeregelten und der geregelten Plänterwirthichaft. 
Eigenthümlichkeiten beider Formen. — Betrachtung bes geregelten 
Plänterwaldes. — Wahl der Alterklafien-Jahl. — Borverjüngung, 
Dauer derſelben. Zahl der Nachhiebe. — Zuhülfenahme des künſtlichen 
Anbaues. — Geeignete Holzarten. -- Gemijchte Plänterwälder. — Be: 
handlung des geregelten Plänterwaldes u. |. w. 


II, Gruppe des Ausſchlagwaldes. 
XI. Gewöhnlicher Niederwald. 

Allgemeines. Eigenthümlichkeiten des Niederwaldes. — Erſtmalige 
Begründung. — Paſſende Holzarten. Umtriebszeit. Richtung der 
Schläge. Hiebszeit. Hiebsart. Ueberhalt. — Beſtandespflege. Nach⸗ 
beſſerung, Nadelholzeinbau, Durchforſtung.) 

Einzelne Holzarten. 

A. Eichenniederwald ımit Rindegewinnung) — Verfahren bei ber 
Rindenugung im Allgemeinen. — 1. Eichenniederwald mit einer Alters- 
klaſſe. Umtriebszeit.e — 2. Eichenniederwald mit zwei Altersflafien 
(doppelwüchfiger. Niederwald) — Umtriebszeit, ꝛc. 
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| B. Hainbuchenniederwald. 
O. Buchenniederwald. 


D. Erlenniederwald. 


E. Birkenniederwald. 
F. Sonſtige Niederwälder. 
G. Gemiſchte Niederwälder. 
Behandlung unregelmäßiger und unvollkommener Beſtände. 
XII. Hackwaldwirthſchaft. 
Eigenthümlichkeiten Begründung. Paſſende Holzarten. Frucht⸗ 


"arten. Umtriebszeit. Richtung ꝛc. der Schläge. Hiebszeit und Hiebsart. 
> Bobenbearbeitung für den Fruchtbau: a) Abſchälen des Bodenüberzuges, 
X en b) Hainen, Sengen ober Ueberlandbrennen. Schmoren. — Fruchtbau. 
2 Beftandespflege (Nachbeſſerung. Nadelholzeinbau). 


XII. Kopfholzwirthſchaft. 
Eigenthümlichkeiten. Paſſende Holzarten. Begründung. Pflanz- 


u weite. Umtriebszeit. Hiebszeit und Hiebsart (auch plänterndes und 
= wechſelweiſes Köpfen). Pflege. 


XIV, Schneidelholzwirthſchaft. 


LII. Gruppe des Mittelwaldes. 
— | XV, Mittelmaldbetrich. . 
Allgemeines. Eigentkitmlicleiten. Begründung des Unterholzes, 


des Oberholzes. Geeignete Holzarten für das Unterholz und Oberholz. 
Umtriebszeiten. Oberholzklafſen. — Vertheilungsart des Oberholzes: 


Gleichmäßige Vertheilung. Gruppenweiſe Vertheilung. Sonderung der 


u  Maffen in parallelen Reihen. — Menge des Oberholges (vor und nad 
dem Unterholzabtriebe). — Bemeſſung der Menge des Oberholzes nad 
der -Stammzahl ber verſchiedenen Klaſſen, nach ber Schirmfläche, nach 
der Stammgrunbfläche, nad der Maffe. — Richtung ꝛc. der Schläge. 
:...— Hiebsgeit und Hiebsart. — Beftandespflege: Nachbeflerung, Schlag- 
pflege, Vorhege. — Nabelholgeinbau. 


Berichiedene Mittelmaldarten. 


Anhang. 
Wildparkbetrieb. 
Eigentlich Gegenſtand der Jagdkunde, der forſtliche Rückſichten un⸗ 


*tergeordnet find. Erforberniffe eines Wildparkes: Deckung für das Wild. 
Aeſung. Angemefjene Größe iverfchteden nach ber Wildart, dem Stande 
orte, ben Holzarten. Waſſer. — Einfriedigung ver Parke. — Paſſende 
BGolzarten, Betriebsarten und Umtriebszeiten. Anordnung der Schläge. 
“ u Art der Berjüngung. infriedigung der Schläge und Kulturen. Sorge 
Sa 4r Aeſung buch Anzucht geeigneter Holzarten (Eichen, Buchen, Roß—⸗ 
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faftanien. Alpen: und Anlegung von Waldwiejen (mit Baumgruppen).. 
- Sorge für Dedung durch Nadelholzdickungen, namentlich in der Nähe 
der Fütterungspläge. Sorge für Waſſer. 


Anlage von Heden ꝛc. Sonftige in ven Lehrbüchern als befondere . 
Betriebsarten aufgeführte Wirthichaftsformen, 3.8. der Baumfeldring⸗ 


betrieb, find als ſolche nicht anzuſehen, ſondern fallen unter die vor⸗ 


fiehenden Formen, da nicht der Zweck, ſondern die Form jelbft entſcheidet. 


Waldverſchönerung u. ſ. w. 


Umwandl ung der Betriebsarten. 
Allgemeines. 
Umſtände welche zu Betriebsumwandlungen Anlaß ge⸗ 
ben können. 


Bleibende und vorübergehende Umwandlung (letztere be- 


hufs der Rückkehr zu der vorherigen Betriebsart, oder als 
Uebergangsſtadium zu fernerer Umformung). 
Umwandlung einzelner Beſtaͤnde: 

a) in ausſetzendem Betriebe bewirthſchafteter Beſtände, 

b) einzelner Beſtände des Nachhaltswaldes. | 

Beachtung des Weſens der neuen Betriebsform, um 
den gegebenen Beſtand mit den geringiten Opfern und in 
fürzejter Zeit in Diefelbe überzufeiten. . Das Verfahren rich- 
tet fich nach der Art der Umwandlung, nach der Befchaffen- 
heit des vorhandenen Beſtandes und des Standortes, 

Verſchiedene Methoden: 

1. Unmittelbare Herausbildung der neuen Betriebsform 


aus dem gegebenen Beitande durch Kompletirung und durch 


Maßregeln der Beſtandespflege. 


2. Begründung eines neuen Beſtandes im Wege der 


natürlichen Verjüngung. 

3. Begründung eines neuen Veſtandes durch reinen 
oder ſucceſſiven Abtrieb des borfanbenen und künſtliche Kul⸗ 
tivirung. 

Umwandlung ganzer Betriebsverbände. 
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Auch hier ift das Bild der neuen Betriebsart als Ziel 
ber Umwandlung in das Auge zu fallen. 
| 1. Herftellung ver verſchiedenen Altersflaffen des neuen 
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Betriebsverbandes aus den gegebenen Beſtänden: Berückſich— 

n tigung der Beftanvesbefchaffenheit. — Beachtung ver Hiebs⸗ 

J folge. | 

=” 2, Seititellung des Ummwanplungszeitraumes. — Be 

»- ziehung beffelben zum fünftigen Umtriebe. 

! | 3. Zerlegung des Umwandlungszeitraumes in verfchie- 
dene, ben Altersflaffen ver Tünftigen Betriebsart entfpre- | 
chende Periopen. 

— 4. Vertheilung ver vorhandenen Beſtände in die Pe 


rioden des Ummwandlungszeitraumes. — Periodenfächer. 
5. Verbindung der Betriebsummwandlung mit einem 
völligen oder theilweifen Wechſel der Holzart. | 


Erörterung der wichtigſten Ummwanblungsfälle. 
; 1. Umwandlung des gewöhnlichen Hochwaldes in den mobdifizirten 
=. Hochmald (bei Buchen), — in den Hochwalbsfonjervationsbetrieb, — in 
fonftige Lichtungsbetriebe (bei Eichen), — in ben zweihiebigen Betrieb, 
— in den regelmäßigen Plänterbetrieb, — in Niederwald, in Mittelwald. 
2. Umwandlung bes zweihiebigen Betriebes in gewöhnlichen Hoch« 
J wald, — in regelmäßigen Plänterwald, — in Niederwald, — in Mite 
2° teiwald. . | 
V 3. Umwandlung des unregelmäßigen Plänterwaldes in regelmäßigen. 
4. Umwandlung bes unregelmäßigen und regelmäßigen Pläntar⸗ 
waldes in gewöhnlichen Hochwald, — in den zweihiebigen Betrieb, — 
in Nieberwald, — in Mittelwalb. 
. 5. Ummanblung des Nieberwaldes in Hochwald (Beziehungen zum 
Konjervationsbetriebe,, — in zweihiebigen Betrieb, — in Mittelwald. 
6. Umwandlung des Mittelmaldes in Hochwald, — in zweihiebi- 
gen Betrieb, — in regelmäßigen Plänterwald, — in Niederwald (3.8. 


Eichenſchälwald) 
— 7, Kurze Beſprechung ſonſtiger Umwandlungen. 
— 4, Forſtſchutz. — 


Gegenſtand dieſer Disziplin bilden die privatwirthſchaft⸗ 


— 
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lihen Maßregeln welche zur Sicherung der Wälder gegen 
nachtheilige Naturwirkungen ac. ergriffen werden müffen. 
Maßregeln gegen ungünftige klimatiſche Einflüffe. 
Gegen Temperatir-Extreme: Hige und Dürre, Froft. 
— Gegen Schneedrud, Schneebruch, Rauhreif und Eisbruch. 
— Gegen Lawinen. — Gegen Wind. 


Makregeln gegen Flugſand. 

Makregeln gegen Waſſerſchaden⸗ 
Verſumpfung. — Ueberfchwemmungen. — Abſchwem— 
men von Erde, Waſſerriſſe, Bodenbrüche, Ueberſandung u. |. w. 
fruchtbarer Bodenpaͤrtien. — Beſchädigung der Flußufer und 
Grabenanlagen. — 

Maßregeln gegen Schaden durch Pflanzen. 
Maßregeln gegen Schaden durch Thiere. 
Gegen Wild. — Gegen Maͤuſe. — Gegen Vögel. — 
Gegen Inſekten. 
Maßregeln gegen Schaden durch Feuer. 


Pflege des Waldbodens. 
Forſtwirthſchaftliche Rückſichtnahme auf die veränderlichen 
Faktoren der Standortsgüte. 

Die Pflege des Waldwuchſes, welche von König unter der vorlie- 
-genden Disziplin beiprochen wird, gehört nicht ihr, jondern dem Walb- 
bau an, da fie mit den Mafregefn der Beftandeserziehung oder mit 
der Behandlung unvolllommener Beftäude zufammenfällt. 
— 5. Forftbenugung und Forfttechnologte. -- 

Sie behandelt die Arbeiten der Gewinnung und Zu- 
gutemachung der Forſtprodukte. 

Den früher aufgeſtellten Prinzipien zufolge würde die— 
. fer Theil ver forſtlichen Produktionslehre ſtreng genommen 
nur die naturwiſſenſchaftlichen, rein forſttechniſchen Grund— 
ſätze der Forſtproduktenernte zu erörtern haben, während 
die privatwirthſchaftlichen Geſichtspunkte in der forſtlichen 
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hre ihre Stelle finden müßten. Dies würde je- 
anden Punkten eine unerwünfchte Zerlegung ver- 
einzelner Gegenftände nach ihren naturwiſſenſchaft ⸗ 
gewerblichen Beziehungen bedingen, ſo daß es 
ı erfcheint, bie ſtarre Lonſequenz in einigen Fällen 
und beifpielsweife in vie Sehre von der Orga- 
es Holzhauereibetriebes und von der Sortirung 
3 auch die gewerblichen Grundzüge dieſer Frage 
iehmen und für die weiter unten folgende forſt⸗ 
rbslehre aus der Forftbenugung nur bie ausfchließ- 
blichen Lehren berfelben zu veferniren. 
die Gewinnung ber rohen Forſtprodukte. 

Die Haupt-Forftprodufte. 
Eigenfchaften des Holzes. 
dtheile des Holzes: Anatomifche Zufommenfegung. 
he Beſtandtheile. (Grundftoffe. Anorganifche Ber- 
en. Organiſche Verbindungen.) 
che Eigenfchaften des Holzes. Bormenverhält- 
Aeußeres Anfehen. Schwere. Härte. Feſtigkeit. 
t. Elaftizität. Spaltbarkeit. Stetigfeit. Dauer. 
aft. Theoretiſcher Effelt. Entzündlichkeit. Pral- 
Brennwertb. 
Die Fehler und Schäden des Holzes. 
verfchiedenen Benugüngsweifen des Holzes. 
and Nugholz: Landbauholz. Waffer- und Brü- 
olz. Erdbauholz. Schiffsbauholz. Mafchinen- 
(Mühlenbauhotz. ꝛc. Tiſchlerholz. Wagnerholz. 
erholz. Schnitzwaarenholz. Spaltwaarenholz. 
erholz. Flechtwaarenholz. Oekonomiegerätheholz. 
xr Benutzung des Holzes vorkommenden Arbeiten. 
ellung der jährlichen Hauungen. Anweiſung. Or⸗ 
des Holzhauereibetriebes. Holzhauergeräthe. Holz 
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fällung. (Zeit. Verſchiedene Arten. Fällungsregeln.) Aus- 
formung des Holzes im Rohen. Allgemeine Grundſätze. 
Rohſortimente. Ausformungsarbeit. Sortirung des Hol- 
zes. (Sortimenten-Detail. Zufammenbringen bes Holzes. 
Bildung der Verlaufsmaße) Abnahme des Holzes. Ab- 
gabe und Verwerthung des Holzes im Walde: 1. Holzver- 
werthung in ausgeformten Sortimenten ; Verſchiedene Ber: 
wertbungsformen. 2. Holzverwerthung auf dem Stamm; 
Verſchiedene Verwerthungsformen. Holztransport auf Rech⸗ 
nung des Forfteigenthümers, Die Aufftellung der Verkaufe- 
taren. Magazinirung des Holzes, 
Die Neben-Forftpropufte. 
Nebenprodufte von Waldbäumen. 

Rinde (zum Gerben ꝛc.). Baſt. Säfte (Harz x.). Früchte 
zu Ausfaat, Mat, Speifeöt, Färberei. Futierlaub und Schnei⸗ 
delſtreu ꝛc. 

Nebenprodukte vom Boden und von Klein gewächſen. 
Dauernde und ausſchließliche landwirthſchaftliche Benutzung 
von Forſtgrundparzellen (Grasnutzungsflächen, zur Acker⸗ 
kultur benutzte Sicherheitsſtreifen an Eiſenbahnen) Vorüber- 
gehende landwirthſchaftliche Zwiſchennutzungen. Leſeholz. 
Gras⸗ und Weidenutzung. Streulaub. Streu von Forſt⸗ 
unkräutern. Steine. Erde. Torf. Gewäſſernutzung. Wald⸗ 
beeren. Sonſtige untergeordnete Nebenprodukte. 

Jagdnutzung ꝛc. 

Bei Beſprechung der einzelnen Nebennutzungen ſind zu 
berückſichtigen: Bedeutung der Nutzungen als Werthobjekt 
und in Beziehung auf den Wald, Art der Gewinnung, forſt⸗ 
wirthſchaftliche Grenze der Benutzung, Regelung der Ab- 
gabe und Verwerthung. 


Kritiſche Blätter. 52. Bd. II. Heft. H 


j 
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Die Lehre vor der weiteren Umarbeitung ber Forft- 
produkte (Forfttechnologte). 
Mittel zur Beförderung ver Holzgüte. 
Weitere Umarbeitung des Holzes, 
Ausformung der Handelshölzer. 


Ganzholz. Schnittholz (Sägemühlen). Spalthölzer. 
Umformung des Holzes durch Feuer. 

Verhalten der Brennſtoffe in der Hitze im Allgemeinen. 
Verkohlung des Holzes. Aſche- und Kienruß brennen. 
Theerſchwelen. | 

Weitere Umarbeitung der Nebenprodulte, 
Die Samendarren. Harz und Pechſieden. Berloh- 
lung des Torfes. Kalfbrennen. Ghpsbrennen. 
Zransportanftalten. 
Waldwegbau. 
Transport zu Waſſer. 


B. Forſtliche Wirthſchaftseinrichtung. 


Während die eigentliche Technik ber Holzerziehung von 
Verſchiedenheiten in der Größe des Holzbefiges weniger be- 
rührt wird, ift die leßtere auf die Art der Wirthichaftsein- 
richtung von erheblichem Einfluſſe. Allerdings wird bie 
Haupttendenz der Wirthfchaft, vom gewerblichen Stand- 
punkte aus betrachtet, im Wejentlihen und von’ einzelnen 
Eigenthümlichkeiten der Staatsforftwirthichaft, fowie von 
(ofalen Beſonderheiten abgefehen, bei allen Arten von For⸗ 
iten diefelbe fein müfjen, dagegen richten fich die Formen 


‚ber Wirthichaftsführung nach dem Umfange (nicht nach ver 


Qualität) des Forftbefiges. Man muß nicht bei allen For- 
jten den Apparat ver Staatsforftwirtbichaft in Anwendung 
bringen wollen, und ſelbſt ver Staatsforjtwirth wird ſich 


— zumal bei ifolirten Staatsforjtparzellen (beifpielsweife in 
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Betreff der Forftertragsregelung) nach den einfachiten For⸗ 
men umzuſehen haben. 

Die Disziplinen der forftlichen Wirtbfchaftseinrichtung 
greifen jo fehr in einander, daß es mitunter fchwer hält, 
ihre Gebiete gehörig abzugrenzen und daß namentlich ihre 
Neibenfolge im Syſtem manchen Zweifeln unterliegt. Im 
Ganzen wird davon auszugehen fein, daß diejenigen Diszt- 
plinen voran zu ftellen find, welche ven übrigen zur Grund» | 
lage dienen oder zu deren Verſtändniß erforverlich find. 

Man kann nun fagen daß die forftliche Statik die Er- 
fahrungsgrößen für die Lehre von den Ertragsveranfchla- 
gungen Tiefern und daß legtere über die Theorie des Ver: 
fahrens belehren müfje, nach welchem vie gewerbliche Ren: 
tabilität der verſchiedenen Wirthſchaftsſyſteme zu unterfuchen 
ift. Aus dieſem Grunde find die forftlich® Statik und bie 
Lehre von ben forftlichen Gelvertragsanfchlägen ver forft- 
lichen &ewerbslehre vorangeftellt worden. Nun fteht es 
aber außer Zweifel, daß die Kenntniß der gewerblichen 
Grundlagen der Forftwirthichaft (alfo des vorbereitenven 
Thetles ver Gewerbslehre) für die Theorie der Ertragsan- 
ſchläge nicht zu entbehren ift, jo daß aljo eine im Syſteme 
poranftehenve Lehre auf einem Theile des Inhaltes nach 
folgender Disziplinen zu fußen bat. 

Derartige Uebelſtände jind jedoch nicht zu vermeiden, 
und wird man fich bei Ordnung ber einzelnen Disziplinen 
daran zu halten haben, daß diejenige vorangehe, welche dem 
Hauptinhalte ihrer Lehren zufolge ben übrigen zur 
Grundlage bient. 

— 6. Forftlicde Statil. — 

Sie befchäftigt fih mit der Ermittelung, Zuſammen⸗ 
ftelung und wifjenfchaftlichen Erörterung forftwirthichaft- 
licher Erfahrungsgrößen. 

92 
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Die Grenzen diefer Disziplin laſſen ſich weiter und 
enger zieben. Man Tann entweber verlangen, daß fie alle 
forftliche Erfahrungen, foweit fie in Zahl, Maß, oder Ge- 
wicht fich normiren laſſen, in fich aufzunehmen habe, over 
man kann fie auf die Erfahrungsgrößen befchränten, welche 
zu der Fertigung von Ertragsanjchlägen erforverlich find. 

Der Erfahrungsgrößen über forftliche Verhaͤltniſſe be- 
darf man überhaupt 

1. zu den Veranſchlagungen, wie fie der gewöhnliche 
laufende Wirtbfchaftsbetrieb mit fich bringt. 

2. zu den Gelvertragsanjhlägen für Rentabilitätsun- 


terſuchungen und fonftige Werthsberechnungen. 


3. zu Arbeiten der Ertragsregelung. 

Manche Verhältnißzahlen vienen mehreren Zweden (fo 
3. D. die Normen für Rulturkoften); andere haben nur für 
ven laufenden Betrieb Bedeutung (wie z.B. Normen über 
den bei Samenjchlagitellungen unter gegebenen Verhältniſſen 
zu nutzenden Maffenantheil vom Vollbeftanve); wieder an- 
dere fommen nur für Ertragsanfchläge in Betracht (3. D. 
Iofale Erfahrungsfäge über Steigerung ver Holzpreife oder 


über Veränderung des Preisverhältniſſes zwiſchen Stark⸗ 


und Mittelholz ꝛc.). 
Manche Erfahrungsgrößen über forſtwirthſchaftliche 


Verhältniſſe haben jo unmittelbar zur Begründung oder Er- 


läuterung ber Theorie zu dienen, daß fie nothwendig in bie 
betreffenven forftwirtbichaftlichen Disziplinen felbft mit auf- 
genommen werben müfjen. Das macht nun aber ihre Auf- 
nahme in bie forftliche Statik (falls fie derfelben nicht ihrer 
andermweiten Beziehungen wegen einverleibt werden müljen) 
entbehrlich, womit übrigens nicht ansgefchloffen ift daß fie 
gleichwohl in Sammelwerken über forjtlihe Verhältnifzah- 


—Ien aufgenommen werben. 
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Wir halten dafür daß in die fo@ftliche Statif nur bie 
jenigen Erfabrungsgrößen gehören, welche direkt oder inbi- 
reft bei forjtlichen Ertragsveranfchlagungen gebraucht werben. 

Es iſt ſchon im vorigen Artikel darauf hingewieſen 
daß nur folche ftatifche Größen Werth baben, welche mit den 
vorliegenden örtlichen Verbältniffen fongruiren over ihnen 
proportional find, wonach z.B. Ertragsverhältnifie von Be⸗ 
ftänden, deren Befchaffenheit den vorliegenden Standorts: 
verhältniffen nicht entfpricht, für die forftliche Statif ! wenig 
brauchbar find. 

Als ein ferneres Erforderniß der Benutzbarkeit ftati- 


ſcher Ermittelungen iſt die genaue Angabe der auf die ſtati⸗ 


ſchen Verhältnifie Einfluß äußernden Momente anzufehen. 
Endlich Tann man fagen daß für die forftlidhe Statik 
befonders Erfahrungsgrößen über wirtbfchaftliche Verhält- 
niffe von Werth find, für welche fi Durchfchnittszahlen 
geben laffen, in denen alſo das Geſetz der großen Zahlen 
eine Rolle fpielt, und welche deſto zuverläſſiger beziffert 
werben, je größer die Anzahl der Beobachtungen tft. 
Hüffstafeln zu forftftatifchen Rechnungen: 
Hürfstafeln zur Verwandlung der Maße und Gewichte ꝛc. 
Kreisflächentafeln für Durchmeſſer und Umfang. Tabelle über die Pflan- 
zenmengen bei verjchiebenen Pflanzformen und Pflanzweiten. 
"Tabelle Über die Antheile ber bearbeiteten Fläche bei verfchiedenen 
Bopdenbearbeitungsformen (Streifen- und Plattenbearbeitung). 
Tabelle. über Grabenanlagen. 
Zuwachsprozenttafeln. 
Zinstafeln zu Geldertragsanſchlägen. 
Koſtenaufwand. 
A. Arbeitslohn. 
I. Hand⸗ und Geſpannarbeit. 
Maßeinheiten der Veranſchlagung. Lohneinheit. Ein⸗ 
heiten der Arbeitsleiſtung. (Längeneinheit. Flächeneinheit. 
Körpereinheit. Stückeinheit. Erfahrungen über die Aen⸗ 
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derung ver Lohnfäge®im Laufe ver Zeit unter Beachtung 
ber gleichzeitigen Getreivepreife. 


a. Waldbegründungstoften. 
ao. Koften der Bobenbearbeitung. 

1. Befeitigung binberlicher Bodenüberzüge. Klaſſifikation ber 
Bodenzuftlände. — Koften nah den angewandten Werkzeugen und ben 
Bearbeitungsformen. 

2. Eigentlihe Bobenbearbeitung. — Klaffiftlation der Bodenzu- 
fände nach Bindigkeit, Steingehalt ac. (leichte, mittelmäßige und ſchwie⸗ 
rige Berhältnifie). — Koften nah Form, Tiefe und Intenfttät der Bo⸗ 
benbearbeitung, fowie nad den angewandten Werkzeugen. Koften ber 
_ wieberholten Bearbeitung vorbereiteter Flächen. 

3. Ortſteindurchbrüche. Koften nach ber Form der Bearbeitung, 
-fowie nach der Tiefe, Mächtigleit und Härte der Ortfteinfchichten. 8 
4. Koften der Flugfandbindung nach verſchiedenen Methoden. 
5. Koften von Grabenanlagen. Klaffifitation. 
6. Saaten. 

t. Ueblihe Maße ber Sämtereien. Beziehungen zwiſchen Gewicht, | 
Gemäß und Körnerzahl. | | 

2. Koften der Samengewinnung. j | 

3. Samenmenge unter gegebenen Berhältnifien: für Saatlämpe 
nad Holgart, Standort, Saatform, Art der Bodenbearbeitung, Samen- | 
güte, Zweck ver Pflanzenerzichung, Gefahren), für Beftanvesfaaten, c ° 

4. Koften der Ausjaat und der Samenbebedung. Kamp- und Frei- 
ſaaten. Saatjorm, Saatverfahren. 

y. Pflanzungen. 

1. aoften der Pflanzenerziehung in Kämpen und zwar ‚Koften der 
Zaunbefriebigungen (verichiebene Arten, Materialbebarf, Arbeitslohn). 

— Angaben Über die Pflanzenmengen, welhe aus Saatlämpen ver- 
ſchiedener Holzarten für Pflanzichulen und Beftandespflanzungen ge: 
wonnen wurden, — Koften ver Pflanzenerziehung in Saatfämpen. 
Pflanzkoſten in Pflanzſchulen. — Koften der Pflanzenerziehung in Pflanz- 
ſchulen bei den verſchiedenen Arten berfelben, i 

2. Koften ber Beflandespflanzung. Verſchiedene Arten der Pflan- 
zung. Zerlegung ber Koften nah ben verfchtebenen Arbeiten (Löcher⸗ 
machen ꝛc., Ausheben der Pflattzen, Transport berjelben, Verpflanzung ꝛc.). 

d, Kulturkoftenfäge pro Flächeneinheit für gegebene Berhältniffe nach 
Erfahrungen im Großen. 
b. Erfahrungsfäge Über die Koften wegen Bertilgung ſchädlicher 
Forſtinſekten. 


— 19 — 


c. Werbungsloſten. 
a. Gewinnung ber Sauptprobute 
Fällungstoften: 
Rodung mit verichiedenen Werkzeugen; Fällung mit Art und Säge; 
Wirkſamkeit verfchieden fonftruirter Sägen ꝛe. — Koften des Ablängens 


don Bau⸗ und Nutzholzſtämmen. — Aufarbeitung von Derbbreunbolz 


ber verjchiedenen Sortimente und Holzarten. — Aufarbeitung von 
Wellenholz (Reisholz) — Stodrodung. — Aeſtungskoſten. — Mef- und 
Bindelöhne. — Rüderlöhne. — Koften ber Lohborfegewinnung nach ver- 
ſchiedenen Methoden und Maßeinbeiten. 

8. Gewinnung der Nebenprodukte: 

Baumfrlihte. Sammeln des Samens, resp. der Zapfen. Klen⸗ 
geleigefhäft. — Gewinnung von Walpftreu. — Gewinnung von Grä- 
fern. — Sonftige Nebennutungen. 

y. Werbungstoftenfäße in Antheilen bes Bruttvertrages für gegebene 
Berhältniffe nah Erfahrungen im Großen. 
d. Koften Des Verlaufs der Forftprodufte. 
e. Koften der weiteren Umformung der Korftprobufte, 

Beichlaglähne. — Schueibelöhne: Schneiden mit der Hand, Säge- 
mühlen. — Koften der Verkohlung. Ä 

f. Koften des Transports der Waldprodnkte. 
g. Koſten des Waldwegebaues. 

Normen für den Materialbedarf. — Arbeitslohn. — Wegebautoften- 

ſätze für gegebene Berbältniffe nad Erfahrungen im Großen. 


| II. Schuß- und VBerwaltungstoften. 

a. Befoldungen pro Flächeneinheit für Schuß, Verwaltung, 
Rendantur, Kontrole, Direktion. 

b. Einzelne Arbeiten der Verwaltung pro Flächeneinbeit: 
Vermeſſung und Ertragsregelung (auch Koften der ver- 
Ichievdenen Maflenaufnahmemethopen), often ver Ab- 
findung von Walpfervituten, Klengeleifoften, Loſten 
des Flößereibetriebes, ꝛc. 

III. Geſammte Arbeitsverwendung der Forſtwirthſchaft ꝛc. 

B. Bodenpreiſe. 
Erfahrungen über faktiſche Waldbodenpreiſe unter An⸗ 
gabe der darauf Einfluß äußernden Verhältniſſe und der 

Preiſe landwirthſchaftlich benutzter Grundſtücke in annähernd 
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J j | gleicher Lage ꝛc. Schwankungen der Bodenpreiſe im 1 Laufe 
ber Zeit. Ä 


C. Rapttal. 
Materiallapital: Normalvorrathstafeln nach Maſſe und 


Geldwerth für die verfchienenen Holz und Betriebsarten 


/ 


und Umtriebszeiten. 
Bauinventar: Forftvienftgebäube, Klengeleien, Flößerei— 
anſtalten. Chauſſirte Wege ꝛc. Werth der Gebäude. Jähr⸗ 


licher Aufwand zu Unterhaltungs: und zu Neubauten. 


Geräͤthſchaften: Werth und Abnutzung. 
Grundſteuerkapital. 
Erforderniſſe an baarem Gelde zu Koſten aller Art. 


Erträge. 
A, Naturalerträge. 
I. Hülfsmittel zur Holzertragsermittelung. 
Ausbauchungsreihen für bie verſchiedenen Holzarten. — 
Sormzahlen für abfoluten und für relativen Bodenabſtand. 
— Stammmafjentafeln. — Tafeln zur Maffenbeftimmung 
von Bau⸗ und Nutholzblöden ftehender Bäume. — Derb- 
gehalt ver Raummaße. — Sortimentenverhättniffe — Holz. 
gewichtsverhältniſſe. 
II. Holzerträge. 
A. Ertragstafeln. | 
1. Beftandesmaffentafeln für die verſchiedenen Holz⸗ und Betriebs- 


. arten nad) Höhen- und Schlußklaſſen. 


2. Realertragstafeln nach Ergebniffen größerer Hauungen für bie 


verſchiedenen Holz- und Betriebsarten bei verfchiedenen Standorts- und 


Schlußklaſſen. a. Abtriebserträge (excl. Stufen). b. Vorerträge. 
c. Stufenerträge. 

3. Durchſchnittsertragstafeln haubarer Beftände der verfchiebenen 
Holz⸗ und Betriebsarten bei verichiebenen Standortsklafſen. 

4, Normalertragstafeln nach Altersftufen für die verſchiedenen Holz- 
und Betriebsarten und Standortsklafſen. 
5. Holzzuwachstafeln nach dem Beflandesalter ıc. 


— — — —— — . . 
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6. Unterfuchungen über ben Einfluß der Durchforſtungen auf die 
Zuwachsverhältniſſe des Hauptbeſtandes. 

b. Holzerträge ganzer Komplexe im Großen. 

(auch Erfahrungen Über den Materialverluſt beim Holzhauereibe⸗ 
triebe, ſowie über Raff- und Lefeholzerträge). 

c. Berhältniffe der Rindenutzung. 
- Antheil der Rinde am Holgertrage. 
III. Nebennutungserträge. 
a. Erfahrungsfäße über die verfchiedenen Arten von Nebennutzungen 
im Einzelnen. 

Materialerträge nah Maß oder Gewicht unter verſchiedenen Ver⸗ 
bältnifien: Baumfrlchtenugung. (auch Ausbriugen der Darranftalten, 
Autterlaubnugung, Nechftreunugung. Weidenugung. Grasnugung. 
Jagdnutzung. Sonftige NRebennutungen. 

b. Erfahrungen über Nebennutungserträge im Ganzen. 
c. Einfluß der verſchiedenen Rebennugungen auf bie Verminderung 
ber Holzerträge. 


B. Preisverhältniſſe. 
I. Holzpreiſe. 

Preife der verfchievenen Holzfortimente und ber Nine 
im Walde und an ven Verbrauchsorten. — Preisverhält- 
niffe der verfchiedenen Sortimente und Altersftufen. Qua 
litätszuwachs. — Verhalten ver Holzpreife zu den Preifen 
der Holzfurrogate unt zum Getreibepreife ꝛc. Beziehungen 
der Holzpreife zum Waldumfang und zum Angebote. — 
Erfahrungen über den Einfluß des Verwerthungsmodus, 

fowie ver Zransportanftalten auf die Holzpreife. 

DI. Preiſe der Nebennugungsobjekte. 
Werths⸗ und Preisverhältniffe ver Nebennugungsobjelte 
im Vergleich zu ftellvertretenden landwirthſchaftlichen Pro⸗ 


dukten. 


III. Schwankungen der Waldproduktenpreiſe. 
Preisſteigerungen (Theuerungszuwachs) und Verhalten der 
Holzpreiſe in verſchiedenen Zeiten zu ven Preiſen der Holz- 
furrogate und zum ©etreibepreife ac. — Zeitliche Aenderungen 
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in dem Preisverhältniffe ber verſchiedenen Holzfortimente 
ꝛc. (Aenderungen des Qualitätszumachfes). 


Neinerträge ganzer Wirthfchaftsarten. 


nde Darftellung des faktiſchen finanziellen Effektes 
sievenen Holz: und Betriebsarten. 


hre von den forſtlichen Geldertragsanſchlägen. — 


bildet den Inbegriff der Rechnungsgrundſätze, durch 
wirthſchaflichen Reinerträge forſtlich zu benutzen⸗ 
idſtücke unterſucht werben. 
chiedene Zwecke dieſer Lehre, 
Literatur dieſer Disziplin, ver ſ. g. Waldwerthrech⸗ 
t ein Erſtaunen erregendes Durcheinander von An- 
d Methoden aufzuweifen, und man Tann fagen, . 
Disziplin feit längerer Zeit die Arena war auf 
e erbittertften wiſſenſchaftlichen Kämpfe ausgefoch- 
en. 
Grund der Erbitterung liegt darin daß man für 
quenzen welche eine im Anfange zu einfeitige und 
Eifer, welcher mit neuen. oder für nen gehaltenen 
gen einher zu gehen pflegt, zu unduldſam und ab- 
gewordene Forfhung für das praftifche Leben ab- 
? ganz unfchulbige und unwandelbare Theorie ver- 
ch machen wollte. 
Grund der Verwirrung auf mehreren Seiten ber 
ift darin zu fuchen daß die vorliegende Lehre nicht 
f allgemeine gewerbliche Grundſätze Rückſicht nahm, 
vendung 3. B. den zu jenen Irrthümern meift An- 
den Streit über bie grunbfägliche Verfchievenheit 
ziellen Effekte des ausfegenden und fortlaufenden 
unmöglich) gemacht Haben würde, 


TU EEE nn op Pu uw 
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A. Ullgemeine Grundlagen. 
Einleitung. 
1. Grundprinzip der Ertragsveranfchlagung,. 
2. Die verfchievenen Methoden der Werthsermittelung. 
3. Die Eigenthümlichkeiten der Veranfchlagung beim aus⸗ 
ſetzenden und fortlaufenden Betriebe im Allgemeinen. 
4. Die verſchiedenen Verzinſungsarten. 
5. Die Formeln der Zinfeszinsrechnung. ° 
6. Berzinfungsprozent. 
7. Das Sinten des Gelnwerthes in Beziehung auf forft- 
fiche Kalkulationen. 
Ermittelung des, Bruttvertrages. 
I. Verſchiedene Wege dieſer Ermittelung. 


- DL Feſtſtellung der Wirthichaftsart. 


Erörterung der Trage, in welchen Fällen dabei von 
der vorhandenen Wirthfchaftsart auszugehen fei. 
III. Beranfchlagung der Materialerträge. 
Bonitirung. 
Ertragsveranſchlagung nach Betriebsverbänden, oder 
ortsweiſe. 
IV. Veranſchlagung des Geldwerthes der Materialerträge. 
Beachtung der erfahrungsmäßigen Preisbewegung. 
V. Diskontirung der Bruttoerträge. | 
Ausfegender und fortlaufender Betrieb, Berechnungs- 
formeln für die Einnahmen, 
VL Theorie der Kalkulationen bei ven verſchiedenen Be— 
triebsformen und deren Mopifikationen. 
Ermittelung der Ausgaben. 
Unterfcheidung folcher Ausgaben welche mit ver Ernte in 


direkter Beziehung ſtehen. Verfchievenheit ver Wirkung, je 


nachdem die Koften am Ertrage abgefeßt, over der Wirth- 
Ichaft zur Verzinfung angerechnet werden. 


DD 
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. Werbungstoften (Bereitelöhne). 


Kulturaufwand, Wegbankoften, Beitandespflege. 


Unterſcheidung folcher Aufwendungen dieſer Art, welche 


* 


1 


00 


mit der Ernte in birefter Beziehung ftehen. 
Ausgaben für Gerätbfchaften ; viefelben gehören eigentlich 


zum Rapitalaufiwande, möchten aber der Kürze wegen zu 


ben fortlaufenden Ausgaben an Werbungs-, oder Kul- 
turkoſten zu rechnen fein. 


. Ausgaben für Gebäude (Unterhaltungs- und Abnugungs- 


foften und Verficherungsprämie) werben gleichfalls am 
fürzeften unter den fortlaufenden Ausgaben berechnet, 
oder der Bodenrente zugefekt. 


. Schuß- und Berwaltungstoften (Beſoldungen und fon- 


jtige Berwaltungsausgaben). 

Berüdfichtigung des Umftandes daß dieſe Koſten in man: 
hen Fällen (z. B. beim ausſetzenden Betriebe) zum Theil 
als direkte Erntekoften angefehen werben. 


. Rendanturkoften. Kürzung bexfelben an ben Ernteer- 


trägen. 


. Steuern. Unterfcheivung der Boden- und Meateriallapi- 


talfteuer, welche legtere an der Ernte abzujegen. ift. 


. Berficherungen gegen forftliche Kalamitäten giebt es nicht, 


und wirb baher bie in andern Gewerben übliche Verfi- 


cherungsprämie bei ber Forſtwirthſchaft durch entfprechenpe 
Ermäßigung der Bruttverträge erſetzt werden müſſen. 


Berechnungsformeln für die verſchiedenen Ausgabepojten 


und für die vorkommenden verſchiedenen Fälle bei ausfeen- 


dem und fortlanfendem Betriebe find unter den einzelnen 


Pofitionen zu geben. 


“u 
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Forſtliche Werthseffekte. 
I. Bodenwerth. | 
1. Verjchiedene Methoden zur Ermittelung des Boden⸗ 
werthes. 
2. Relatiper Bodenwerth. 
3. Bodenerwartungswerth. 

Ermittelung und. Erörterung deſſelben. 

Momente durch welche die abſolute Größe des Boden⸗ 
erwartungswerthes bedingt iſt. Maximum des Bodenerwar— 
tungswerthes. Umſtände von denen der Eintritt dieſes Ma— 
rimum abhängig iſt. 

II. Forſtlicher Beſtandeswerth. 
1. Erwartungswerth des Einzelbeſtandes. 
2. Koſtenwerth des Einzelbeſtandes. 
3. Verkaufswerth. 
4. Beziehungen zwiſchen dem Ervartungs⸗ und Koſten— 


werthe, ſowie zwiſchen dieſem und dem Verkaufswerthe. 


5. Werth des normalen Materialvorrathes. 
Erwartungs- und Koftenwerth. 
Il. Waldwerth. 
Erwartungswerth. 
Koftenwerth. 
Verkaufswerth. 
Rentirungswerth. 
Relativer Waldwerth. 


Zerlegung des forſtlichen Nettoertrages 
in Theilrenten nach Maßgabe ihrer volkswirthſchaftlichen 
Beſonderheiten. 


— 


I. Allgemeines. 
Der Rohertrag iſt die Wirkung dreier Faktoren, nämlich 
des Bodens, 
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n der Wirthſchaft ftedenden Kapitals 

der Arbeit des Unternehmers. 

ag zwiſchen dem Rohertragswerthe und ben den⸗ 
mittelnden Faktoren. 

ngen biefer Faktoren zu dem f. g. Produltions⸗ 
Grundbhapital. 

ung des Nettoertragswerthes, bezw. der Nettoer⸗ 


ig dieſer Rente in die verſchiedenen volkwirth— 
Theilrenten, nämlich in die Grundrente (Boden⸗ 
sitalrente und Arbeitsrente des Unternehmers. 

ine Betrachtungen über bie verſchiedenen Theil- 


lrente. 

tialfapital beim fortlaufenden Betriebe. 
tialbeftand beim ausfegenden Betriebe. 
Materialbeftand ift durch die aufgefammelte Bo- 
nd durch die aufgefammelten Wirthſchaftskoſten 
legtere find immer Kapital, die in ven Beftän- 
perte Bobenrente hat bier ebenfalls ven Charal- 
pital8 angenommen. 

Rapital repräfentirt ber Materialbeftand auch 
genden Betriebe, 

ſchiede vom Kapital beim fortlaufenden Betriebe. 
telung des Werthes des normalen und konkreten 
pitals beim fortlaufenden Betriebe. 

der Methode nach Maßgabe des vorliegenden 


örente des Unternehmers. 

rente (Bobenrente). 

aation der Grundrente und ber Arbeitsrente 
rnehmers. (Bodenerwartungswerth.) 
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fuchungen. 
B. Angewandter Theil. 
a. Die forftliche Nentabilitätsberechnung. 

(Rechnungsverfahren bei Berechmungen über bie finan- 
ziel vortheilhaftefte Behandlung und VBenugung ver Forfte). 

Methoden zur Vergleichung des finanziellen Effektes 
verſchiedener Waldbehandlungsweiſen: 

Unterſuchung des Gewerbsgewinnes, Unterſuchung der 
Verzinſung des Produktionsfonds. 

Weiſerprozent ꝛc. 


I. Verfahren bei Ermittelung ver vortheilhafteſten Holz⸗ und 


Betriebsart. | 
I. Desgl. ver vortheilhafteften Beftanvesbegründung. 


Bedeutung dieſer Kombination für Nentabilitätsunter 


II. Desgl. der vortheilhafteften normalen Umtriebszeit und 


des vortheilhafteften Hiebsalters abnormer Beſtände. 
Anleitung zur Unterfuhung der Frage ob man fich 

beſſer jteht einen beſchädigten Beftand noch x Jahre fort- 

wachjen zu lafjen, over ihn fofort durch einen neuen 

Beſtand zu erfegen. 

IV. Desgl. ver vortheilhafteſten ſonſtigen Wirthſchaftsgrund— 
ſätze (in Bezug auf Durchforſtungen ꝛc.) 
b. Berechnung des Waldwerthes bei freiwilligen Veräußerun⸗ 
gen oder Ankäufen. 
Hierbei find zu unterjcheiben: | 

Wälder bei denen vie Wirthfchaft durch beftehende Ser- 
vitute ꝛc., an freier Bewegung gehindert ift, 

Wälter welche zwar als folche erhalten werden müſſen, 
bie aber ſonſt hinfichtlich ihrer Bewirthichaftung feiner Be⸗ 
ſchränkung unterliegen, 

jolche über welche völlig willfürlich disponirt werben 
fann. 
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c. Berechnung des Werthes von Holzheftänden, welche zum 
Inventarbeitande von Pachtgütern gehören. 
d. Werthberechnungen bei Bejchädigungen. 
Beſchädigung ganzer Beſtände: Vergütung für bie 
erforderlich : werdende vorzeitige Abnutzung von Beſtänden; 


. Vergütung für Minderung des Abtriebsertrages fortwach⸗ 


ger 
77 Br 


jender Beſtände. — Beſchädigung einzelner Bäume. 


e. Berechnung des Waldwerthes bei unfreiwilligen Ab- 
tretungen (Exrpropriationen). - 
Dauernde Abtretung. — VBorübergehende Abtretung. 


f. Anwendung ber Walpwerthberechnung auf Servitutabfin- 
dungen, Walotheilungen und Vertauſchung von Forften, 
Zufammenlegung und DVerlegung von Forften. 


A. Servitutabfindungen. 

1. Abfindung von Holzberehtigungen. 

Ermittelung des Sollhabens in Gelb (Brennholzberechtigungen ; 
Bauholzberehtigungen.) 

Aequivalirung der Berechtigung durch Forfigrund bei worausgejeg- 
ter forftwirtbichaftlicher Behandlung. Boden und Beftand nicht gejon- 
dert; Mängel der Methode bei Abnormitäten des Materiallapitals. — 
Boden und Beſtand gefondert: Zutheilung des Bodens; Priifung ber 
Zulänglichteit der Beftände. Berjchiebene Methoden. 

Aequivalirung der Berechtigung durch landwirthſchaftliche zu be⸗ 
nutzende Grundftüde. 


2. Abfindung von Nebennugungsberechtigungen. 


DB. Waldtheilungen. 
Das Ältere Verfahren (Theilung jedes einzelnen, durch Standorts- 
oder Beſtandesgüte unterfchiedenen Beſtandes) und deſſen Bedenken. 
Theilung auf Grund einer orts⸗ oder fomplerweilen Waldwerth⸗ 
berechnung. 
Mängel des Verfahrens. 
Theilung auf Grund einer Sonderung des Bodens und der Beftänbe. 
C. Bertaufhung von Forſten. 
D. Zufammenlegung von Forften- 
E. Berlegung von Forften. 


19 — 
h) Gerichtliche Werthötaren und Beftimmung bes Pfandwerths 
der Forſte. 
Werthsberechnung in Anlaß von Erbtbeilungen. — Werths⸗ 
berechnung zur Ermittelung ver Sicherheit ver auf ven Wald 
zu legenden Pupilfengelver 2. — Werthsberehnung zur 
Beftimmung des Erbfchaftsitempels. 
i) Berechnung der Forjtgrundfteuer. 
Verſchiedene Arten des Verfahrens. (Unterftellung des 
durchſchnittlichen Rohertrags. — Unterftellung des durch 
Schnittlichen Reinertrags. — Unterftellung des Bodenwerthes.) 
Erörterung diefer Methoden. 
— 8. Torftlihe Gewerbslehre. — 
Gie belehrt über die privatölonomifchen (finanzwirth- 
ſchaftlichen) Grundfäge ver Forftwirthichaft. 
Vorbereitender Theil. 
Gewerbliche Grundlagen ver Forjtwirthichaft. 
I. Gewerblicher Zwed ber Forſtwirthſchaft. 
II. Die gewerblichen Hülfsmittel der Zorftwirthichaft im All- 
gemeinen. — Eigentliche Gewerbsmittel oder Güterquellen. 
Die |. g. Güterquellen der Nationaldlonomie: Meenfchliche 
Arbeit, Kapital, Naturkräfte, Boden. — Unterftügende Hülfg- 
mittel: Schulen, Literatur, Vereine, Ausftellungen , öffent 
liche Transportanftalten. — Die Regeln zur Anwendung 
der gewerblichen Hülfsmittel der Forftwirthfchaft find theils 
aus naturwifjenfchaftlichen (und mathematifchen), theils aus 
volkswirthſchaftlichen Grundſätzen abzuleiten. — 
II. Die eigentlichen Gewerbsmittel der Forſtwirthſchaft i im 
Beſondern. 
Zu a. Menſchliche Arbeit. 
" * Allgemeines. Begriff. Geiftige und Körperliche Elemente der Ar- 
beit. Verſchiedenartigkeit ber Arbeit in den verſchiedenen ‚Gewerben. 
Verſchiedenheit der Arbeiten eines und befjelben Gewerbes. _ 
Die forftliche Arbeit. Eigenthümlichkeiten der forftlichen Arbeit im 
Kritifche Blätter 52. Bd. Heft II. 3 
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Allgemeinen. Berfchiedene Stufen nad dem Antheile der geiſtigen Thä- 
tigfeit. Beſonderheiten des körperlichen und des geiftigen Elements Der 
forftwirthichaftlihen Arbeit. Wirkſamkeit der forftlichen Arbeit für bie 
Erhöhung des Ertrages im Vergleich zur Lanbwirthichaft. 

Ausdehnung und Bedeutung ber Arbeitstheilung bei ber Forft- 
wirtbichaft. Zeitliche und perſönliche Arbeitstbeilung. Gewerbliche Re⸗ 
geln der Arbeitsdispofition. 

Die Arbeit des Unternehiners. 

Maß der Lohnberehnung im Allgemeinen. Zeitarbeit. Akkord⸗ 
arbeit. Zantiemenarbeit. Kombinirtes Lohnungsmaß. 

Art der Lohnung im Allgemeinen. Geld. Naturalien. Kombi- 
nirte Lohnungsart. 

Höhe des Arbeitslohnes im Allgemeinen. 

Map, Art und Höhe des Lohnes in Bezug auf die forftlihen Ar- 
beiten. Waldarbeiter. Schutbeamte. Verwaltungsbeamte. Rendan⸗ 
ten. Inſpektionsbeamte. Direktionsbeamte. 

Die Quantität der forſtlichen Arbeit im Verhältniß zur lanbwirth- 
ſchaftlichen Arbeit. | 


b. Raturkräfte und Boden. 
Allgemeines. 


Die Lehre von der Erſchöpfung ber Bodenkraft aus volkswirth⸗ 
ſchaftlichem Gefichtspunfte. 

| Der Boten als forftlide Güterquelle im Belondern. 

Dualitäts-Verhältniß zwiſchen forftwirthichaftlih und landwirth— 


ſchaftlich benutztem Boden. 
c. Kapital. 


Allgemeines. Stehendes und umlaufendes Kapital. 

Beſtandtheile und Vedeutung des forſtwirthſchaftlichen Kapitals im 
Allgemeinen. Bauliche Vorrichtungen. Geräthſchaften. Geld. Vor— 
räthe fertiger Produkte. Holzmaterialkapital. 

Spezielle Betrachtung der einzelnen Arten des forſtwirthſchaftlichen 
Kapitals und ihrer Beſonderheiten. 

Quantitätsverhältniß zwiſchen forſtwirthſchaftlichem und landwirth⸗ 
ſchaftlichem Kapital. 

IV. Die unterſtützenden Hülfsmittel der Forſtwirthſchaft 
im Beſondern. 

V. Das Zuſammenwirken ver Güterquellen. — Allgemeine 
Erörterungen der finanziellen Effekte der Forftwirthe 
ſchaft. — Die Intenfität der Porftwirtbfchaft. Der 
Unternehmergewinn. 
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VL Der Umlauf der forftlichen Güter im wirthichaftlichen 
Derfehre. 

Preis und Werth im Allgemeinen. 

Holzpreiſe. 

Verhältniß der, Holzpreiſe verſchiedener Altersſtufen. — 
Preisſteigerungen. — Veränderung der Holzpreisver⸗ 
hältniſſe im Laufe der Zeit. — Preisverhältniſſe in 
verſchiedenen Gegenden und deren Beziehungen zum 
Waldumfang und zum Angebote, 

VI. Die Vertheilung der forftlichen Güter. 

Unter DIL find die Befonderheiten der verſchiedenen Ge⸗ 

werbsmittel fpeziell erörtert; ihr Zuſammenwirken ift bei V. 

befprochen. | 

Hier handelt e8 fich darum den vorliegenden Wirth- 
Tchaftseffeft welcher fich als die Summe der Wirkſamkeit 
ber einzelnen Gewerbsmittel darſtellt, in die Antheile zu zer- 
legen, welche dem Einfluffe jedes einzelnen dieſer Gewerbs- 
mittel zugefchrieben werden müffen. 

Die Bezifferung dieſer Theilwirkungen if Aufgabe der 
Lehre von ven forjtlichen Gelvertragsanjchlägen. 

Un gegenwärtiger Stelle nur allgemeine Betrachtungen 
darüber. | 
Die Betrachtung der forftlichen Wirthichaftsarten nach ge- 

werblichen Gefichtspunften. 

1. Allgemeine Gefichtspunfte: Naturwiffenfchaftliche und 
gewerbliche Grundlagen der Forſtwirthſchaft. — Derfchie- 
dene Stadien in ver Benutzung der Forſte. — Allgemeine 
Richtpunkte der Forſtwirthſchaft. 

2. Gewerbliche Eigenthümlichkeiten der Forſtwirthſchaft 
im Allgemeinen. — Parallelen zur Landwirthſchaft. 

3. Wirthſchaftsformen: Ausſetzender Betrieb; fortlaufen⸗ 


der Betrieb. 
32 
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4. Wirthſchaftsbeſtand: Waldboden. Materialkapital. 


Gebäude. Geräthſchaften. 
5. Betriebsformen (Holz- und Betriebsarten). 


Gewerbliche Eigenthümlichteiten der verfchiedenen Haupt⸗ 


Holzarten nach den Ertragsverhältniffen bei gleichen Be— 
triebsformen; nach den Erziehungstoften; in Beziehung auf 
den Boden: Anfprüche an ven Boden, Erhaltung der Bodenkraft. 

Gewerbliche Eigenthümlichleiten der verfchieenen Be— 
triebsarten nach ver Gelegenheit zur Arbeitögewährung; nach 


den Bruttoerträgen an Haupt- und Nebennugung; 
Erziehungs-,und Kapitalaufwande; in, Bezug auf be 
Anfprühe an den Boden, Erhaltung der Bodenk 

Wahl der Holz und Betriebsarten nach ge 
Grundfägen. — Nachfrage überhaupt und Umfang 
frage. — Preisverhältniffe: Beachtung der gewert 
genthümlichkeiten unter Berüdfichtigung der Verhä 
Waldbeſitzers. 

Uebergang von einer Betriebsform in die ar 
gewerblichen Rüdfichten. 

6. Die Beſtandesbegründung: Vorverjüngung 
jüngung; Saat. Pflanzung; Reihenfolge der Ant 

7. Haubarfeitsalter und Umtriebözeiten: G 
Rückſichten bei ver Wahl der Umtriebgzeit. Ueber 
einer Umtriebszeit zur andern, 

8. Sonftige Betriebsgrunpfäge: 

Waldeintheilung. — Bildung der Wirthfi 
plexe (Blöde). — Feſtſtellung ver Schlagfolge inn 
Grenzen der allgemeinen Umtriebszeit. Hiebsalte 
hungsgrundfäge (Durchforftungen, Aeftungen). 

9. Die finanziellen Grundfäge ver Forftbenugı 
pacht. Erbpacht. Selbftverwaltung. Betheiligung ! 
verwaltung an der Zurichtung der Hölzer. — D 


drängten Waflers.) 


Neiloid. 


| liche Bedeutung der berfchieenen Berwerthungsarten ver 


Forſtprodukte. — Maßregeln zur Hebung der Abſatz⸗ und 
Preisverhältniſſe. 


10. Mittel zur Prüfung der Betriebsreſultate: Einzelne 


Wirthſchaftsoperationen. — Betrieb im Ganzen. Wirth⸗ 


ſchaft für ven einzelnen Beſtand und für ven gefammten 


Betriebsverband. 


— 9. Forſtertragsregelung ⸗ 
Die Forſtertragsregelung iſt die Lehre von der Ermit- 
telung des nachhaltigen Naturalertrages der Forſte. 
Einleitung: Aufgabe ver Forſtertragsregelung im Be⸗ 
ſondern. 
Die taratorifchen und geometrifchen Vorarbeiten der 
Vorftertragsregelung. 
Ermittelung der Holzmafjen, des Zuwachſes und ver Be⸗ 
| ſtandesalter. 
A. Ermittelung des Maſſengehaltes einzelner Bäume. 


Allgemeines über die Methoden zur Beſtimmung des Kubikgehaltes 
von Körpern. (Meſſung, Wägung, Maſſe des beim Eintanchen ver- 


I. Liegende Bä 
a) Baumfchäfte: 
Stereometriide Grundkörper: Walze, Baraboloid, gemeiner Kegel, 


Hüffsmittel zur Stärken- und Lingenmeffung. — Meflung des 


. Umfanges ober des Durchmefiers. 


Anwendung der flereometrifhen Grundkörper auf bie Beſtimmung 
liegender Baumſchäfte. Verſchiedene Formen der Baumſchäfte und ihre 
Beziehungen zu den Grundkörpern, und zwar zum Cylinder und zu 
den drei Kegelformen. — Anwendung des Prismatoids. — Ableitung 
der Simpſonſchen Regel für Körperberechnungen aus der Prismatoids- 
formel, — Riecke's Kubirungsformel. — Hoßfeld's Kubirungsformel. 
Hundeshagen’s Methode der Stammkubirung. — Preßler’s Kubirungs- 
formel. Aus der. Theorie der Kegelformen laſſen fich unendlich ver- 
ſchiedene andere Formeln der Stammkubirung herleiten. 

b) Kubirung bes ftärkeren Aftholzes. 
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©) Reisholz- und Stockholzkubirung. 

Kubirung des Reis⸗ und Stodholzes und unförmlich gewachjener 
ſonſtiger Holzſtücke: Kubirung durch Eintauden in Waſſer. (Meffung 
dea durck das Holz verdrängten Waſſers. — Anwendung eines mit 

fe verfehenen Waffergefäßes.) — Kubirung buch Gewichts— 
19. Grüngewichte für Reisholz und Derbhol. — Kubirung 
hrungsprozenten. 
d) Darſtellung der Sortimentenverhältniſſe. 
U. Stehende Bäume. 
umente zum Höhenmefjen und zur Beſtimmung unzugnglicher 
ärlen. 
arſchätzung. 
ler's Kubirungsmethode. 
eld's Kubirungsmethode. 
natoidsformel. 
endung von Formzahlen: Begriff. werlchiedene Arten von 
m (auch Raumformzahlen). — König's Richthöhe. — Berech- 
Formzahlen. — Einſchätzung derſelben. Formtlaſſen. — 
m für abſolut und relativ gleiche Bodenabſtände. Berwand- 
einen in die andern. — Geſetze ber Formzahlen. 
ammaffentafeln (Baier). 
Ermittelung des Derbgehaltes ter Raummaße. 
ex. Steden. Malter. Raumkubikmeter. — Reisholzbunbe. 
aufen. — Unterſcheidung der verſchiedenen Sortimente. — 
ifter 2c. 
rmittelung bes Naſſengehaltes ganzer Beſtände. 
I. Die verſchiedenen Methoden. 
Allgemeines. 

ummariſche Beranfchlagung. (Anfprehen nach den brei In- 
sen. — Schägung nad Holgertragstafeln. — Schägung nad 
Baldmafientafeln; Königs Abftandsmeffung. — Schägung " 
rweit abftrahirten Vergleichsgrößen. — Schägung nad) ben 
lotalen Ertragsverhältniſſen.) 

tammweiſe Beſtandesaufnahme: 
larſchätzung. + 
nahme nad Stärken und zwar entweber nah um eine Län- 
abgeftuften Stärken, ober nah Stärkenkfaffen. Erörterung‘ 
ſchiede (Oberholz im Mittelwalde, z. B. nach Klaſſen) ; Be⸗ 
des Aufzählungsverfahrens nach beiden Methoden. Formu- 
ruzahle Methoden. Füllung von Mittelſtämmen und jpezielle 
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Kubirung derſelben. Maſſenbeſtimmung nach ſummariſchen Mittelſtämmen 


und nach Klafjenmittelftämmen. Preßler's Methode. Draudtſche Methode. 


c) Aufnahme nah Stärke- und Höheklaſſen. Verfahren. Die 
Höhenbeftimmung erfolgt erft nach. Beendigung der Stärfenaufnahmen. 
Bedingung ziemlich Tonftanter Berhältniffe der Höhen zu den Stärken. 
Einzelne Methoden: Formzahlmethoden, Fälung von Mittelftämmten, 
Preßler's Methode, Mafjenbeftiimmung nah den Bairiihen Maſſen⸗ 
tafeln. 

3. Beſtandesaufnahme nach Probeflächen. 

Berfahren. Modifikation bei flächenweile ungleichen Beſtänden. 
Größe der Probeflächen (verſchieden nach der Gleihmäßigkeit der Be- 
ftände, 1 bis 20/0 der Beſtandesfläche). Form der Probeflächen. Be- 
ftandesftreifen. Aufnahme der Probeflähen. Anwendung des Ergeb- 
niffes auf den ganzen Beſtand. 

II. Ueber die Anwendbarkeit der verichiedenen Methoden. 

1. Mafgebende Momente. Zweck der Schätung im einzelnen. 
Falle. Ertragsverſuche. Probeflächen. Beftandesaufnahme im Großen. 
— Zweck der Ertragsregelung. — Nubungszeit, — Geld und Arbeits: 
kräfte. — Beftandesbeichaffenheit: Beichaffenheit der Stämme (unregel- 
mäßiger Wuchs, Anbrüchigkeit); Belchaffenheit der Beftände: Gejichlof- 
ſenheit und, Lücenhaftigkeit. Verſchiedenheit der Altersklaſſen auf der- 
jelben Fläche. Verſchiedenheit des Höhenwuchſes in flächenweiſer 
Sonderung. 

2. Gleichzeitige Anwendung verſchiedener Methoden bei demſelben 
Beftande. (Mittelwald. — Ober- und Unterholz, verjhiedene Behand- 
lung der einzelnen Oberholzklaſſen. Plänterwald.) 


D. Ermittelung des Zuwachſes. 
Begriff des Zuwachſes. Maſſenzuwachs, Dualitätszumachs, Theu- 


rungszumahs. — Zwecke der Zuwachsermittelung. Aufrechnung zur 
Beftimmung der Tünftigen Maſſe eines Baumes oder Beſtandes. — 


“ Beftimmung der Hiebsfolge nad den Zuwachsverhältniſſen. 


Maſſenzuwachs.*) Zuwachs an Stämmen und Beftänden. Ber: 
ſchiedene Arten des Zuwachſes: Laufender Zuwachs (jährlicher und 
periodiſcher). Durchſchnittszuwachs des konkreten Alters, des Haubar- 
keitsalters. — Beziehungen zwilchen Iaufendem und Durchſchnittszu⸗ 
wachs. — Darftellung der Zumarhsgrößen in abjoluten Zahlen, in 
Prozenten. — Zuwachs nach einfachen Zinſen oder Zinfeszinfen. 


*), Die Erdrterungen Über Qualitäts- und Theuerungszumachs 
gehören in die forftliche Gewerbslehre. 
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a) Zuwachsbeſtimmung an einzelnen. Bäumen. (Seltionsverfah- 
zen. — Zuwachsbeſtimmung nad einer Dimenfion. Allgemeines über 
die Frage, imiefern aus einer Dimenfion auf den Zuwachs gejchlof- 
fen werben könne. (Wuflegen der Jahrringe; Unterlegen der Jahr⸗ 
singe; König's Berfahren; Preßler's Verfahren; Zuwachsbohrer.) — 
Zuwachsbeſtimmung nah Durchſchnittsgrößen. 

b) Zuwachsbeſtimmung für ganze Beſtände. Nach Unterſuchungen 
an Mittelftimmen, welche wie unter a nad) zweierlei Verfahren zu be: 
handeln; nach Holzertragstafeln; nad Erfahrungsprogenten; nach den 
Bairiihen Maflentafeln; nah dem Durchſchnittszuwachſe. 

E. Beftimmung der Holzbeitandesalter. 

Allgemeines Über die verjchiedenen Hülfsmittel. 

Altersbeftimmung gleichalteriger Beſtände. 

Altersbeftimmung ungleichalteriger Beſtände. 

F. Aufftelung und Anwendung bon Hofgertragstafein, 

Begriff und Zwed. 

Anfftellung der Tafeln. 

Bebingende Momente der Holzertragsverjchiedenheiten. — Verſchiedene 
Arten von Ertragstafeln: Realertragstafeln, Normalertragstafeln, nach 
Maffenreihen, nah HSanbarkeitspurchfchnittserträgen. — Normalvorraths⸗ 
tafeln. — Aufftelung der Holzertragstafeln im Allgemeinen. (Hartig’s 
Weiſerbeſtände.) — Aufitelung der Realertragstafeln. — Aufftellung 
der Normalertragstafeln. — Anfftellung der Normalvorratbstafeln. 

Anwendung der Tafeln ꝛc. 

Die Beſonderheiten ver zu Porfteinrichtungsarbeiten 

vorzunehmenden Forjtvermeflung. 
| Nothwenvigkeit der Vermeſſung als Grundlage ber 

Voritertragsregelung. 

An gegenwärtiger Stelle iſt alles rein Geopätifche aus⸗ 
zuſchließen und nur dasjenige zu erörtern, was bei Forft- 
vermefjungen zum Zwede ver Forfteinrichtung zu beachten ift. 

Feſtſtellung und Ausgleihung ver Grenzen. — Allge⸗ 
meine Grundfäte über die Derausmefjung der Stanborts- 
und Bejtandesverfchienenheiten. Kartenwerke. Maßftäbe. 
Vermefjungsregifter. Allgemeines über die Forfteintheilung. 
(Wegen ver Bejonderheiten auf ven nachſten Abſchnitt zu 
verweiſen.) 
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. Die Forſteinrichtung. 
Allgemeines. 
Zwecke der Forſteinrichtung. Kriterien des Normal- 


zuſtanves. Ausſetzender Betrieb und Nachhaltsbetrieb. Be— 
dingungen des normalen Nachhaltsbetriebes (abgeſehen von 


waldbaulichen Vorausſetzungen)!: normaler Zuwachs im 
finanzwirthſchaftlichen Sinne; normale Hiebsfolge; normale 
Altersabſtufung. Sekundäre Bedeutung des normalen Holz⸗ 
vorrathes. Beziehungen zwiſchen Normalvorrath, Normal- 


zuwachs und Etat. Die konkreten Waldzuſtände in ihrer 


Beziehung zum Normalzuſtande. Maßregeln zur Ueber— 

führung abnormer Waldzuſtände in den Normalzuſtand. 

Widerſtreit dieſer Maßregeln unter einander und Abwägung 

derſelben bei praktiſchen Ausführungen. Bedeutung der 

Gleichmäßigkeit des Nutzungsangriffes. 

Aufnahme des wirthſchaftlichen Thatbeſtandes und Feſtftel⸗ 
lung der allgemeinen Wirthſchaftsgrundſätze. 

Ermittelung der äußern Forſtverhältniſſe: Eigenthums⸗ 
Verhaͤltniſſe; Berechtigungen; Abſatzverhältniſſe. 

Allgemeine Rückſichten der Wirthſchaftsregelung nach 
Maßgabe der Berechtigungsverhältniſſe und der beſondern 
Zwecke des Forſteigenthümers. 

Unterſuchung der Standorts⸗ und Veſtandesverhältniſſe. 

Beſtimmung der Holz- und Betriebsarten im Allge- 
meinen. (Das Nähere gehört in vie forftliche Gewerbs- 
lehre.) 

Beſtimmung der Umtriebszeiten im Allgemeinen: Be⸗ 
griff von Haubarkeitsalter und Umtriebszeit. Beziehungen 
derſelben zu einander. Verſchiedene Haubarkeitsalter. Be⸗ 
griff des Hiebsalters. (Näheres über vorſtehende Punkte in 
der forſtlichen Gewerbslehre). | 

Sonftige Betrieb-Operationen. Hiebsrichtung ꝛc. 
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Bonitirung: Beziehung der Bonität auf die vorhan- 
denen, jowie auf bie fünftigen Holz- und Betrieböarten. 
Bonitätszahlen, Bonitätsflaffen und Verhältniß beiber. 
Stanbortsgüte. Beſtandesgüte. Bedeutung bes Produktes 
der in Dezimalen ausgeprüdten Verhältnißzahlen für bie 
Standorts- und Beftandesgüte (das Produkt bezeichnet den 
Antheil der wirklichen Beftandesgüte un der normalen 
Standortsgüte). Verfahren bei der Bonitirung (auch Bo⸗ 
nitirung gemifchter Beftände und Bonitirung bei Umwand⸗ 
fungen). | | 
Die Forfteintbeilung. 
1. Allgemeines. 
Zwecke ver. Forfteintheilung: Auffchliegung des Waldes. 
Schutzzwecke. Orientirung. Anhalt bei Schlagabmeſſungen. 
Grundlagen der Forſteintheilung: Abtheilungen (Jagen) 
und Unterabtheilungen. Begriffe. Unterſcheidung der Ab» 
theilungen zc. von den Sahresfchlägen im Hochwalde. Bes 
deutung des Forſtorts (Diſtriktes). Vereinigung ber Ab- 
theilungen zu Wirthſchaftskomplexen (Blöden) u. Hiebszügen. 
Beziehungen der Abtheilungen zu ben SKomplexren ꝛc. “Die 
Formirung der Reviere ift nicht Gegenftand der Forfter- 
tragsregelung, fondern gehört zur Forſthaushaltungskunde. 
| Momente welche bei Bildung der Abtheilungen und 
Unterabtheilungen zu berüdfichtigen find: Hinweis auf bie 
Zwecke ver Abtheilungen ꝛc., Berüdfichtigung von Berechti⸗ 
gungsverhältniffen. Größe (auch im Verhältniß zur Kom⸗ 
plerfläche). Standortsverſchiedenheiten. Rückſicht auf Holz- 
transport und auf Entwäfferungsanftalten. Kombination 
ber Eintheilung mit dem Wegenege. Orographifche Ver⸗ 


hältniffe im Allgemeinen. Form und Lage ver Abtheilungen. 


Unterſchiede der Abtheilungen in der Ebene und im Ge— 
birge. Geometrifche und orographifche (bezw. fogenannte 
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fünftliche und natürliche) Eintheilung. Kombination der— 
jelben. — Nummerfolge der Abtheilungen. — Unterabtheis 
lungen. Bevingtfein derjelben durch erheblichere Abweichungen 
in der Beitandesbejchaffenheit und durch vorübergehend 
abweichende Bewirthichaftung. 

Befeftigung der Abtbeilungsgrenzen.: Bahnen (Schnei- 
jen). Verbindung berfelben mit dem Wegenetze. Beziehun- 
. gen zu "Entwäfferunganftalten. — Hauptbahnen (Wirth- 
ichaftsftreifen) und Nebenbahnen. Breite der Bahnen. 
Beſetzen der Bahnränder mit Laubholzftreifen in Nadelholz⸗ 
forften. Anrechnung der Bahnfläche als Holzboven, bezw. 
Nichtholzboden. Bezeichnung der Abtheilungen. — Be— 
feſtigung der Abtheilungsgrenzen, wenn letztere nicht durch 
Bahnen gebildet werden. 

2. Grundſätze der Eintheilung in den Forſten der Ebenen. 

Allgemeine Grundſätze. Projektirung der Eintheilung 
auf der Karte. 

Richtung der Bahnen. Bedingende Momente (Schutz 
gegen Sturm, Erleichterung der Abfuhr, Rückſicht auf Ent⸗ 
wäſſerungsanſtalten ꝛc.) | 

Form der Abtheilungen (Negelmäßigfeit ver Figur, Er- 
leichterung der Holzbringung). 


3. Grundſätze der Einteilung in Berg- und Hügel- 
landsforſten. 

Allgemeine Grundſätze. Projektirung der Eintheilung 
im Walde oder auf Terrainkarten. | 

Einfluß der Terrainbefchaffenheit: Orographifche Ver- 
bältniffe (Neliefformen). Einfluß verjelben auf die Einthei- 
(ung wegen der Rüdficht auf Holzbringung und auf bie 
Fahrbarkeit der Abtheilungsgrenzen ꝛc. 

Form der Abtheilungen. 


— 10 — 


Bildung der Komplere und Hiebszüge. 

ff von Wirthfchaftsfompler (Betriebsklaſſe, Block, 
band). Unterſcheidung von Verwaltungsbezirken. 
‚ebende Momente bei Bilvung ver Komplexe: Be- 
verhältniffe. Standortsverſchiedenheiten. Ver⸗ 
en der Betriebsart, der Holzart. Belegenheit. 
ze (Rückſicht auf Gefahren). Abſatzverhältniſſe. 
dnung von Waldſtücken mit abweichenden Ver⸗ 
in beſtehende Komplexe. Allgemeines über bie 
welche bei der Einrichtung von Kompleren mit 
ı Theilen zu beachten find (Hiebsfolge, Gleich⸗ 
ver Nugung). — Komplere mit Abtheilungen ab⸗ 
Holzarten, abweichenden Haubarkeitsalters, ab- 
Betriebsart, 

lußbeſtaͤnde. 

ʒüge. Begriff. Maßgebende Momente für bie 
x Hiebszüge. \ 

ſchaftliche Verbindung mehrer Wirthſchaftskom⸗ 
(ben Verwaltungsbezirkes. — Zweck biefer Ber- 


Die Naturalertragsfhägung. 


turalertragsſchätzung im Allgemeinen und bie 
verfchievenen Methoden berfelben. 
siehungen zwifchen Forfteinrichtung und Ertrags- 


e verfchiedenen Zwecke der Naturalertragsſchätzung. 
jelung des Nutzungsangriffes. — Ermittelung der 
n zu Gelvertragsveranfchlagungen (vgl. bie betr. 
— Begründung, oder Entleäftung einer De— 
age. 

iebenheit des Genauigfeitsgrabes ber Regelungs⸗ 
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methoden nach Maßgabe des Zwedes, ver Walbzuftände und 
der disponibeln Mittel ꝛc. 

3. Bedingungen denen die Crtragsfhätung zu ge 
nügen bat. 

4. Die Bemeſſung des Nutungsangriffes. 

Etats. — Reſerven. — Erörterung der Trage welche 

Dpfer der Gleichmäßigleit des Etats gebracht werben dürfen. 

5. Die verfchiedenen Methoden der Ertragsfchägung. 

a) Allgemeines ıc. 

b) Die Normalvorrathsmethoden: Generelle Grund» 
ſätze. — Die einzelnen Methoden unter Erörte- - 
rung ihres Grundprincips und der zur Erfül- 
fung veffelbey in Anwendung fommenven Mittel. 

c) Die Etatsbeftimmung nad) Durchfchnittserträgen : 

1. Feſtſtellung des Etats unter Beurtheilung des jeitherigen Durch⸗ 
Tchnittsertrages und des Einflufjes deſſelben auf den Waldzuftand. 
2. Feftftellung des Etats nad dem Zuwachſe und zwar 
a) nach dem Haubarkeitsdurchſchnittszuwachſe (nah Schätzung 
ber Abtriebserträge (Maurer); nah Ertragstafeln,. 
b) nach dem zeitigen Durchſchnittszuwachſe Martin), 
c) nach dem laufend jährlichen Zuwachſe (Krauß). 


d) Die Fachwerksmethode im Allgemeinen. Urfprung 
des Namens. Die verfchienenen Fachwerks⸗ 
methoden. Verſchiedenheiten bei ver Anwendung 
berjelben auf die wichtigften Betriebsarten im 
Allgemeinen. 


Die neuere Fachwerksmethode im Beſondern. 
I. Anwendung berfelben auf die Gruppe der Hoch— 
waldwirthichaften. 
Allgemeine Grundſätze. 
1. Beftandesklaffififation. Begriff. Zwed. Abfolute und reduzirte 
Fläche. Standorts⸗ und Beſtandesbonität. 


a) Beſtandesklaſſifikation nach dem Alter. (Altersklaſſen⸗-Tabelle.) 
Verfahren bei umzuwandelnden Beſtänden, bei gemiſchten 
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iden, bei Beſtänden ungleichen Alters ꝛc. Behandlung 
erjungungoſchläge im Hochwalde — Altersllaſſen im 
walde. — Behandlung ber Blößen. 

itation nach ber Beſtandesbeſchaffenheit (Qualitäts— 
. — Begriff. — Fälle der Anwendung. 

ngszeitraum. 

bildung: Zeitperioden. Flächenperioden (Unterſchied 
chen). — Beziehungen zwiſchen Altersklaſſen und 


ing ber Beſtäude in bie Perioden: 
Hauptgefihtspunft ber Einorbnung. Befondere Rüd- 
‚en bei Dotirung des erſten Nutungszeitraumes. Ber 
iteren Perioben. Erörterung ber Frage, ob auf bie 
g ſpäterer Nugungszeiträume Werth zu legen fei. 
des Durchforftungsbetriebes. 5 
mmung: Verſchiedene Maßſtäbe ber Etatsbildung. 
letat. Fläche mit beiläufiger Materialangabe, wobei 
regulirende Prinzip ber Nutzung bleibt. Materialetat. 
weldje derſelbe auszudehnen iſt. Darftellung des Etats 
Raummaßen oder in Normaltlaftern (und Heiner 
Hanpt- und Vornugungsetat. Zeitraum für bie 
Gerechnungszeit). Genauigfeitsgrad der Etatöbe- 
Raßgabe des Zwedes. Behandlung der verſchiedenen 
ſchlagige Beftimmungen für fpätere Perioden. Reſer— 
e Arten. Prüfung des Gtats nad) der feitherigen 
em Einfluß auf den Waldzuftand. 
ionen des Verfahrens im Allgemeinen nad den vor— 
n, nad Mafgabe der Waldzuftände und ber dispo— 


Verfahrens bei Ausführung einer praktiſchen Arbeit. 
jeiten des Verfahrens für den Hochwald mit 


r ben zweihiebigen Betrieb. 
r ven Plänterwald. 


idung der neueren · Fachwerlsmethode auf bie 
usſchlagwirthſchaften. 


ndung derſelben auf die Mittelwaldwirthſchaft. 
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IV. Anwendung derſelben bei Betriebsumwandlungen: 
Allgemeine Rückſichten. Hauptfälle. 

V: Darftellung ver Ergebniffe der Forftertragsregelung. 
Kontrole der Wirthſchaft und der Ertrags- 
ſchätzung und Fortbildung der Ertragsregelung. 

Wirthichaftsfontrole. Schätzungskontrole. Flächen⸗ 
nachträge. Nachträge über Aenderungen in den fervituti- 
ſchen Berhältniffen. Revifionen. Hauptrevifion und Zi: 
fchenrevifion, Obliegenheiten derſelben und Verfahren. 
Darftellung ter Revifionsergebniffe. 

— 10, Forfthaushaltungsfunde, — 

Sie belehrt Über die Grundfäge der gejchäftlichen (for- 
malen) Organifation des Forfthaushaltes. 

Klaſſifikation der Forftdienftgefchäfte im Allgemeinen. 

Zohnarbeiten (Waldarbeitergefchäfte). 

Betriebsgefchäfte: Beichügung der Forſte und Beauf- 
fihtigung der Walvarbeiten. Forſtverwaltungsgeſchäfte. 
Raffenverwaltung. Bauangelegenheiten. Inſpizirung. Di- 
reftion. 

Soritertragsregelungswejen. 

Verſchiedenheit der Arbeitstheilung nad) der Größe bes. 
Forſtbeſitzes. 

Kombination mehrer Funktionen. 

Organiſation der Forſtdienſtgeſchäfte. 

I. Inventariſirung (ſtehende Buchführung). 

a) Beſtandtheile des Inventars: Gebäude. Geräth— 
ſchaften. Flächengrößen und Begrenzung. Standortsver— 
hältniſſe. Rechte und Laſten. Transportanſtalten. Wirth— 
ſchaftszuſtand. GHolz- und Betriebsarten. Nebennugungs- 
flächen. Nebenbetriebe.) 

Der Materialfond iſt zwar auch Inventar, er iſt aber 
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enau beftimmbar 'und fein Beſtand nicht 

1, baß er wie fonftige Inventarbeftände behi 

ante, 

Revierchronik. 

nſtände bilden insbeſondere die Darſeellun 

ſowie ſtatiſche und ſtatiſtiſche Verhältniſſ 

ig der Revierchronik: Feſtſtellung des Inven 
gl. a) — Betriebschronik (Allgemeine Bet 

Jeftandeschronik). 

Statifirung: Naturaletat. Geldetat. 

Yaufender Dienft. 

Vorbereitung des Jahresbetriebes: Rechnung: 
Nebennugungs- und Kulturvorſchläge. Xı 

Taren und Lohntarife. Bauvorfchläge. 

Ausführung des Yahresbetriebes: Arbeiten 

etriebe. Arbeiten beim Kulturbetriebe. Arl 

zelegenheiten. Buch- und Rechnungsführun, 

Rechnungslegung. 

Nachweifungen über die wirthſchaftlichen € 

Betriebes. 

Sonftige Gefchäfte des laufenden Dienftes: D 
Forſtſchutzgeſchäfte (Orenzrevifion 2e.). 
Drganifation des Dienftperfonals. 

erungen über bie verfchiedenen Verwaltungsſy 

Anorbnung ber Behörden Haben mehr fü 

tverwaltung Bedeutung und werben deßhall 

ſtverwaltungspolitik eine paſſendere Stelfe fir 

:ganifation der Walparbeiten: Drganifation. 
Lohnungsgrundfäge. 

‚ganifation der Behörden und Beamten: ! 

mte. Rechnungs» und Kaſſenbeamte. Juri 

Jeiftände. 





— 145 — 


a) Vertheilung der Gefchäfte auf die Behörden und 
Beamten und beren Kontrolivung. Verſchiedene Shiteme 
ber Forftverwaltung. Geſchäftsvertheilung bei den verjchie- 
denen Organifationsfpftemen. Tarationsfommiffionen. 

b) Eigenſchaften, Ausbildung und Dienftverhältniffe ver 
verſchiedenen Beamtenklaffen: Prüfungen. Beſoldungen 
(Baargehalt und Naturalien. Tantiemenſyſtem). Sonſtige 
Verhältniſſe der Beamten. 

+ 3. Bildung der Dienſtbezirke. Ä 
A. Gefchäftsgang (auch Regiſtraturweſen). Dienftin- 
ftruftionen. 


1. Haupttheil. Forſtpolitik. 
11. Die Forſtſtatiſtik. 


Sie belehrt über die numerischen Verhältniffe und die 
gegenfeitigen Beziehungen der Grundfaltoren, durch deren 
Zuſammenwirken die volkswirthſchaftlichen und fonftigen 
Nugeffelte der Forſte, infoweit fie die Staatsgewalt als 
folche interejfiren, vermittelt werben. 

Die Forftitatiftif bietet das Material dar, aus welchem 
die Staatsgewalt zu entnehmen vermag, in welcher Richtung 
und in welcher Weife fie bebufs der Verwirklichung des 
Staatszwedes durch die Forfte thätig werden muß. 

Zu einer geveihlichen Einwirkung auf die Yorftwirth- 
ſchaft kann die Staatsgewalt die genaue Kenntniß der be- 
züglichen ftatiftifchen Daten nicht entbehren. Dies ijt darin 
begründet, daß alle Maßregeln der Stantsgewalt den ob- 
waltenden beſonderen Verhältniſſen angepaßt werben müſſen. 
Es würde fehr unzwedmäßig fein, wenn ber Staat bei 
feiner Sorge für die Forſtwirthſchaft lediglich nach allge- 
meineren Theorien und ohne Rüdficht auf lokale Zuſtände 
verfahren wollte. 

Kritiſche Blätter 52. Bd. II. Heft. K 
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Die Staatsgewalt wird in das vollswirthichaftliche 
Leben und fomit auch in die Privatforitwirtbfchaft ꝛc. nur 
dann einzugreifen haben, wenn fie fich nad) vorliegenden 
ftatiftifchen Daten von der Nützlichkeit oder Nothwendigkeit 
ihrer Einwirkung überzeugt halten darf. 

Die Forftftatiftit bat deshalb alle Momente zu um- 
faffen, welche bei der Einwirkung der Stantsgewalt als 
folcher auf die Forftwirthfchaft irgend in Betracht fommen ; 
fie wird übrigens dieſe Momente in jelbitftänbiger Iogifcher 
Reihenfolge zu erörtern haben, ohne ſich unmittelbar an die 
anderen forftpolitifhen Disziplinen anzulehnen. Daneben 
fiegt es der Forftitatiftif ob, aus ven ihr vorliegenden faf- 
tifchen Verhältnißgrößen die für die Einwirkung der Staate- 
gewalt maßgebenden Schlußfolgerungen abzuleiten. 

Manche forftitatiftiiche Verhältniffe haben auch für ven 
Brivatforftbefiger, fowie für den Staat als Forfteigen- 
tbümer Bedeutung, bei einigen tritt fogar das Interefje 
bes Staates als jolchen ganz zurüd, in welchem alle fie 
in der vorliegenden Unterabtbeilung ber Forſtpolitik kaum 
eine berechtigte Stelle haben ; gleichwohl möchten Verbältniffe 
ver lettgenannten Art mit Rüdjicht auf einheitliche Behand⸗ 
lung der Forſtſtatiſtik in letterer doch nicht übergangen 
werden dürfen. 

Da die Forſtpolizei- und Kulturgeſetzgebung ihre Maß⸗ 
regeln nach den vorliegenden örtlichen Verhältniſſen zu 
bemeſſen haben, da dieſe Maßregeln zumal in größern Län⸗ 
dern örtlich ganz verſchieden ſein müſſen, ſo dürfen auch 
die ſtatiſtiſchen Ermittelungen ſich nicht darauf beſchränken, 
Durchſchnittsgrößen für große Länder und Provinzen 
aufzuſtellen, die in Ti ch ſehr abweichende Verhältniſſe darbieten. 

Forſtſtatiſtiſche Erhebungen die auf den Geſammtumfang 
großer Staaten ſich beziehen, haben in vielen Punkten wenig 
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Werth; e8 Liegt in der Natur der Sache daß bei folchen 
Durchſchnittsgrößen die Ertreme fich abjtumpfen und daß 
dabei hervorſtechende Befonverheiten einzelner &egenven, 
welche- etiva in ber einen oder andern Nichtung eine Ein- 
wirfung der Staatsgewalt erforderlich machen würden, aus— 
geglichen und der Wahrnehmung entzogen werben. 

Ye Heiner die Bezirke find, denen bei ftatiftifchen Er- 
mittelungen eine jelbitftändige Behandlung zu Theil wirt, 
vejto .beftimmter werben fich alle Berhäftniffe überfehen laſ— 
fen. Eine ſolche Trennung ber ftatiftifchen Ermittelungen 
findet übrigens bezüglich mancher Gegenftände der Forft- 
ftatiftif Häufig in der Forderung ihre Grenze, daß die Be- 
zirfe welche einer felbftftändigen Behandlung unterzogen 
werben follen, in ihren Abjat- und Verforgungsverhältniffen 
ein einigermaßen abgefchloffenes Gebiet darftellen müffen. 
In anderer Beziehung Tann die Gleichartigfeit oder Un- 
gleichartigfeit der Verhältniffe ein Anhalten für die Grup— 
pirung der ftatiftifchen Bezirke darbieten. 

Im Allgemeinen läßt fi in Erwägutig des Grundfates, 
daß die Forftftatiftif die Beziehungen der Forfte zu Land 
und Leuten beziffern joll, wohl fagen daß ein Forſt oder 
ein Inbegriff von Forſten mit der Umgebung auf melche 
ihr Einfluß in der einen oder andern Richtung fich wejent- 
lich geltend macht, ohne daß die Einwirkung anderer Forfte 
ihre eigene Wirkjamfeit verbunfelt, als ſelbſtſtändiges Ob- 
jekt ftatiftifcher Betrachtungen angefehen werben könne. 

Soweit die vorftehenden Rückſichten fich erfüllen laffen, 
bürften die nach kleineren Bezirken abgeſchloſſenen Statifti-, 
fen, zumal fie wegen Theilung ver Arbeit Yeichter auszu- 
führen find, große Vorzüge darbieten; auch ftehen ver Zu- 
-fammenftellung folcher Unterfuchungen aus Heinern Kreijen 
zu größern Gruppen Schwierigkeiten nicht entgegen. 

82 
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Bis jetzt iſt für die Forſtſtatiſtit verhältnißmäßig noch 


nicht viel geſchehen; ein tüchtiger Ausbau derſelben möchte 
bei angemeſſener Anregung durch die Staatsforſtverwal⸗ 
tungen zunächſt von den Revierverwaltern erwartet werden 
dürfen. 
| Hauptinhalt der, Forftftatiftik: 

I. Arealverbältniffe. 

Größe der Forftflächen, gefondert nach den Eigentbums- 
verhältniffen und nah Größenflaffen, nach Eulturfähigem 
und nicht kulturfähigem Forſtgrunde: Staatsforfte. Kron⸗ 
forſte. Klofterforfte. Gemeindeforfte. Genoffenfchaftsforfte, 
Kirhen- und Schulforfte. - PBrivatforfte ꝛc. — Die Ge 
meinbeforfte zc. find nach dem Grabe der Bevormundung 
welcher fie unterliegen, zu fondern. 

Berhältnig der Zorftfläche zum gefammten Landesareal 
des betreffenden Bezirkes und zu den verſchiedenen andern 
Rulturarten. 

Verhältnig der Forſtfläche zur Bevölkerung und damit 
in Beziehung ftehende Erfeheinungen (Holzmangel, Dedung 
des Bedarfes, Weberfluß). 

Vergleichung des Torftareale für verſchiedene Zeiten 
(z. B. zur Konſtatirung der Frage ob eine Tendenz zu 
Waldausrodungen vorliegt). 


II Standortsverhältniſſe. 
Geographiſche Lage. 
Erhebung. 
Vertheilung der Forſte auf Gebirge, Hügelland und 
Ebene. 
Forſtliche Stanbörttichteit, 
Sonderung bes Forſtgrundes nach abfolutem Holz 


boden, relativem Holzboven und natürlichem Kulturboden, 
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eventuell nur nach abfolutem Holzboden "und natürlichem 
Kulturboden. 

Unterfcheidung der Forſtgrundflächen welche ftetS mit 
Wald bevedt fein müffen, weil ihre Entblößung Gefahren 
für die Umgebung herbei führen könnte. 

II. Erörterung der auf den Waldzuftand ein» 
wirlenden äußeren VBerhältniffe. 

“ Stand der Torjtbefrevelung. Zunahme over Abnahme . 
der Forftlontraventionen ꝛc. Einfluß derjelben auf Ertrags- 
minderung. 

Belaftung der Forfte mit Serpituten. Einfluß ber 
Servitute auf den Waldzujtand. Belang ber durch bie- 
jelben bebingten Verminderung der Raffeneinnahmen. Volks⸗ 
wirthfchaftliche Bedeutung ver Servitute in ber vorliegenden 
Dertlichkeit. Ausdehnung der Serpitutabfindungen ꝛc. 

Wildſtand und deſſen Einfluß auf die Forfte. 

Auftreten von Infeltenverheerungen, Waldbränden und 
ſchädlichen Naturereigniffen 2c. und deren Wirkungen, 

IV. Unterfuhungen über die klimatiſche ꝛc. De- 
Deutung ber Forfte. on 

Faktiſche Zuftände, Beziehungen zwifchen den klima⸗ 
tiſchen Erjcheinungen einer Gegend und dem Forſtareal 
derſelben. 

Zuſammenſtellung der Forſtgründe deren beſtändige 
Bewaldung als nothwendig erſcheint 

a) aus Rückſicht auf benachbartes Kulturland, 
b) wegen großer Schwierigkeit der Wiederbewaldung 
nach eingetretener unvorſichtiger Entblößung, 
e) wegen allgemeiner klimatiſcher Beziehungen ꝛc. 
V. Die Berhbältniffe des Materialertrages, 
nah den verſchiedenen Eigenthumskategorien ge— 
ſondert. 
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Trennung der Forfte nach Betriebsipftemen und Holz- 
arten, Alteröverhältniffen, Blößenbeftand ꝛc. 

Materialerträge der Forfte, nach ven Betriebsformen 
gefondert: Verhältniß zwifchen Dau- und Nutzholz⸗ und 
Brennholzausbeute. — Nebennugungen, Nebenbetriebe. 

Bergleihung des jegigen Ertrages mit früheren Er- 
trägen und mit dem erwartbaren Normalertrage (Stand 
der Bewirthichaftung). 

Berhältni des Holzertrages zur Bevölkerung. 

Trennung des Holzverbrauches nach ber Art defjelben: 
Brennholz zu häuslichen Bedarf. — Brennholz und Kohls 
bolz zu gewerblichen Etabliffements. — Bauholz zu Wohn- 


und Wirthſchaftsgebäuden, — Bauholz zum Schiffbau. — 


Bauholz zu bejonderen Staatszweden. — Verbrauch von 
Waldnebenprodukten. 

Faktiſche Holzverzehrung und wirklicher Hofkbebarf pro 
Kopf, unter Angabe der neben bem Holze benugten Feue⸗ 
rungsſurrogate. 

VI Die Verhältniſſe ver Holzverwerthung. 

Holzpreife: Waldpreiſe. Marktpreiſe. — Verhältniß 
ber Holzpreiſe zu' den Preiſen anderer Lebenbedürfniſſe. 
WVuenrgleichung der Preiſe verſchiedener Gegenden unter 
Angabe der die Verſchiedenheit der Preiſe bedingenden 
Momente. 

Preisdifferenzen zwiſchen ſtarkem, mittlerem und gerin⸗ 
gem Material derſelben Holzgattung und Verwendungsart. 

Vergleichung der früheren und jetzigen Holzpreiſe glei- 
cher Sortimente und Verhältniß derſelben zu den jeweiligen 
Getreidepreiſen und den Preiſen der Holzſurrogate. 

Erfahrungen über ven Modus der Holzverwerthung. 


Zransportanftalten und Einfluß derfelben auf die Holze 


preiſe. 


x 


nn a 
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Holzhandel, Abſatzverhältniſſe. Einfuhr und Ausfuhr 
von Forftproduften. 
Bruttogelverträge für Holz- und Nebennußungen. 

VI. Die Koften der Forftverwaltung (nad den 
verſchiedenen Gegenftänvden gejonvert) 

VII. Die Netto-Gelderträge (unter anderm auch, 
bie Effekte der Umformung der rohen Forftprodufte 
bon Seiten des Korfteigenthümers, Holzmagazine 
und deren Wirkungen). | 

IX. Volkswirthſchaftliche Effekte. 

Auspehnung und Wirkung der unentgeltlichen Verab- 
reihung von Forftproduften an Bepürftige, 
Gewerbliche Etabliffements, welche ihre Rohprodukte 


| ‚aus dem Walde beziehen. Abgabe an dieſe Etabliffements 


und faktiſche Verwerthung (Werthsfteigerung) der NRohpro- 
bufte durch die Induſtrie derfelben, 

Beranfchlagung des Werthes der Nubungen welche 
ven Kafjen ver Eigenthümer nicht unmittelbar zu gut kom— 
men, fondern von den Staatsangehörigen ohne weitere 
Verrechnung oder gegen geringe Vergütung bezogen werben 
(Leſeholz, Waldweide, Waldftreu, Baumfrüchte, Wulobeeren, 
Schwämme ꝛc.) 

Nachweis der direkt durch den Wald vermittelten nutz— 
bringenden Arbeit (Bereitelöhne, Koften des Holztransports, 
Rulturkoften). 

Bevölkerung welche durch den Wald, direkt oder in- 
direkt, ganz oder theilweife ihren Unterhalt findet. 

Nicht alle dieſe Momente Laffen fich beſtimmt in Zah— 
len angeben, auf völlig genane Ermittelungen muß man zur 
Zeit ohnehin meift verzichten, und häufig wird eine allge- 
meine Beurtheilung die Stelle numerifcher Nachweije ver- 
treten müffen. | 
® 
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— 12, Forſtpolizeilehre. — 


Sie befhäftigt fih mit den Maßregeln durch welche 
die Staatsgewalt ven das Privat- oder öffentliche Intereife 
bedrohenden Ordnungswidrigkeiten in den Forſten zu ber 
gegnen bat. 
| Einleitung. 


Begründung der polizeilichen Thätigkeit durch das Be⸗ 
rürfniß des Staatslebens. Gegenftand der Polizei. Be⸗ 
grenzung der Polizeigewalt, der Yuftizggewalt (Civil- und 
Kriminaljuftiz) gegenüber. Klaſſifikation ver polizeilichen 
Strafbeftimmungen. Bedenken eines Generalifirens ber 
Polizeigeſetzgebung. u 

Die Borftpolizeilehre hat. zunächft im 1. Theile bie 
durch ein Vergehen herbeigeführte Verlegung ver Privat- 
rechte am Walde zu betrachten und vie besfalljige Befug- 
niß der Forftpolizeigewalt zu begründen. Man kann biefen 
Theil ver Forftpolizeilehre mit Forftficherheitspoltzei (oder 
Forftrechtspolizet) bezeichnen, im Gegenſatze zu ver weiter 
unten folgenden Forftwohlfahrtspolizei, welche fich mit den 
übrigen forftpolizeilichen Thätigfeiten, nämlich mit ver Si- 
cherung des Waldes als folchen, ohne ARüdficht auf etiva 
vorliegende privatrechtliche Verletzungen, zu befchäftigen bat. . 
Alle Beeinträchtigungen ber am Walde ftattfindenven Rechte, 
welche dem obigen Begriffe der Forftficherheitspplizei nicht 
jubfumirt werben können, find Gegenftand des civilvecht- 
lihen VBerfahrene. Es kann nicht genug hervorgehoben 
werben, daß die forftpolizeiliche Sicherung des Forfteigen- 
thümers gegen Frevel, gegen unbefugte Ausdehnung ber 
Waldſervitute dem privatrechtlichen Austrage etwaiger Strei- 
tigfeiten nicht vorgreifen darf, ja daß die Polizei civilrecht⸗ 
liche Streitigfeiten nicht einmal zu verhüten befugt ift. 
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Forſtſicherheitspolizei. 

1. Sicherung gegen Forſtvergehen. 

Die nachtheiligen Folgen der Waldbefrevelung. — Ur⸗ 
ſachen ver Waldbefrevelung. — Vorbeugungsmaßregeln. — 
Allgemeine Grundſaͤtze der Forſtſtrafgeſetzgebung. — Klaſſi⸗ 
fikation der Forſtvergehen. — Beſtrafung der Forſtvergehen. 
— Allgemeine Prinzipien des Forſtſtrafverfahrens. — Feſt⸗ 
ſtellung des Schadens bei Forſtvergehen. — Erörterung der 
über Feſtſtellung des Schadenerſatzes in ein Geſetz ꝛc. auf⸗ 
zunehmenden Beſtimmungen, insbeſondere Befprechung ver 
Trage, ob und inwieweit biefe Feſtſtellung im Strafverfah- 
ven zu gefchehen babe und in welchen Fällen die Verfol- 
gung des Schavenanfpruches dem civilrechtlichen Verfahren 
zu überlaffen jein dürfte, 

2. Sicherung gegen Webergriffe des Gigentpümere bei Fi⸗ 
deikommißforſten. 

Die Forſtwohlfahrtspolizei hat ſich mit denjenigen. 
Mafregeln zu beichäftigen, welche gegen die Verlegung bes 
öffentlichen (allgemeinen) Intereſſes durch eine ungeeignete 
Behandlung ver Forſte, jowie zum Schuße gegen Naturer- 


eigniſſe, infoweit dazu bie Kräfte des Einzelnen nicht aus- 


reichen, ergriffen werben müſſen. 

Auch bei Erörterung dieſes Abjchnittes ift zunächſt da— 
ran zu erinnern, daß privatrechtliche Beziehungen zum Walde 
bie Mafregeln der Forftwohlfahrtöpolizet nicht bedingen 


. bürfen. So wenig daher einerfeits die Forftpolizeigewalt 


fih anmaßen darf, die der civilrechtlichen Entſcheidung an— 
heim fallennen Momente durch polizeiliche Verfügungen zu 
regeln, ebenfo wenig wird fie andererſeits Durch jene privat- 
rechtlichen Verbältniffe fich abhalten laffen dürfen, die zur 
Konjervation der Forfte im allgemeinen Intereffe erforder⸗ 
lichen Mafregeln zu ergreifen. Es handelt fich für bie 
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Vorftwohlfahrtspolizet immer nur um, die Forfte jelbft, nicht 


um die an venfelben haftenden Rechte, aljo z. B. nicht 
darum, ob etwa dem Eigenthümer ald ſolchem vom Berech⸗ 
tigten, oder umgekehrt dieſem von jenem zu nahe getreten 
wurde, Die Forftwohlfahrtspolizei hat ohne Anfehen ver 
Perſon und ohne Rüdficht auf privatrechtliche Verhältniffe 
zu verfahren, fie hat überhaupt nicht zu unterfuchen wer 
. berechtigt ift, welchen Umfang die Berechtigungen befiten; 
von ihrem Standpunkte müſſen ihr dieſe Verhältniffe ganz 
gleichgültig fein, da fie nur die Waldſubſtanz, nicht die an 
verfelben haftenden Rechte oder die zur Ausübung der leb- 
teren befugten Berfonen in das Auge zu faſſen hat. 

Deeinträchtigungen des Walveigenthümers 2c., welche 
bie Zwecke der Forftmohlfahrtspolizei nicht gefährven, find 
entweder als Gegenftände des civilrechtlichen Verfahrens 
lediglich durch die betreffenden Privatperfonen zum Austrage 
zu bringen, over aber fie gehören in das Gebiet der Forft- 
ficherheitspolizet. 

Erörterung der Frage wegen Entſchädigung des durch 
Einjchreiten der Forftwohlfahrtspoligei in feiner Dispofi- 
ttonsbefugniß beſchränkten Forfteigenthümers. 

Gejeglihe Regelung der Bildung von Waldgenoſſen⸗ 


ſchaften aus ven bei Erhaltung ver Subſtanz 5 des Waldes 


intereffirten Perfonen. 

Befugniffe und Verpflichtungen [olcher Genoſſenſchaften. 

Die Forſtwohlfqhrtspolizei zerfällt in drei Abtheilungen. 
J. Einſchränkung der Dispoſitionsbefugniſſe des Forſteigen⸗ 
thümers in Beziehung auf die Waldausrodung und die 
Devaſtation ꝛc. 

Ob die Dispoſitionsbefugniß des Forſteigenthümers 
binfichtlich der Ausrodung der Wälder aus volfswirthichaft- 
lichen Rüdfihten (3. B. zur Sicherung gegen Holzmangel) 
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befchränft werben dürfe, ift in der Forſtwirthſchaftspolitik 
zu erörtern. 

Einfluß der Forfte auf den Aulturzuftand. 

Die allgemeine Bedeutung der Forſte in Himatifcher 
Beziehung. ie 

Durch bejondere örtliche Verhältniffe bepingte Bedeu— 
tung der Forſte für den Kulturzuftand. 

Beſchränkung der Dispofitionshefugnig ver Farfteigen- 
thümer,, werin die Erhaltung der Forſte aus Nüdficht auf 
das allgemeine Wohl geboten erjcheint. 

Erörterung der Entfhäpigungsfrage. Unterſcheidung 
ob eine geſetzliche Beſchränkung ohne Entſchädigungspflicht 
bereits beſtanden hat. | | 

Verſchiedene Arten des Beſchränkung: 

1. Verhinderung der Waldausrodung. Ueber die ge- 
jegliche Regelung der Erpropriation von Waldungen für 
den Staat over für Genofjenjchaften beprohter Staatsbür⸗ 
ger gegen Erftattung des Umwandlungswerthes, 

2. Verhinderung der Walddevaſtation. 

3. Beranlafjung des Wiederanbaues vorhandenen Walb- 
grumdes. Ueber ven Erlaß gefeglicher Beltimmungen, wo— 
nach die Eigenthümer wüftliegender ehemaliger Waldgründe 
biefelben entweder binnen beftimmter Friſten anzubauen, 
oder dem Staate (refp. den bei der Aufforſtung interejfir- 
ten Genoffenfchaften) gegen Vergütung bes Kapitalwerthes 

‚ abzutreten haben. 
| 4. Erörterung der Frage ob der Erlaß von Vorſchrif— 
ten gegen unwirthichaftlicher Verbrauch von Forftproduften 
ſich empfehle. 
II. Forftpolizeiliche Maßregeln gegen die den Forſten nad) 
theiligen Naturereigniffe ꝛc. 
Es kommen bier lediglich ſolche Vorkehrungen in Be— 
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1. tracht, welche nur durch die Polizeigewalt, nicht durch den 
einzelnen Eigenthümer (nach ven Lehren des Forſtſchutzes) 


getroffen werben können. 


Polizeiliche Maßregeln gegen Wilpverheerungen, Feuer⸗ 


jäden, Inſſekten ꝛc. 


LI. Forſtpolizeiliche Einſchränkung der Waldſervitute und 


Realberechtigungen (zur Erhaltung der Waldſubſtanz). 
Unterſcheidung von benjenigen Anordnungen welche 


\ von der Forftficherheitspofizei zum Schuße des Eigeythumes 
gegen Vergehen in Bezug auf Forſtberechtigungen ergriffen 


- werben Tünnen. 


Berührung ber Frage inwieweit der Eigenthümer fich 
im Civilverfahren gegen devaſtirende Einwirkungen ver Ser- 


vitute ſchützen Tann. 


Beziehungen zu der Geſetzgebung über Abfindung und 


J volkswirthſchaftliche Regelung der Servitute. 


Begründung der Befugniß der Forftpolizeigewalt zur 
Einſchränkung der Waldſervitute ꝛc. Begründung jener Be- 


fuugniß bei rechtlich genau begrenzten, fowie bei den durch 


läftigen Vertrag erworbenen Servituten. — Erörterung 


der Entſchädigungsfrage. 


Grenzen einer forſtpolizeilichen Beſchränkung der Ser- 


pitute im Allgemeinen. | 
Beſprechung ber einzelnen Servitute und ber forft- 


polizeilichen Begrenzung ihrer Ausübung. 


— 13, Sorftwirthfchafts-Politit. — 
Sie lehrt die Grundfäge Tennen, nach denen bie Staate- 
gewalt ven Forſten gegenüber zu verfahren hat, um mittels 
berjelben auf bie pofitive Förberung bes allgemeinen Volks⸗ 


= wohlftandes hinzuwirken. 


Unterſchiede der volkswirthſchaftlichen Thätigkeit des 


Etatee bezüglich der Forſte von der polizeilichen. 


[3 
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Der Staat hat die Verpflichtung die ber Herftellung 
und Vermehrung des allgemeinen Volkswohlſtandes entgegen 
jtehenden Hinderniſſe zu befeitigen. Die Pflege der Forft- 
wirthſchaft in folcher Richtung, daß die Forfte zur Errei- 
chung dieſes allgemeinen Zwedes beitragen, ift Gegenjtand 
ber vorliegenden Disziplin. Nicht die höchſte Blüthe der 
Forſtwirthſchaft an fih (in technifcher Hinficht) ift Zwed 
ber Sorjtwirthichafts-Politik, fondern die mit Rückſicht auf 
das Allgemeine zwedmäßigftie Behandlung des Torftareals. 
Bei abjolutem Forſtgrunde pflegt Beides Hand in Hand zu 
gehen, bei relativem können beide Gefichtspunfte fehr wohl 
aus einander laufen. Haupttendenzen der Forſtwirths⸗ 
ſchaftspolitik. | 
Staats-oder PBrivatforftwirthfchaft. 

Iſt es nationalökonomiſch zweckmäßig daß der Staat 
Waldbeſitzer ſei? Eigenthümliche Natur des Forſtbeſitzes. — 
Bedenken welche der Staatsforſtwirthſchaft entgegen ge- 
ſtellt ſind. — Vorzüge der Staatsforftwirthfchaft. 

Sorge des Staates für forftlihe Fachbildung. 

Sorge für wifjenfchaftliche und praftifche Ausbildung: 
Vorftlehranftalten, Xefevereine, Beförderung forftlicher Rei⸗ 
jen, Forftvereine und forftliche Ausftellungen. 

Beſeitigung der Hinderniffe einer guten Forjt- 
wirtbichaft, infoweit deren Meberwindung nicht 
im Bereiche des Einzelnen liegt. 

Theorie und thatjächlihe Ausbildung der Geſetzgebung 
über Ent- und Bewäfferung in forftlicher Hinficht. 

Theorie und thatfächliche Ausbildung ver Gefekgebung 
über Verfoppelung, Theilung und Abfindung in forftlicher 
Hinfiht. — Die Molirung und Befreiung des Waldeigen- 
thums Tann die Sefeßgebung nur dann befördern, wenn 
dadurch nicht nur das Gefammteinfommen aus dem Wale 
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Sondern das Gefammteintommen überhaupt erhöht wird. — 

Darlegung der Montente welche dazu nöthigen, die Forſt⸗ 

wirtbichaft in vielen Beziehungen aus einem andern Ge⸗ 

fichtspunfte als die übrigen Gewerbe zu betrachten, 

Zufammenlegung der einem Eigenthümer gehörigen Forftparzellen 
(Berfoppelung, Separation). 

Theilung gemeinfchaftlicher Wälder. — Unterſchied zwiſchen Gene- 
raltheilung — (Theilung großer, im gemeinſchaftlichen Eigenthum 
mehrer Gemeinden ſtehender Forſte unter dieſe Gemeinden), und Spe- 
zialtheilung (Xheilung eines Gemeinbeforftes unter bie einzelnen be- 


rechtigten Stellen). 

Zufammenlegung einzelner, verſchiebenen Eigenthümern gehöriger 
Privatforſte ꝛc. ( Konſolidation). — Beförderung der Bildung von 
Forſtgenoſſenſchaften. 


Die Waldſervituten und Realberechtigungen: Volkswirthſchaftliche 
Bedeutung derſelben. — Gegenſätze zu den Feldſervituten. — Bolfs- 
wirthſchaftliche Regelung der Waldſervitute ꝛe. — Abfindung der Ser⸗ 
vitute: Allgemeine Rückſichten; Beſprechung der Fälle in denen die 
Abfindung von Servituten dem volkswirthſchaftlichen Intereſſe wider⸗ 
ſtreitet; Erörterung der Frage ob nur dem Eigenthümer, oder auch 
dem Servitutberechtigten (eventuell unter welchen Bedingungen) Die 
Befugniß einzuräumen jei, auf Abfindung der Servitute anzutragen; 
General- und Spezialabfindungen ; Abfindungs-Aequivalente für Forft- 
berechtigungen; Ermittelung des Natural: und Geldwerthes der ein- 
zelnen Berechtigungen ; Berechnung der Aequivalente. (Die Rechnungs⸗ 
operationen werben in der Lehre von den forftlichen Geldertragsan⸗ 
Ihlägen behandelt.) 


Cinwirfung des Staates auf den foritlihen 
Handelsverkehr. 


Unzuläſſigkeit einer direkten Einwirkung des Staates 
auf die Preisverhältniſſe der Forſtprodukte. 

Regelung der Verkaufsmaße. 

Sorge für die Herſtellung zweckmäßiger Kommunika⸗ 
tionsmittel. | 

Politit des Holzhandels. Holzausfuhr und Holz 
einfuhr. 
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Beauffihtigung ver Privat- und Gemeinde— 
forſte in volkswirthſchaftlicher Hinſicht. 
Beleuchtung der Beweggründe zu dieſer Beaufſichti⸗ 
gung, als welche gewöhnlich angegeben werben: Sicherung 
bes Bedarfes an Waldprodukten, Erzielung größtmöglicher 
Produktion, bei Gemeinbeforften Erhaltung des Gemeinde- 
vermögens. 

Beaufſichtigung der Privatforfte. 

Beaufſichtigung der Gemeindeforfte. Bedenken einer zu weit ge- 
benden Bevormundung: Verſchiedene Grade der ftaatlichen Einwirkung. 
Verſchiedenes Maß der Einwirkung nach der Ausdehnung des Gemein: 
deforftbefiges, nach der Berfalfung der Gemeinden (ſtädtiſche Gemein- 
den mit geordneter jelbftftändiger Verwaltung und Dorfgemeinden). 


— 14, Die Forſtfinanzwiſſenſchaft — 


hat die Forfte in ihren Beziehungen als unmittelbare Quelle 
des Staatseinkommens zu betrachten. 


Die Denukung der Staatsforfte. 
Begriff der Staatsforfte und Kronforfte. 
Allgemeines über Veräußerung von Staatsfor- 
ften; Verleibung in Erbpacht, Verpachtung; Selbitbewirth- 
ſchaftung. 
Bewirthſchaftung der Staatsforſte nach volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen. 
Allgemeine Geſichtspunkte zur Beurtheilung der Ein⸗ 


träglichfeit der Staatsforſte. 
I. Bedeutung der Staatsforfte fir das Nationaleinfommen. 

Direkte Nubeffefte für Die Staatskaſſe. Gefichtspunfte für Die 
Bemeflung der direkten Nutzeffekte. Verhältniß zwiſchen Staats- und 
Privatforſtwirthſchaft. 

Mittelbare Nutzeffekte des Einkommens aus den Staatsforſten in 
volkswirthſchaftlicher Hinſicht. — Einfluß der Staatsforſtwirthſchaft auf 
die Steigerung des neben den Einnahmen der Staatskaſſe in Anſchlag 
zu bringenden Nationaleinkommens. — Verhältniß zwiſchen Staats- 
und Privatforſtwirthſchaft. — Der Privatforſtwirthſchaft ſtehen dieſe 
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mittelbaren Nutzeffefte zwar much zur Seite, der Unterfchieb zwiſchen 
ihr und der Staatsforftwirthichaft Liegt aber darin, daß lettere auf Die 
Förderung ber direften und indirekten Nutzeffekte gleihmäßig auszu⸗ 
gehen ober ſich beide zu gut zu rechnen und den Geſammteffekt beider 
in das Auge zu faſſen bat, während bie Privatforſtwirthſchaft ihrer 
Tendenz nach fih nur um die erfteren kümmert nnd in Kollifionsfällen 
einen hohen mittelbaren Nuteffelt zu Gunften eines ungleich geringern 
unmittelbaren Nubeffelts opfern muß. — Beſprechung ber einzelnen 
mittelbaren Nuteffefte: 


1. Werthbetrag von Nutzungen welde entweder uneutgeltfich 
oder gegen Relognitionen die unter ihrem Werthe ftehen, aus ben 
Korften bezogen werden. (Werthbetrag von Berechtigungsholz. Als 
mittelbarer Nutzeffekt erjcheint der wirkliche Werth nah Abzug der 
etwaigen Gegenleiftungen. — Werthbetrag des ohne vorliegende Ver⸗ 
pflihtung aus volkswirthſchaftlichen ꝛe. Rückſichten unentgeltlich abge 
gebenen Holgmateriale. Mittelbarer Nutzeffelt wie vorhergehend. — 
Werthbetrag der Nebennutungen 2c., welche auf Grund beftehenber 
Berechtigungen bezogen, oder aus volkswirthſchaftlichen 2c. Rüdfichten 
Nichtberechtigten zur Gewinnung überlaffen werben. Als mittelbarer 
Nutzeffekt ift der wirkliche Werth nach Abzug der Gegenleiftungen und 
des Arbeitslohnes, infoweit die Arbeit anberweit zu verwerthen war, 
anzujeben.) 

Jene mittelbaren Nutzeffekte find bet freiwilliger Ueberlaffung von 
Sorfiprodnften unter dem wahren Werth als Mintma anzujehen, ba 
der Umftand daß ber Eigenthümer fi zu einer ſolchen Abgabe ver⸗ 
fland, Darauf hindeutet daß er die ihm dadurch entgehenden Werthe 
geringer, al8 den indirelten Nuten der Abgabe veranichlagt. 


2. Die Arbeitsgelegenheit behufs Geminnung ber Rohprodukte 
(Hauerlöhne, Rückerlöhne, Zuhrlöhne), fowie bei Ausführung von Forſt⸗ 
fulturen und Wegbauten ift infoweit zu veranjchlagen, als andere Ge- 
legenheit zu Arbeitsleiftung nicht vorhanden ift, eventuell injomeit als 
die Waldarbeit einträglicher ift als andere Arbeitsgelegenbeit. 


3. Ein Theil des bei der Solzausfuhr von ben Unternehmern bezo- 
genen Erldjes und 

4. ein Theil des bei DBerarbeitung der rohen Forftprobufte durch 
die verichiedenen Gewerbe erzielten Gewinnes wird gleichfalls ben mit: 
telbaren Nußeffelten zugerechnet werben müflen, denen die Thatlache 
daß die Induſtrie ihre. Arbeit den Forftprobuften überhaupt zumenbet, 
ift als ein Zeichen anzujehen, daß Diefe Arbeit in anderer Richtung von 
geringerem Effekte begleitet fein würde. | 
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II. Richtpunkte für die Staatsforſtwirthſchaft im Allgemeinen. 

1. Ausdehnung der Staatsforſtwirthſchaft. — Begrenzung des Um⸗ 
fanges der Forſtkultur in den Staatsforſten, der Landwirthſchaft gegen: 
über; paflende Vertheilung der Staatöforfte. — Ueber die Sorge für 
den Bedarf an Waldprobuften. — Rationalötonomifche ꝛc. Wirkungen 
zu großen und zu Keinen Walbumfanges. Merkmale des volfswirth- 
ſchaftlich richtigen Waldumfanges und Maßregeln zur Herſtellung bef- 
ſelben. 

2. Ueber die Umformung ber rohen Forſtprodukte auf Rechnung 
der Staatsforfiverwaltung. 

3, Ueber die Magazinirung der Kerftprobufte. 

4, Weber die Unterſtützung der Gewerbe durch Verabreichung von 
Forſtprodukten zu ermäßigten Preiſen. 

Rückſichten welche einmal beſtehenden gewerblichen Anſtalten gegen⸗ 
über in Betracht kommen. 

5. Ueber bie unentgeltliche Berabreichung, reſp. Ueberlaffung' von 
Forſtprodukten an Bedürftige. 

6. Ueber die Aufgabe des Staates, für Schaffung nutzbringender 
Arbeit in den Forſten Sorge zu tragen. 


Wirthſchaftsgrundſätze für die Staatsforſte. 
(Wahl der Betriebsarten und Umtriebszeiten nach volks— 
wirthſchaftlichen Grundſätzen). | 

Erörterungen fiber den Zinsfuß bet forftfinanzwiffen- 
ſchaftlichen Kalkulationen. 

Volkswirthſchaftliche Eigentümtigteiten der verſchiede⸗ 
nen Betriebsarten. 

Feitftellung der Umtriebszeiten. 


Ginnahmen aus der Beitenerung der Forite. 


Bon der Grundftener im Allgemeinen und ihrer 
Beveutung im Stantshaushalte. Stabilität der Grund⸗ 
ſteuer. Die Forſtgrundſteuer. 

Maßſtäbe zur Feſtſtellung der Grundſteuer im Allge- 
meinen und der Forftgrundftener im Beſondern. 

Grundprinzipien ver Veranlagung ber Forft⸗ 
grundfteuer. 

Kritifche Blätter 52. Bd. Heft II. x 
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Erörterung ter Tragen: welche Nutzungen der Art 
nach gerechnet werden follen, welche Holz und Betriebsart, 
ob die vorhandene, oder bie lanbübliche zu unterftellen jet, 
ob der augenblicliche Kulturzuſtand Berüdfichtigung finden 
ſoll, welche Forftgrundftüde von der Veranlagung auszu⸗ 
Schließen fein möchten. 

Verſchiedene Arten des Verfahrens und Prüfung ver- 
ſelben: Unterftellung des durchſchnittlichen Rohertrages. 
Unterſtellung des durchſchnittlichen Reinertrages. Bei bei- 
den wird ver Boden und das Materialkapital beſteuert. Unter- 
jtellung des Bodenwerthes. (Die Ausführung ber Veran⸗ 
lagung nach diefen Methoden hat die Lehre von ven forft- 
lichen Gelvertragsanfchlägen zu behandeln. | 

— 15, Borftverwaltungspoliti. — 

Sie bejchäftigt fich mit der Organifation ver Behörden, 
beren bie Staatögewalt zur Aeußerung ihrer Einwirkung 
auf die Forfte fich zu bevienen hat. 

Als Einleitung: Erörterungen über die verfchiedenen 
Berwaltungsipfteme unt die Anordrung der Behörden. 

Allgemeine Grundſätze. 

Beiprehung ber Frage ob eine Trennung ber forft- 
polizeilichen 2c. Thätigfeit des Staates von ber forftfinanz- 
wirthichaftlichen fich empfehle. 

Drganifation. der foritfinanzwirtbfchaftlichen Behörden 
in den verſchiedenen Inftanzen (unter Rüdfichtnahme auf die 
Verwaltung der Staatsjagven): bie verfchierenen Beamten- 
Haffen (forjttechnifche Beamte, Nechnungs- und Kaffenbe- 
amte, juriftijch gebildete Beiſtände) in den einzelnen In— 
ftanzen. — Die verfchiedenen Inftanzen. — Ausbildung und 
Prüfung des Staatsforjtperfonals. — Anftellung ver Staat$- 
forftbeamten. Beſoldung. Aeußere Stellung. Uniformirung. 
Bildung d. Dienſtbezirke. — Gefchäftsgang. Dienftinftruftionen. 
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Vertheilung der forftpolizeifihden ꝛc. Gefchäfte des 
Staates auf die verjchiedenen Behörden. 

Geſchäftliche Beziehungen zwifchen ven Behörden weiche 
bie verfchiedenen Richtungen der forftlichen Thätigkeit bes 
Staates zu vertreten haben. 

Verhältniß diefer Behörden zu anderen Zweigen ber 
Staatöverwaltung. 

Die Einrichtung ber Staatsforftverwaltung i inver- 
ſchiedenen Staaten. Ä 


nn 





Jahresſchwankungen im Saft und Gewichte des Holzes. 


Bam Herausgeber. 


Es ift zwar anerkannt daß die Bäume im Winter mehr 
Waffer enthalten als im Sommer, und zu erftgenannter Jah— 
reszeit auch ein höheres fpezififches Gewicht haben, allein 
ob dieje beiden Thatfachen nicht auch Ausnahmen erleiden, 
ift bis jeßt ebenfowenig unterjucht worden als bie Größe 
der Saft und Gemwichtsunterfchiede zwifchen Winter: und 
Sommerhol;z. 

In Betreff des Saftgehalted der Hölzer machten wir 
früher *) eine Mittbeilung die zu neuen Beobachtungen ber 
Saftmenge auffordert. Schien jedoch diefe dem Geſetze 
nicht zu folgen, fo war doch anzunehmen daß der Gung 
des. fpezififchen Gewichtes durch die verfchievenen Jahres— 
zeiten werde aus jenen Hölzern zu erfennen fein. Es fand 
daher eine hydroſtatiſche Unterſuchung und Berechnung ver 
ſpezifiſchen Trodengewichte der rinbelofen Holztrümmchen 
ſtatt, deren nachfolgend gegebenes Reſultat einer weitern 
Erläuterung nicht bedarf, ſobald man ſich vergegenwärtigt 


*) Kritt. Bl. 50 Bd. II. Hft. ©. 225 u. fl. 
22 
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daß bie 3 Stärkeflaffen junge d. h. 17.bis 20jähri 
und Buchenſtängchen waren, entnommen berfell 
eines in abwechfelnden Reihen aus Samen erzog 
gelegenen Waldtheiles und bie Verſuchsſtücke von 
Stämmen genommen und entrinbet worben 1 
Mai, Suni, Juli durch Teichtes Abſchälen, vom $ 
wo ſich die Rinde nicht mehr leicht ablöft, durch 
ges Abſchneiden verfelben. ö 


Eichenſtãngchen Buchenſi 
Stärkeflafen Mittel. Stärkellaffen 


ı m mı-mı mu 

5. Sehr. 1864. 0,856 0,856 0,839 | 0,8501 
21. Mei „0,857 0,865 0,868 | 0,863|| 0,798 0,793 0, 
20. Ott. 0,855 0,865 0,877 | 0,966) 0,885 0,818 0, 
20. Nov. „0,903 0,879 0,844 | 9,875 | 0,901 0,813 0, 
9. Ian. 1865. 0,854 0,908 0,982 | 0,888 0,881 0,841 0, 
23. Min „ 0,874 0,902 0,884 | 0,887) 0,806 0,828 0, 
8. Oft. u @& 0,872 0,871 0,880 | 0,974| 0,794 0,828 0, 
10. Nov. „(0,866 0,841 0,871 | 0,859) 0,813 0,863 0, 
2. Dez. „O 0,925 0,859 0,891 | 0,892] 0,843 0,897 0, 
1. Jan. 1866.@) 0,864 0,863 0,846 | 0,858 | 0,806 0,826 0, 
30. Jar. „ @ 0,876 0,879 0,855 | 0,870|| 0,840 0,883 0, 
1.Miry „ © 0,889 0,895 0,870 | 0,885|| 0,857 0,830 0,1 
31. Mi „ @) 0,863 0,819 0,834 | 0,839)| 0,831 0,925 0, 
29. Apr. „ @ 0,832 0,830 0,812 | 0,825|| 0,803 0,843 0,1 
29. Mi „ @ 0,825 0,863 0,846 | 0,845 | 0,835 0,846 0, 
28. Juni „ @) 0,845 0,822 0,847 | 0,838) 0,784 0,829 0, 
27. Juli „ @ 0,827 0,840 0,836 | 0,834] 0,827 0,803 0, 
26. Aug. „ @ 0,884 0,828 0,838 ) 0,850|| 0,792 0,850 0, 
24. Sept. „ @ 0,830 0,839 0,836 | 0,835] 0,812 0,807 0, 
2. Of „ @) 0,830 0,878 0,887 | 0,858]| 0,810 0,830 0, 
22. Nov. 1866 @) 0,888 0,827 0,810 | 0,842|| 0,809 0,830 0,1 
2. Dez. m @ 0850 0,863 0,871 0,814 0,804 0, 
0,862 0,859 0,855 | 0821 0,830 0, 
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Man erfieht leicht aus den vorftehenden Zahlen daß, 
obgleich für jebe verjelben mindeſtens 3 Bäumchen waren 
verwendet worden, fie alfo alle Schon Durchſchnitte dar⸗ 
jtellten, die Harmonie unter ven Zahlen veffelben Datums 
eine geringe war. So 3. DB. hatte die Mittelflaffe ver 
Buchen am 10. Nov. 0,863, während vie erfte 0,813 und 
bie britte 0,831 war, weil man mit ber Mittelllaſſe zu: 
fällig auf etwas Inotigeres gefallen war. Es jchien daher 
wünjchenswerth bei ähnlichen Unterfuchungen in Zufunft 
noch mehr Stängchen zu verwenden. Dagegen war anderer- 
jeits in die Angen fpringend daß bie Stärke der Stängchen 
ohne erheblichen Einfluß-auf die Ergebniffe blieb, denn bie 
größte Differenz betrug bei den Eichen nur 0,8, bei ven 
Buchen 1,1%0. Sp daß man aljo bei Ähnlichen Forſchun⸗ 
gen zwifchen ven verjchtevenen Stärkeklaſſen einen Unterſchied 
nicht zu machen braucht. 

Darum wurde denn bei einem im Mat 1867 wieder⸗ 


begonnenen Verfuche nur noch eine Stärkeklaſſe berüd- | 


fichtigt, Dagegen aber die Zahl der Stängchen auf 6 erhöht, 
und enblich ftatt Buche und Eiche Buche und Hafel ges 
wählt, wegen ver häufigen Schwierigkeit Eichenfplinthofz Luft 
troden werben zu laifen, ehe es vom Splintkäfer befallen ift. 

Die Buchenſtängchen, etwa 3 Cent ſtark, wurden in 
einem im Anfange der PVierziger Iahre durch Reihenfaat 
entitandenen reinen und gleichförmig -gefchloffenen Buchen- 
beftändchen des biefigen Dbern Waldes erhoben. Die Has 
fefftängehen , eben fo ftark, ſtanden am öſtlichen Trauf eines 
benachbarten 8 bis 11jährigen Mittelwalofchlages auf einem 
an einen Grenzweg ftoßenden Grabendamm und waren je von 
wenigftens 3 verfchtevenen Stöden genommen. Um im 
Laufe veffelben Jahres nicht wiederholt an denſelben Stod 
zu gerathen, ließ man von jevem wegzunehmenden Ausfchlag- 


' 
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5 ftängchen 10 bis 15 Gent Länge fteben, mit andern Wor- 


ten man nahm die Verſuchsſtücke weniger tief am Boden 
weg als die Buchen. 

Dom Mai 1867 bis Dez. 1867 nun wurden zwar bie 
Hölzer, wie auch |päter, am Bollmondstage gehölt, aber es wurde 
auf die dazu gewählte Tagesftunde Fein Werth gelegt. Die 
Th. Hartig’fche Veröffentlichung *) über Zu- und Abnahme des 
Saftgehaltes im Laufe des Tages beftimmte dazu vom Ian. 
1868 ab die Buchenhölzer ſtets Mittags, die Hafelftüce 
Abends zwilchen 5 und 7 Uhr zu holen. Im Folgenden 
das Reſultat ver Verſuchsreihe. Selbſtverſtändlich beziehen 
fich die Zahlen auf vollftändige Qufttrodenheit und zwar im 


geheizten Zimmer. Um nicht Jahre lang mit dem Austroc- 
nen warten zu müffen, wurben bie Probehöfzer früher oder 


fpäter, jevenfall® lange vor der Endunterfuhung durch bie 
Mitte entzweigejpalten. Die Berechnung der Ergebnijje ge⸗ 


ſchah erft nachdem eine proviſoriſche Wägung bargethan 


hatte, daß die Hölzer eine in Betracht kommende Gewichts- 
minderung nicht mehr erfuhren. 
Saftgehalt. Speif. Gewicht. 
Buche Hajel Mittel Buche Hafel Mittel 





18. Mai 1867. 40,2 43,7 41,9 0,800 0,596 0,698 
17. Jmi „ 40,2 42,9 41,5 0,809 0,597 0,703 
16. Zuli 38,3 39,3 38,8 0,814 0,614 0,714 
15. Aug „ 34,0 36,2 35,1 0,836 0,633 0,734 
14. Sept. „ 35,5 37,0 36,2 0,821 0,612 0,716 
13. Of. „ 34,7 34,0 34,3. 0,805 0,687 0,746 
12. Nov. „ 34,3 38,2 36,2 0,821 0,619 0,720 
1. Dez. „ 36,9 39,5 38,2 0,828 0,643 0,735 
9. Jan. 1868. 37,1 39,7 38,4 0,822 0,624 0,723 
8. Febr. „ 36,3 42,2 39,2 0,857 0,646 0,751 
8. Mär „ 36,3 43,5 39,9 - 0,837 0,639 0,738 
7. Apıil „ 38,9 42,6 40,7 0,848 0,623 0,735 


| *) Botanifche Zeitung, 26. Jahrg. 1868, S. 20. 
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Saftgehalt. Spezif. Gewicht. 
Buche Haſel Mittel Buche Haſel Mittel 


6. Mai „ 40,9 37,4 39,1 0,830 0,636 0,733 
5. Sun „ 39,7 41,2 404 0,817 0,613 0,715 
5. ui „ 34,2 37,9 36,0 0,844 0,644 0,744 


4. Aug. ? Juli? 
2. Sept. 1868, 


36,2 38,0 37,1 0,839 0,641 0,740 
34,1 35,8 35,2 0,838 0,621 0,729 


1.0. „ 34,5 35,7 35,1 0,804 0,610 0,707 
1. Nov. „ 36,1 34,9 35,5 0,843 0,622 0,732 
30. Nov. 37,4 42,1 39,7 0,833 0,665 0,749 


29, Dez. „» 
28. Jan. 1869. 
26. Sehr. „ 


39,9 42,9 41,4 0,840 0,636 0,738 
36,3 45,4 40,8 0,846 0,642 0,744 
36,9 45,6 41,2 0,860 0,639 0,749 


27. Mi „ 38,5 45,3 41,9 0,865 0,670 0,767 
26. Apıll 39,6 44,7 42,1 0,865 0,643 0,754 
25. Mi „ 40,1 39,2 39,6 0,818 0,616 0,717 
24. Im „ 38,9 38,7 38,8 0,827 0,635 0,731 
2. Ali u 37,5 39,6 38,5 0,854 0,627 0,740 
22. Aug. „ 39,4 36,9 38,1 0,819 0,648 0,733 
29. Sept, „ 33,3 36,4 34,8 0,875 0,650 0,762 
20. Ol. „ 34,0 35,6 34,8 0,853 0,653 0,753 
19. Rod. m 35,3 38,4 36,8 0,835 0,655 0,745 
19. Dez. m 37,1 40,7 38,9 0,830 0,624 0,727 


OOOOOCOOOOOCGOCOGOGOCOOGOGGOO 


17. San.- 1870. 37,2 43,1 40,1 0,850 0,622 0,736 


"37,1 39,8 38,4 0,835 0,634 0,734 


Ziehen wir zuvörderſt Schlüffe aus ben vorſtehenden 
Zahlen, was fehr erleichtert wird, wenn wir bie Ziffern 
graphifch auftragen. 

Wie früher ftellen die Zahlenreihen ſaubere Kurven 
nicht dar. Ja wir bemerken Sprünge der einzelnen Zif— 
fern welche fo groß find daß dagegen die ſonſtigen Schwan- 
tungen mäßig erfcheinen. So 3.3. bei der Buche im Aug. 
1869 vie hohen 39,4 und im Sept. die niebrigen 33,3%0 
Saftgehult, und unter den fpezif. Gewichten vor allem das 
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auffallend hohe Hajelgewicht im OH. 1867. Ob foldhe Zah- 
len überhaupt zu vermeiden feien, etwa burch noch größere 
Zahl Probeſtücke, ſteht dahin. Bei ver letztangeführten Zahl 

erwies bie Einzelunterſuchung der Probeſtücke daß dieſe 
ſämmtlich ſo hoch ſtanden. 

Von neuem beſtätigt ſich der Satz daß leichtere Höl⸗ 

zer im Allgeueinen größeren Saftgehalt zeigen als 
ſchwerere. Nicht nur ift in die Augen fpringend auf vor⸗ 
ftehender Tabelle die vurchfchnittliche Saftzahl der Hafel 
größer als diejenige der Buche, ſondern auch wenn wir zu= 
rüdfehren zu ver frühern Vergleihung von Eiche und Buche 
finden wir daß bie erftere mit 0,859 Gewicht an Saft nur 

; 0,342 enthält, während die blos 0,842 fchwere Buche 0,382 
Saft. Damit foll allerdings nicht gejagt fein daß fi 
ber Saftgehalt bei verfchieven fchweren Holzarten immer 
umgefehrt proportional zu ihrem Gewichte verbalte, 

Am meiften nähern ſich verfohieden ſchwere 
Holzarten in ihrem Saftgehalte zur Zeit großer | 
Dürre, ja während diefer finft nicht felten ver Saftgehalt | 
ber leichtern Holzart vorübergehend unter ven ber ſchwereren 
herunter. Zur Zeit größten Wafferreichthums dagegen jteigt 
ber Mehrjaftgehalt des leichten Holzes am höchſten über ven ' 
des fchwereren. Belege für die erjte Hälfte dieſes Satzes 
geben Sept, und Oft. 1867, 1. Nov. 1868 u. Mai, Juni 
1869, für die zweite Febr. big April 1868 und Ian, bis 
April 1869. | 

Den Zufammenhang von Saftgehalt, Jahreszeit und 
. Negenfall betreffend, konnten wir aus unjerer frühern Be- 
re obachtung zwifchen ben Jahren 1865 und 1866 einen orbent- 
&: llichen Schluß nicht ziehen, Ohne Zweifel vie abnprme Wit- 
| terung bes Dürrejahres 1865, das fih bis ins Frühjahr 
— 1566. hinein Durch Trockenheit des Bodens fühlbar gemacht, 


%; 
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Batte zur Folge gehabt daß ber größere Saftgehalt nicht in 
den Winter, jondern in den Sommer gefallen war. Die 


neueren längeren Beobachtungen aber beftätigen das allge- 


meine Geſetz, wonah Sommer und Herbit bie Zeiten ber 
Saftermuth, Winter und Frühling diejenigen des 
Saftreihthbums des Holzes fine. In der Zeit zwifchen 
Aug. und Nov. ftellte fich bei den beiben beobachteten Holz- 
arten das Minimum ein. Das Maximum fiel bei ver Hafel 
in die Zeit von Jan. bis April, Bei der Buche ftieg ber 
Saftgehalt ebenfall$ von der Zeit des Minimums bis zum 


San,, ſenkte ſich dann aber wieder merklich, um wieder zu 


fteigen. und. fein Marimum erſt im Mat d. 5. zur Zeit zu 
erreichen wo ber Saftgehglt der Hafel fchon. anfing merklich 
herabzugehen. | | 
Unfere Regenbeobachtungen erlaubten auch die während 
ver Beobachtungszeit in ven einzelnen Monaten gefallenen 
NRegenmengen mit ven entiprechenden Saftgehalten un- 


ſerer Bäumchen zu vergleichen. Eim unmittelbarer Zufam- 


menhang der beiden Momente erhellt aber daraus nicht. 
Dan begreift dies nach näherem Nachdenken über bie Un- 
gleichheit ber Vertheilung des Regens im Waldboden un 
ven, Einfluß von Zufälligleiten wie allmähliche ober plab- 
vegenartige Befeychtung, Wärme des Bodens und brgl. 
Daran daß die trodnere: Zeit. des Baumförpers in ven 
Sommer und. Herbit fällt, fcheint. die Dünftung der Blätter 
mührend ber Vegetationsperiode ihren; Antheil zu haben. 
Iſt fie aber auch der Hauptgrund fo muß fie ſich doch. mit 
einem andern Umftande kombiniren. Sonſt begreift man. 
nicht daß nach unfern Wahrnehmungen das Saftminimum 
in den Buchen» und Hafelftämmchen in ven Herbft fällt, 
wo die Belaubung fehon halb abgeſtorben, fomit wenig thä- 
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c häufige Thauniederſchlag dem Boden feine 
‚alten Hilft, 
ichung des Saftgehalts zur Zeit des Reiche 
Armuth ift bei jungem Holze der vorliegen» 
o beträchtlich alaman glauben könnte. 
ich bei ver Bude mit 40,9 (6. Mai 1868) 
Sept. 1869) dem Mittel 37,1 gegenüber, 
ın auf 10,200. Bei der Hafel dagegen mit 
1869) und 34,0 (13. Oft. 1867), gegenüber 
3, in beiden Ertremen auf 14,60. Zu einis 
er vorftehenden Zahlen wollen wir uns er- 
Buchenſtängchen des heißtrodfenen Sommers 
rrſten Zeit jenes Iahrganges (ohne Ninde) 
ſſergehalt zeigten, was im Vergleiche mit dem 
ſich beläuft auf 17,80. 
wir vorftehende Thatfachen (fo weit bis jet 
iften lag) feftgeftellt, müffen wir der Ergeb» 
hen gebenfen, welche Th. Hartig am früher 
rte mitgetheilt hat. 
ziger Freund hat, bei feinen Unterfugjungen 
d Harte und weiche Hölzer unterſcheidend, 
ven daß im Winterzuftande die Nadelhölzer 
menge mit 45 bis 600) bes Grüngewichts 
Jolzarten voranftehen, ihnen die Weichhölzer 
% folgen und an dieſe fich hartes Laubholz 
% anſchließt. Bei den im Frühling bluten- 
1, Birke, Hain- und Rothbuche, Ahorn, Wall- 
ſtieg bei ihm ber Saftgehalt zur Zeit bes 
im Frühjahr bis auf 5500. 


Mätter 49. 8b. IL. Heft ©. 9. 
Alatter 50. Bd. II. Heft ©. 229. 
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Es ift nun richtig, daß die Nadelhölzer im jugendlichen 
Alter im Allgemeinen zu den wafferreichiten gehörch, Am 
Fuße fanden fich bei unfern früheren Unterfuchungen im 
Splinte von Fichte, Lärche, öfterreichifcher Schwarzföhre und 
Weymouthsföhre die böchiten Zahlen, nämlich 57, 60, 58, 
59 bis 66, und 63% des ſpezifiſchen Grüngewichtes, bei 


Teichten Hölzern wie kanadiſche Pappel (monilifera) Schwarz- 


pappel, Alpe, Sale, Linde, Roßlaftanie fanden fich, im⸗ 
mer im Splint, 53, 45, 36 bis 45, 44, 45, und 450. Von 


| ſchweren Hölzern enplich zeigten 3. B. verjchiedene Ahornarten 


31 bis 42, Buchs 30, Hainbuche 41, Evellaftanie, 36, Buche, 
36 bis 41, Pyrusarten 35 bis 43, Eichenarten 29 bis 40, 
Kreuzdorn 28 bis 35, Nobinie, 34%. Die aufgezählten 
Nadel⸗ und die leichten Laubhölzer haben demnach in ihrer 
Jugend (oder als Splint) weit größeren Saftgehalt als vie 
Ichweren. Nicht aber alle Nadelhölzer haben dieſen großen 
Saftgebalt. Der fehwere Tarus und die ihm wenig nach⸗ 
ſtehende Brodenfichte ftellen fich den fchweren Laubhölzern 
gleih. Wie im Febr. 1870 vor uns liegende Zeige er- 
weiſen, bat z. B. eriterer, natürlich Eplint, öfters nur 35 
bis 3900, gem. Wachholvder (Splnt) 37%, virginifcher 
Wacholder 3806. Immerhin fpielt alfo auch bei ven Na- 
delhölzern die Maſſe des Holzes eine wefentliche Rolle. 
Das Grüngewicht des Eibenfplints mag 1,08 fein. Gin⸗ 
gen ‘davon bis zur Lufttrockenheit nur auch 5500 Wafler ab, 
jo bliebe ein weit unter der Wirklichkeit ſtehendes Troden- 
gewicht übrig. 

Wir halten ferner nicht für richtig, ven Saft Waffen) 


‚gehalt der Laubhößzer mit deren Härte in Zufammenhang 


zu bringen. Man fommt dabei in bie fatale Lage nicht zu 


-wiffen wohin man Birke, Hafel und Erle reihen foll. DViel- 


mehr ift die fih in der Schwere ausdrückende Maffe ein 
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aßſtab und kann damit ber Eaftgehalt in 
m Sakes in Verbindung gebracht werben. 
e iſt Dies er nicht richtig. Es fpielen bei ver 
Terxtur (viele Boren) und andere Eigenfchaf- 
je Rolle⸗ Auch bei jungen kräftigen Aus- 
Perrüdenftrauch fanden wir im Febr. 1870 
Marke befreiten Splint, bei einem fpezif. 
von 0,61, nur 25,6% des grünen Hols 
‚end wie oben erfichtlich die Haſel bei nahe 
zifiſchen Trodengewichte weit mehr Wafferge- 
ber Regel aber trifft der Sag zu und felbft 
art pflegt der trocken fpezififch ſchwerere Baum 
pum) in berfelben Gattung mindern Saft 
i. 
auf (verſchiedene Ahornarten) find bie 
gaben auffallend. Auch nenut er die Eiche 
creichſten, die Erle. die waſſerärmſte Holz- 
am. biefe Birke, Eſche und Pappel an. 
buiſſe felbft überrafcht verfichert er die ber 
Grunde liegenden auffallenden Zahlen wie- 
:olverfuchen unterivorfen zu Haben. Nun bat 
ſich in unferer frügern Saftgehaltsunterfus 
jis 360, im Durchſchnitte 3490 entſchieden 
eraͤrmeren Holzarten geſtellt. Hartig felbft 
Breunwerth ze. II. Tabelle) 34,900. Erle 
41 bis 580% Waffer, bei ihm a. a. O. 49,700. 
uns 450, bei ihm 46,80/0, Eſche bei ihm 
rzpappel bei uns 450, bei ihm 51,9 0. 
: findet ſich mit dem vorſtehenden Hölzern 
bertabelle (&. 21 der Botanifchen Zeitung): 
erirmften Holzarten. Wir finden aber am 
‘ägen und Zweigen jept im Februar 54,20). 
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Saftgehalt. Ex felbft hatte (Tab, II. des Brennwerths ze.) 
im Mittel des Jahres 51,700 gefunden. Letztere Zahlen 
ftehen wie alle älteren unter fich in Einflang, die genann⸗ 
ten Weichhölzer gehören danach ſammt und fonders zu den 
wafjerreichen, die, Eſche dagegen als fehweres Holz zu den 
wafjerarmen. Die jüngjte Unterfuchung Hartig’s ſtellt alfeg 
auf ven. Kopf und fihweigt volfftändig über den eigenen 
Widerfprich. 

Hiermit ift aber der Kreis der Zweifel noch nicht 
gefchloflen. | 

Im Jahr 1855, in der angegebenen Schrift ©. 92, 
ſucht Th. Hartig durch Zahlen nachzumeifen daß der Waf- 
fergehalt des Holzes überall im Ian. und Februar bedeu⸗ 
tend größer jet als im März und April, ja bei den die blu⸗ 
tenden Arten umfaffenden harten Laubhölzern nicht weient- 
Lich größer als jelbft im September und November. Nur 
bei den weichen Laubhölzern ſei der Waſſergehalt im März 
und April zwar Heiner als im Ian. und Febr. doch weſent⸗ 
lich größer als in den übrigen Monaten des Jahres. „Von 
einer Saftfülle, von Saftandrang, von einem vorzugsweife 
zu biefer Zeit ftattfindenden Auffteigen des Holzjaftes darf 
nicht mehr die Rebe fein”, fagte vamals Hartig. Jetzt nimmt 
berjelbe an daß bei den blutenden Hölzern im Frühling eine 
Saftfteigerung ftattfinde, während die Nadelhölzer zu der 
felben Zeit vafch ſänken und bei den nicht biutenden harten 
und weichen Baumarten „fo beveutende Schwankungen von 
weniger zu mehr” ftattfänden, daß fich ihm ein entſcheidendes 
Mebergewicht nach einer oder der anderen Seite nicht erge- 
ben babe. Wir gehen hier barliber weg, weil unjere beiden 
Holzarten Buche und Hafel nicht ausreichen, um ein end» 
gültiges Urtheil über das Frühlingsverhalten ver von Hars 
tig unterſchiedenen Baumlategorien aufzuſtellen. 
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teht aber nach unſeren Zahlen feſt daß bie 
fgeftellte Saftgehaltsflaffifitation ver verfehie- 
ı nad) dem Stande vom Anfang Septembers 
hnittlichen Saftgehalt nicht maßgebend fein 
hresdurchſchnitt des Waffergehalts ift bei ung 
tlich bei der jungen Buche 37,10, der des 
8 39,8%. Zur wafjerreihen Jahreszeit der 
3 April) differiven fie am meiften im Waffer- 
ärmften Zeit, Sep. und Oft., ftehen fie fich 
ie Hafel felbft unter die Buche herabgehen 
man aljo mit Hartig gerade dieſe Jah— 
Ausgangspunkt, fo verrüdt man gänzlich 
Saftverhältniß der Holzarten unter fig. 
ch die dabei zum Vorſcheine gelommenen 


sommerholz berechnet Th. Hartig einen Min- 
25 bis 45%, gegenüber dem Frühlingsſaft. 
ögen wir nicht zu veimen mit allen unfern 
achtungen. Unfere früher angegebenen größ- 
für's ganze Jahr betragen ja bei Buche und 
mal die Hälfte ver angegebenen. Es ftimmt 
den früheren Hartig’fhen Nachweifen.*) Dort 
aß 4 während der ungewöhnlich großen Hitze 
3 Sommers 1845 gefällte Buchen, bie in 
beten Scheiben unterfucht wurden, vom 11 
3 burchfehnittlich noch 290,0 des Grüngewid 
ı (fer nahe unfern 31% des bürren Son 
aß wir hierbei bie untern Theile feines Stan 
weil deren immer trodeneres Innere das Rı 
gen müffen, ift begreiflih. Im feinem bi 


dulturpflanzen Deutſchlands 2840, ©. 202. 
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reits angeführten Verhältniffe des Brennwerthes ꝛc. aber 
giebt er Tabelle II. den höchften Saftgehalt 3.9. der juns 
gen Buche zu 43, den niebrigften zu 37, alfo eine weit ge- 
ringere Differenz an. Ja auch der Durchfchnitt ergiebt als 
größten Unterſchied der verfchiedenen Monate des Yahres 
aus allen Hartlaubhölzern nur 17,10/0, aus allen weichen Laub» 
hölzern 15,1% und aus den Nabelbölzern 10,00%. Lauter 


Zahlen vie fi) doch mit. fonftigen vergleichen Taffen und 


deren Irrigkeit nachgewiefen fein muß, foll nicht der Leſer 
annehmen bei den neuen Unterfuchungen ſei jtarker Irrthum 
ober ein unzuläffiges Verfahren mit untergelaufen. 


Endlich läßt Th. Hartig den Wafjergehalt bei den Hart- 
hölzern, nachdem fie vom Frühjahr ab bis Ende des Herb: 
ſtes allmählich auf vie Hälfte herabgejunfen, um Anfang 
Nov. rafh zum Marimum der Winternäffe wieder anwach- 
fen. Auch diefe Rafchheit ver Rüdfehr zum Maximum zeigen 
unfere Buche und Hafel nicht. 


Weiter einzugehen auf die neueften Hartig'ſchen An- 
gaben ift uns unmöglich, einmal weil Hartig feine Saft- 
gehaltszahlen in Prozenten des das Grünvolumen des Hol⸗ 
zes erfüllenden Waſſers, nicht aber wie gewöhnlich in Pro— 
zenten des Grüngewichts ber Hölzer ausdrückt, und zwei⸗ 
ten weil das allzukurz geſchilderte Verfahren Th. Hartig's 
bei Anſtellung ſeiner neueſten Verſuche mancherlei gerechten 
Zweifeln Raum giebt. 

Auch das ſpezifiſche Trockengewicht der jungen Buche 
und Haſel giebt, durch das ganze Jahr verfolgt, zu man⸗ 
cherlei Folgerungen Veranlaſſung. 

Bor allem find wir beim flüchtigen Ueberblicken ver 


Zahlen überrafcht durch die geringen Abweichungen 
ver Ziffern bei einer und verfelben Holzart. Ift nämlich) 


[} 
— u man —— —— — — ——— — ——— ——— — — 
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Mittel der Buche 0,835, fo betragen. die Abs 
ber Einzelzahlen nach oben und unten (0,875 
nur 4,8 und 4,20) von ver Mittelzahl, bei der 
D aber (0,687 und 0,596) 8,4 und 6,006. 
giebt an (Brennwerth S. 86) daß ein im Som- 
es Kubikmeter Grünholz nad) der Austrocknung 

um 80, bei Nadelholz um 50/0 Leichter bleibe 
olz. 

Grunde liegenden Unterſuchungen waren an 
rigen, alfo unfern Buchen und Hafeln vergleich 
uchenangeftellt worden. Man Könnte alſo auch 
ung unferer Zahlen ähnliche Differenzen für bie 

Jahreszeiten erwarten. Solches wäre jeboch 
weil unfer Trodengewicht nichts mit dem Grün⸗ 


chaffen hat, fonvern die Frage beantworten foll, . 


Imeter Holz das aus einem urfprünglic im 
Iten ausgetrodneten Stamme geſchnitten wird, 
maffiger fein werbe als von einem feiner Zeit 
gefällten. 
gefaßt erſcheinen bie vorgenannnten Hartig'ſchen 
Mindergewicht für Sommerholz noch vermengt 
verſchiedene Jahreszeiten nothwendig verſchie⸗ 
ndebetrag. Winterholz muß ſtärker ſchwinden 
holz. Hat ſchon nach Hartig ein Grünvolumen 
volz mehr feſte Theile als ein Grünvolumen 
fo muß um fo mehr ein auß ftärfer gefhwuns 
en Winterholze gefehnittener Würfel fehwerer 
gleich großer Würfel trodenes Sommerholz. 
thmaßliche Unterfchien des ſpezifiſchen Winter- 
cholggewichtes in unferer Tabelle erſcheint ſebr 


wir nämlich die aus den 2! Beobachtung 


] 


‘ 
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jahren bergeleiteten Meittelzahlen von Buche und Hafel 
nah Monaten zufammen, jo geben daraus folgende Durch⸗ 
ſchnittszahlen hervor: 

Mai 0,716 Auguſt 0,736 Nov. 0,735 Febr. 0,750 
Juni 0,716 Sept. 0736 De. 0,733 März 0,752 
Juli 0,733 Oktbr. 0,735 Ian. 0,734 April 0,744. 

Diefe Zahlen weifen das niedrigfte Gewicht für Mai 
und Juni nach, was man fih durch tie Verwendung eines 
großen Theiles der Saftbeftanptheile beim Ausireiben ber 

fätter erflären mag. Wie man fteht, beträgt aber ver Uns 
terfchted im Gewichte der beiden Vorſommermonate gegen> 
über dem Winterholge (November bis. März) 0,741 nur 
3,400. Das mag uns überrafchen und tft um fo beveu- 
tungsvoller al8 e8 am jungen Holze ſich herausſtellt. Ael⸗ 
teres Holz, d. h. das Innere ftarler Buchen z. B. ober ber 
Kern von dicken Eichen, fo wie das reife Holz von Fichten, 
muß noch weniger Unterfchten zwifchen Sommer und Win- 
ter zeigen. 

Hiermit fteht freilich auch nit im Einklange was wir 
früher*) an jungen Eichen glaubten gefunden zu haben. 
Iſt aber unfere vorftehende und in ihren Ergebniſſen fo 
wenig abweichende Unterfuchung gewiß mehr werth als bie 


frühere vereinzelte, jo find wir geneigt, dad Minbergewicht 


jenes Iuliholzes vorwiegend dem dunklen Stand im Mit- 
telwalde zuzufchreiben, deſſen Mitwirkung an ver niebrigen 
Zahl wir ja damals ſchon gemeldet. 


*) Kritiiche Blätter 47. Bd. I. Heft. SS. 133 und 145. 


Kritifche Blätter 52. Bo. U. Heft. M 


— 18 — 


Noch ein paar Worte über das Reiſigwägen. 


Bom Herausgeber: 


Wie wir fchon mehrfach nachzuweifen Gelegenheit hat⸗ 
ten, ift bei Grünholz das Gewicht ein jehr guter Maßſtab 
für den Derbgehalt. Doch variirte nach einer von uns 
früher*) angeführten offiziellen Annahme, je nach dem Feuch⸗ 
tigfeitszuftande des Wellenholzes, der dem Grüngewicht 
entſprechende Derbgehalt fo ſtark, daß das ſpezifiſche Grün- 
gewicht 0,64 bis 1,06 wäre, mit andern Worten 1 Kilo 
Grünholz bald 1,56 bald nur 0,94 Liter repräfentirte, 
Wie a. a. D. von uns nachgewiefen worden, ſchwankt aber 
der Derbgehalt welcher auf 1 Kilo kommt, innerhalb weit 
engerer Grenzen. Er ergab fich bei ben allerdings von 
furzer Hand zufammengeftellten Erhebungen als bei ber 
Einzelwelle (ſpez. Gew. 0,83 bis 1,06) zwifchen 1,21 und 
0,94 liegend und fich innerhalb noch engerer Grenzen be- 
wegend, fobald nur einige Wellen bei ver Wägung zu Grunde 
gelegt werden. Wir folgerten hieraus daß es zuläffig wäre 
eine Mittelzahl zu erheben, welche in allen denkbaren Täl- 
len fih von der Wahrheit nicht mehr entfernte als alle 
unſere jonjtigen bei Derbgehaltsrechnungen gebräuchlichen 
Reduktionszahlen. 

Der Haupteinwurf ven man gegen eine konſtante Mit⸗ 
telzahl geltend machen kann, gründet fich auf ven ſchwan⸗ 
fenden Einfluß der Witterung Man kann nämlich fagen, 
wenn auch die obere Grenze des ſpezifiſchen Gewichtes 1,06, 
weil aus den beiverjeitigen Unterfuchungen hervorgehend, 


als richtig geltend dürfe, fo könne wohl für Zeiten anhal- 


tender Zrodenbeit die von uns gefundene untere Grenze 
noch viel zu hoch liegen. Die Entkräftung dieſer Einwen- 


*) Bgl. Krit. Blätter 49. Bd. I. Heft. SS, 204 u. ff. 
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dung mußte natürlich auf Zeiten ganz abnormer Trocken⸗ 
heit verfchoben werden, wie fie ſich in Säbbentichland no⸗ 
toriſch im Sommer 186 einſtellte. 

Am 12. September 1868 war im hieſigen Reviere der 
Raſen von Waiden und Rainen zum großen Theil ausge⸗ 
brannt und roth. Die Birken ſtanden ſämmtlich gelb, ein 
großer Theil der Buchen roth da. Die Eichen ließen die 
Früchte maſſenhaft fallen. In ven Weinbergen ſchrumpften 
bie Zraubenbeeren zufammen und fielen ab, wie das Obſt 
der Däume. Kurz es herrfchte eine Dürre wie etwa im 
Jahr 1865.. Und doch zeigten Wellen die wir mit deder⸗ 
wage und Kufe unterſuchten: 

von Eichen⸗ und Hainbuchenbuſchholz a an einem Wald⸗ 
traufe die ſpez. Grüngewichte: 

von 0,842; 0,916; 0,942; 0,889; 0,882; 0,806; 0,833; 
. 0,790; 0,802; 0,793 im richtigen Durchſch. 0,852. 
Buchenaftholz aus einem Lichtfchlage 

1,000; 0,949; 0,985; 1,019; 0,971; 1,000 im richtigen 

Durchſchnitte | 0,989. 

Alpenwellen, AReinigungs- (Boden)-holz von bürrem 

Standorte 


0,935; 0,893, im richtigen Durchfchnitte 0,912. 
Fichtenaſtwellen von fommerl, Traufe | 
0,801; 0,841, im richtigen Durchfchnitte 0,822, 


Bichtenäfte, von einem ftärfern Baume 

0,846; 0,861; 0,871, im richtigen Durchfchnitte 0,859. 

Eine Fbhrenaſtwelle von ſommerlichem Traufe 0,931. 
Föhrenäſte von einem ſtärkern Baume 

0,924; 0,945; 0,903, im richtigen Durchſchnitte 0,923. 

Woraus erfichtlich daß die in der angegebenen Dürre- 

zeit beobachteten Extreme einzelner Wellen 0,790 u. 1,019 


waren: Einzelne Buchenwellen ftanden noch über 1,000; 
M2 
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ern Prügel, aus ihnen heraus gezogen und in das 
eworfen, ſanken unter. J 

einfache Durchſchnitt aus allen Einzelzahlen be⸗ 
96. Die die unter Berückſichtigung des Geſammt⸗ 
aller Wellen ſich ergebende richtige Mittelzahl ſpe— 
Gewichtes iſt 

2914,45 
327,0 
ganze Maffe ver Wellen weicht daher von ber in 
Hättern früher gegebenen Mittelzahl nicht mehr ab 
re fonftigen Derbgehaltszahlen ſich von der Wirklich 
entfernen pflegen. Rechnen wir nämlich felbft in 
fiegenden durch feine Witterung ertremen Falle wie 
‚98 Kilo — 1 Liter Holz, fo beziffern ſich die ges 
291%,45 Holz auf 297,4 Liter ftatt auf 321,0 8, 
ize Fehler beträgt alfo nicht mehr als 
73% der Wirklichkeit 
t diefem Ergebniffe wollen wir dasjenige vergleichen, 
die würtemb. Nebuftionszahlen 1,56 bis 0,94 an 
d geben. Die erfte Zahl welche dem abnorm nieb- 
rockengrade des unterfuchten Holzes am meiften zu 
yen ſcheint, Liefert 
454,7 Liter d. 5. 42% mehr, 

te 274,0 Liter oder 15% weniger als bie Wirklich 
ver Fehler beläuft fich daher auf eine erträglich nied⸗ 
öße blos unter ber abfurden Vorausſetzung daß ſich 
ıchtigfeitsgrab des Holzes zur allertrodenften Zeit 
m mittlern Stand zwifchen den beiden Ertremen 
infofern wir die richtige Derbgehaltszahl 321,0 8. 
alten wenn wir 1 Kilo Ho — 1,10 8. ſetzen. 
n 2. November 1868 Hatte ſich in Folge reichlichen 
zu Ende Septembers und während bes ganzen 


nn. 0908 





— — — —— 


en — 


— 181 — 


Oktobers der ausgebrannte Raſen wieder vollſtändig erholt. 
Man glaubte daher, obgleich kleine Waldbäche noch waſſer⸗ 
leer blieben, einen mittlern Waſſergehalt der Bäume ar- 
nehmen zu können.“) Bet der frühern ganz gleicher Vor⸗ 
nahme ber Wellenunterfuchung ergaben fich folgende Zahlen 
Ipezifiichen Gewichtes: 
eine Hainbuchenwelle, ven frühern ganz vergleichbar, 0,870, 
zwei Ajpenwellen, vesgleichen 0,971; 0,978, im richtigen 
Durchſchnitte 0,974, 
Nadelholz⸗ (Föhren-, Fichten⸗ 2c.) Wellen aus. einem Rei⸗ 
nigungshieb (gemengter 24jähriger Beſtand) 0,872; 
0,8775 0,903; 0,914; 0,944 und 0,971, im richtigen 
Durchſchnitte | 0,916, 
aus Nadel⸗ und Laubholz gemifchte Wellen gleichen Ur- 
jprunges 0,944; 0,945 und 0,976, im richt. Durch- 
Schnitte 0,954, 
Laubholz- (Buchen, Eichen, Aſpen⸗ 20.) Wellen von dgl. - 
0,977; 1,046 und 0,941, im richt. Durchſch. 0,982, 
ſchwaches dünnes Fichten-Aufäftungs-)Reifig 0,887. 
Richtiges Mittel aus vorſtehenden Zahlen 
209%,0 
a — 0,939 

Legen wir in dem vorliegenden Fall abermals unſere 
vorläufige Zahl 0%,98 — 1! zu Grunde, fo erhalten wir 
als Derbgehaltsziffer ftatt der wirklichen over 22215, 213,2 

Liter, welche von der Wahrheit fich nur entfernt um 

4,2 0". 

Wollten wir unter Borausfegung eines mittlern Saftge- 
haltes des unterfuchten Reiſigs das Mittel der offiziellen 








*) Daß Diele Unterftellung trügeriſch war, beweift unfere Seite 167 
angegebene faktiich gegenüber dem worbergegangenen September kaum 
nennenswerth gefliegene Saftgehaltszahl. 
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Zahlen oder 1,25 in Rechnung nehmen, fo erhielten wir 
261,2 Liter, d. h. 17,4. 0/0 zu viel. 
Am 19. Februar 1869, alfo noch im vollen Winter, 


bei Saftreichthum des Holzes, obſchon bei ganz milber 


Witterung, wurden wieder in verjelben Oertlichleit eine kleine 
Zahl Wellen unterſucht. 


Hainbuchenbuſchholz vom gleichen Waldtraufe zeigte die 


ſpez. Grüngewichte 1,023; 1,000, richtig durchſchnitt⸗ 


lich 1,012. 
Rothbuchenbuſchholz aus einem Schlage 1,011; 1,050; 
1,057 und 1,086, richtig durchſchnittlich 1,053. 
Aſpenwellen wie früher 0,833; 0,887, durchſchnittl. 0,856. 
Eine Birkenwelle 0,956. 
Föhrenwellen 0,919 und 0,863, durchſchnittlich 0,891. 
Junge Fichtenbäumchen zu Wellen gebunden (mit den 
Nadeln die leichter ſind als Waſſer) 0,669 u. 0,862 
durchſchn. 0,756. 
Richtiges Mittel aus den Zahlen der vorſtehenden 
Unterſuchung 


*8* 


175,3 
189,2 


Die Durchſchnittszahl aus allen 3 Unterfuchungser- 
gebniffen ift nun aber 


675,7 
732,7 


— 0,927. 








oder 0,922. 


_ Die Anwendung der vorläufigen Zahl 0,98 hätte wieber 


einen Irrthum von nur 6,50% zur Folge gehabt. Bei 
allen 3 Verfuchen erwies fich die Zahl als etwas zu hoch. 

Andererfeit8 hatten wir am 8. April 1867, alſo zur 
Zeit vom Saftreichthum des Holzes und bei fehr vegen- 


reicher Witterung, an zahlreichen Durchforſtungdwellen einer 


ws ® \ 


— 
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285jährigen Buchenprobfläche 1 Kilo Reifig — 1,002 Liter 
Maſſe gefunden. | 

Aus alledem Seht wieder hervor daß, fobald man nur 
mehr als einige Wellen zufammennimmt, Zahlen erhalten 
werben, bie zwifchen 0,90 und 1,00 Tiegen. | 

Ziehen wir das Mittel aus den 4 angeführten Unter- 
ſuchungen, fo ergiebt ſich die Ziffer 
Sr + — (0,941 was dem Sat: 1 Kilo — 
1,06 Liter Holz entipricht. 

Legen wir biefe zu Grund, fo fehlen wir bei der Er- 
mittelung des ‘Derbgehalts obiger Wellenarten, ſobald wir 
deren einige zufammennehmen, gewöhnlich bald in Plus bald 
in Minus nur um einige Prozent, zuweilen fommen Dif- 
ferenzen vor von 7 bis 110%. Nur bei dünnem nadel- 
reihen Fichtenveifig finden fi 12 bis 1800. Immerhin 
Fehler die nicht. größer find als fie bei unfern fonftiger 
Derbgehaltsrepuftionen ebenfalls vorlommen und welche 
deßhalb, wie wir früher andeuteten, eine konſtante Reduk—⸗ 
tionszahl für Neifig empfehlen. Wollte man auch dabei 
Holzarten unterfcheiden, um extreme Fehler wie beim Fich- 
tenreifig zu vermeiden, jo erſchiene doch kaum gerechtfertigt 
für verfchiedene Jahreszeiten Abftufungen und Feuchtigkeits⸗ 
grade feſtzuſtellen. Wenigftens deutet die große Verwanbt- 


- Schaft ver von uns erlangten Durchjchnittszahlen 0,908; 


0,939 und 0,927 darauf daß man auch bei großartigern 
Unterfuchungen als die unfrigen waren, viel größere Abwei- 
chungen nicht finden werde. Beſtärkt wird man in dieſer 
Anficht bei der Betrachtung bes geringen Schwanfens ver 
Hölzer im Saftgehalt von einer Sahreszeit zur andern (S.170). 
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Der Regenfall im Wale. 
Bom Herausgeber. 
(Schluß). 


Seit der Mittheilung des Ergebniffes der Beobachtun- 
gen bes Regenfalls im biefigen Walo*) ift wieder eine ge= 
raume Zeit verfloffen. Wir laſſen daher, uns ganz an das 
Frühere anfchließend, die Fortjegung bis zum heutigen Tage 
folgen; vorausjchidend daß wir die beiden frühern tm 
Didicht von Laub» und Nadelholz ſtehenden Negenmeffer 
wegen ihrer durch Zufälligkeiten bevingten Schwankungen 
im Auffangen des Regens hatten abgehen laſſen. 
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9. 3.4. 8. 
Tag der 232 2 mit oder ohne 
ri 2 & 3 
Beobahtung. | CE | & er Er & S bei Gewitter. 
zsäl® s 388 x 8a 
5% Ro — ass | 
1865. 
8. Sept. 60 40 10 30 143St. Weſtwind. Gewitter. | 
im Ganzen | 60 - 40 10 30 
11. Oft, 50 80 60 70 3% St. Weftwind Gewitter. 
12. „ 120° 160 130 140 I Std. NRorbwind " 
20. „ 100 140 130 110 Naht Weftwind Gewöhnl. Regen. 
23. „ 290 310 300 280 2'/.St. „ „ 
24. „ Ä 220 200 100 210 5) St. v " 
35. ,„ ‚ 530 460 190 ‚440 BROS. , 
im Ganzen 
ohne Gervitter 
2. Nov 41 St. NWo⸗W. 
3. „ 830 870 370 150 1/5 Tag vs 
5. m 190 260 40 240 la & Weftivind " L 
9 1720 710 250 650 S 
17. "„ } 
26, " 
im Ganzen 1110 2860 
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40 !e St. Weſtwind; Gewöhnl. Regen. 


40 


500 5, St. 


260 
340 
170 


3480 3250 1050 2780 


420 
120 
600 
310 
360 


1810 


31/2St. 
Ir St. 


3 St. 
2/4 St. 
3a St. 
2 St. 
12/2St. 


1210 


580 
350 
420 
320 
260 


2200 2190 1130 1930 


Weſtwind 


Weſtwind 


Weſtwind 


NWeW. 
Weſtwind 


» 


Weſtwind 


NW-M. 
Weſtwind 


Weſtwind 


„ 


Gewöhnl. Regen. 


" 


Schnee u. Regen, 
Gewöhnl. Regen. 


Gewöhnl. Regen. 


Gewitter. 
Gewöhnl. Regen. 


„ 


Gewöhnl. Regen. 


o 
v 
— 













übe 8 
„2123 
Beobadtung ES EX 
er 2 8 8 
ER|E8 
1866. | 
23. Oft. 160 .160 
im Ganzen || 160 160 
11. Nov, 280 400 
13. „ 440 420 
14. „ 15 10 
18. „ 300 320 
19. „ 50 50 
23. u 1200 560 
24. „ 50. 60 
26. „ 
21, u 
28. „ 


3. De. 190 190 
8. 130 180 
10, „ 90 90 
11. „ 40 : 50 
13. „ 80 80 
14. „ 520 520 
15. „ 300 295 
11T. „ 320 320 
28. „ 340 370 
31. „ 220 220 
im Ganzen || 2230 2315 
1867. 
8. Jan, 730 740 
10. „ 370 360 
11. „ 420 410 
23. 940 970 
28. 3 660 630 
29. „ 510 510 
im Ganzen ||3630 3620 
6. Febr. 420 460 
T. u 440 430 
9, 270 260 
27. „ 530 540 
im Ganzen || 1660 1690 


4, 5. 
. u 
8 
Spel@ss ng 
za2lser 55 
SERIgER| 8a 
a7 155 


20 150 34 St. Weftwind 


20 150 


190 


390 2/4St. Weftwind 


" [2 
" „ 


? St. Südwind 
190 2 „ Beftwinb 


"„ " 


" " 


" " 
" NWo⸗W. 


Weſtwind 


n „ 
" " 





950 2285 
580 735 ? St. Weftwind 
260 340 1!/a n [77 
320 410 2 Sudwind 
830 960 3 „ „ 
400 620 9 ,„ Weftwind 
320 520 6 „' SW-W, 
2710 3585 
60 430 3 St. NWo⸗W. 
110 420 2 „ „ 
50 250 ? » ” 
310 1640 






mit ober ohne 
Gewitter. 


Gewöhnl. Regen. 


Gewöhnl. Regen. 


[2 
‚nn 


Schnee u Regen. 
Gewöhnl. Regen. 


Schnee u. Regen. 







Gewöhnl. Regen. 


m 
Schnee u. Regen. 
Gewöhnt. Regen. 
Schnee u. Regen. 
Gewöhnl. Regen. 


Schnee 1. Regen. 











Gewöhnl. Regen. 


"„ 


Schnee u. Regen. 
Gewöhnl. Regen. 


"„ 


Schnee u. Regen. 


Gewöhnt. Regen. 
Schnee u. Regen. 





188 — 
: mit ober ofne 
& Fi vi Gewitter. 
ga 
35. NE-B. Schnee u. Regen. 
" n Gewöhnl. Regen. 


6 
N 

4 Weſtwind 
In Noriwind 


? St. Nordwind 
NE, 


” n 


„ ebwinb 
„ Sübwind 
n Rorbwind 


H St. NEW. 
% " Beftwinb 
Rn a 
H m NEM. 
Im 
? St. Weſtwind 
Yan RE. 
2m 2 
6 7 
8 „ Beftwind 
Pu NED. 
2 u ” 
fan n 
1 u Norbwind 
Yan " 


Schnee FH Regen. 
Gewöpnt. Regen. 
” 

„ 

” 


Gewöhnt. Regen. 
n 
n 
" 
” 
n 
in 
" 
n 
n 


Gewitter. 
Gewöhnt. Regen. 


Gewitter. 
Gewöhnl. Regen. 


Gewitter. 














.)3.|la|5s| | 
Tas ber 5 = = 3# ER bei mit oder ohne 
Beobachtung. 3 * 5 * EEE & 5 Gewitter. 
1833313884 
58 *6 a“ 83 
1867, N 
3. Juli | 255 20 5 30 1 St Norbwind Gewöhnl. Regen. 
on 170 200 200 150 ? „ Siübwind Gewitter 
6. „ 300 260 300 320 ? „ WWeftwind „ 
16. " 7130 800 590 800 2 'n" n [JG 
19. „ 250 240 60 220 1 „ " n 
2, „ 190 800 720 840 8 „ , , 
26. „ 450 480 520 400 4 „ " Gewöhnl. Regen. 
29. „ 120 160 40 130 1 


n " . [2 


im Ganzen || 2835 2960 2435 2890 
ohne Gewitter || 595 660 565 560 


15. Aug. |1000 960 1350 : 940 10 St. Weflwind Gewöhnl. Regen. 


16. „ 50 100 130 90 !a „ " Gemitter. 
24. „ | 400 420 290 550 A „ Norbwind „ 
28. „ | 490 480 260 460 6'/ „ n Gewöhnl. Regen. 


im Ganzen 
ohne Gewitter 


1970 1960 2030 2040 
1490 1440 1610 1400 














5. Sept. 460 450 300 450 6 St. Nordwind Gewöhnl. Regen. 
14.  „ 200 240 180 220 3 „ Süpdwind „ 
1 5, " 1 60 1 60 160 140 5 7) Weftwind [Il 
2 u 2 2 09154, , — 
3. 280 260 80 290 8 „ 
im Ganzen | 1120 1150 720 1115 


. Dot. 240 230 170 230 4 St. Nordwind Gemwöhnl.. Regen. 
30 30 0 40 2 „ „ 

260 260 120 260 7 ,„ Weſiwind „ 
360 380 260 370 10 „ „ 
340 340 200 335 5ie „ NWoW. 
150 160 130 160 3 „ "Sübwind „ 






2. „ 600 600 560 590 8 „ " . 
28. „ 160 170 20 170 4 „ „ — 
im Ganzen 2140 2170 1460 2150 
4. Nov. 220 210 0 200 6 &t. Nordwind Gewöhnl. Regen. 
im Ganzen || 220 210 0 200 | 
16. Dez. 3600 3340 1580 3460 12 St. Weftwind Mit Schneeabgang. 
} im Ganzen ||3600 3340 1580 3460 










Tag ber 
Beobachtung. 


1868. 
11. Jan. 


im Ganzen 


4. Febr. 
12. „ 


im Ganzen 


3. März 
4, v 
5. u 
6. u 
8 u 
18. „ 
27T. m 
28, u 


im Öanzen 
8. April 
9 


1 l. " 
12. „ 
15. "n 
17. 12 
20. „ 
25. m 
27. u 
28. " 


im Ganzen 
ohne Gewitter 


12. Mai 

15. [2 

21, „ 

23. „ 

im Oanzen 
ohne Gemitter 


3. Suni 
A 


10. „ 
11. „ 
24. „ 


im Ganzen 
ohne Gewitter 


3140 3090 2380 3040 


550 600 


450 600 


3, 5. 
2 sis 8 
u a 2 ” bei 
ze lesasäsal| 8 
E8l85 ger an 
> * 
650 680 530 670 4 St. Weſtwind 
650 680 530 670 Ä 
1870 1740 1560 1800 8 St. Weſtwind 
0 70 20 60% „ " 
1950 1810 1580 1860 
440 460 160 460 6 St. Weftwinb 
140 140 60 169 4 „ , 
130 120 40 120? „ „ 
310 310 145 .300 7 „ n 
340 340. 120 320 4 „ # 
180. 180 235 15 5, SW-W. 
600 700 280 660 7’, NED. 
420 430 120 430 5 „ Norbwind 
2560 2680 950 2635 . 
10 °0 0 0% St Weftwind 
180 160 100 140 1 „ 5 
420 420 150 400 5 „ NMWoeW. 
870 860 360 850 10 „ # 
1830 1840 760 1850 ? „ , 
460 460 160 460 6 „ , 
360 360 200 360 8 „ SUW-W. 
120 760 430 77010 „ , 
200 200 60 230 3 Wefſiwind 
180 180 40 180 ? „ , 
5230 5240 2260 5240 
5040 5080 2160 5100 
210 370 160 480 3 St. Oftwind 
200 240 100 300 1 „ Norbwind 
400 300 80 360 34 „ Weſtwind 
200 240 220 280 !a „ Nordwind 
1010 1150 560 1420 
0000 
480 560 300 600 11%&t. Sübwinb 
560 220 80 100 2 „ WWeftwind 
320 320 230 340 5 „ REM. 
230 280 220 260 4 „ Norbwinb: 
1550 1710 1550 1740 10 „ Weſiwind 


mit ober ohne 
Gewitter. 


Reg. u. Schneeabg. 


Regen u. Schnee. 


Gewöhnl. Regen. 


Gewöhnl. Regen. 
Regen u. Schnee. 


„ 


Gewitter. 
Schnee u. Regen. 


* 


Gewitter. 


Gewöhnl. Regen. 


Gewitter. 

































4. 5. 
Tag ber Rs lı8 SB . mit ober ohne 
EHE IHR: 
Beobachtung. sE se 533 J bei Gewitter, 
v 3 58 &a 
Ro AT 55. , 
1868. | 
4.Yuli 1'370 320 180 300 2 St. Weftwind ' Gewitter. 
10. „+ || 80 150 40 200 1'% „  Oftieinb „ 
14. „ 0 80 10 100 1 „ „ n 
11. „ 180 - 840 600 900 3 „ " —W 
17. „ 110 120 40 100 2 „ „ Gewöhnl. Regen. 
23. „ 160 200 60 280 1% , Gewitter. 
| 28. „ 910 860 620 800 1! „ Siübwiub m 
29. „ 380 300 120 210 2 Weftwind ’ 
im Ganzen || 2790 2870 1670 2890 
ohne Gewitter | 110 120 40 100 
12. Aug. 410 600 200 760 1 St. Südwind Gewitter. 
13. " 90 100 30 180 2 " 7) ‘ " 
A. „ 40 80 60 120 a „ „ , 
2. „ 0 40 10 60% „ „ , 
25. „ 600 620 300 600 6 „ Norbwind Gewöhnl. Regen. 
31. „ 30 20 0 20 1 „ Südwind 
im Ganzen 
ohne Gewitter 
20. Sept. . Südwind Gemitter. 
22. „ 50 60 30 60% „ Weſtwind B 
23. „ 160 740 650 800 13 „ SW WB. Gemöhnl. Regen. 
28. „ 600 660 440 650 ? „ n n 
30. „ 320 320 240 310 4 „ Weſiwind „ 
im Ganzen ||1830 1980 1440 2060 
ohne Gewitter || 1680 1720 1330 1760 
3. Oft. 360 400 260 400 5 St. Südwind Gewöhnl. Regen. 
5, 600 580 320 560 12 „ „ , 
8. 40 40 10 40 1 „ Norbwind " 
15. „ 100 100 20 110 3 „ Giübwinb „ 
21. „ 140 160 20 140 ? „ Weftwinb „ 
24. 200 200 60 190 ? , 
28. „ 6 
3. „ ? 





| 4. Nov. 80 80 15 80 5 St. Weſtwind Gewöhnl.Regen. 





im Ganzen || 6325 6425 6300 6360 
ohne Gewitter 0 0 


0 








0 











0. 1 3.1415 
Tag ber ds 83 FIT mit ober ohne 
Beobehtungg | HE | SE sEE| 782 Gewitter. 
=8 85 SER .88 
5” 158 &= |53 
1868. 
4. Dez. 4260 4300 2700 4200 3 St. Weſtwind Schnee u. Regen. 
6. „ 0 80 20 100 1!h „ „ Gewöhnl. Regen. 
12. „ 60 70 10 60 1 " SW⸗W. " 
15. „ 640 640 380 630 5 „ WWeftwind „ 
17. 40 40 8 40 ? „ Cübwind — 
21.3 260 260 ?* 250 ? Weſtwind 
23. u 130 160? 160 3 „ n „ 
26. „ 35 500 8 502, „ „ 
28. " 25 20 ? 25 2 " SWo⸗W. " 
30. m 50 60 20 501 „ „ „ 
im Ganzen 15590 5680 (3583) 5565 
1869. 
7. San. 220 220 180 210 6 St. Weſtwind Gemwähnl. Regen. 
8. u 240 240 150 240 4 „ n " 
18. M 40 40 10 45 5 PR „ 1 
30. „ 300 300 190 310 7 „ n " 
im Ganzen || 800 800 530 805 
12. Sebr. 550 560 340 565 12 St. Weſtwind Gewöhnl. Regen. 
28. „ 180 180 120 17513 „ „ „ 
im Ganzen || 730 740 460 740 
2. März 635 640 245 630 6 St. Weſtwind Gewöhnl. Regen. 
„ 1850 1820 1120 1830 9 „ NIMM. Schnee u. Regen. 
im Ganzen ||2485 2460 1365 2460 
3. April 111855 1860 760 1850 ? St. Weftwind Gewöhnl. Regen. 
16. „ 360 370 160 370 6 „ n Gewitter. 
19. „ 150 150 30 140 8 „ " ” 
im Ganzen ||2365 2380 950 2360 
ohne Gewitter || 1855 1860 760 1850 
5. Mai 1385 1400 1700 1400 10 St. SW-W. Gewitter. 
Te: nm 150 145 170 150 4 „ MWeftwind „ 
18. „ 1860 1860 1600 1870? „  „ n 
19. 1010 1050 1130 1000 12 „ SW-M. „ 
20. „ 130 140 80 140 3 „ „ n 
22. „ 590 600 560 610 ? „ Weftwinb „ 
27. „ 240 250 200 250 6 „ „ „ 
29. „ 410 420 360 400 8 „ „ , 
31.6 550 560 500 540 ? EœWW. 


*) Regenmeffer 3 einige Tage entwenbet, Ergänzung durch Rechnung. 


I Tag der 
| Beobachtung. 


un Öanzen 
ohne Gewitter 


1. Suli 
3 


4. 72 
26. 
31. » 


im Ganzen 
ohne Gewitter 


31. 
im Ganzen 
ohne Gewitter 


7. Sept. 


13. „ 
17, " 
21. „ 


im Ganzen 


21 . " 

im Ganzen 
4. Nov. 
6. 


4 
8. 
16. „ 





—2 
. 
Kl 


+ 











ERIFER 
zei 822 S3 
EB 
360 360 280 355 3 ©t. 
890 900 830 910 ? „ 
860 860 780 870 ? „ 
360 360 270 360 7 „ 
370 260 240 370 ? „ 
; 3 
3185 3080 2960 3205 
705 700 830 700 
520 540 520 530 8 St. 
450 460 350 440 ? „ 
890 900 700 860 8 „ 
160 180 70 170 5.,„ 
5 10.60 902 „ 
2115 2180 1700 2090 
0000 
1020 1060 880 1000 ? St. 
280 280 220 270 6 „ 
1720 740 280 700 ? „ 
80 90 60. 860 5 „ 
165 170 60 160 ? „ 
2265 2340 1500 2210 
965 1000 400 940 
510 550 420 520 ? St. 
270 270 260 260 7 „ 
022 00? 
400 410 290 410 4 „ 
640 640 540 630 8 „ 
1830 1890 1510 1830 ° 
510 550 420 500 ? ©&t. 
265 270 260 20 7 „ 
01.200 2? „ 
400 410 290 400 Nachts 
620 640 540 600 8 St. 


1805 1890 1510 1970 


SWo⸗W. 
Weſiwind 





Weſtwind 
SW⸗W 


Weſtwind 
NW⸗W. 


NW⸗W. 
Weſtwin 


Weſtwind 
SWo⸗W. 
NWo⸗W. 


" 






mit ober ohne 


Gewitter 


” 


Gewöhnl. Regen. 
Gewitter. 
Gewöhnl. Regen. 





Gewitter. 


Gewitter. 
Gewöhni. Regen. 


2 


Gewöhnl. Regen. 


dsgl. mit Sturm. 
Gewöhnl. Regen. 


Gewöhnl. Regen. 
doogl. mit Sturm. 


Gewöhnl. Regen. 


2 


590 600 300 610 unbe. Weftwind Gew. Reg. m. St. 


140 200 100 120 10 St. 
500 560 330 460 15 „ 
750 790 490 780 unbel. 


im Ganzen*j| 1980 2150 1220 1970 


15. Dez. 


2860 2890 2020 3000 unbef. meift SW. 


NW⸗W. 
Weſtwind 


" 


Gewöhnt. Regen. 


Gew. Reg. m. St.. 


j. Bemerkung. 


*) Zu Ende des Monats gefallener Regen u. Schnee gefroren, daher erjt mit 


dem im Dezember gefallenen 


Kritiiche Blätter. 52. Bd. II, Heft. 


| 
> 


egen am 1. d. M. mehbar. 


N 





Zufammenftellung. 
1. Im — 2. Unter nn b. — 


| > 
Frei auf Gnel i in Denis Frei auf n auf Brei in Dante Frei auf 
ber emi iſcht. Kl⸗Hoh. 
\oweffeit.| Sant. Waines.| Wetet Sauııcı, Ware. | che 
Sept. 1865 60 4, 10 30| 0 11) N 0 
Dh. „ 1500| 1610), 990] 1470| 1330| 1370 800 | 1260 
Nov. „ 2820| 3090, 1110 2860, 2820| 3090| 1110| 2860 | 
De u 60 50 Ö 40) 60 50 0 40 
San. 1866 1230, 1180 6001| 1270| 1230| 1180| 600 1 1270 
Bet. n 2340) 2240 630 2150) 2340 | 2240 630 | 2150 
in „ 3480, 3250| 1050) 2780| 3480 | 3250| 1050| 2780 | 
Pr 1930] 1790| 1020| 1810| 1360 | 1190 710| 1210 
Mai „ 2200, 2190| 1130| 1930| 2200| 2190! 1130| 1930 
Juni „ 3360| 3580| 2220| 3050) 900| 1060| 800 1070 
ul „ 2750 2280, 1460) 2770| 1520 | 1000 900 | 1530 | 
Aug 4310| 4160, 2322) 4390| 3080| 3170| 1790| 3010 
Sept. „ 1730| 1725| 1160) 1710| 1730| 1725| 1160| 1710 
Oft. „. 160 160 20 150| 160 160 20 150 N 
De n 3135| 2650 1601| 2570| 3135 | 2650 160 | 2570 ., 
2230| 2315 9501| 22851 2230| 2315 950 | 2285 
— 1867 3630| 36201 2710| 35851 3630 | 3620| 2710| 3585 
ehr. „, 1660| 1690 310} 1640| 1660 | 1690 310 | 1640 
Är, 3020| 3325| 1770] 2740| 3020) 3325| 1770| 2740 
April „ 4700| 4755) 1755| 4470| 4700| 4755| 1755| 4470 
Mai „ 2162| 2490| 1595| 2340| 1632| 1650| 1230| 1600 
‚Suni „ 24001 2400! 2225) 2225| 1740| 1740| 1580| 1580 
ul „ 2835| 2960| 2435] 28901 595 660 565 560 
Ang. „ 1970, 1960| 2030, 2040 
Sept. „ 1120} 1150 7120| 1115 
Dt. „ 21410) 2170| 1460| 2150 
Nov. 220 210 0 200 
Des. u 3600| 3340| 1580| 3460 
San. 1868 650 6801 -530 670 
ebr. „ 1950| 1810| 1580| 1860 
r „ 2560| 2680 950) 2625 
Fr Pr 5230| 5240| 2260| 5240 
ad „ 1010 1150 560| 1420 
Im u 3140| 3090| 2380| 3040 
Sul „ 2790| 2870| 1670| 2890 
Aug. „ 1170| 1460 6001| 1740 
Sept. „ 1830| 1980| 1440) 206 
Ott. „ 2480| 2540| 1320) 2480 
Nov. 80 80 15 80 




























De u | 
San. 1869. 800| 8001 5301| 805 
ebr. „ 130 740 460 140 
ärz " 2485| 2460| 1365| 2460 
April „ 2365| 2380| 950| 2360 
Mai „ 6325| 64255 6300) 636 
Sun „ 3185| 3080) 2960| 3205 
Hl „ 2115| 2180| 1700| 209 
Aug. 2265| 2340) 1500) 221 
Sept. „ 1830| 1890| 1510) 1830 
Of. „ | 1805| 1890| 1510| 1970 
Nov. „ 1980| 2150| 1220| 1970 
Des m. 2860| 2890| 2020 3000 


19N977/19NGRE| MaGaEıı 1 am — — 
| 120277120865! 72935}1 18790) 90457 | 90400 | 50563 | 88050 





— 19% — 


Als erjtes und auffallendſtes Ergebniß ber vorftehen- 
den Zufammenftellung heben wir wieder ben bebeutenven 
Minverregenfall beim Regenmeſſer unter hohem Holze her⸗ 
vor. Wir finden bier in der Gefammtüberficht 61, unter 
Ausschluß der Gemitterregen aber nur 56% ber auf ver 
freien Weftfeite erfolgten Waffermenge. u 

Bergleichen wir mit dieſer ferner ven Negenfall auf 
ver kahlen Saatſchulfläche und ver Geftütswaive jenfeits 
bes Waldes, jo ergiebt fich inmitten des Waldes (Saat- 

- fchule) bei Zufammenfaffung des ganzen Regenfalles 0,5 

oder 1a %o mehr, und bei Ausfchluß ber Gemitterregen 
0,06 over kaum !ıo % weniger ald am Trauf auf ver 
Weſt Regen)ſeite; auf der Geftütswaide aber, alfo jenfeits 
bes Oberwaldes im Ganzen 1,2 %, bei Ausfchluß der Ge- 
witterregen 2,7 9% weniger als anf ber entgegengefeßten 
Wetterfeite. 

Am Schluffe der frühern mehrjährigen Beobachtung 
hatte fich auch für die Saatjchulfläche in beiden Fällen und 
nicht blos im Ganzen ein Meehrregenfall ergeben (1,5 %o 
und 4,3%). Wir verzichten daher an dieſe Zahlen ein 
Roifonnement zu reihen. | 

Wogegen die mit Vorjtehenden übereinftimmenve frü- 
bere Thatfache eines im Ganzen 1,8% und unter Aus- 

ſchluß der Gemitterregen 4,7 0/0 betragenden Minderregen- 
falls auf ver Geftütswaide dafür fpricht, daß der Wald auf 
den Negen erfältend und niederſchlagend wirkt, und aljo 
die Landſchaft Hinter dem Walde weniger Regen befommt 
als die auf ver Wetterfeite belegene. 


| N2 





— 1% — 


Die Pariſer Weltausſtellung im Jahr 1867. 


Vom Herausgeber. 
(Zortjegung.) 
Galipea, amarello, 18m hoch und über Im did, Hoch⸗, Schiffbau und 


Werkholz. G. amarellhino da Serra, mittlergroß, Bau- und Schreiner- 


holz. G. dicatoma [Aut.?] und eine andere Rutacee, Arapoca amarella 
[Aut.?] Werkholz fürs Innere von Häufern, aber ohne große Dauer, 


1,021 u. 0,783. G., guariuba, jehr hartes Bau- und Werkholz. Ge- 


nipa brasiliensis Mart., 11m hoc) und 40c did, fehr gutes Tiichler- u. 
Gewehrſchaft⸗, auch Bauholz, nah Andern aber im Freien nicht dauer- 
haft. Ein zweiter großer genipayer dient zu Sciff- u. Hochbau, 
Schreinwert, Kammrädern und Rollen. Geoffrea superba H. & B. 
und G., umara-uba, Hochbauhölzer. — Gerascanthus. Gipio, Tm hoch 
unb 44c Did, weißes Teichtes Material zu Tiihen, Holzſchuhen, auch 
innern Haustheilen. Gipio-rana, mittelgroßer Gemeinbauholzbaum. 
Goiti-truba, großer und flarfer Baum zu Bretter- und Werfholz geeig- 
net. Gororoba, 13m hoch und bis 42° ftart, in d. Näſſe ſehr dauer⸗ 
baft, Haus- und Schiffbau. Grahubu, fürs Innere der Häufer uud 
in die Erde. — Greuhitinga, hartes Bau- und Schreinerholg. Gruheri, 
Schreiner- und Zimmerholz. Guajuvira, 7m boch und bis 700 ftark, 
Hoch⸗, Schiffsbau⸗ und Rollenholz. Guapuan, 15m hoch, 60° ftarf, 
Zimmerholz. Guamerim x. Guaiaco, Bauhölzer. Guapary, Tiſchler⸗ 
und Drechslermaterial. Guarabu amarello (Peltogyne?), Land⸗, Schiffs⸗ 
bau- u. Schreinerholz. Guarea Aubletii Juss., hoher mehr als Im Dider 
Baum von rothem fehr hartem Land⸗ u. Schiffsbauholz. Guazuma 
ulmifolia Lam, von geringem Werth. Gustavia brasiliensis Dec.. 
Schreinerholz. — Hancornia pubescens Mart., Werkholz. H. speciosa 
Gom., hartes Bau⸗ Rad⸗ und Rollenholz. Hieronyma alchornioides, 
Fr. All., hoher Baum, zu Hochbau u. Hausfchreinerei 0,851. Humi- 
rium floribundum Mart., hoher Baum zu Hoch⸗ u. Schiffsbau. Hy- 
menaea: gitahy jaune, 13m hoch u. 66° ſtark, Bau- u. Werkholz. Jutahi, 
gelbes vortrefil. Hoch⸗, Schiffsbau-, Pfoften- und Erdbauholz. H. mi- 
rabilis F. All. 0,782. H. stilbocarpa Hayn’, Landbau⸗ u. Schreinerholz. 
Jacare-uba, geringwerthiges Hol. Hypericum laxiusculum St Hil. 
Manchmal Bauholz, — Jacare-calinga (Myrtacee), Bau- u. Werkholz. 
Jaquier, 11m hoher u. 88c Dicker Baum. Jarana, werthvoller großer 
Hoch- u. Schiffsbau-, auch Werfholzbaum. Jarandina, Schiffsbauholz. 
Jarauba, ohne großen Holzwerth. Icica, almecega, 10m body Im bid, 


— 197 — 


weiches Holz. I., icicahiba Dec., mittelgroß, Bau⸗ u. Hausſchrei der⸗ 
holz. I., paodebreu, Bauholz. Inambuquissana, Landbau⸗ u. Schrei- 
nerholz. Inamuhy, groft, bartholziges Land- u. Schiffsbauholz. Inga 
duleis Willd., I. edulis Mart., I. tetraphylla Mart., I. velutina Willd., 
Schiffs⸗ und Gemeinbauhölzer. Ilex macoucou Pers., 13m hoch und 
880 flark, zum innern Hausbau. Inhauma, Landbaus und Schreiner- 
holz. Ipeu, feftes Holz zu gleichen Zwecken. Iscolobium violaceum 
Vog. Itaborana, Hochbauholz. Itatiba dsgl. Iauba, großer Baum, oft 
über 2m did, Land: u, Schiffsbauholz. Juca, 13m Yang u. 1,m3 ftart, 
rothes fehr hartes Holz gleicher Eigenichaften. Jujuuba, Hochbauholz. 
Jandia, Tm hoch 1,m3 did, dunfelgelbes feftes Land⸗ u. Schiffsbauholz. 
Jupata, zu Hochbau, - Jutahy-rana, Bau- u, Werkholz. — Lantana ca- 
mara L., 9m bo 1,m3 ſtark, roſenroth durchwäfſertes, nach allen 
Richtungen zerfchnitten gleich gezeichnetes Holy, das das Buchenholz 
erſetzen kann. Lavangeiro do -mato, Bauholz. Verſchiedene Laurus- 
arten von namhaften Dimenflonen liefern gute u. dauerhafte Werk» 
hölzer. Lecythis coriaria Dec., L. grandiflora Aubl, 22m hoch und 
2,m6 ftart; L. lanceolata Poir., 18m hoch 2m did; L. ollariaL. 1,077; 
L. Pisonis Aubl., 22m hoch bei 2 bis 3m Dice, beide Land- u. Schiffs- 
bauholz. Limao rana, 13m hoch und über 1m Did, Schreinerhoßg. Li- 
moeiro, geringes Bauholz. Lucuma fissilis F. All.; L. laseocarpa 
Mart. (2), 13m hoch und im did, Schiff, Hochbau⸗ u. Werkholz. L. 
procera Mart., Schreiner- und beſtes Dachlattenholz. L. rivicoa Gärt. 
fil. Lühea, acoita-cavallos, mittelgroß, zu Flintenſchäften. L. grandi- 
flora Mart., dgl. Lychnophora, candeira, Heiner weiß⸗ aber hartholziger 
Schreinerholzbaum. — Macacauba, ziemlich großer Baum von ſchönem 
feſtem Materiale für Hochbau, Schreinerei und Marketerie. Machzerium, 
zum Theil als „Jacaranda“ laufend: M. Allemani Mart. 1,218. M. auricu- 
latum [Aut.?] ziemlich hartes Bau: und Werkholz. A. firmum Fr. All. 
M., grama-ruiva, mittelgrofer feft- und ſchwerholziger Baum. M. scle- 
roxylon Fr. All. M. violaceum Vog., großer Baum, hartes jchönes 
Schreiner⸗ und Feintiſchlerholz. Maclura affınis [Aut.?] 0,827. M., 
amoreira, 5m hoch und 16° ſtark, Schreinerholz. M., pao de espinho. 
M. tinctoria D. Don, großer 1m dider Baum, zu Hoch⸗ u. Schiffsbau, 
wie Schreinerei. Macubea guyanensis Aubl. hoher nahezu meterdider 
Bauholz- und. Schreinerbaum. Manduvahu, mittlerer Baum zu Hoch- 
bau. Mangarobeira , rothes jehr hartes nicht gebrauchtes Holz. Man- 
gifera, manglier, verjchiedene Arten, zum Theil Rhizophora ange- 
börig: M. canoe, öfters Am did, ebenfo auf ben Bergen ale am 
jalzigen Meeresſtrande wachſend; M., ratimbo, krummer Stamm. 
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hauholze tauglich. Manope, Maramba, 
rohße Maube, Bauhölzer. Melanoxylon 
urchmeſſer, bedeutendes Bauholz, 0,867: 
nittelgroßer hartholziger Bauholzbaum. 
jer Bauboljbaum. Mimosa acacioides | 
rit, Bau- u. Hausſchreinerholz. Min 
Jaum von 26m Höfe und bis 3m Dide 
hr gefucht für Hoch⸗, Erd» und Waſſerb 
13m hoc und 1,m3 ftark, zu Hochbaun 
a Fr. All. Monde, Bau, Räder u. R 
er Baum. Muiracaha, Oochbauhotz. 

iger Baum. Morototo, Bauholz. Muiı 
ıga dögl,, Muirararaca, großer Baum, 
jeſtes Bauholz. Muirsuba, großer Bat 
yriacee), Bauholz. Murucucu, feftes- 
‚ dauerhaftes Bau- und Zaunmaterial 
Al, eines ber beften Hölzer des Lan 
großer Baus u. Werlyolzbaum. M. « 
Rol., 9m body 1,m3 did, von nit 
ryihroxylon Fr. All., großer Baupokb 
Iyrsine, capororoca 13m hoch 44° ftarl 
Ira, canello capilao, mittlerer Baum v 
rholze. N. myriantha [Aut.?] 0,912. 9 
unter den Namen lauro-faia und diene 
»a, olandim, 11m hoch und 880 bid, 
Netto, mittelgroß, wenig gebraucht. .Ore 
ne Arten, koloſſale, 24m hohe und faft me 
rothem, gelbem, ſchwarzem und gefledte 
Erd, Hoch⸗, Waflerbau, theilweis au 
Iıjara, Bau- und Werfholz. — Pacapeir 
hartes Bauholz. Pajura-rana, Bauhot 
tten biefes Namens, 11m hoch und IC 
weinerhöfger. Pao de cruz, mittlerer $ 
terholzbaum. Pao jaranacica, Hochbau 
x, Carana, 3. ®. Pao lacre, Tm hoch 
holz. Pao mulato, hoher meterbider 
au⸗ und Ruderholz. Pao santo (Kielme 
zu ben verſchiedenſten Zweden geeignet 
und nahe Im did, zu Hod- und Schil 
ſchlerholzbaum. Paparaba, hoher me 
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Schiffsbau⸗ und Werkholzbaum. Paracauba, degl. Parapana, hoher 
feſtholziger Baum zu gleichen Zwecken. Parinary, Hochbauholz. Pariri, 
mittelgroß, für Hochbau und Schreinerei. Paruru, hoher, öfters 2m 
ftarfer Baum, ſehr hartes Hoc u. Schiffsbauholz. Peltogyne sp.; 
P., guarabii F. AH., ſehr bober meterdider Baum mit ſtarkem blau⸗ 
rothen Hoch⸗, Schiffsbau- u. Werkholz; 0,935. Pequia, 9m hoch und 
3m di, Pequia noir, 9m hoch u. 80° ftarl, Pequia-rana, Pequia 
resina, ſehr geihätster Baum für Hausjchreinerei, wie auch bie andern 
für Hoch⸗ u. Wafjerbau. Peralteaarten 3.8. P. eryihrinæfolia [Aut.?] 
Säg- u. Schreinerholz, 0,663. Pereiro, ziemlich hoher, bis 2m Dider 
Baum, hartes Bau- u. Werkholz. Perinqueira, Gemeinbauholz. Peri- 
quita castanba, Bau⸗ u. Hausſchreinerholz. Peririqueira, ſehr großer 
Baum, zu Bauten unter Dad. Petintuiba, fehr hoher oft über 2m ſtar⸗ 
fer roth⸗ u.bartholziger Baubolgbaum. Physocalymna floribundum [Aut ?] 
vortrefil. Bauholz. Phylelephas macrocarpa R. D. Elfenbeinholz. Pi- 
rautuxy, großer Baum, Gemeinbauholz. Pitaicica, hoher Baum, Ge- 
meinbaubolz. Platonia insignis Mart., 20m hoch bei 2m Stärke, Hoch⸗ 
u. Schiffsbauholz. Platymiscium, rabugem, Bau- u. Schreinerholz.: 
Plumeria phagadzenica Mart., 18m Hoch u. 420 did, fehr feites Bau u. 


Werkholz. Pororoca, ſehr hartes Landbauholz. Psidium araca Radd, 


mittlerer Baum, P., araca-hy, nicht fehr dauerhaftes Bauholz. P. 
pomiferum L. Pterocarpus niger Arrab. ftattliher Baum von hartem 
gelben Bau- u. Werkholze. Puraqud-mura, jolives Bau- u. Werkholz. 
Puturema, fehr folides Holz. Putuxi, Bauholz. — Quatiquissaua, fehr 
gutes Bau- und Schreinerholz. Qualea grandiflora Mart., mittelgroßer 


Baum von beihränftem Gebrauch des Holzes. — Rabe de macaco, 


feſtes ſchweres Holz. Rhopala brasiliensis [Aut.?] 0,967. — Saborana, 
11m hoch und im Did, zu Tiſchlerei. Sambaquim, mittlergroß, wenig 


gebraudt. Sapindus.divaricatus Wed., feſtes Bauholz. S. esculentus 


St. Hil., großer Baum mit weißem ziemlich harten Hochbauholze. Sa- 
pucaia rana, ſehr hoher Baum mit hartem jchweren Holze. Sapupira 
branca großer Werkholzbaum. Schimus antarthrilua Mart., harziges 
Holz fürs Freie und unter Dach. Schinusareira L., 6m hoch 440 did, 
für Hochbau u. Schreinerei. Silvæa navalium F. All., hoher Gemein- 
und Schiffsbauholzbaum, 0,741. Simaruba officinalis Dec., großer 
Baum, Hochbau-, Schreiner und Tiichlermaterial. S. versicolor St. 
Hil,, 5m hoch, bei 88e Stärke, zu Lanbbauten u. Schreinerei. Siriuba, 
ziemlich hartes Bauholz. Soguaragy, Gemeinbauholz. Stryphnoden- 
dron barbatimao Mart., Heiner Baum, Schreinerholg. Suruagi, 7m fang 
und 880 did, weißrothes Holz zu Gemeinbauweſen, Säulen und Ge- 
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ratheſtielen. Swartzia Flemingii Radd., 0,720, Holzichuhholz. S. nitida 


Fr. All., fehr geſchätztes Holz. Syphonia elastica Pers., 18m und bis 
2m dich, Holz ohne großen Werth. S. globulifera Lin. fil. (N, großes 


Hochbauholz. S., uanany, Bau- und Hausjchreinerholz. — Tamanqueira, 


10m fang, bei Im Stärke, zu leichten Werktholzwaaren. Tamaquare (Lau- 
rineen), hoher 2m dicker Baum, zu Hochbau u. Hausfchreinerei. Tam- 
bor, ziemlih groß, Räderholz. Tamboratuga, Bauholz. Tapicura, 
großes Hoch- und Schiffsbauholz. Tanacium jaroba Sw.(?). Tapiqui- 
rana, große hartbolzige Liane, zu Stöden, Stielen und andern feinen 
Arbeiten. Tatajubarana, großes Bauholz. Tatapiririca, 10m hoch und 
1m did, gefhätttes Bauholz. Tecoma chrysantha [Aut. ?], großer Baum. 
T. curialis [Aut.?]. T. insignis Sald. 1,086. T. leucantha Fr. All. 
T. speciosa Dec. pao d’arco, Tolofjaler Baum von 31m Höhe und 
98° Stärke, zu allen Bauten Über und unter der Erbe, auch im Waſ⸗ 
fer und zu Drechöler- und Wagnerarbeiten geeignet; ipe-räna, falfches 
Teakholz, ift weit weniger werth. Terminalia acuminata Mart., Schrei- 
nerboßz 0,789. T. merendiba Fr. All., T. tingens Mart. Theophrasta 
imperialis Dec., niedriger Baum von geringem Holze. Timbo rana, 
Hochbauholz. — Ubaia, mittlerer Größe; Bauholz. ÜUbatinga pequena, 
mittlerer Baum, felten als Bauholz dienend. Ubatinga vermelha, mite 
telgroße8 Baubolz. Uembe, Hochbauholz. Umiri-rana, Bauholz. Uro- 
stigma, figueira, großer Baum mit weichem Holze zu Schnikiwaaren' 
Uxi, 15m Hoch uud mebr als meterdid, Hoch⸗, Schiffsbau⸗ u. Tiſchler⸗ 
holz. — Vapeba sapucaia,' großer Baum. Vasea endurata Fr. All. 
Vismia, pao de lacre, 7m body bei faft Im Dide, für Hausichrei- 
nerei. Vitex montevideensis Cham., mittlerer Bauholzbaum. — Xim- 
buva parda, Baus und Schreinerhol). Ximenea americana L, ſchwa⸗ 
ches weißes, felten gebrauchtes Bauholz. Xura, 2im hoch u. mehr als 
im dic, Baus und Schreinerholg. Xylopia, embira, fehr feſtes Hoch⸗ 
bauholz. X., frutescens L. [?} X., pindahiba, großer nicht fehr bider 
Baum. — Zollernia mocitayba Fr. All., hart und fehr dauerhaft. 
0,813. Zanthoxylon hyemale St. Hil., mittlerer Baum. Z. spinosum 


 Sw., Landbau» und Tiſchlerholz. 


Wohl 100 weitere Nutholzbäume, von denen uns aber 


nur bie Namen der Eingeborenen und weber eine botanifche 


Dezeihnung noch fonftige Eigenschaften zu Gebote jtehen, 
hätten wir fünnen mit aufzählen. Um ven Neichthum 
Drafiliens an Bäumen verfchiedenfter Verwendung und 
bejonders an Bau- und Werfhößern zu begreifen, darf mar 
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nur einen Blick werfen in die Befchreibung der Bäume 
ber brafilianifchen Provinz. Rio de Janeiro*) wonach, ſich 
auf dieſem beichränften Gebiete finden 4 Kautſchuk⸗ und 
5 Outtaperchabäume, 11 Bäume die Harz Tiefern (nicht 
Nadelhölzer), 5 aromatifche, 16 offizinelle, 16 von verfchie- 
denen NRinbeeigenfchaften, 19 Roth», 5 Violet-, 15 Gelb- 
10 Grau-, 8 Roſen-, 8 Hölzer von dunkler Farbe, 8 mit 
Seiveglanz, 3 gemifchtfarbige, 3 geftreifte, 22 Weichhölzer, 
8 Waſſerbau⸗, 8 Schiffsbauholzarten n. |. w. wobei zu be- 
merken, daß wenn bier auch einige Holzarten unter ver- 
ſchiedenen Kategorieen laufen, andererfeits in der Weberficht 
nur bie hervorragendſten Bäume genannt find unb häufig 
verfchiedene Arten unter derſelben Trivialbezeichnung, wie ‘ 
e8 der Fall zu fein pflegt bei Verzeichniffen welche von 
Nichtbotanikern gefertigt worden find. In demfelben Schrift: 
chen find 88 Hölzer, offenbar lauter ſolche die wir als 


Harthölzer bezeichnen würden, nad ihrem fpezififchen Ge— 


wichte zufammengeftellt und zwar liegen folche bei 
24 Bäumen zwifchen 1,36 u. 1,00, welch’ letztere Zahl 
diejenige unſeres beiten Eichenholzes tft, 
37 Bäumen zwiſchen 1,00 und 0,80, d. h. zwifchen bes 
jtem Eichen» und gutem Buchenholze, 
26 Bäumen zwijchen 0,80 und 0,60 d. h. zwifchen Yeß- 
terem und geringem Buchenholz und nur 
eine bat blos 0,46, alfo etiva basjenige ber Fichte. Eine 
Maffe leichterer Hölzer ift offenbar bei Seite gelaffen und 
fällt außerdem wieder der gänzliche oder fast gänzliche Man⸗ 
gel an Nadelhölzern auf. 
Die argentinifhe Konfederation ftellte mehrere 


*) Configuragdo das principaes madeiras de cerne et brancas da 
Provincia do Rio de Janeiro, por Jose de Saldanha da Gama Filho, 1. 
Rio de Janeiro 1865. 
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-- Sammlungen ihrer ſchönen Landeshölzer aus. Doch waren 
| biefen blos die bei den Eingeborenen üblichen Namen beis 


gägchen. *) 
Ebenſo die Republit Ekuador mit ihren polirten und 
gefirnißten Hölzern**) und endlich Venezuela, Uruguah, 


: Baraguap und Coſta-Rika. 


Die Mehrzahl ver fait purchweg harten Hölzer diefer 
tropifhen Staaten war in der Rinde ausgeftellt und def- 
halb fehr wenig aufgeriffen. Viele unjerer europätichen 


Höoölzer wären bei diefer Behandlung im Splinte ſchwarz 


geworben, was bei ben angeführten Hoͤlzern nicht der 


Fall war. 


Ueber die Wälder der Republik Shiti befteht eine 
und durch Privatgefälfigfeit mitgetheilte recht. grünpliche 
Nachricht des Herrn Dr. R. A. Philippi” welche uns um 


= jo mehr intereffirt als fie Hölzer fchildert die wir von ber 


Berliner alademifchen Sammlung als von Gebrüder Phie 
lippi herrührend, in Form von Querfchnitten bereits theil- 
weife veröffentlicht***) haben. 

Das Land befigt ausgevehnte, nach Verfchienenartigfeit 


der Bäume, deren Dimenfionen und ber Ueppigfeit ihres 


Wuchſes ausgezeichnete Waldungen. Diefelben verbanfen 
ihre Eriftenz dem häufigen Regen. Deßhalb hat Valdivia 
bie fchönjten Hochwälder und vichteften Schlaghölzger. Wie 
überhaupt die fübamerifanifchen, fo find auch die hilenifchen 


*) La Confederation argentine à l’Exposition universelle de 1867, 
a Paris, Notice statistique etc. Paris. Bouchard-Huzard, 1867. 
**) Exposition universelle de 1867. Republique de l’Ecuateur. 
Notice et catalogue. Paris. Bouchard-Huzard, 1867. 
++) Querſchnitte von 100 Holzarten 4. Band 1867. Stuttgart, 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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Waälder durch Sträucher und das hehe Holz verbindende 
Lianen und die bambusähnliche hochhinauffteigende Quila 
vielfach unzugänglih. Faſt bis zur Magellanftraße erftre- 
den fich auf der regenreichen Weftfeite dichte Waldungen. 
Gegen die Tropen werden im Verhältniffe zum abnehmen: 
den Regen auch die Waldungen einförmiger, lichter und 
gehen allmählich in Förmliche Dedung und Wüfte über, 
Geſellige Bäume befigt Chili wenig. Höchftens die Palmen 
und Acacia cavenia Mol. im Norden und Araucaria und 
Aegotoxicon im Süden kann man dahin rechnen. Mit 
wenigen Ausnahmen find die chilenifchen Bäume immer- 
grün. Ihre Mehrzahl bat fehr fchweres Holz und jehr 
wenige ſchwimmen auf vem Waller. Das Holz wird ohne 
alle Umficht meist mitten im Sommer gefchlagen und 
grün verbaut. 


Laubhölzer: Acacia cavenia Mol. — Schönfarbiges Bolitur-, - 
Pfahl: und beftes Brenn⸗ und Rohrholz. Starke Bäume innen hohl, 
Adenopeltis colliguaya Bert. 2m hoher Strauch. Adenostemum 
nitidum Pers. Hübſch geabertes ſehr dauerhaftes Holz. Aegoloxicon 
punctatum R. & P, 25m und mehr body und bis Im ,5 ftark, Feſtes 
ziemlich leichtes im Boden nicht faulendes Zimmer- und Brettholz, Das 
auch allein dem Schiffsbohrwurm widerſteht. Aralia laelevirens Gay. 
6m hoher und 330 dicker Baum, weißes, weiches werthlojes Holz. 
Aristolochia maqui l’Her. Arborefzirender Strauch, leichtes, fehr 
hart werbendes Deichſelholz. Azära Gilliesii Hook. 10m hoch und 
330 did. 

A. integrifolia R. & P. 6m hoch. Beides Holz gering, das ber 
8m hohen A. microphylla Hook. jehr hart, ungemein gejchätst. Bol- 
doa fragrans Juss. 20m und mehr bei Im Durchmeſſer. Feſtes aro- 
matifches Holz. 

Cassia alcaparra Ph. Bis 15° ſtark, hartes tragfräftiges, ſehr ge⸗ 
ſchätztes Hol). Cereus quisco Gay. Bis 4m hoch, fehr pords, aber 
ſehr hart, das Gebälk der kümmerlichen Filcherhütten, ſonſt Brennftoff. 
Citharexylon cyanocarpum Hook. & Arn. Bis Sm und 330 Stärke. 
Holz weiß und ſehr weich, daſſelbe das früher die Indianer rieben um 
Feuer zu machen. Citronella mucronata D. Don. (villarezia mucro- 
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. P.) Bis 20m Höhe und 60° Stärke. Ziemlich weiches 
rauchtes Holz. Colletia erenata Clos. Manchmal 5 bis 6m 
33° did. Ziemlich hartes Holz, meift zur Feuerung und 
olliguaya odorifera Mol. Einige Meter hoch, zuweilen 200 
in Hof ſchön dunkles, hartes, polizfähiges Feintiſchler- und 
naterial, von fehr angenehmen Geruch beim Brennen. 

a decandra Hcok, & Arno. Karbon, 3m hoch. Sehr hartes, 
3e8 Holy. Cryptocarya peumus Nees, unb Cr. stenantha Ph. 
ıitida Ph. 20m hoch und 66° bie Im did. Holz fehr hart, 
ſſer ſehr dauerhaft. Hauptmaterial zum ländlichen Häuferbau, 
durch Kerfe zu leiden. Sonſt it es auch gutes Brennholz. 
oana Gay. Ulmo. Nutzbarkeit unbelannt, 

ys chilensis Dec. (Winteri Forst.) Bis 20m Höhe bei 50° 
er. Im Trodnen fehr dauerhaft und weil nie von. Infelten 
1, zu Kleiverfchränfen, früher als Zimmerholz im Gebraude, 
jtigfeit dagegen raſch erliegend. Duvaua dependens Dec. 


rdsia Macnabiana Grah. 18 bis 20m Höhe und 35 bis 45° 
Schr zähes und hartes im Boden unverwesliches Holz, zur 
n, Räderzähnen, Rollen bienfih. Embothrium coccineum 
feiner Barietät E. lanceolatum R. & P,, 12 bis 13m Yang 
dider als 33. Gutes Tiſchlerholz. Escallonia revoluta 
E. leucantha Clos. Höchſtens 6m Länge und 30° Dide; 
t$. Eucryphia cordifolia Cav. Ungeheurer Baum von mehr 
Höhe und 2m Dide. Ziemlich gutes Material für Zimmerei 
inerei im Innern ber Gebäube, Auf ber Infel Chiloẽ beim 
bau im Gebrauch. Ausgezeichnetes, felbft im grünen Zu- 
nnendes Feuerholz. Eugenia cheguen Hook & Arn. Bon 
Werth. E. planipes Hook. & Arn. Kleiner Baum von 
ber zähem Holge. E. temu Hook. & Arn. 20m hoch und 
Holz hart aber gemunben, zu Hobeln, Artftielen, guter Kohle, 
zu Schreinwerk tauglich. E. apiculata Dec. Eben fo groß. 
art, jedoch brüchig; Brand» und vortrefflihes Kohlholz. E. 
Hook. & Arn., von mehr als 26m Höhe, ſehr fonberbar einem 
Pilafter ähnlich und wie aus einer großen Zahl halb mit 
erwachſener Schäfte zufammengefeßt. Holz weich, im Boden 
mb, aber äußerft leichtfpaltig; Zaunmaterial. Einige anbre 
3. 8. E. Cruckshankii ; maxima forſtlich noch unbeannt. 
antarctica Forst. Kleiner trüppelhafter Baum unfruchtbaren 
ur Seuerung. F. betuloides Mirb. 6m hoc. F. Dombeyi 
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Mirb. Vielleicht ber größte Baum Chilis. Es giebt Stämme von 
‚2m ‚3 Durchmefler. Zu großen Kähnen und Schaluppen und ſelbſt 
troß feiner bedeutenden Schwere zu Maften, indem dieſe wegen der gro- 
fen Feſtigkeit und Biegſamkeit des Holzes um fo bünner fein bürfen. 
Trodnet fehr langſam und ſchwer und ift ſchwerer und härter zur be= 
arbeiten als bie ihm vorgezogene F. obliqua Mirb., ein fehr werth- 
voller Baum von 55m Höhe und häufig Im Durchmeffer und bis auf 
223m ſchaftrein. Holz fchwer, roth, im Innern ſtarker Stüde nie voll« 
kommen austrodnend, ſehr dauerhaft, felbft in feuchter Erde; Bauholz 
weniger zu Brettern geeignet, weil fih gern werfend. F. procera 
Pöp. & Endl. Faft eben jo groß, aber Holz weicher, leichter und leicht⸗ 
fpaltig. Gleicher Gebrauch, außerdem zu Fäſſern und Hausgeräthen. 
F. pumilio Pöp. In den Korbilleren, 12 bis 15m hoch; Bauholz. 
Fletowia diacanthoides Spr. Wohl der größte Baum der Kompofiteen, 
die Höhe von 30m u. 166° Dide erreihend. Holz ohne Nuten. Fuchsia 
macrostemma R. & P. 7m Höhe nd 33° Dide erreichend. 

Gourliea chilensis Glos. 10m hoch, von ſebr hartem Drechsler: 
und Tiſchlerholze. Guevina avellana Mol. Schöner 15 m hoher und 
66° ftarter Baum. Sein Holz jehr zäh und biegfam, auch dauerhaft 
unter Waffer und unter Dach, aber am Boden raſch faulend. Zu 
Sciffplanten, Rollen, Rudern ꝛc. 


Kageneckia oblonga? R. & P. Guayo und Bollen, fofern nicht 
wie wahrjcheinlich diefe beiden Namen zwei verſchiedene Holzarten be- 
zeichnen. Erfterer 7 bis Sm hoch bei 15 big 20° Dide. — Hartes ſehr 
feinförniges Holz durch kauſtiſchen Kalk braunfledig gebeizt und durch 
ſchöne Politur ſchildkrotähnlich gemacht. K. oblongifolia Don. Kleiner 
in den Korbilleren 1000 bis 3000m Über dem Meer nahe dem ewigen 
Schnee wahjender Baum von etwa 5m Höhe und ziemlich ſchlankem 
Schafte. Holz hart und feft, zum Bau von Hütten, beim Bergbau, 
und Brennholz. 


Lardizabala biternata R. & P. Kräftige 15m lange nußbare Liane. 
“ Laurelia aromatica Juss. Sehr jhöner Baum von mehr ale 30 m 
Länge und 1m ‚7 Dide. Holy im grünen Zuſtande weich und leicht 
bearbeitbar zu Gebälf und Brettern; jeher dauerhaft im Freien wie 
im Wafler, leidet Durch Leinen Kerf, felbft nicht Durch den Schiffswurm. 
Sehr bugroffopifch, aber einmal troden zu guten gewöhnlichen Möbeln 
brauchbar. L. serrata Bert. Holz weicher, minder dauerhaft. Lau- . 
rus belloto Miers. Bert. (Boldus chilenum Nees). 26m hoch, öfters 
über 1m did. Sehr dauerhaft, für Waflerbauten, aber im Freien ohne 
Befland. Litrea venenosa Miers. (Laurus caustica Mol.), manchmal 
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"506 Aart. Im Schatten getrodnet ſehr hart, zu Pflugſcharen, Rab- 
- ähnen, Karrenachſen, im Schiffsbau und der Tiſchlerei dienend. L. 
molle Clos. 10m hoch. Sehr hart, zu Naben. Laurus lingui Miers. 
Bert. Bom mittlern Chili an tritt L. Meyeniana Nees an jeine Stelle. 
30m und mehr Höhe bei Im ‚5 Stammesdide, Holz, bejonders wenn 
es rothen Kern bat, vielleicht das befte unter ven chileniſchen zu Mö— 
bein, auch viel zum Schiffsbau verwendet. Beſte Gerbrinbe. Lomatia 
dentata R. Br., zu ſchwach. LE. ferruginea R. Br. von jelten, mehr als 
26° Stärke. L. obliqua R.Br. ziemlich anfehntih zu Möbeln, Rahmen, 
Thüren, Rudern, Gefäßen, Holzſchuhen, Rollen ze. Lucuma valpara- 
disea Mol. Küftenbaum, etwa 5 ober 6m hoch, Holz gelb, ſehr hart, zu 
Achſen, Drechslerarbeiten ꝛc. 

Maitenus boaria Mol. Mehr als 25m Höhe und oft 60° Stärke er⸗ 
reihend. Sehr feftes und hartes Schreinerholz und eines der beften 
für Heizung. M. magellanica Hook. fil. Höcftens 6m hoch. Hartes 
elaftiiches Holz woraus bie Feuerinſulaner ihre Bogen fertigen. Me- 
irosideros stipularis Hook. fil. (Tepualia St. Gris) Am und im Waf- 
fer wachſender arborelzirender Straud von dunklem jehr feften har⸗ 
ten und Schwarzen im Waſſer und in ber Erbe ewig dauernden Holze, 
das beim Kleinſchiffban dient... 

Myrtus luma Mol. Erreicht 20m Höhe und 35 bis 50° Dicke. 
Ausgezeichnetes Holz von großer Schwere nnd Härte, zu Pflugichaaren, 
Rollen ꝛc. M. Meli Ph. 

Ovidia (Daphne) pillo-pillo Meisn. Zypreffenförmiger Baum von 
. etiva 6m Höhe und 330 Stärke, mit weißem fehr elaftifchen Guitarren- 
und Drechslerholze. 

Pitavia punclata Mol, Porlieria hygrometrica R. & P. 16° ftarl. 
Gleichkörniges Holz das zu Schnikarbeit und Holzſchnitt das Buchs⸗ 
holz vollftändig erſetzt. Prosopis siliquastrum Dec. Bis 18® hoch 
nnd 500 ſtark. Koftbares im Freien, unter Waffer und im Boden gleich 
daauerhaftes hartes Holz, zu Mühlftämpfeln, Thürjchwellen ſehr gejucht 
und, fo lange noch häufiger, auch Bauholz. 

Quillaja saponaria Mol. Hauptwaldbaum ber Centralprovinzen. 
Ungeheure Bäume von 2m Dide. Wegen feiner Dauer für ben Berg- 
bau allem andern Holge vorgezogen und wäre wegen feiner Hätte und 
Ihönen Politur ein häufiges Drechsler- und Tiſchlerholz, werurjachte 
nicht fein Sägmehl nnunterhrocdenes Nießen. Faſt alle Steigbügel 
. find aus ihm gefertigt, 

Salix Humboldtiana W., 13 big 18m hoch und 50 bis 60° ftarl, 
weißes weiches Holz zu Jochen. Santalum album? L. Seit den Zeir 
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ten bes Botanikers Molina fand man Sandelholzſtöcke im Boden ber 
Inſel Iuan Fernandes. Man weiß nicht von melden Baume dieſes 
jetst erſchöpfte Holz herrührt. 

Trevoa quinquenervia Gilt & Hook. 8e ſtark, fehr hartes vor- 
treffliches Drechsler⸗ und Pfahlholz. Trieuspidaria dependens R. & P. 
66° und mehr dick, aber nicht hoch, weißes Tiſchlerholz. 

- Weinmannia trichosperma Cav., 26m Höhe unb mebr, bei 1,m6 
Stärke. Felt, zu Hoch⸗, Schiffsbau- und Bretterholz ; diefes weiß und 
braun geftreift erjcheinend, wirft fich leicht. W. paniculata Cav. (Cal- 
deluvia panic. Don), jehr ſchlank, zu Reifen, Artftielen ꝛc. gebraucht. 

Zanthoxylon mayu Bert. Inſel Juan Fernandez. 10m hoch und 
höchſtens 50° Did. Hartes und pöliturfähiges Bretterholz. 


Bon „Nadelhölzern‘ werben aufgezählt: Araucaria imbricata Pav. 
Bon zu beichränktem Vorkommen, obgleich vortrefflichem Hole. 


Fitzroya patagonica d’Alt. Hook. Werthvoll. Bis 50m body und 
mit Dann und warn nahezu 5m im Durchmefier, jo daß ein einziger 
folder Stamm 2000 Bretter giebt. Holz roth, leicht, von geringer 
Seftigfeit und Tragkraft, aber leichtipaltig, nicht ſchwindend und ſich 
nicht werfend, felbft im Boden unverweslih. Dielen und Bretter bie 
nur mit der Art gefertigt werben und Brettchen einen bedeutenden 
Handelsartikel bildend, 

Libocedrus chilensis Endl. Len., nicht hoch, aber 66° bis 1m Did. 
Holz ſehr gut, doch minder als dasjenige von L. tetragona Endl. Die 
fer von 40m und noch mehr Länge bei entiprechender Stärke. Bon 
erfter Beichaffenheit, fih nie werfend und felbft ganz grün verbraucht 
fast nicht Ichwindend, unverweslich in der Erde und den meiften Höl- 
zern für Bahnjchwellen vorgehend. 

Podocarpus andina Pöp. (Premnopitys elegans Ph.), Nabelholz 
mit traubenförmig geftellten kirſchenähnlichen eßbaren Früchten. Er: 
reicht anjehnliche Dimenfionen bei hartem, gelblichen zu Hausgeräthen 
fehr geſchätzten Holze. Podocarpus chilina Rich. Pino; von 26m Höhe 
und 66 bis 100° Dide. Holz ſchön weiß, ähnlich dem europätichen 
Tannenholz aber befjer und härter, P. nubigena Lindl., 33m hoch u. 
1,m3 did, ausgezeichnet. | | 

Saxegoihda conspicua Lindl. Selten mehr als 16m Höhe und 
66° Dice. Ihr gelbes, ziemlich hartes, feſtes und politurfähiges Holz 
vortrefflich. 


Palmen: Jubæa spectabilis H. B. 16m hoch und 1m dick, 
werthlos. 
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nta Ph., 10 bis 12m hoch und 25 bis 30° ſtark. Aus- 
terial zu Stöden, Labeftöden, fir Feintifchlerei und 
yerottet, B 
'e Farnbäume Dicksonia berieroana [Aut.?] ber Infel 
: bafelbft vorfommenbe Thyrsopteris elegans [Aut.?] 
er gänzlichen Werthlofigkeit ihres Holzes halber. 
vorftehenden Aufzählung folgt, daß Chili ein 
> mit den verfehiebenften Holzarten gefegnetes 
aber bie wenigen Nadelhölzer bie es befitt, 
’ für Ausfuhr untergeoronete Rolle fpielen. 


r bie franzöſiſchen Befigungen am Senegal 
ngehenveren Aufſchluß. ALS genauer (©. 242 
Berichtes) bezeichnete "Baumarten bortiger 
jedoch die Iebhaften Holzfarben der fonftig 
abgehen, da fie meift gelblich oder bräunl 
‚en wir an: 
ısonii G. Per. (Schiffe6.), altissima [Ant.?], arab 
sapensis Burch., gracilis [Aut.?], lebbeck Willd., lu 
ıylla Willd. (Tiſchl), nilotica [Delil.? Desf.?], rul 
G. A. Perr. (Tiſchl. und noch andere 3. Th. vortre 
ium oceidentale L. (Tiſchl... Aubrya gabonensis 
africana P. Beaur. (Schifjs6.) Balanites =gyplis 
fh.) Baphia laurifolia H. Baill, ($arbh.) Bauhir 
‚ reliculata Dec. (Werth.), rufescens Lam. (Tifd; 
CTiſchl) Borassus flabelliformis L., wichtige Palı 
ssia fistulosa L. Wth.) Citharexylon giganteum [Aut. 
Ziff), quadrangulare [L.? H. Madr.?) (Inſtrur 
ı L. GGth.) Codarium acutifolium Afz. (Schiffs 
um [Aut.?], glutinosum Perr., u. racemosum Beaı 
fricana Lam., mierophylla R.S. (Tiſchl.) Coula edu 
ia cujete L. (Pfoften). Dalbergia melanoxylon 
etarium mierocarpum G. Perr. (Wth.), senegaler 
Dialium nitidum [Aut.?) (Tiſchl.) Diospyros ebent 
'riodendron caribeum Don. (Schiffeb.) Erythrina ı 
(Weihh.) Erythrophloeum guinense Don. (Bau 
Don. (Baub.), angustissima [Aut.?), ben; 
aifolia [Aut.?] (Wagıı.), ferruginea Garm. Di 
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rubra [?], laurifolia Lam., microphylla [Aut.?], oppositifolia [Roxb.? 
Ham.?], racemosa L., reclinata Desf., religiosa L., rotundifolia rubra 
[Aut.?], rugosa G. Don, sycomorus L. (Tiſchl.) Fillea violacea- 
[Aut.?]) (Tiſchlh.) Haronga paniculata Lod., Hibiscus sterculiefolius 
Steud. Khaya senegalensis [Aut.?] (Bau- u. Wkh.) Lonchocarpus 
formosianus Dec. Lonchocarpus sericeus H. B.K. Mærua angolensis 
Dec. (Zifchl.) Mimosa scandens [L.? Roxb.?] (Tifhl.) Myrtus- gran- 
difolia [Aut.?] Nauclea africana Willd. (Wth.) Parkinsonia aculeata L ? 
{Bfoft.) Pentaclethra griffoniana H. Bn., macrophylla Benth. Petro- 
carya excelsa Steud., senegalensis Steud. Psidium pyriferum L. 
(Iuftrum.) Pterocarpus Adansonii Dec., angolensis Dec. ıFarbh.) 
Rhizophora sp., Rhus typhina L. (Tiſchl.), villosa L. fil. (Tiſchl.) Sa- 
pindus guinensis Don. (Tiſchl.), saponaria L, (Wfh.), senegalensis Poir 
(Tiſchl.), surinamiensis Poir. (Ruderh.) Sesbania punctata Dec. Tiſchl. 
Spathodea campanulata P. Beaur. Simaruba undulata [Aut. ?] (Weichh.) 
Spondias birrea A. Rich. (Tiſchl.) Sterculia cordifolia Gav. (Schiffsh.) 
Tamarindus indica L. (Tiſchl.) Tectona grandifolia [Aut.?] (Baubz.), 
humilis [Aut.?] (Tifehl.) Terminalia altissima [Aut.?) (Drechsl.), avi- 
cennioides G. Perr. (Tiſchil.), macroptera G. Perr. Uvaria aethiopica 
Rich,, u: parvifolia [Aut.?] (Schiffsb. u. Tiſchl.) Vitex cuneata [Aut.?] 
Xylopia aethiopica [Aut.?]). Dazu noch eine große Zahl Baumarten 
die nur den Namen der Eingeborenen nad) bekannt find. 

Die franzöfifche Inſel Reunton (Bourbon) birgt 
außer den von uns früher fchon geltend gemachten Baum- 
arten noch die nachfolgenden: 

Acacia dealbata L. (Wagn.), heterophylla Willd., lebbeck Willd., 
leucocephala Bert. ( Wth.) Adansonia digitata L. (ohne Werth). Aga- 
thophyllum aromaticum Willd, Aleurites triloba Forst. Anacardium 
oceidentale L. (Bau- u, Wkh.) Andromeda pyrifolia Pet. Th. und 
salicifolia Lam. (Sägh.) Anona squamosa L. u. reticulata L. (Wth.) 
Antidesma madagascariensis Lam. (Gutes Hl.) Areca lutescens 
Bory. (Feinhlz.) Artocarpus incisa L. fil. (Baublz.), integrifolia L. 
Wh.) Assonia populnea Cav, (Bau- u, Wthz.) Averrhoa bilimbi - 
L., carambola L. Badula Barthesia Dec. und borbonica A. D. C. 
Barringtonia speciosa L. Bassia longifolia L. (Baub.) Bauhinia au- 
rantiaca Boj. Bixa orellana L. (Brennh.) Bombax malabaricum Dec. 
(Weichh.) Boutonia integrifolia W. Caesalpinia sepiaria Roxb. Calo- 
phyllum inophyllum L. (Wagnh.) Carissa xylopicron P. et Th. Ca- 
ryophyllus aromaticus L. (Tiſchl.) Cassia javanicaL. Celastrus undu- 
latus Lam. (Baub.) Celtis madagascariensis Boj. (Wfh.) Cerbera 
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borbonica Spr. (Bau- u. Wth.) Cicca disticha L. Citrus aurantium 
L., histrix Dec., medica Dec. Cnestis glabra Lam. Cocos nucifera 
L. Gauh.) Coffen arabica.L., mäuritiana Lam. Conyza anchuszfolia 
Poir unb laurifolia Lam. Cordia amplifolia Dec. (Breith.) Cupania 
alternifolia Pers., borbonica [Aut.?], Ixvis Pers. (Bau- u. Wihlzer. 
Cupressus sempervirens L. (Bau- u. Tiſchih.) Desmodium umbells- 
tum Dec. (Bau- u. Tiſchl) Diospyros ebenum Reis, exsculpta Ham. 
kaki L. u. sapota Roxb. (Sau- u. Wfhzer.) Dodonza salicifolia Dec. 
Bombeya astrapefolia [Aut.?], lancifolia [Aut.?], punctata Cav., um- 
bellata Cav. (Wfäjer.) Elodendron orientale Jacq. (Baub.) Eriobo- 
ihrya japonica L. Erythroxylon hypericifolium Lam. u. longifolium 
Lam. Eugenia brasiliensis Lam. Michelii Lam. (Tififhger.) Eupho- 
ria litchi L., longana Lam. Fernelia buxifolia Lam. Ficus cordifolia 
Roxb., Rumphii Blum., elastica Roxb., mauritiana Lam., terrigena 
Comm., von verſchiedenem Holzwerth. Flacourtia Ramonichi Herit. 
Forgesia borbonica Pers. Gærinera vaginata Lam. (Tiſchl.) Gareinia 
mangostana L. (Drennh.) Gastonia cutispongia Lam. Geniostoma 
borbonicum Spr., lanceolatum Boj. und pedunculatum Bout. (Weichh-) 
Grangeria- borbonica Lam. Guazuma ulmifolia Desf. (Böttdjerh.) Hac- 
matoxylon campechianum L. (Tiſchl) Hedwigia balsamifera Sw. 
Hibiscus_chloroeladns ‘Boj. u. liüiflorus Car. Hymenza verrucosa 
Gärt. Hypericum lamceolstum Lam. (iſchl) Jambosa malaccensis Dec. 
vulgaris Dec. (®ffj.) Jatropha curcasL. Imbricaria borbonica Gärt , 
mädagascariensis [Aut.?] und petiolaris Dec. (Bau- u. Wfhzer.) In 
javana Dec. Jossinia buzifolia Dec., colinifolia Dec., elliplica De 
mespiloides Dec. (Wthi.) Kirganelia elegans Juss. Kleinhovia hi 
pita L. Labourdonnaisia sarcophleia [Aut.?] Lagerstremia indica L. 
rogea [Aut.?] Laurus einnamomum L., persea L. Latania borboni 
Lam. (Bauh.) Leucothea salicifolia Dec. (Tiſchl) Ludia sessilific 
Lam. u. tubercolataJaeq. (Bau- u. Wth.) Mangifera indicaL. (Wi 
Melicocca diversifolia Joss. (Baub.) Memecylon cordatum Lam. N 
chelia champaca L. Mithridaten amplifolia [Aut.?) u. tamburissa La 
Morinda umbellata Lin. Morus australis Poir. Musssnda arcu: 
Lam. Myonima myrüifolia Lam., obovata Lam. Myristica aromati 
Lam. (Bfeiftifth.) Myrtus pimenta L. Tiſchl.) Nuxia verticillata La 
Bauh.) Olea chrysophylla Lam. u. andere Arten. Phylianthus lc 
gifolius Lam. ı. phillyre=folius Poir. Plumiera alba L. (Weich 
Ponpartia borbonica Lam. (Bauf.) Psidium indieum Radd., pomifert 
u. pyriferum L. (Wth.) Prunus japonica Thunb., persica L., sinen: 
Desf. Psathura borbonica Gmel, u. ternifolia Rich. (ohne Dane 
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Pterocarpus indica L. Punica granatum L. Quivisia ovata Cav. 
Rhamnus jujuba L. (Tiſchl.) Rhinocarpus longiſolius Roxb. (Tiſchlh.) 


 . Salaxis arborescens Salisb. Sandoricum indieum Cav. Schinus tere- 


biuthifolius Dee. (Tiſchl. Schmidelia integrilolia Dec. Senecio am- 
bavilla Pers. Seriphium passerinoides Lam. Sideroxylon cinereum 
Lam. (Baub.) Sorindeia madagascariensis Dec. (Tiſchl.  Spondias 
dulcis Font. (Bauh.) Stereulia borbonica [Aut.?] Strophanthus au- 
rantiacus [Aut.?] Syzygium caryophylisum Gärt., eymosum Dee. 
glomeratum Dec., paniculatum Gärtn. (Wfher.) Tabernzsemontana bor- 
bonica [Aut.?} Tamarindus indica L. (Wagn.) Tanghinia venenifera 
Poir, (Tiſchl) Tectona grandis L. Bauh.) Terminalia catappa L, 


‚Tetranthera laurifolia Jacq. Thuja orientalis L. (ſehr gelucht f. Tiſchl.) 


Triphasia aurantiola Lour. (Tiſchi.) Trochetia triflora Dec. Urtica 
longifolia W. u. verbascifolia Sav. Vangniera edulis Vahl. Zantho- 
xylon aubertia Dec. 


Ueber die Höfzer der britiſchen ſüdafrikaniſchen Kolonie 
Natal giebt ein Heiner Katalog) ſehr uwollſtändigen 
Aufſchluß. Wir führen daraus die botaniſch näher bezeich⸗ 


neten Holzarten nachfolgend an: 
Apodytes dimidiata fAut,?} Avicemia tomentosa L. Caloden- 


deum capense Thunb. Chætachme Meyeri [Aut.?] Ekebergia capensis 


Sparrm. Inga fastigiata Steud. Laurus bullata Burch. Milletia caffra 
[Aut,.?] Mimusops obovata [Aut.?j Ochna arborea Burch. Olea lauri- 
folia Lam. Phoenix reclinata Jacq. Platylophus trifoliata Don. Po- 
docarpus elongatus Herit., P. prunosus fAut.?] Pteroxylon utile 
[Aut,?] Rhamnus celtifolius Thunb, Rhamnus flavescens [Aut.?] Rhi- 
zophora mucronata Lam. Royena lucida L. Sideroxylon inerme L. 
Strelitzia angusta D. Dr. Toddalia lanceolata Lam. Trichocladus 
crinitus Pers. Xanthoxylon capense [Aut.?] 


Die englifche Infel Mauritius (Ile de France) ſtellte 


aus die Hölzer von: * 

Acacia lebbek Willd. (Wth.) A. elata Grah. (Bretth.) Antidesma 
madagascariensis Lam. (Bauh.) Artocarpus integrifolia L. (Wagn.) 
Badula retieulata [Aut.?]) (Wfh.) Blackwellia integrifolia [Aut.?] Cæ- 
salpinia sappan L. (Bauh.) Calophyllum spectabile Willd. (Baub.) 
Galycodaphne cupularis [Aut,?] (Schiffsb.) Canarium commune L. 
(Wkh.) Casuarina equiselifolia Forst. Cupania lævis Pers. Diospy- 


*) Catalogue of Contributions from the Colony of Natal, by Will, 
M. Peniston. London. Jarrold and Sons. 
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Poir. (wie Ebenh.) Diospyros reticul, 
. (Banh.) Elwodendron orientale Jac 
ifolium [Aut.?), sideroxyloides Lam 
Tetranthera laurifolia Jacq. (Bfeile.) 
ia cutispongia Lam. Heematoxylon 
ga madagascariensis Chois. Hernandia 
»a Dec. (Schreinh.) Imbricaria coria« 
c. (äuß. hart) J. mespiloides Dec. 
(Banh.) L. revoluta [Aut.?]) (Ba 
icocea diversifolia Juss. Laurus car 
Dec. (Bauh.) Mimusops angustifoli 
sa Lam. Nephelium litchi 6. Don. | 
ınica. Olen lancea Lam. (Wth.) Pro 
ifolia Rich. (Wth.) Psidium indiem 
wrinega nilida Willd. Sizygium jambol 
) Tabernemontana; mauritiana Poir. T 
anzöfifepe Oftinpien ftellte di 


ber noch nicht namhaft gemach 
ıbiea Willd., lebbeck Willd., lophanı 
sa.Willd. (28Tb3.) Adenanthera pavonin: 
mene aspera L. (mexfw. weiches leichtes 
‚itatum Lam., hexapetalum Lam. (Dre 
tonia scholaris R. B. Artocarpus pube: 
t. Averrhoa bilimbi L. Azadirachta ine 
Bauhinia acuminata L., racemosa Vahl., 
ıs Roxb. Bombax gossypium L. (wie $ 
n LBorassus flabelliformis L. (Bauf.) 
inophylium L. (Bauß.) Carissa carandas 
„ (®fhy.), sumatrana Roxb. Casuariı 
) murieata Roxb. Celtis australis L., o 
laris Juss. Conocarpus acuminatus Ro: 
«, polygama Roxb., serrata Juss. Crai 
1escens Pers. ( Tiſchl) Cycas circinalir 
Diospyros ebenum Retz. (Ebenh.), lanc 
ılis Gärt? Tiſchl.) Erylhrina indica L. ( 
racemosa Dec. (Baub.) Euphoria longa 
ia Bl., comosa Roxb,, obtusifolia H. B 
Roxb. (Baub.) Gmelina asiaticaL. L 
ıxb. (Tiſchl. Lawsonia alba L. Ma 
hL. (®agır.) Mimusops elengi L. (5 
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Morinda tinctoria Roxb., lomentosa Roxb., umbellata L. (Werkholz.) 
Morus indica [Aut.?], leevigata Wall. Parkinsonia aculeata L. Phoenix 
leonensis Lodd. Phyllanthus multiflorus W, (Wfh.) Pongamia uliginosa 
Dec. (Tiſchl.) Premna integrifolia L., latifolia Roxb. (Drechsl.) Psidium 
pyriferum (Wt᷑h.) Pterospermum reticulatum Wight. Rhamnus jujuba L. 


und R. xylopyrus Willd. (Drechsl.) Rhus odina Ham. Santalum album L. 


(Tiſchl.) Sapindus rubiginosus Roxb. (Drechsſ.) Semecarpus anacardium 
L. Spathodea atrovirens Spr., Rheedii Wall., stipulata Wall, Spondias 
acuminata Roxb., mangifera Pers. Strychnos nux vomica L., potatorum 
L. Switeenia chloroxylon Roxb. (Tiſchl. Syzygium-jambolanum Dee. 
(Baub.) Tectona grandis L, dauert an Schiffen über 100 Jahr. Ter- 
Minalia coriacea W. et Arn. (Tiſchl.) Uvaria odorata L. Valesia cym- 
bæfolia Orteg. (Weichh.) Vitex negundo L,, trifolia L. Wrightia tinc- 
toria R. B, Dabei weitere nicht genau beſtimmte Arten. 


Holländiſch-oſtindiſche Beſitzungen. Wie reich 
biejes Land an forftlihen Schägen ift, beweilt nicht nur 
der Umſtand, daß fich in ihnen neuerer Zeit ein beveuten- 


der forftlicher Geift entwidelt hat, ber erwarten läßt, daß 


die dort eingeführte Wirthichaft die Nachhaltigkeit ihres 
Ertrages erftrebe, fondern auch ver Umfang ver dort Herr= 
ſchenden Baumflora. Dieje bringt Hölzer hervor Die ber 
Angabe nach ſogar der Bohrmufchel (Teredo navalis) 
widerftehen und fih im Allgememen durch große Härte, 
Dichtheit und ſchöne Farbe auszeichnen. Große Härte und 
Dichtheit find nun bei europäiſchen Hölzern eine große 
Empfehlung. Nicht ganz fo. bei den oftindifchen. Wie wir 
fchon früher an ven neuholländifchen Bäumen kennen lern- 
ten, find viefe jehr ſchweren Hölzer zum großen Theil nicht 
geradſpaltig, ja öfters von fchaligem Bruch, und je Härter 
ihre Maſſe, deſto jchwieriger ihre Bearbeitung mit Spalt- 
klinge, Breitbeil, Hobel oder Schneivemefjer. Deßhalb wird 
auch in der Beichreibung ver bolländifch-indifchen Hölzer*) 





) Catalogue descriptif des especes de bois de Y’Archipel des In- 
des orientales per W. L. de Sturler, ancien-major du genie etc., Leide, 
A. W. Sijthoff, 1867. 
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t al8 wefentlich bie Bearbeitbarkeit verfelben h 
n. Die a. a. O. nambaft gemachten Höfer ftell- 
nachfolgend nach ihrer Verwendbarleit zuſammen 
tem dadurch Gruppen, welche einen Begriff vom 
Reichtum Hollaͤndiſchindiens zu verſchaffen ge- 
d. 
janhölger und zugleich immer auch Material zu Hochbau u. 
erbem zu ben Gewerben liefern: Artocarpus allissima T. & 
ie und Bebeutung, auch Werkholz, desgl. 2 weitere Arto- 
toom-töda u. klötoomnangko) 2. Gr. A. mollis Mig. und 
3, auch zu Hochbau, 2. Gr. Calophylium inophyllum L., 
inbau« u. Feintiſchlerh,, 2. Gr. Canarium sylvestre Gärt., 
nnamomum parthenoxylon Meisn., auch zu Hochbau, 2. Gr. 
lum L. 2. Gr. Dysoxylum sp. (tombawa), 2. Gr. D.sp. 
—2. ®r. Elsocarpus ep. (rekel) 3. Gr. Hopea mengara- 
auch Feintifchler- zc. Holy, 1. Gr. Hopea selanica Roxb.. 
mbosa sp. (djambö-Ötan) 3. Gr. Intsia sp. (momalah) < 
©r. I. amboinensis Thouars., begl. 1 Gr. I. palen 
desgl. u. Werth., 2. Gr. Kleinhovia hospita L., 3. 
ia regina Roxb. Mangifera Linnzi Krihs., 3. Gr. Me 
Malilipota, 2. Gt. Molongtispoh, 3. ©. Molontilingo 1. 
. Gr. Nantö-meira, 2. Gr. Nauclea sp. (molomeloh), 2. 
Sr. Pemphis acidula Forst,, auch Dredslerh., 3. Gr. | 
ypostictus Mig. 2.3. @r. Pygeum sp.? (mans), 3. 
. (passang-passang), 2.3. &r. Semecarpus anacardium 
hr 2. Gr. Tealholz. Tectona grandisL., vorzüglichftes 9 
für alle fonftigen baulichen ober gewerblichen Zwede, 1. 
1. Gr. Vitex moluccana Bl., 2. Gr., wiberfteßt ber Bohrmuſ 
ahlwerken im Meer eignen fi: Artocarpus sp. (soewt 
wia vera Miq., 2. ®r., auch für die Induſtrie ſehr wir 





nbauholzbãume find Aglaia minahasse T. & B. Antide 
Roxb., Strauchbaum. A. litterale Bl., 3. Gr. Aquil 
‚oxb. 2. ©. Aromadendron dlegans Bl. 2. Gr. Bar 
osa L., ziemlich gering, 1. Gr. Ebenfo Biengngien-ladö 
Gr. Canarium sp. (Anda-lebö), 2. Gr. Caryophylius 
nph, 3. Gr. Cassia fistulosa L., auch fir Exbbauten, 3. 
ıgkolo). Castanea javanica Bl., I. Gr. C. langurru 
Cedrela sp. (tawhen), 3. G. Ceratophorus sp. (halt 


... N 


_ 5 — 
Columbia javanica Bl., 2.—3. G. Dammara alba Rumph, nicht dauer- 
haft, 1. ©. Dillenia aurea Sm, 2. -3. G. Diospyros macrophylla Bl., 


‚1. ©. Dipferocarpus trinervis Bl., Nadelholʒ, 1. G. D. sp. 2.—3. ©. 


Durio zebethinus L., 2. ©. Dysoxylum sp. (mapopeh), 2. ©. Elaeo- 
carpus sp. (makila) 3. ©. Fieus sp. (malamahö) 2.—3. ®r. Garei- 
nia javanica Bl, 3. ©. Glochidium arborescens Bl., 2.—3. ©. Gor- 
donia sp. (kimandjel), 2.—3. ©. dGreenia latifolia T. & B., 4. ©. ' 
Haasia subcæsia Miq., 2.—3. &. Hapaloceras sp. (siki-pötih), 3.—4. ©. - 
Hedesa aromatica Dec., 1. G. Hohölöta 2. Gr. Hopea sp. (mengra” 
wan-böngnga), lambolifera resinosa Laur.? 1. G. Jambosa aquæa 
Rumph., Strauchbaum. J. sp. (djambö-laöt), 3. G. J. sp. (maköpa), 
2. G. Ilex sp. (warakies), 2.—3. ©. Kandelia Rheedii Wght et Arn., 
2. &. Legerstremia ovatifolia T. & B., 2. G. Laurus sp. (hihir), 


3. G. Liquidambar altingiana Bi., toloflaler Baum. Lou-kömban, 


3. ©. Loulain, 3. G. Merkönjiet, Harzbaum, 3. G. Moöbi, 2. &, 
Nauclea lanceolata Bl., 2.—3. G. Nauclea macrophylia Roxb., 2,— 
3. © N. oxyphylla Miq., aud zu Erbbauten, 2, G. Pangium edule 
Reinw., 3. ©. Parinarium multiflorum Mig.? (wontameh), 1. G. Pe- 
peos, 1. G. Planchonia sundaica Miq., 1. © Podocarpus Rumphii 
Bl, 2—3. ©. P. sp. (maloeh), 2. ©. Polyalthia sp., 2.—3. ©. 
Premna tomentosa Willd., 1. G. Pterocarpus sp. (sonno-klieng), 2.—3. 6. 
P. mellis Rmph., 2. G. Pierospermum diversifolium Bl., 2.—3. ©. 
Rhizophora conjugata L., 2. ©. Rhus sp. (bögies), 3. G. Strom- 
bosia sp. (petaling), 2. G. S.javanica Bl., 2. G. Symplocos sp, (njari), 
2.—3. 6. Syzigium eymosum Dec., 2. G. Talipöta, 3. G. Termina- 
lia rhodocarpa Hsskl,. Tetrameles nudiflora R. Br., 2.—3.©. Tetran- 
thera Forstenii Bl. 2. G. Wary-angou, 2. ©. 

Bau: und Werkholz liefern Adenanthera microsperma T. & B. 
Adinandra glabra Miq. „Ajungata“. Alstonia Hoedtü T. & B., 3. ©. 


. Antidesma spec. (Dloewak). Aquilaria spec, (haling-serai) „‚Aroepa,(?)“. 


Artocarpus integrifolia L., 2. ©. Arlocarpus sp. (moömbi), 2. ©. 
Bischofia javanica Bl., 2. ©. Blembang-telor (?), 1. G. Bœhmeria 
ober Oreocnide sp. (nangsi), 3. G. Bruguiera sp. (makörong), 2. ©. 
Caryodaphne densiflora Bl., 2. ©. Castanea argentea Bl., 1. G. Ce- 
ramanthus sp. (börong), 2. G. Ceratophorus Leerii Hsskl. und C. sp. 
(balem-tröng), 2.—3. ©, Elzocarpus sp, (maköranga), 2. G. Ery- 
thrina sp, (mangries), 1. G. Eurya nitida? (salah), 3, G. Eusidero- 
xylon Zwageri T. & B., 2. ©. E. sp. (lawang), 3. ©. Fagraa fra- 
grans Roxb., 1.—2. ©, im Holze der Fichte Ähnlich. F. sp. (tembesö- 
bawang), 2.—3. ©, Desgl. Gironniera nervosa Planch,, 2.—3. ©. 
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i Dec, 2.—3. ©. Hapaloceras Leerüi 1 
Hernandia sonor 
Jambosa acuminatis 
sp. (rötong), 2.—3. ©. J. sp. (kajön 
—3. &. Kayawö, 2. G. Kali-mangalay 
Makalessi, 3. ©. Melaleuca leucadend 
Houtt., 2. ©. Nauclea aralioides Miq., 
& B., auch zu Schnigiwerf, kurz aber ſeh 
ı Namen motodötoh auch größer und 
iea parvifolia Roxb.,2.—3. @. N. sp. (hön 
:Bl, 2.—3. G. Panax obtusum Bl., 1. G 
1. G. Peronema canescens Jck., © 
Naler Baum. Premna sp. (bönbölang), 2.- 
1d.,2. ©. Protium javanicum N. L.Burm, 
.. Rhus rufa T. et B, 2. G. Reenanten, 2,- 
‚2.3. ©. Sciodaphyllum palmatum Bl., i 
g-kapöng), 3. G. Stadmannia sideroxylon I 
ıspera Lour., 3. ©. Stippelaria Baill.? 2. € 
Dec.,2.—3. ©. Tagagö,2.®. Talauma ı 
ıdicaL., 2. G. Tamhalön, 2. G. Tekrö, 2. 
„3. ©. T.laurinoides T. & B. 2.3. ©. 
Nees., 2.—3.@. Tokabesi, 2. ©. Uvaria 
oſassus Reinw., 2. ©. V. punciata Scha 
‘onhianum Bl., Strauchbaum. 
und often: Acacia leucophloea Willd, | 
kora ()“, Baum 1. Größe. Dillenia au 
ı Miq., 2.—3. G. Fagrea peregrina Bl 
lapia), 3. ©. Gueltarda sp. (atidö) 2. € 
Alstonia scholaris R. Br. und A. spathu 
9“. Aquil. malaccensis Lam., 2. ©. 
ıssia longifolia Lam.?, 3. ©. Blackwellia 
», 2. ©. Bouea diversifolia Miq., 3. G 
. ©. Calamus sp. (rotang noir), 4. ( 
? 2. ©. Canarium rostratum Zipp., 3. 
jaryophylius sp. (ling-seray), 3. G. Ced 
ıodora Hsskl., 1. G. Celtis reliculata 
ıtok BL, 3. ©. Citrus decumana L., 3 
. Dalbergia sp. (lakka), 3. G. .Dille 
D. sp. (sempör-rantö), begl. Diospyro: 
m acutangulum Mig., 1. ©. Embryot 
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Teysm. 1. G. Epicharis densiflora Bl, 1. G. Erythroxylon retusum 
Br., 2. G. Flacourtia Ramontchi Herit., 3. ©. Gareinia picrorhiza 
Miq., 2. ©. Giyet, 2. ©. Gluta benghas L., 1. ©, Gohad, 2. ©. 
Gonystylus bankana Miq. Harpullia sp. (kalingngan), 2. G. Helicia 
sp. (keribötan), 2.—3. ©. Heritiera littoralis Dryand., 3. G. Hibiscus 
similis Juss., 3. ©. Hibiscus tiliaceus L., 3. &. Kajöfanasa, 2. ©. 
Laintien? 3, G. .Leiocarpus sp. (plangngas), 3. &. Lisseth, 3. G. 
Mangifera sp. (Manga), 3. ©. Melaleuca sp. (kajöpetih-bebahö). 


Michelia doltsapa Buch., 2.—3. ©. M, velutina Bl., 3. &. Milnea 


dulcis T. & B., 2. ©. Murraya sp., molotilangeh, 3. &. Molongotch, 
3. ©. Nauclea purpurea Roxb. N. sp. (lassi-pölih), 2. G. Nauhatö, 
1. &. Öloitomo, 3. ©. Petar-petar, 2.—3. ©. Picrasma javanica 
Bl., 2.—3. ©. Psidium guajava Raddi, 3. G. Pterocarpus sp. (de) 
P. sp. (böngnga-ölar). P. sp. (tonalia), 2. G. P. sp. (lingöa-meira). P. sa- 
xatilis? Rmph., 2. ©. .P. sp. (lingöa-batö). P. sp. (banier-batjang), 
2. G. Quercus sp. (passang-balöng) 2. G. Ratö, 2.—3. ©. Rhizo_ 
phora sp. (mangi-mangi), 3. & R. mangle L., 3. ©. Rötöpia, 3. G. 
Sonneratia- sp. (sepat), 2.—3. ©. Spathodea Rheedii Spr., 3. &. Spo- 
nia timorensis Den. Styrax benzoin Dr., 2. © Teirapihera sp. 
(medang-begelang), 2.—3. ©. und noch 3 andere Arten: medang-bo- 
gelem, medang-empelem und medang-taroom. Urostigma benjaminum 
Mig., 2.—3. ©. Vernonia javanica Dec., 2. ©. Vitex pubescens 
Vahl, 2.3. © Weäl, 2. ©. 

Zu Mühlrädern, Rollen ꝛc.: Macassar, 2.—3. ©. Photinia inte- 
grifolia Undt., 3. ©. j 

Zu Diebeln: Artocarpus spec. (öpas), Strauchbaum. 

Feines Tiſchler⸗, Drehsler- und Schnitholz enthalten: Albizzia 
procera Benth, vielleicht Litsæa densifolia Miq., koloſſaſer Baum, An- 
thocephalus indicus Rich., 2. G. Blackwellia tomentosa Vent. 2. G. 
Bois à lettres, 3. G. „Camachon“, 2. &. Cordia subcordata Lam., 


2.—3. ©. Diospyros sp. (behlo-itam), 1. ©. Excoecaria agallocha 


L., 4.&. Glochidium molle Bl., 3. G. Gordonia sp. (nani-ayer), 2. G. 
Maba ebenus R. Br., 2.—3. ©. Mimusops kauki Boj., auch zu Rab- 
fämmen, 2.—3. ©. Murraya paniculata Dec., 3. &. M. sumatrana Roxb,., 
Strauchbaum. Nauclea sp. (mojöngo), 2. G. N. sp. (tanöä), 2. G. Papila, 
3. G. Podocarpus cupressina R. Br., 2.—3. G. Santalum album L., 3. G. 
Thespesia sp. (warö-lot), 2.—3. ©. Tjantigi, Strauchbaum. Tohulimö, 
Strauchbaum. Tolotio, 3. G. Zizyphus (bedaroh), 2.3. ©, 

Holz von geringem Werth und Brennholz haben: Agati grandi- 
flora Dsv. Alstonia sp, (pöli). 1. ©. Anona reticulata L. Artocarpus 
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treuchbaum. Baringtonia rubra Bi. Boc 
Bolongala, 3. G. Carumbium populifoli 
onia echinata Först., 3. ©. Cordia myxa 
»p.? (lomöto-diheto), 3. G. Damahö, tolo 
arpus angustifolius BI., 2.3. G. Evodia s 
(waringngien-aloes), 2.—3. G. Flaconrtia 
bes, 2.3. G. Gareinia cambogia Desr., 
3. ©. Gnaphallum javanicum Reinw., 3. ( 
ıakan), 3. ©. Hopea meranti Mig., 2. © 
. ©. Huüha, 3. G. Inocarpus .edulis L., $ 
©. Lontala, 3. G. Lotoö, 2.@. Man 
M. sp, (assem), 2—3.@. M. indicaL., 3. 
löta-löhö, 3. G. Morinda citrifolia L., 3. 
2.—3. ©. Nephelium sp. (rambötan), 3. ( 
ö) 2.—3. ©. Parinarium sp. (wikis), 1. & 
us emblica L., 3. ©. Pimeledendron an 
ierardia racemosa Bl., 2.—3. G. Prinos? ı 
santalinus L., Quercus sp. (passang). Röy 
m nervosum Bl., 3. ©. Sindora sumatr 
ulia nobilis Sm., 2. ©. Sirychnos colubriı 
liversifolia Miq., 3. G. Urostigma elastic 
10, 2. ©. Woläto, 3. ©. Wonböngaleh, : 
alfo Hunderte von Bau= und Wer 
olländiſchindien verfügt und nur ver 
r Berkehrswege bebarf es, um diefe 
ın Holzmarkt fo wichtig zu machen, 
he, engliſch⸗-indiſche und neuholländifi 
ansport ift befanntlich die Schwere be 
mg, nur ihr Volumen. Solches Ta 
8 Beichlagen fehr beveutend und hir 
en. Daß gewiffe, für den Schiffet 
wolle Hölzer, 3. B. das Tealholz ( 
raea fragrans und peregrina von je 
n, bemeift der forftpolizeilihe Schut 
vor der holländifhen Herrſchaft eı 
drei genannten Bäume führte ven 


— — 


— 
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Fürſtenbaum und es war unter ven frühern Sultanen von 
Palembang bei ſchwerer Strafe verboten, einen ſolchen ohne 
fürſtliche Erlaubniß zu fällen. 

Schließlich ſei bemerkt, daß unter all' den vielen von 
uns aufgezählten Bäumen neben einigen harzhaltigen Laub⸗ 
hölzern (Pterocarpus) ſich nur einige Nadelhölzer (Dam- 
mara und Podocarpus) befinden, welche überdieß nur theil- 
weife die gewöhnliche Eigenfchaft relativer Dauer zeigen. 

Japaniſche Hölzer fahen wir nirgends ausgeftellt, 
obgleich die Sapanefen befanntlich Meeifter im Ladiren die⸗ 


ſes Robftoffes find. Wohl bemerkten wir ein japanefijches 


Holztrumm, das von folgender Anweifung begleitet war: 
Legt man das Kinokogi (Schwammholz) 24 Stunden in’s 
Waffer, fo wachlen aus feiner Rinde efbare Schwänme 
hervor“. Zu Paris wollte der Verſuch nicht gelingen, wie 


‚ man ung fagte. 


Aus Cochinchina ftammte eine fehr fehöne Samm- 
fung lebhaft gefärbter Hölzer von ftarken Dimenfionen. In 
ver Hauptfache fehlten die botanifhen Bezeichnungen. 

Die ſpaniſchen Philippinen hatten eine fehr reiche 
Sammlung tbeil® harter, theild weicher Hölzer ausgeftellt 
von den ſchönſten Farben, gelb, roth, ſchwarz. in paar 
unter dem Namen bois de Nara laufende Planken fchön rot: 
hen Holzes von 3”, 60 Länge, 1”, 95 Breite und 10° Dicke fie- 
len durch ihre Pracht befonders in's Auge. 

Aus dem franzöfifhen Ozeanien kamen die Hölzer von 


Acacia myriadena Bert. (Schiffsb.) Aleurites triloba Forst. Arto- 
earpus incisa L. (Bauh.) Barringtonia speciosa L. Calophylium ino- 


ppuyllum L. (Tiſchl) Carissa grandis Bert. Chiococca barbata Forst. 


Citrus auranlium L. u. C. medica L. (Tiſchl.) Cordia sebestena L.(Tijchl.) 
Cratzva religiosa Forst. Gyathea medullaris Sn. (Pfoften). Dodonza 
viscosa Forst. Echites costata Forst. Erythrina corallodendron L. 
Ficus tinctoria Forst. Glochidium ramiflorum Forst. Hernandia senora 
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populneus L., üliaceus L. (fhz.) Jambosa n 
"Melia sempervirens Sw. (Wagn.) Metrosideı 
ı glandulosa Forst, Morinda eitrifolia L. Nauc 
(Baub.) Pandanus odoratissimus L. (Feinh. ) 

Hook. Pomaderris zizyphoides Hook. & Arı 
ferum L. (Wagu.) Rhus taitense Guill. Bauh.) 
m Gaud. Schmidelia cobbe Dec. Weinman 


aledonien befit außer den früher g 
: nachftehenden Arten, wovon einige, näı 
ederholt aufgeführt wurben, welchen 
mzeichniffe der Autorname fehlte Ta 
as matt, braun, gelblich, felten voth. 


ranulosa Lab., A. littoralis Bert. Acronychia I 
hila rhizophoroides Panch. Aleurites triloba Fo 
ıch. Araucaria Cookli Br. Aubtya excelsa Vieill. 
3. Pancherie H. Baill. Berchemia crenulata Panch. 
nch. Casuarina equisetifolia L.f. Catha angnlata 
ıch. Claoxylon affine Zoll. Codia obcordata A. E 
re H. Buill. Cupani ra Panch., C. miers 
Panch. Dendrosma Deplanchei Panch. Do, 
1. Evodia triphylia Dec. Excoecaria agallochs 
?anch. Ficus religiosa L. Fremya aurantiacı 
?ancheri Ad. Br. et Gris. F. rabra Ad. Br. et 
[Aut.?] Glochidion disichon Forst. Gueltard 
V. Eeden?] ingera caledonica Panch. Hu: 
. Intsia Testardii Panch. Jambosa Brackenridg 
x mucronata Panch. Lumnitzera mucronala \ 
licifolia Lab. Milnea caledonica Panch. Mc 
e&& Tr. Morinda citrifolie L. Myrius coriace 
tans Guill. Pittosporum tomentosum Bonpl 
ns Panch. Pomaderris zizyphoides Hook. 1 
nk. Semecarpus anacardium L. Seryanthes 

ora tomentosa L. Spermolepis gummifera A 
lia cochleata Panch. Syzygium Iaterifolium A 
ıalia littoralis [Aut.?] Trisema coriacea H.-F. 


ngemein großen und merkwürdigen Schä: 
haben wir in unferm frühern Berichte 








En EEE Mia 
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umftändlich gejchilvert. Eine ftark vermehrte, neue Auflage 
der neuholländifchen Hölzerſammlungen, die zu Parts (1855) 


und London (1862) figurirt hatten, war wohl kaum möglich 
und daher waren, jo. viel wir bemerften, wieder biejelben 
frühern Hölzer ausgeftellt. Auffallend war für uns ihr 
vortrefflicher Zuftand: in ber That zeigten fie troß ihres 
hoben fpecifijchen Gewichts fait gar feine Schwindriſſe, was 
für ihre Verwendung in der Möbelfabrilation von großer 
Bedeutung ift. Eine fehr dankenswerthe, wiljenfchaftliche 
Sichtung und Zufammenftellung*) erfuhren die früher z. 
Th. noch fehr zweifelhaften Bäume des ganzen neuhollän- 
pifchen Kontinents, aus welcher man, ba in biefelbe mit 
ganz wenigen Ausnahmen nur Bäume von 10” Höhe unn 
mehr aufgenommen find, den Reichthum des Landes an 
Holzarten erkennt. Es find nicht weniger al8 beinahe 1000 
Arten, wovon 88 auf den Südweſten, 63 auf bie fübliche 
Kolonie, 146 auf Victoria,-66 auf Tasmanien (Vandiemens⸗ 
(and), 385 auf Neuſüdwallis, 526 auf Queensland, 212 auf 
den Norden fommen und nur 29 dem Innern angehören. 
Sie find: 

Abroma fastuosa L. Acacia acuminata Benth.; auriculiformis Cunn.; 
binervata Gunn. ; complanata Gund.; crassocarpa Cunn. ; Gunninghami 
Hook. ; cyanophylla Lindl,; cyperophylla F.M.; Dallachiana F. M.; de- 
currens Willd.; delibrata Cunn.; diseolor Willd. ; dodonzifolia Wendt. ; 
doratoxylon Gann.; elata Gann.; excelsa Benth.; falcata Willd. ; fasci- 
eulifera F. M.; glaucescens Willd,; gnidium Benth. ; hemignosta F. 
M.; homalophylla Gunn. ; julifera Benth.; implexa Benth.; latescens 
Benth. ; leprosa Sieb. ; leptostachya Benth.; longifolia W.; lunata Sieb.; 
melanoxylon Br.; neriifolia Cunn.; notabilis F. M.; pachycarpa F. 


M.; pallida F. M.; papyrocarpa Benth.; pendula Cunn.; pennivervis 
Sieb.; peuce F. M.; pravissima F. M. ; pycnantha Benth. ; retinodes 


*) Exposition intercoloniale 1866. Notes sur la vegetation indi- 
gene et introduite de l’Australie, par Ferd. Müller, Directeur des Jar- 
dins botaniques de Melbourne. Melb. Mastermann 1866. 
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tenth. ; salieina Lindl.; saligna Wendt; s: 
olandri Benth.; stenophylia Cunn.; suppo 
; tumida F. M.; verniciflua Cunn. Acal: 
 australis Br.; Pohlmaniana F. M. Acrad 
hila grandifolia Baill.; Mooreana Baill.; ı 
ıb. Adansonia Gregori F. M.; malabari 
wmlata Br.; sericea Lab. Adenanthera a 
ı L. Aegiceras fragrans Kön. Aglaia elzag 
exuosa Schau.; juniperina Schau.; Ailan 
ıctata F. M. Akania Hillü J. Hook. Aleu 
ia excelsa Reiss. ‘Alsophila australie Br. ; Lı 
constrieta F. M.; ophioxyloides F. M.; s 
lula Benth. Angophora cordifolia Cav.; i 
ta Cav.; subveluina F. M. Anodopet: 
\nopierus glandulosa Lab.; Macleayana F. 
. M. Aphanopelalum resinosum Endl. ı 
M. Araucaria Bidwilli Hook. ; Cunningl 
sidendron Vaillanti F. M. Ardisia pseudo, 
ısciculata Endl. Aster argophyllus Lab. ; 

» floccosa Cand. Atalaya hemiglauca F. 
ieifolia Bl. Atherosperma micranthum 7 
uras J. Hook. Athrolaxis cupressoides D 
ennia officinalis L. 

folia F. M.; citriodora F.M.; myrüifolia H 
M. Balfouria saligna Br. Baloghia lucida Eı 
ustralis Br.; Brownii Baxt.; Cunningha 
dentata L. Fil.; elatior Br.; elegans Meis 
Willd.; ilicifolia Br.; integrifolia L. Fil.; lit 
prionotes Lindl.; serrata L. Fil.; Solandri 
:Meissn. Barklya syringifolia F. M. Barringt 
ya F. M.; speciosaL. fil. Bauhinia Carron 
hhardtii F.M. Berrya ammonilla Roxb. Bor 
‚oa sapindiformis F. M. Brachychiton aceriſo 
; diversifolium F. M.; discolor F.M.; Gregö 
dum Moore; platanoides Br. populneum | 
1a F. M. Brassaia actinophylia Endl. Bı 
cea sumalrana Roxb.; Bruguiera gymnor 
Buchanania angustifolia Roxb. Bursaria 
fitschellii F. M.; nobilis Endl. Byronia 
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Cadaha capparoides Cand. Cadellia monostylis Benth.;. pentasty- 
lis F, M. CGallicoma serratifolia Andr.; Stutzeri F. M. Gallitris acti- 
nostrobuß F. M.; collumellaris F. M.; cupressiformis Vent, ; Endlicheri 
Parl.; Gunnii'J. Hook.; Macleayana F. M.; Parlatorei F. M.; verru- 
cosa Br. CGalophyllum inophyllum L. Calycothrix arboresens F. M. 
Canarium austzälianum F. M. Ganthium coprosmoides F. M.; lucidum 
H. et A.; oleifolium Hook. Capparis sarmentosa Cunn. Carallia inte- 
grifolia Cand. Carapa moluccensis Lam. Cardwellia sublimis F. M. 


Carumbium Sieberi F. M. Caryodaphne australis A. Br.; Browniana 


Nees. Caryota urens L. Casearia Dallachii F. M.; esculenta Roxb. , 
Cassia Brewsteri F. M. Castanospermum .australe Gunn. Casuarina 
Cunninghami Miq.; Decaisneana F. M.; Drummondii Miq.; equise- 
tifolia Forst. ; glauca Sieb.; Huegeliana Miq.; leptocleda Miq.; micro- 


stachya Miq. ; obesa Miq. ; quadrivalvis Lab.; suberosa O. etD.; tenuis- 


sima Sieb.; thujoides Miq.; torulosa Ait.; trichodonta .Mig. Gedrela 
toona Roxb. Gelastrus australis H. & M.; bilocularis F.M.; Gunninghami 
F.M.; dispermus F.M.; pittosporeus F. M. Geltis ingens F.M.; philip- 
- pinensis Blanco ; strychnoides Planch. Cenarhenes nitida Lab. Geratope- 
talum apetalum D. Don. ; gummiferum Sm. Ceriops Gandolleana Ar. Chio- 
nanthus axillaris Br. Cinaamomum Laubatii F.M. Citrus australasica F. 
M.; Planchpnii F. M. Claoxylon australe Baill. Cleistanthus Cunninghami 
J. M. Clerodendron lanceolatum F. M.; tomentosum Br. Coatesia panicu- 
lata F.M.; Cochlospermum Gregorii F.M. ; heteronemum F.M. Cocos nu 
ciferaL.; Codiseum chrysosticton Spreng. Godonocarpus cotinifolius F. 
M.; pyramidalis F.M. Colubrina asiatica Brogn. Commersonia echinata 
Forst. Fraseri Gay. Correa Lawrenciana Hook. Croton Arnhemicus 1. 
M.; insularis Bail.; {stigmatosus F. M.; tomentellus F. M.; Verreauxii 
Baill.; Cryptocarya glaucescens Br.; hypoglauca Meissn.; hypospodia F. 
M.; Mackinnoniana F. M.; Meissneri F. M.; microneura Meissn.; Mur- 
rayi F. M.; obovata Br. ; obtusifolia F.M.; patentinervisF. M. Gupania 
Alphandiana F. M.; anacardioides Rich.; anodonta F. M.; Bidwillü 
Benth. ; diphyllostegia F. M.; distylis F. M.; erythrocarpa F. M.; 
exangulata F. M.; grandissima F. M.; lachnocarpa F. M.; lentiscifolia 
Pers.; Martyana F. M.; Mortoniana F, M.; nervosa F, M.; pseudo- 
rhus Rich.; punctulata F. M.; pyriformis F. M.; Robertsonii F. M.; 
serrata F. M.; tenax F. M.; tomentella F. M.; xylocarpa Cunn. 
Cyathea Lindsayana Hook.; medullaris Sm. Cycas media Br. Cyno- 
metra ramiflora L.; Cystanthe precera F, M. 
Dacrydium Franklinii J. Hook. Davidsonia pruriens F. M. Deerin-. 
gia altissima F. M. Denhamia obscura Meissn.; pittosporoides F. M. 
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Lab. Dillenia andreana 
sa F. M.; fasciculosa 1 
ıcea F. M.; megalocarp 
; serioearpa F. M.. Dipla 
nninghami J. Hook. Dip 
: Fnz.; heterophylia Fna 
; membranea F. M. Du 
enth. ; Klanderi F. M.; 1a 
ıth.; Nernstt F. M.; oppı 


. M.; Ehretia acuminala 
a Br.; pilosula F. M.; s 
ı8 Arnhemicus F. M.; « 
.; holopetalus F.M.; oboi 
enosperma aldhitonoides 
»; Muelleri Meissn. ; Sieber 
Ephedra arborea F. M 
alternifolia Br. ; bignonifl 
1.5 oppositifolia Br. Eı 
verspertilio Benth, Ery 
wustrale F. M.; Eueryphia 
; amygdalina | 
jana F. M.; botryoides 
brachypoda Turcz ; calopt 
ıvigera Cunn.; coceifera 
noidea Benth.; coriacea 
rynocalyx F. M.; crebra 
romophloia F. M.; drepa 
Schauer; fasciculosa F. 
nda Schau. ; globulus Lat 
gracilis F. M.; grandifoli 
‚miphloia F. M.; largiflor 
leucoxylon F. M.; longif 
F. M.; macrorthyncha 
acarpa F. M.; melanoph 
; mierocorys F. M.; 
Endl.; odorata Behr.; « 
ılata Sm.; patellaris F. N 
3 Pilularis Sm. ; piperita $ 
Ihemos Schauer; pruinosa 
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pulverulenta Sims,; redunca Schau.;. resinifera Sm.; rigida Sieb., 
robusta Sm.; restrata Sch.; rudis Endl.; saligna Sm. ; santalifolia F, 
M.; setosa Schau.; siderophloia Benth.; stellulata Sieb.; strieta Sieb. ; 
Siuartiana F. M.; tectifica F. M.; tesselaris F. M.; tereticornis Sm.; 
terminalis F. M.; teiragona F. M.; tetrodonta F. M.; trachyphloia 
F. M.; uncinata Turcz.; urnigera J. Hook.; viminalis Labill.; virgata 
Sieb. Eugenia angophoroides F. M.; Armstrongii Benth.; cormiflora 
F. M.; Dallachyana F. M.; eucalyptoides F. M.; grandis Wight.; 
jambolana Lam.; jucunda F. M.; lentantha Wight.; oleosa F. M.; 
Smithii Poir.; suborbicularis Benth.; Tierneyana F. M.; Ventenatii 
Benth.; Wilsonii F. M. Eupomatia laurina Br. Euroschinus falcatus 
J. Hook, Evodia Bonwickii F. M.; Cunnighami F, M.; Eileryana F. 
M.; erythrococca F. M.; halophylla F. M.; micrococca F. M.; neuro- 
cocca F. M.; octandra F. M.; xanthoxyloides F. M. Evonymus austra- 
lianus F. M. Excæcaria agaliogha L. Exocarpus cupressiformis Lab... 
dasystachys Schleid. ; glandulacea Miq.; latifolia Br.; pendula F. M. 

Fagus Cunninghami Hook. ; Gunnii J. Hook.; Moorei F. M. Fara- 
daya splendida F. M. Ficus aculeata Cunn.; aspera Forst.; Backhou- 
sii Miq.; brachypoda Mig.; eugenioides F. M.; Fitzalani Miq.; Fra- 
seri Miq.; indecora Miq.; lachnoculon Miq.; Leichhardtii Miq.; leuco- 
tricha Mig:; macrophylla Desf.; magnifolia F. M.; Muelleri Mig. ; 
nesophila F. M.; nitida Thunb.; opposita Miq.; orbicularis Cunn.; 
pilosa Reinw.; platypoda Gunn.; psychotriifolia Miq.; puberula Mig.; 
rubiginosa Vent. ; salicina F. M.; squamellosa Miq.; stipulata Thunb. ’ 
vesca F. M.; vitellina F. M. Fitzgeraldia mitrastigma F. M. Flin- 
dersia australis Br.; Brayleana F. M.; Bennetliana F. M.; Oxleyana 
F. M.; Schottiana F, M.; Strzeleckiana F. M. 

Gardenia edulis F. M.; Fitzalana F. M.; Jardinei F. M.; Mac- 
gillivraya Benth.; megasperma F, M.; ochreata F. M.; pyriformis 
Cunn.; resinosa F. M. Garuga floribunda Decsne. Geniostoma au- 
stralianum F. M. Geyera salicifolia Schott. Gilbeea adenopetala F. 
M. Gilycosmis pentaphylla Cor, Gomphandra australiana F. M. 
Goodia lotifolia Salisb. Gouania australiana F. M. Grevillea Alphon- 
siana F. M.; Bleasdalii F. M.; ceratophylla Br.; chrysodendron Br.; 
diversifolia Meissn.; heliosperma Br.; Hillii F. M.; leucodendron 
Cunn.; lineata Br.; longiloba F. M.; mimosoides Br.; polystachya 
Br.; pyramidalis Cunn,; refracta Br.; robusta Cunn.; striata Br.; 
Sturtii Br. Grewia latifolia F. M.; multiflora Juss. Gymnosporia mon- 
tana W. et A. Gyrocarpus Jacquinii Roxb. 

Hakea arborescens Br,; eriantha Br.; eucalyptoides Meissn.; 


Kritifche Blätter, 52. Bd. II, Heft. P 
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longifolia Cunn. ; lorea Br.; saligna Kn. et Sal; sirieta F. M. Har- 
pullia alata F. M.; Hillü F. M.; Leichhardii F.M.; pendula Pl. Wads- 
ner, Hearnia 





indina F. M. Hedera australiana F. M. 
porphyropelala F. M. Hedycarya Cunninghami Tal. 
aciflora F. M.; ferraginea F. M.; glabriflora F. M.; 
.; ternifolia F. M.; Youngiana Moore et Muell. Helic- 
Hemicyclia sepiaria W. et A. Heptopleurum venulosum 
ındia peltata Meissn. Heterodendron oleifolium Desf. 
soni Cand.; populneus L.; tiliaceus L. Hodgkinsonia 
M. Homalium brachybotrys F. M.; vitiense Benth. 
cularis F. M. Hymenanthera Banksii F. M. Hymeno- 
aF.M. . 

‚kleri Benth.; pavelta Roxb.; timorensis Cand.; tomen 
acksonia scoparia Sm.; thesioides Cunn. 

ıstralis Br. 

zalocarpa Hassk.; Moorei F. M. Laportea gigas Wedd.; 
'edd. Leea sambucina Willd. Leptospermum flavescens 
tam F. M.; lanigerum Sm. Leucopogon Richei Br. 
vralis Ait. Litsea dealbala Nees. Livistona austral 
8 Br. Lomatia Fraseri Br.; polymorpha Br. Lumnitze 
et A.; racemosa Wild, 

a tanarius I. M. Mackinlaya macroseiadea F.M. M 
Kekwickii F. M.; Leichhardtii F. M.; montara F. I 
ens F. M.; haplobotrys F. M. Mallotus claoxyloides 

ı8 I. M.; philippinensis I. M. Malvaisia Cunninghar. 
itiensis Benth. Melaleuca acacioides F. M.; armillar 
is Lab.; decussata Br.; ericifolia Sm.; genistifolia Sm 
lasiandra F. M.; leucodendron L.; nodosa Sm.; pauc 
linariifolia Sm,; minutifolia F. M.; parviflora Lindi 
sch. ; squarrosa Sm. ; styphelioides Sm. Melia azedarac 
m Leichhartii Benth. Metrosideros chrysantha F. M 
F. M.; glomulifera Sm.; leptopelala F. M.; paradoxı 
alla F. M. Micromelum pubescens Blume. Mimusoj 
wifolia Br. Mollinedia Wardelli F. M. Monotoca ell 
eata Br. Morus Brunoniana Endl.; calcar galli Cunı 
ılata Ol.; exolica L. Myoporum Cunninghami Benth 
platycarpum Br. Myristica eimicifera Br.; insipida B 
3a F. M.; subsessilis F. M.; variabilis Br. -Myrthı 
‚ M.; argentea Hill.; Bidwillii Benth.; elachantha F. M 
F. M.; gonoclada F. M.; Hilli Benth.; macrocarpa ] 
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M.; melastomoides F. M.; ramulosa Benth.; rhytisperma F, M.; ses- 
siliflora F. M.; Tozerli F. M. ' 

Nephelium Beckleri Benth.: connatum F. M.; coriaceum Benth.; 
divaricatum F. M.; foveolatum F. M.; Leichhardti F. M.; leiocarpum 
F. M.; semiglaucum F. M.; subdentatum F. M.; tomentosum F. M, 


. Notel&a ligustrina Vent. Nuytsia floribunda Br. 


Olea paniculata Br. ©rites excelsa Br. Owenia acidula F. M.; 
reticulata F. M.; venosa F. M.; vernicosa F. M. 

. Pagetia medicinalis F. M. Panax cephalobotrys F. M.; elegans 
Moore et Muell.; Macgälivrayi Benth.; mollis Benth.; palmaceus 
F. M.; sambucifolius Sieb. Pandanus aquaticus F. M,; pedunculatus 
Br.; spiralis Br. Parinarium Griffithiianum Benth.; nonda F. M. 
Peltophorum ferrugineum Benth. Pemphis acidula Forst. Pen- 
nantia Cunnighami Miers. Persoonia arborea F. M.; laureola Lindl.; 
linearis Br.; longifolia Br. Petalostigma quadriloculare F. M. Phyl- 
lanthus Ferdinandi J. Müll. Phyliocladus rhomboidalis Rich.; Pi- 
pturus propinpuus Wedd. Pisonia excelsa Bl. Pithecolobium cane- 
scens F. M.; Hendersonii F. M.; lophanthum F. M.; moniliferum 
Benth.; procerum F. M.; pruinosum Benth.; Thozetti F. M.; Tozerii 
F. M. Pittosporum bicolor Hook.; melanospermum F.M.; ovatifolium 
F. M.; phillyroides Cand.; rhombifolium Cunn.; undulatum Vent. 
Plagianthus Berthæ F. M.; pulchellus Gray.; sidoides Hook. Podo- 
earpus alpina Br.; Drouyiana F. M.; elata Br.; spinulosa Br. Po- 
yalthia nitidissima Bentb, Polyosma CGunninghami Br. Pomaderris 
apetala Lab. ; betulina Cunn.; elliptica Lab.; grandis F. M.; subre- 
panda F. M. Premna acuminata Br.; tracyana F. M.; Prionotes cerin- 
thoides Br. Prostanthera lasianthos Lab. Psychotria microphylla 
Cunn.; nesophila F. M. Ptychosperma Alexandrä F. M.; Seaforthia 
Mig. . Pultensa altissima F. M. 

Quintinia Sieberi A. Cand.; Verdoniü F. M. 

Rhamnus vitiensis Benth. Rhizophora mucronata Lam. Rhus 
rhodanthemum F. M.; Richea pandanifolia J. Hook. 

Sambucus xanthocarpa F. M. Sandoricum indicum L.; nervosum 


- Bl. Santalum acuminatum A. Cand.; cygnorum Miq.; lanceolatum Br. ; 


obtusifolium Br.; persicarium F. M. Sapindus australis Benth. Sar- 
cocephalus cordatus Miq. Schizomeria ovata D. Don. Schmidelia ser- 
rata Cand. Scolopia Brownii F. M. Semecarpus anacardium L. 
Senecio Bedfordii F. M. Seringea platyphylla Gay. Sersalisia cotini- 
folia F. M.; obovata Br.; sericea Br. Sesbania grandiflora Pers. 
Siphonodon australis Benth. Sloanea australis F. M.; Langii F. M.; 
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cifolium L. Sonneratia acida L. Soph 
leiogyna F. M.; Solandri Benth. Spoı 
ırpus acacioides F. M.; concolor F. M.; 
Sterculia foetida L.; quadrifida L. 8 
ıwaitesii F. M. Synoon glandulosum Jt 
ıtana orientalis Br. Tamarindus indica 
3r. Telopea oreades F. M. Terminali 
F. M.; discolor F. M.; edulis F. M.; 
ra Benth.; latipes Benih.; melanocarpa 
ongata F. M.; petiolaris Cunn.; platy, 
„; porphyrocarpa F. M.; plerocarpa F. 
» Br. Teiracarpea tasmanica J. Hook 
1.; Faweettiana F. M.; ferruginea Br.; Is 
m. Thryptomene oligandra F. M. Tim 
ı eonferta Br.; exiliflora F. M.; laurina 
a Br.; psidioides Cunn.; suaveolens ! 
;arpa laurina Br. Trymalinm albicans 


iminalis Hook. Villaresia Moorei F. M.; 
ata Sm. Vitex acuminata Br.; glabrai 
ignum vitae Cunn.; macrophylla Br.; m 
'hypoglauca F. M. 

llachiana F. M. Weinmannia. Biagiana 
aniculosa F.; rubifolia Benth. Wilkiea 
alata Br.; Wrightia pubescens Br. 

lum Macintyrii F.M. Xanthoxylon Black 
F. M.; parvifiorum Benth.; Acronychia 
imperforata F. M.; lævis Forst.; melicc 
Ximenia americana L. Xylomelum o« 
Scottianum F. M. Xylosma ovatum Be 
isonii F. M.; Fraser Mig. Zizyphus 
”M. 
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III. Mancherlei. 


Warum benagt das Eichhorn harte Rinde und ſelbſt 
Knochen? 


Vom Herausgeber. 


Seitdem wir über die etwas räthfelhaften Beſchädigun⸗ 
gen der felbft rauhen harten Rinde von Stangen verfchiedener 
Laubhölzer berichtet haben *), ift ver Gegenftand auch andern 
Forftleuten in auffälliger Weife vorgelommen. ‘Dabei wurde 
bemerkt daß die Beſchädigungen das ganze Jahr über und 
felbft dann ftattfinden können, wenn. das Eichhorn in ver 
Nachbarſchaft Bucheln genug findet. Auch wir fahen vie Er- 
fcheinung im Sommer 1864 wiederholt an Eichen», Tannen⸗ 
und andern Stangen. Immer war fie uns jepoch räth— 
felbaft, bis uns der Schlüffel dazu durch ein freunpliches 
Briefhen des Herrn Forjtmeifters Wißmann zu Bovenden 
gegeben wurde. Er bejteht in der Nothwendigkeit für vie 
Nagethiere wie für manche Vögel, zu Zeiten wo ihre Nah- 
rung das raſch nachwachſende Gebiß nicht genügend abnukt, 
jolches durch Benagen harter Gegenftände zu erreichen. An 


der Küfte von Arcachon bei Bordeaux, wo es fait nur 


Kaninchen aber diefe in großer Menge giebt, fieht man 
*) Kritiſche Blätter 45. Bd. I. Heft ©. 264. 
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Unmaffe ihrer Lofungen die von t 
Sepienfchalen. Sole giebt mc 
marienvögeln zum Wegen ihres € 
ulich fanden wir auf einer Erkurſic 
ı alten Hirſchknochen ber offenbe 
gt worden war, daß der Kopf deſſ 
vurben war. Die Zahnſpuren dara 
L, etwa 1mm Breit und erinnerte 
Nagethier. Indeſſen find ja au 
»es Eichhorns ſehr ſchmal. Auf 
Kopfe des Knochens ſo kräftige un 
den, daß wir fie nur der Maul 
iſchreiben können. 
ei ſei bemerkt daß ſich nach den gr 
u ſchließen, welche wir im Juni 18 
fanden, das Eichhorn in der hu 
auch von ſolchen nährt. 


Forſtentomologiſche Notizen. 
herzogl. Anhaltiſchen Herrn Revierförſter 


sinus piniperda und minor in F 
Beziehung auf die in ver Monatjc 
agbwefen, 1867 und 1868, und in 
ten Veröffentlichungen über oben gi 
h ein Vorkommen berfelben an bei 
hre 1866 fand ich nämlich beive | 
. Anhalt. Rabenfteiner Forſt i 
‚fenen Fichte. Im verfloſſenen Fri 


1.9. ©. 262. 
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ich die gleiche Beobachtung, und auch in dieſem Falle war 


Hyl. minor in überwiegenver Anzahl. Bostr. stenographus, 
ber bier in Kiefern nicht vorkommt, konnte ich in der Fichte 
nicht auffinden, vefto ‚häufiger war Bost. laricis. 

Das Vorkommen ver beiven Hylesinus piniperda un . 
minor fcheint mir im vorliegenden Fall um fo auffallenver, 
als ven Hauptbeftand die Kiefer, die eigentliche Futterpflanze 
verjelben, bilvet, während bie Fichte nur mit einer Gruppe 
von vielleicht 20 Stämmen SO jährigen Alters vorhanden iſt. 


Mangel ves ihnen zufagenden Fraßes war alſo der Grund 


nicht, weßhalb beide Käfer die Fichte annahmen. 


Bostrichus lineatus | in Laubhölzern. 


Merkwürdiger noch als das vorerwähnte Faktum fcheint 
mir das Vorkommen bes Bost. lineatus in Laubhölzern. 
Es erwähnte dies bereits, joweit mir befannt, Gyllenhal, 
veögleichen Bechftein, der ihn Apate limbata nennt, fpäter 
Herr Prof. Rateburg in feinen Forftinfelten, fowie ©, Zebe 
in feiner Synopſis der deutfchen Käfer, bezüglich ver Birke. 
Der erftgenannten Autoren Meinungen wurden zwar von 
verfchiedenen Seiten bezweifelt und es ijt jeher möglich, 
daß Herr Prof. Th. Hartig Recht hat, wenn er glaubt daß 
Gyllenhal und Bechftein ihn mit B. dispar verwechjelt haben 
(forjtliches Konverfationg-Leriton, Seite 110) oder mit Bostr. 
domesticus (Naturgefchichte der forftlichen Kulturpflanzen 
Deutichlands Seite 325). 

Sch Tann das Vorkommen des Käfers aus wieverholter 
Erfahrung nicht nur in der Birke beftätigen, ſondern habe 
ihn auch und zwar im Monat Auguft in den verfchievenen 
Entwidlungsjtabten als treuen Genofjen des Bostr. dispar 
und Saxesenii in der Hainbuche einigemal gefunden. Die 
Flügeldecken zeigen ein blaſſes Gelb, während bie in Kiefern 
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Exemplare faft kaſtanienbraun gefärbt find, auı 
m don mir in Laubhölzern gefundenen Exen 
ſchwarzen Streifen der Flügelveden grelfer hei 

Mit Bostr. domesticus find fie durchaus nid 
:In, Gern bin ic bereit, Fachmännern einzelr 
zur Anficht mitzutheilen. 


Bostrichus alni Gg. 


ahrgang 17 der entomolog. Stettiner Zeitun 
Seite 59 der damalige Königl. Hanöverfd 
W. Georg belannt daß er im Auguft 185 
Eller eigenthümlichen Borkenkäfer entvedt hal 
t ſich mit Recht darüber, daß der Käfer fo lange 
geblieben fei. Er nannte ihn Bostr. alni. 

abe den Käfer bereits im Auguft 1853 in ber 
Dranienbaum im Anhaltifhen und 1857 in 
Monate bei Landsberg RW. in armsdicken 
nden, doch, da es mir zu damaliger Zeit an aller 
ıft mit erfahrenen Entomologen fehlte, ftedte ich 
ostrichus bicolor, den ich in feiner Nähe im 
fand, zufammen, bie ich ihm, durch die Publi- 
Heren Georg aufmerffam gemacht, feinen vich- 
in meiner Sammlung anweifen fonnte, 


Zwitter vom Bomb. pini L. 


elegenheit der großen Vermehrung von Bombyx 
figer Gegend geriet im Auguft vorigen Jahres 
jwitter bes obengenannten Spinners in meine 
: Fühler und Flügel find vechts männlich links weib- 
farbe der rechten Seite ift braun, bie ber linfen 
Färbung ber rechten Geite zieht fih vom Kopf 
fterende, fo daß männliche und weibliche Hälfte 
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vollſtändig geſchieden erſcheinen. ‘Die weiblichen Flügel find 
nicht viel größer als die männlichen. Das Exemplar fcheint 
vorherrſchend männlich. Ich Habe ihn Herrn Keitel in 
Berlin auf feine deshalb an mich gerichtete Bitte mitgetheilt. 

Hierbei muß ich noch bemerken daß ich an einer Stelle 
des hiefigen Neviers das fonft fo feltene Calosoma reti- 
eulatum bei der Verfolgung der Raupe von Bomb. pini 
und monacha ziemlich häufig und in verſchiedenen Farben 


varietäten antraf. Ä 
Forſthaus Zehrensporf bei Niemegf, 
Bez. Potsdam. " 
im Nobr, 1869. 


Eine Variante der Auffaffung des Himatifchen MWerthes 
der Wälder. 


Das Ausland *) entlehnt dem Athendum folgende Skizze: 


Man weiß jest ziemlich allgemein daß Gehölze und 
Wälder von Laubbäumen ven Negenfall befördern, und ba- 
durch Quellen und Flüſſe fpeifen. Weniger befannt ift 
indeß daß Nadelholzbäume die entgegengefeßte Wirkung her- 
borbringen. Daß dieß aber ver Fall ift, fcheint folgenpe 
Thatfache zu beweiſen, welche die Befiter von Oedungen 
ficherlich mit Intereffe lefen werden. Der Wald von St. 
Amand, der nördlich von Valenciennes liegt und 730 Heftar 
fiefelartigen mit einer Heinen Quantität Thon gemifchten 
Sands umfaßt, war früher mit Gefträuch und verbutteten 
Eihen- und Birlengruppen bevedt, und wurde, da er an 
einzelnen Stellen fehr jumpfig war, von Schnepfen viel be- 
judt. Im Jahr 1843 rodete man dieſe ertraglofen Ge— 
büfche und pflanzte dafür fchottifche Fähren (Pinus syl- 


*) Jahrgang 42. 1869, Nr, 29. ©, 696. 
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alche trefflich gediehen, und nun große h 

eine Zierde des wüſtliegenden Landes 
ihres Wachsthums machte man bie Bei 
mpfigen Stellen troden wurden, die Schr 
verließen, dann zwei oder drei Queller 

ach bie durch das einftige Gebüfch fl 
erſchwanden. Dieß erregte Erſtaunen. 
uchten, wo möglich, die Urfache davon zu cu 
euben an der Quelle 2 Meter tiefe Gräben, 
Bohrungen im eine größere Tiefe vor. Die 
feine Spur von Waffer, zeigten ‚vielmehr daß 
ber Föhren, fo wie auch bie ber früheren 
irfen 2 Meter und mehr in den Boden ein- 
ven. Durch die Bohrungen entdeckte man 
mde Wafferfehichten, deren eine ziemlich be— 
Der naturgemäße Schluß ging nun dahin: 
ıffer früher höher Heraufreichte und baburch 
terhielt. Auf welche Weife aber ver Waffer- 
»as Wahsthum der Föhren niebriger gewor⸗ 
eine Frage bie fih damals nicht befriedigend 
ß, und auch bis jet noch feine befriedigende 
jt hat. Als Thatfache indeß fteht feft daß bie 
: gehörigen Bäume einen trodnenden Einfluß 
ausüben, und in ber durch ben Vorgang im 
it. Amand veranlaßten wifjenfchaftlichen E 
int worben ift daß viele ver Lagımen an di 
Frankreichs ausgetrodnet und in Gehölze ve 
n find, indem man ihren Ufern entlang d 
lanzte, und mit der Anpflanzung vorrüd 
ſer zurüdwichen. 


— 235 — 


Waldſchulmeiſterliche Schnigel. 
Sturmſchaden. 


Als der große Sturm vorüber, 
Flog der Forſtmann in's Revier, 
Schmerzlich ſchauend was kopfüber 
Lag an Baumholz dort und hier. 


Die gezognen Holzwaldſpindeln 


Waren reihenweis geſtreckt, 
Flinker hat der Sturm mit Schindeln 


Döorfleins Straßen kaum gedeckt. 


Kunſtgerechte Buchenſchläge 

Waren faſt total geräumt, 

Und der Traum der Nachzuchtpflege 
War im Nu hier ausgeträumt. 


Selbſt die Plänterwälder gaben 


Ob auch zögernd ihren Zoll, 


Und zu vielen alten Knaben 
Sprach der grobe Sturm: Paſcholl! 


Eine Waldform ſtand beharrlich, 
Und der Sturm war abgeprallt. 
Hochwaldmacher! ſchaut ſie! Wahrlich, 
's iſt der alte Mittelwald. 


Was die Fahne mußte ſtrecken, 
War anbrüchig Oberholz, 

Die geſunden alten Recken 
Widerſtanden kühn und ſtolz. 
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Wolken wurden wohl aus Wölkchen, 
Sturmgebraus kam über Nacht, 
Doch im unterftändgen Völkchen 
Fußte der Waldriefen Macht. 


Eng verfchlungen alle Wurzeln, 
Eins des andern Schug und Wehr. 
Mag des Hochwalds Garde purzelm, 
Mittelwald fällt nimmermehr. 


Der grüne Tiſch. 


Am Rhein: Am Rhein: das hat man viel gefungen, 
Boll fügen Weins; B 

Dem grünen Tifch ift noch fein Lied erflungen, 
Hier habt Ihr eins! 


Am grünen Tifch, da wachſen ſchöne Gelder, 
Geld! heidniſch viel! " 

Grün ift er, denn er kommandirt auch Wälder , 
Wie Kinderfpiel. 


Der grüne Tiſch, er ift fo gut befchlagen, 
Mit feinftem Tu, 

Fragt an! fein Klopfgeift wird Euch alles fagen, 
Und Zug um Zug! 


Und wenn das Wort, aus Kuba-Holz empfangen, 
Euch ſpaniſch klingt, 

Wen trifft's, daß Eure Kenntniß nicht will langen? 
Euch unbedingt! 


Te I - — 
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Der grüne Tiſch mit ſeinen ſtrammen Beinen, 
Gleichwie von Erz, 

Er heiſcht von denen, die an ihm ſich einen, 
Mehr Geiſt als Herz. | 


Er blieb, ging auch Jahrhundert auf Jahrhundert, 
Sich immer gleich. 

Das Bolt, e8 Hat ſich oft darob gewundert, 
Er hielt das Neich. 


Na! und verfucht Ihr's keck ihn umzumwerfen, 
Giebts Aergernif. 


Und höchftens fchließt er, wenn ſich Klingen jchärfen, 
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A. Müller, bie wichtigen nütlichen und IQunensmertgen Infelten der 
Land- u. Forftwirthichaft. (Rezenſion) 
% Schwerdtmann, die Heinen Feinde des Gartenbaues und der Land⸗ 
und Forftwirthichaft. (Rezenſion) XLV. b. 8 

Dr. €. 2. Taſchenberg, Was da kriecht und fliegt. Keyenfion XLIV a. 47. 


D. Wilde, bie Pflanzen und Raupen Deutſchlands. (Rezenfion) XLI. b.39. 


Das Inſektenleben im Boden der ‚Saat und Plangtämpe 2 XLIN, a. 142. 


Schädliche Gorftinfekten. XLN. 


gerfientomo ogiſche Notizen XLIV. a. 217. LII. b. 2 
ie le des Maitäfers und — einer Larve, von Krohn, 1864. (Re⸗ 
zenfton) 
Monograpbie ber oifäfer von Plieninger, 1868, (Bezenfien) ul a. 37. 
Die lange braucht der Engerling zu jeiner Entwidlumg? 1 b. 260. 
Behandlung junger vom Engerling lafbigter Iiſtzuzen VII. a. 271. 
Treiben eines Schröterweibchens. XLVII . 
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F. Chapais, Monographie des Platypides. (Rezenfion) IL. a. 15. 
Graf errari, bie forft- und baumzuchtſchädlichen Bortentäfer, 1867. 


ezenfion) LI. a. 
Ssinlicke einiger Forferfe in ben heißen Jahren 1857, 1858, 1859. 
ee zum zeit in wiherſinniges Auftreten von Borkenkäfern im 


Hylesinus minor —* H, „iniperda L. u. Bostr. stenographus 
Dft. in Fichten LI. a. 

Einige jeltene oder unbefannte ylophagen LII. a. 185. 

Bostrichus curvidens G. in einer durch Strenablagerung getödteten 
Föhre XLVII. a. 260, 

Bostrichus domesticns L. in der Birfe XLVL b. 258. 

Der Splintläfer, Lyetus canaliculatus L. XLIV. b. 234, LOL a. 256, 

Der geye R —2 äfer, Curculio hercyniae Hb. XLIII. b. 288 und 


notiäbrige Sau ber Entwidiung einer Bodkäferlarve LE b. 22.6 

illkomm, Die Nonne, der Kiefernipinner u. Die Blattwespe. (Res 
zenſion) XLI. a. 37. 

Dr. Staler, der neue Borthanlen oder beiftich-rheinifche Falterfauna 
1863, (Rezenfion) XLVI. b. 55. 

ungewötniige —8 eines Inſektes (Tinea sylvestrella) XLVI. 


Vorldaß? öinittheilung iiber eine durch Pi Pilze verurſachte Epidemie ber 
or Fa Noctua piniperda. L. 

Dr. h S: ealhenberg, Die Symenopfiren Heutſchlands. 1866. (Re⸗ 
zen on) 

Zraubenförmige Gallen an Eihwurzeln XLV. b. 259. 

Schaden die Ameifen den Bäumen? XLIV. a. 246, 

Sonberbaree Schwärmen der Raſenameiſe Formica cespitum XILII. 

4 


Die geſellige Fi Ienbiottweape, Lyda hypotrophica XLVIL a. 248. 
Waldhonigthau ALVL b 
Eierlegen einer Kaupenffiege, Tachina Li. b. 263, 
nedheit einer „Jungen rothbeinigen Wanze. XLVII. a. 261. 
. E. Gloger, "die — Greunbe ber ber Sande und Forft- 
| irthföaft unter ben Thieren. (Rezenfion) XLI 17, 
Willkomm's mikroſtopiſche Feinde des Waldes I. u. Mi "1866 u. 1867. 
Mit einer Aehrzabl neuer Mittheilungen von Dr. Th. Hartig. 
(Rezenfion LI. a. 1. 
Die Bildung ber Hochmoore IL. a. 91, 
Variatione natura gaudet. (Coecinella, Formica.) LII. a. 183. 


Forſtbenützung. 
Dr. ** Æhil. il, Forſbenutzung und Forſttechnologie. 3. Aufl, (Anzeige) 


Dr. Se — ndig egriſchen Eigenſchaften der Höfer. (Rezenfion) 
Dr. © 8 Knigs Forſtbenutzung, von Dr. Carl Grebe. (Rezenfion). 


Sarl Save, 2 Gorenutumg, 1., 1. Aufl. 1863. (Rezenſton) XLVII. 
Einfluß des Boden auf die Güte 8 Holzes, gu & 262. 
Erzengt der Riederwald gutes Hol? IL. 2. 
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Biterung and und Waffergehalt u. fpez. Trodengew. d. Bäume L. b 235. 


Was ift —28 Sun. a. 125. 
Unterſcheidendes Merkmal kranken und geſunden nernholzes L. b. 262. 
Wie erkennt man an einem glei ſörmigen Stück Längsholz das obere 
und das untere Ende? . 267 
Ringvreie allein noch fein Maßfiab fi die Güte des Holzes XLVIIL 


Schwindet Hartbolz ftärker als Tacho? IL. a. 246, 

Natur des Wurzelholges XLVILL b. 

Spannt die Baumrinde im Sommter nicht? LH. a. 253. 

Schwinden und Leichterwerden von Glanz⸗ und Raitelrinde XLVII. 
a 

Luftgewichtsſchwankungen ber Glanzrinde XLV. b. 262, 

Wie BR Ölanzeinbe liefert im Schälwald ein. gegebenes Holzmaß 

a. 

Ueber den Geröftoffgebaft der Eichenrinde XLIV. a. 107. 

Th. Hartig, über den Se der Eiche, 1869. (Kezenf. ‚, LIL. a. 18, 

Die Gerbrinde, von J. ©. Neubrand, 1869, Gteʒenfion) LII. a. 16. 


Ueber Gerbrinde und Schälwald 


Kampfmeyer und Michaelis, Bericht über * Berfammlung des Ber- 
eins deutſcher Gerber zu Berlin im dvahr 1857. Rezenfion) 
1 


XLIL 
Gewicht bes Eibenholzes LII. a. 255. 
Ueber nie Behimmung ber Eos apigeit der Sägen XLVII. b. 
176. u. L 
H. A. Schufier, inmeiiung zum wehlfeiikten und gründlichften Baum- 
und Stockroden. (Rezenflon) XLII. b. 34, 
Das Ainelliven umt und der Waldwegbau, von Scheppler. 1863. (Rezenfion) 


Weg⸗, Brüden- unb Waſſerbaukunde, von Dengler. 1863. (Rezenfion) 
XLVIL b. 


Ueber die „Ffeigung be fg Iogenannten Sandwege auf Sand⸗, Bruch⸗ 
und Moorboden 7. 


| Wohlfeile Waldwege L. a. 26. 


Die Drathriele. VI. a. 219. 
Fäulnif des Holzes. XLII. a. 221. 
P. Dom, De Holz: oder Gebäudeſchwamm. 1867. (Rezenfion) 


eher bie "Daner des Bauholzes im Zrodnen, DL. a. 136. 

Abſatz der Buche zu Pugeen 3 XLVOI 107. 

Erfahrungen aus dem Eichsfeld über natikrfiche Berwendbarfeit der 
Buche zu Bauzweden XLVII. a 62. 


- Instruction sur les bois de marine, 1859, (&egenfion XLVIH. b. 86. 


Die Holszerftörer auf den Schiffswerften L. a. 191 


eie Koniaertränfungelrage XLVU. a. 63. 


Ehrlich, neuefte Methode Ber einer dauerhaften Konjervirung des 
Holzes. (Mezenfion) 

Koch eine botgfontervafionsmetbobe IL. a. 250. 

Das Gürteln von Bäumen zu Derbefierung bes Hohes. IL. a. 112, 

Behandlung der Kleinnußhölzer. XLVIH 

Die Zukunft der Hopfenftanugen und Reh öte Xım. a. 253. 

Anfoplen ber Hölzer zu Eroöhung ihrer Dauer eine Albernheit XLVI. 


Neues —* das Holz durch Verdichtung und Austrocknen vor Fäul⸗ 
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niß ER zu „(nisen, von Dr. Kaufmann, 1863. (Rezenſion) 


Das Ton- —* Fionan I 8, 245 Lt. b. 137. 


Holz plaftiih gemadt I 
Mahagoniſchiffe XL 
v. Berg, Anleitung am Betakten des Holzes. Rent) XLIV. 2.9. 


Reifigverkohlung im Ofen L. 


Werth der jogenannten Saibeerbe "LVO. » . 159. 

Ueber ben Betrieb der Waldwaide XLIL b 159, 

Delgehalt forftliher Sämereien XLVIII. b. 255. 

Die neue Seideraupe auf der Eiche —* a. 251. u. LI. b. 260, 
Benugung der Zorfmoore XLIH. b. 189. 

Bebentung einer Nebennukung des Waldes (der Schwänme) XLI.b. 248, 


Jagd (Fifcherei) und Jagdthiere. 
H. d'Al wen, © volfänbiges Handbuch der feineren Angelfunft. (Rezenfton) 


San der Beiden Ro Raub und Rauchthiere von F. A. Bechſtein, 1866. 
enſion 
Neues — — von A. Biermann und Dr. Oderfeld. (Re⸗ 
zenſion) XL 
J. E. neeten si Heine Jagd, von C. 9. €. Freih. v. Berg. Rezenfion) 


Berning, ber praftifche Jäger. 2. Aufl. (NRezenfion) XLIL a. 4. 
€. Bohnftebt, Ludwig Prod, eine Iagb-(Blberers-)gefehichte aus Weft- 
phalen. Rezenſion) XLI, b. 
©. F. D. aus dem Windel, Denrduch für Sägen, .yenborreihtigte ıc. 2C. 
von Tſchudi. 3. Aufl. (Rezenfion) XLI. b 
Lehrbuch für Jäger und für die welche es Deren wollen, von Dr 
— Ludwig Hartig. (Rezenſion) XLI. U b 
A. Heinf, der Jagdökonom. (Rezenfion) XLII . 
e: vohnan, Zucht und Drefjur ber Yagbhunde, 1865. (Rezenfion) 


u Sanpreitun von 1858. (Nezenfion) XLI. a, 11. 


am v. Kobell, der Wildanger. (Rezenfion) XLIIL a. 104. 


ie Rartätichpatrone fr bie Berkuffione-Jagbflinte, von Jul. Köhr. 

(Rezenfion) XLV. a. 66. u. 

O. V. Leo, die Meilbgärten, deren Aue Kige und en 
(Rezenfion LI b Keplit LIL b. 

Dr. &, Opel, boraliche ‚eig 1869, Besenfton) LII, a 

C. Biftorius, We praktiſche Schießkunft. (Rezenfion) XL. :. 111. . 

€. Regener, Jagdmethoden und Fanggeheimnifie. (Rezen.) XLIV.a. 55. 

Fr. I. Schopf, die Jagdverfaſſung, das Jagdrecht und die Jagdpolizei 
in den deutſchen, galigiichen und ungariſchen Kronländern. (Re⸗ 
zenfion) XLI. a 

G. F. ©. Thon * "heiten, die Abrihtung der Jagdhunde. (Re- 
zenfion) Lb.2 


Waidmanns neue —8 von E. v. Thüngen, 1866. (Rezenſion 
XLIX. b. 67. 


Dr. A A die neuen preußifchen Jagdgeſetze 2. Aufl. Rezenſion 

Der praktiſche Thierausſtopfer 2c. von Dr. Berling. (Rezenſ.) XLIV. b.26. 

Die Kunft, Vögel als Bälge zu bereiten, auszuftopfen, au Iufellen und und 
aufzubewahren 2c. v. Chr. Ludw. Brehm. (Rezenſion) XLIV 
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Hand- und Lehrbuch fir angehende Naturforſcher und Naturalien— 
ſammler, von Dr. —2 Schilling. (Rezenflon) EZ b. 26. 
W. Bornemann’e Sumoripil Ihe Zagdgedice. (Rezenfion) XLIV. a. 61. 
F. — 388 Bine zut © . Scherer, alte und neue Jägerlieber. (Re 
enfton) 
Kocpötntein, en 8 "XLIV. a. 
Bornemann’s dgebichte. —S LII. b. 74. 
Die Schüßeng eieljächten in Rerebeutihlann, XLI. a. 227. 
Ueber Thiergälerei bei der Jagd .b. 
Dr. v. Winterfeld, Bilder Aus kom Sägerfeben, (Reno), XLIV. a. 52. 
„Leben und Wirken des Thiermalers I. E. Ridinger“ von Thiene- 
mann, (Rezenfion) L. b. 44. 
Die Jagd in Bildern, von Haiber (Rezenſton XLVII. a. 32. 
& Krüger, Wild und Wald. 1866. (Reenfion) L. a. 66. 
C. Ar ee det a 1506. —E L. a. 66. 
m er, yarakterzeichnungen ber vorzüglichften beutfi 
Singvögel. 1865. (Rezenfion) 126 s hen 





. G.Reubte, 4. AR W. Riefftahl, Sapbatsım, 12 Blätter. (Rezen- 


) 
PPR uk XLV. a. 68. 
Zum Leben ber Jagbthiere XLI. b. 165. 
Üeher das Wandern bes Elenwilds in Rußland XLI. a. 265. 
Trinkt d. Roth-, Reh- u. Schwarzwilb — trinkt es nicht? XLI. b. 263. 
Das Rothwild in Sſtpreußen XLI. a. 2: R 
Eine erste Naturgeſchichte des Sirfgee ra. a. 263. 
Ueber Erblichfeit — Hirſchgeweihbildungen LI. b. 183. 
Sommeräfung bes Rı etpwilbe on am Bogelbeerfaub XLVII. b. 259. 
Das Wildihiwein. XLI 
Geht das an beim ———— der Trüffeln nur dem Geruche 
nah? XLVIN. b. 
Saugt der Dachs im "inter fein Igenes Fett aus? XLVI. a. 238. 
Blei in ent XULIV. b. 233, 
Der Fuchs ale Jagbhund XLI. b. 247. 
Kopie und Nörz in den Gewãſ ernbes ihren Europa's XLVILa.244. 
eine Hafentrantheit XL 
Wieſel und Krähe neden fi XL. % Don. 
Uebelhörigfeit des fchleifenden Auerhahns XLVIIT, b. 2 
Beri Kg Daten os Birfhahns und Schleifens — Auerhahns 
etreffen 
Ueber das —8 8 afiatiſchen Steppe zum. a. 218, 
Ze Entenfang an der Rerdtie Englands XL) PH 2 
" "ung mit den Händen XLIV. — 


—58 XLIV. a. 222. 

igeltaube inmitten einer Ortſchaft —F 8* . 268. 

m Meertaube in ben Pyrenäen Auub 

ber Raben im Winter XLVI a, 

en unfter — über das Bilcimen IL. b.250. 

el ober Kolibri’® XLII. a. 2 

TR einiger, Fimmernte XLVII. a. 264. 
ag! 


zer und ale Sr. b. 290. 
jagbtafje XLIV. a. 238. 
3 D, Arieberapeng, Iagb- und Reifefizgen ans Ungarn. (Rezenfion) 
v. a. 62. 








— 249 — 


Die Saghtbiere im Ural XLL b. 258, 

Eine Elephanterfjagd auf Ceylon XLIL, b. 224, 

Die Jagd in China XLI. b, 257. 

Armand, amerikanische Jagd⸗ und Reifenbentener. (Rezenf.) XLVL b. 61. 

Jagden in —— a 

Eigentthümliche Jagden auf den dtc pinnen XLI. a, 254. 

Jagden und Thie —* Des alten Roms XLL b. 243, 

La chasse dans la vallted u Rhin, par Engelhardt. 1864. (Rezen⸗ 
fion XLVII. b. 


Forfthaushalt. 
R. Micklitz, forſtliche Haushaltungskunde. (Rezenſion) XLII. b. 26. 
Wo hat man bei Anban und Fſlege des Waldes zu ſparen und wo 
auszugeben? XLIII. h. 
Eichenrindemärkte XLIII. b. 180. 
Ueber den Handel der Forftverwaltungen mit Eichenlohborfe LI. a. 226. 
Betrgatr ungen 6 über die Ausführung der meiftbietenden Holgverfäufe. 


Preßler, der —8— Waldwirth (Rezenſion) XLI. a. 27. 
Saufen, &i bite Hanptlehren ber rationellen Forſtwiſſenſchaft. (Nezenfion) 


Der —3 in der Tualbwertöäberehnung. XLV, a, 211. 

Ueber Wälbwerthbereiinung XLII. a. 

Ueber den Walbertra und Werth des Walbbodens XLIV, b. 64. 
Zur „Balhmertöerrgmung um und „erklingen, Statit IL. a. 148. IL. 


Ueber Erhöhung der FB albrente In ri a 
R. Hartig, bie Fentabifität der Fichtennutzhol und Buchenbrennholz⸗ 
wirt ſchaft. (Rezenfion) LL b. 13, 

Schreiben des Hrn. Bernie Geitel bie Preßler'ſche Neinertrags- 
theorie betr. IL. a 


Ertragsermittelung und Forfteinrichtung. 


A Statik, ift Das richtig? XLIV. a. 206. 

üfchel, die Bermeffung u. Eintheilung ber Forften. (Rezenſ.) LIL b. 36, 

52 urckhardt, Hülfstafeln für Geriiagateren. (Rezenſ.) XLV. b. 52, 
R. Preßler, neue holzwirthſchaftliche Tafeln | (Reren); ) XLIL, a. 27, 

Der Meßtnecht v. —32 — (Rezenſion). XLVI 

Der Lin Holzkubirer, won Preßler. 2. Auflage. "1806. (Rezenfton) 


R. Preßler, forſtl. Hülfsbuch fr Schule und Praxis (Aezenfton) 


I. ge "abemretum des Förfters. (Nezenfion) LIL b. 18, 
Die Ermittelung der Holgmafien, von Dr. Auguft Draudt. (Rezenflon). 


Anleitung zur Aufnahme der Bäume und Beftänbe nad Alter und Zu- 
wachs von Dr. Fr. Baur. (Rezenfion XLV. a 

Ueber die Seftimmung bes durchſchn. ——— ber Klüge LI. b. 152, 

Kohli, Anleitung zur Abſchätzung ftehender Kiefern. (Mezenf,) XLV. b. 12, 

Ue eber bie Anwendbarkeit der Preßler'ſchen Nichthöhenmetbobe XLVL 


Ueber Derbgehaftsbeftimmung XLIV. b 
Ueber gubirunge ſchwachen Holzes uch vos Gewicht IL. b. 204. und 
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ſche Maffetafeln (Fichte und Tanne). a. 

!ärdje. IL. b, 261. —* Eide u. Se L. 2.261. 

Maffetafeln L. a. 9: 

ung im Mittelwalde Fr Betriebszweden L. a. 203. 
;uchenzopfreifige im Lichtſchlage XXVII. b. 139. 

aterfuchungen über Badet umegang und — 

Eiche im Speſſart, der e im — Welergeki — 

u Pommern, und ber Weißt tanne im Schwarzmi 

tig, 1865. (Regenfion) IL. b. 

E Alammnbilbung von M. R. Breker, 1865. (Rezenfion). 


dir Palin Gr 1868. (Rezenfion). LI. b. 48. 
ziaen in zur Ermittlung des Ouantitäts-Burache- 


a Vuwachebrent XLVIIL a. 171, 
Gehrogent und Duchihnittszumads IL. b. 112, 
ıgungsprogent und Lichtſtandsʒuwachs L. b. 171. 
mde zuwachs, Nutzungsprozent und Durchſchnittszuwachs 


Berthzuwachsprogentes an Waldbãumen XLIL a. 257, 
orftungserträge aus Buchenhohwalbungen bes Wellen- 


n Se Oberbäumen bes Mittelwalbes LI. b. 159. 
ge mehr Holz als auf ber entiprechenben Ebene? XLVI. 


fahren die Holgbeftände an, Beichreißen und Ertrags- 

‚ftellen, 1865. (Hegenfion) 90. 

ur ben, ‚Situationsgeicnens, von €. P. Neutze (Re⸗ 

va. 

— "on Wörner, 1863. (Regenfion) XLVIL a. 34. 

— — Ta} tion und b Bermaltung ber Forfte, von 
(Rezenfion! 

‚ Anleitung vr Babcneiung, Schägung, Werth- 

(Rezenfion) LI. 

Serfeineihtung 1805. (Reenfion) XLVIIL b. 116. 
etriebs- und Ertragsregulirung der orften. 1867. 


255. 





forfttagation. 3. Aufl. (Unzeige) XLI. a. 66. 
J —— der —— XLL b. 59. 

ur De rfteintichtung, 1868. (Rezenfion) LIT. a. 20. 
En here hmigeformele, I. a. 222. 
und Srtrageberechmungsformeln von Dr. €. dene, 
nflon) XL 
eitepe insip XLVL b. 187. 
Imfländen unb wie weit varf man fi von ber Nach⸗ 
Haft entfernen?. XLVIL a. 
rationsverfahren ift durch —E bedingt XLI. b. 142. 
aumaſſe Die beim Betriebe bes Buchenhochwaldes er⸗ 
Mn zur unausgefetzten Erfüllung des Abgabeſatzes 


ber neuen jacmertemetgobe, ‚em €. Heyerichen Res 
abren g — er XLVIIL a. 222. 
3 ats ke being XLVII. a. 2. 
zeien in den Königlich Preußiſchen Staatsforften XLIV. 
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Die nenern preußischen Tarationsworichriften XLL a. 70. 
Oeſterreichiſche Tarations-Inftruftion vom 24. Aug. 1856. XLL b 81. 


Staatsforſtwirthſchaft. 
Volkswirthſchaftliches. 


H. von Thünen, der iſolirte Staat, 1863, (Rezenſion) XLVIII. a. 19. 

Die Nationalökonomie ein „politiiches Bedürfniß von Dr. H. Congen, 
"1868, ( Regenflon) 

Man „'areibt oreau de Sounds XLVIN. a. 277. IL. a. 255. L. 


A. ——— der Wald, ſammt deſſen wichtigem Einfluß auf Klima ꝛc. 
(Rezenfion, xXLII. a. 24. 

Der Sal im Haushalte der Natur un bei Bollswirtbichaft von Dr. 
H. Rentzſch. (Rezenftion) XLVI. a. 24. 

Stinstifcher | Einfluß der Waldungen XL. b. 145. 

Einfluß des Waldes auf Klima und Bobenbeipaflenheit XLVI. a. 41. 

Der Regenfall im Walde. XLVIIL a. u b. 184. 

Beränberung des Waflerftandes unferer Flüſſe und ihre Urſache L. 


Regen ir Wald auf der Inſel Mauritius LI. b. 264, 
Eine Dariante be der Auffaflung des Himatifchen Werthes der Wälder 


Bericht an den (mehren & Bundesrath über die ſchweizeriſchen Hoch⸗ 
gebirgswaldungen X 

Die Vernichtung der Wälder buch "Menfsen XLI. a. 248. 

Lattorff, Die an unferer Gegenden. (Rezenfion; XLL a, 1. 

N. Sembarbt, | die Waldwirtbichaft und der Waldſchutz. (Nezenfion) 


Benactbeifigung ei einer Windmühle durch heranwachſenden Kiefernwald 


Ueber die. nahonafiwirthfegaftfiche Bedeutung des Standes der Holz- 
preife und defien Einfluß auf den Waldbeſtand jelbft IL. a. 169. 
Ucher Abhängigkeit der ‚Solgpreite von der Jahreszeit und Mafje des 

Ausgebots, IL. b. 
Ueber das Geſetzliche in ben Berhäftnifen ber Holzpreife XLVIIL b. 198. 
v. Hobenbrud, der ‚polerport Defterreiche nach Weften und Norden. 
(Rezenfion.) LU. b. 
Sorberungen bes Forſtwirths an bie Cifenbapnen XLI. b. 211, 
ie Koblenlager Deutichlands IL. b. 2 
Sind die Steinlohlengruben ——e— ? XLVLb. 261. 


Torftgerichtsbarkeit und Polizei. 


fe der gerättigen 5 Forſtwiſſenſchaft, von Dr. Albert. 1864. (Re- 
enfton) 
I Sanbhuc per Forte nnd Forftpolizeirehts. 1864. (Re- 
en ion) 
Gegen das Urtheil im u "oft bes 43. Bds. über bas Handbuch des 
bairiſchen Rn von Dr. Roth XLVII. a. | 
gabeneriag r Wald» und Haibebrand XLV. b. 236 
€. Hahn, Geſetz ben Diebftahl an Holz uud andern Balbprobutten 
betreffend, vom 2. Juni 1822. (Rezenfion) XLL b. 
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J. Ch. Hundeshagen’s zn ber Forſtpolizei von Dr. 3, L. 
. Haupteht, (Regenfion) XL 
Die freie Bauholzabgabe in —2 XEL. b. 267, 
H. Hanftein, uber pie Veheutuns der Waldftreu für den Wald, 1862. 
(Rezenfion) XLVIII. b. 
Krohn, | ber don Be ger gBafbfiren für den Wald, 1864, (Rezenfion) 
Dr. 3. Altes Forkfernitutenabtfung. 1868. (Regenfion? L. b 
Dat Hannoverſche Waldftrengejeg vom 7. Januar 1860, KIT. 2. in, 
s. Fſobagehi die Zeſeitigung der Waldſtreunutzung, 1864. (Rezenſion). 


Dr. Weanbwirthſchaft in den Waldungen, 1867 (Rezen⸗ 
fon) L 
Der neuentbrannte Waldſtreukampf LI. b. 51. 
Bertgbereöinung des an Berechtigte abzutretenden Forſtgrundes XLI. 
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Zeitſchrift für bie lee elekgebung der preußiihen Staaten XVI. 1. 
und 2. ige VL. 2 1865. (Rezenfion) XLVII, a. 37, 
Dr. F. Baur, be vs Berechnung der entipßbigungen TR für Abtretung 

Si au a zu öffentlichen —E (tegenfion) uU u. 

ie Zufanrmenlegung einzelner Grun e zu einem gemeinſchaftlich zu 

zu enden Walde XLII. a. 51. g u 

Von der Verwü der gonten durh Separationen XL. a. 234, 
O. Hahn, die preußiichen Geſetze und Verfügungen über Vorfluth, Ent- 
und Bewäflernngen und das Deichweſen. (Rezenfton) XLI b. 26. 

Nepertorium der wichtigfien Nechtsentiheidungen in Bezug auf preu- 
ßiſche Agrikulturgeleßgebung. (Ragenflon) XLL. d b. 28, 

Ein neues römtihes F Forfigefe XLI. a. 

Widerſprüche in for sipoligelihen Dingen KL a. 159, 

Die abe flächen orddeutichlands, von Wilh. Beters. (Rezenſion) 


Die Dünen an en weſt⸗ und oſtpreußiſchen Küften. XLVIOL. b. 170, 

Ueber Aufforftung von Inklaven und Wüftungen. XLVI b. 211. 

Iſt es nicht an der Zeit die Bewalbung bes Berne auf dem Schwarz- 
walde wieder aufzunehmen ? XIV 5 


Sorftftatiftit (f. auch Forftorganifation). 


E. W. Maron, oriftatifit der ſämmtlichen Wälder Deutichlands- 


(Rezenfion) 
Die — Bars, vom t. baierſchen Miniſterialforſtbureau. 
Rezenſion) XL 


Richtigkeit cin einiger beanftandeten Zahlen der „Forſtverwaltung Balerns. 4. 


— es Königreichs Hannover XLIM, b. 97. 
ie forftlichen Derhäitniffe bes Lonigreichs Hannover, v. Burckhardt. 
1864. (Rezenfion) In. db. 
H. Guthe— Die Lande Sraunfewzig und Hannover. 1867. (Rezenfion) 


Deuthhlanbe Waldfläche nach dem Befitfiande L. a, 83, 

Waldflache von Anbat Bernburg 1862. XLV. a. 153. L. a, 86. 
yapalt-Deffan Köthen 1862. ZU. a. 154. L. a. 86. 

Baden 1861. XLV. a. 156. L. a. 86, 

Baiern KLVI a. 82, L. a. 6 

Braunfchweig XLVIII. a. 253. L. a. 86. ” 
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Wadſuche von Bremen XLVII. a. 201. L. a. 87. 
⸗ Hamburg IL. a. 190. L. a. 87. 

Großherzogthum Heften 1862. XLV. a, 160. L. a. 57. 
Lippe-Detmold IL. a, 199. L. a. 87. 
tippe- Schaumburg I. a. 199, L. a, 87. 
Suremburg und Limburg XLVL a. 131, L. a, 87. 
Lübeck L. a. 87, 
Dedienburg-Schtperin 1859, u.a . 165. L. a, 87. 
Medlenburg-Strelig XLVI. b, 201. L. a . 87. 
Oldenburg XLVL b. 205. L. a. 87. 
Oeſterreich L. a. 0. 5 
Böhmen 41. a. 25. 
Preußen XLVIII. a. 252. 
Regierungsbezirk Potebanı XLL b. 247, 

anffurt a. M. 1861. XLV. a. 155. L. a. 85. 
annower XLVII. b. i8. L. a. 85. - 
Heflenhomburg XLVI. b. 200. L. a. 85. 
Hohenzollern L. a, 85. 
Holftein XLVL v 127, L. a. 85. 
Kurbeiien IL. a. 191. L. 2 85. 
Lauenbur XLVI. a. 129. L. a. 85.. 
Naſſau XLVI. b. 202. XLVin "2. 202. L, a. 86. 
Schleswig IL. a, 200. L. a. 86. 
Reuß'ſchen Landen XLVI. b. 206. L. a. 88, 
Königreih Sachſen XLVL 2. 116. L. a. 89. 
Sachſen⸗-Altenburg 1860. XLV. a. 167. L. a. 89. 
SachſenGotha 1862. XLV. a. 168. L. a. 89. 
Sachſen-Koburg-Gotha 1859. XLV. a. 169. L. 
Sadien-Meiningen 1862. XLV. a. 170. L. a, ag 
Sadjen-Weimar 1861. XLV. a. 172. L. a. 89, 
Särarzburg- Sondberöhaufen 1861. XLV. a. 175. L. 


Schtwargburg-Kubol abt 1862. XLV. a. 176. L. a. 90. 

Walded-Pyrmont XLVIL a. 203. L. a. 90. 

Würtemberg 1861. XLIV. a. 159. L. a. 90. 

Die S malfalber Waldſchenkung L. b. 235. 

Srgeon je der großherzogl. beffthen Forſtverwaltung XL. a. 244, 
orfiflähen Frankreichs und ihr Ertrag XLI. b. 

Di älder Frankreichs, von Julius v 0. Damen newik. 1863. "Kuvo. b. 1. 

Forſtliche Zuftände Frankreichs XLIV, 

Nene forſtliche Kriſe in Sonden © IL. b. 2 

Die Veltausftellung zu London im Jahr 1862. XLVIL b. 185. 

Die Pariler & Deitausfiellung Im Jahr 1867. LI. b. 231. LII. a. 104, 


Semerkungen Mi vorſtehendem Artilel LII. a. 128. 
ilder aus Schweden LI. a. 90. 


orſtli 
— Reiſeſlizze aus dem norddeutſchen Tieflande IL. b. 212. 
Die Wälder Sibiriens XLI. a 


Die Wälder in Spanien und —* al XLVI. a. 225. 


Die BR u die Balbungen der Inſeln Madeira und Te- 
nerifa X 


Die auftraliihen Wälder XLIV. b. 
Forſtbotaniſche Skizze Über Die —8 Inſel XLIV. b. 226. 
Botanifde Erlurſionen um Savannah (Georgia) XLII. b. 219, XLIII 
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Die Banmvegetstion Neufeelandse XLVII. a. 204. 

Die Holzgewächſe von Labrador XLVII. a. 217. 

Holzmangel im britiiden Indien XLV. b. 264, 

elörberung ber der vrivatforſttultur durch die Staatsforſtverwaltung 


Die Aen? dag e ber Kommunal: und Privatforften XLI. b. 233. 
Ueber den Verkauf der Staatsforſten XLI. b 

O. Bed, die Waldſchu ugage in Preußen. Raum) XLIV. a. 19, 
Auguſt Bernbarbt, bie Waldwirthſchaft und der Waldſchutz. (Rezenfion) 


Forſtliche Ausbildung. 


Was kann man vom praftiihen Forſtwirth verlangen? XLI. a. 127. 

Ueber die praftiihe Ausbildung der Forfteleven mit bejonderer Be- 
rüdfihtigung bes Unferrichts auf ber Sorfichranftalt zu Gießen, 
von Dr. Eduard Heyer. (Rezenfion) XLVI 

Dr. eben Bi die Lehrforfte der Eilenacher Forffene, (Rezenfion) 


. Die franzöfijche Ferfatemie in Nancy und die jungen franzöfiſchen 


orſtleute L. 
zahl ber —8 Son ttoirthe in Oeſterreich XLII. a. 263. 
ie forftlihen Wanderge ellſchaften XLVIII. b. 183. 


Forftorganiſation. 
O. v. van, Die forftliden Berhältniffe Preußens. 1867. (Nezenfion) 
Fr. 3 Yan, Sanbbud ber Sorftverfaffung Ungarns, Kroatiens ac. 
(Rezenfton) XLI. a. 
Die Serminberung des Dienfeinfommens ber preußiſchen Forſtbeamten 
0 


Die fyniſchen 9 Verwaltungsverhältniſſe der k. preuß. Stantsforften 


E. Braun, die Stellung des Forſtſchu ee befonders im Groß⸗ 


herzogthum Heſſen. (Rezenfion) 

Die Forſtdiener-Unterſtützungsvereine XLVI. b. 224. 

Der alte Harzoberförſter LIL a. 45. 

Berichtigende Bemerkung betr. die Beſtimmung bes k. preuß. geih- 
jägerlorps XLV. a. 261, 

Beftimmungen über bie Führun ng Der der Kontrolbücher in ber Königl. 

Preuß. Forſtverwaltung XLVI 140, 

wic(defägrunige für De —— Staatswaldungen, 

1865. (Rezenſion) IL 


J. ii Hi Einrichtung F "Forfibienfies i in Oeſterreich. (Rezenflon) 


Schematismus und Statiftif der Staatsforfte des öfterreichicen Kaifer⸗ 
thums, von Schindler. 1864. (Rezenſion) XLVIL b 

Sollen Staat und große orſtbeſiber die ————— Aſbft be⸗ 
treiben? XLV. a. 


Waldbeſteuerung. 


Preußiſche techniſche Anleitung zur Regelung der Grundſteuer von 
Holzungen. Berlin, 1862. Darauf bezuͤgliche Denkſchriften des 
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Oberlandforftmeifters von Hagen vom Mai 1862 und Okt. 1864. 
(Rezenfion) —16. 

Joſeph Albert, Geehgrunbflenerermittung, 1866. (Rezenfion) IL. b. 1. 

Der neue würtemb era he Grundſteuergeſetzentwurf in Betreff der Ein- 
Ihätung der Waldungen und Balblaften LI. b. 30. und LOL. a. 27. 


Gedichte 


Waldbilder. Gedichte von Eduard Paulıs, Cezenſion) XLII. b. 93. 
Der ale, En ein Grbit XLIV. a, 242, 

Ein Neues 

Eihenzudt L. b. 26. 

Das Buchmachen XLVIIL a. 279, 

Die Rebbraten. XLVII. b. 267. 

Das Aufäften. LIL a. 264. 

Sturmſchaden. LI. b. 25, 

Der grüne Tiſch. LI. b. 236. 


Mancherlei. 


gelber Aberglaube XLVII, b. 275. 
Sungfientbedte böhmifche Wildniffe IL. b. 248. | 
Einladung zu einer forftwirthichaftlichen Oreisaufgabe XLVIL b. 272, 
Lektionsplan der Forftlebranftalt zu Neuftabt-Eberswalde XLII. b. 232. 
Antihnbigung se I nelungen an der Alademie zu Hohenheim XLH. 








Drud von J. B. Hirſchfeld in Leipzig. 
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